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Vi der Bearbeitung dieſes merkwürdigen Buches, das 
in England einen feinem Inhalt entfprechenden, unger 
wöhnlichen Antheil erregte, häuften ſich Schwierigfeis 
ten, welche denen, die das Engliſche Driginal lafen, bes 
fannt find. Neben dem flofflichen Reichthum, und dem 
Anſpruch, den ed macht und erfüllt, eines ber umfafs 
fendften, treueften und anfchaulichften Charafterbilder der 
Zeit der Elifabeth und Shakspeare's zu fein, wenn gleich 
in, geobem Holz, doch von einer feinen, geſchickten Hand 
gefchnitten, will ed auch in der Form der Darftellung 
ben behaglich ſchwerfaͤlligen, halb Chroniken⸗, halb Ro⸗ 
manenftil jener Kiteraturepoche vergegenwärtigen. Wenn 
es dem Ueberſetzer ein Vergnügen war, den überquellenden 
Witz, in dem die Poefte jenes reichen, frohen Leben fich 
ergoß, nad) Kräften wiederzugeben, wenn er verfuchte, 
auch das Spiel mit Worten, an dem diefe gefunde Zeit 
krankte, in der Ueberſetzung nachzubilden, ftieß er auf 
mehr Bedenken bei dem euphuiftifchen Stil in der Profa, 
wie er der Modeton ded Hofes und der vornehmen Welt 
damals war. Die gemüthliche Breite, in ber die alten 
Novellen ſich behaglich bewegen, mag das Intereſſe fürs 
zerer Erzählungen erhöhen, in einem fo umfangreichen 
Werke würde fie unfer Publitum ermüben. Wo aber 
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an ber Sprache gekürzt wurde, mußte auch die Dar- 
fiellung verarbeitet werden, denn beide find ein Empfaͤng⸗ 
nid. Vielleicht wäre noch mindere Treue, als ich fie 
anwandte, Pflicht gewefen. Bei dem Umfang der Ar- 
beit wurde ich übrigend, was ich dankbar anerfenne, von 
mehreren Freunden unterftüßt, welches möglicher Weiſe 
im Stil Schattirungen hervorbradite, die ganz zu ver- 
wifchen mir entweder nicht gelang, ober nicht nöthig 
fchien, da die Mannigfaltigkeit der bunten Bilder, fchon 
ihrem Stoffe nadı, das verfchiedenartigite Licht bedingt. 

‚ Wer der noch ungenannte Berfaffer des intereffan- 
ten Werkes fei, wird dem Lefer gleichgültig fein, da ber 
Stoff weit die Behandlung überwiegt; aus welchen nod) 
ungefannten und befannten Schachten der Englifchen Fa- 
miliertarchive diefer an's Tageslicht gefördert wurde, wie 
weit dad Werf: the life of Sir Walter Raleigh dazu ben 
äußern Faden lieferte, ift eine antiquarifche Unterfuchung, 
die wir der Englifchen Kritif überlaffen. Genug für ung, 
daß wir den unfterblichen Dichter in einem Glanz und 
einer gefellfchaftlichen Würde auftreten fehen, wie ihn 
"feine Landsleute bi jetzt micht gezeichnet haben. Sie 
trennen fich ſchwer von ihren Traditionen über den ärm⸗ 
lichen und höchſtens ‚‚protegirten” Shakspeare. Den 
Shaföpeare, wie Ludwig Tied ihn und auß feinem 
Genius fchuf, fuche man hier nicht; es ift ein ganz an- 
derer und duch derfelbe; wie der Sofrates, ben Plato 
bildete, und den Kenophon nachfchrieb, verfchieden find, 
und doch ift jeder durchaus wahr, etwa wie ein Rafael 
und ein Rembrand benfelben Gegenftand getreu und 
doch jeder anders auffaffen würde. 


3. Säring. : 





Den Berebhrern‘ 


Shakspoure's, 


den unſere Väter nannten „PHonigmund“, 


und 


der andern erlauchten Geiſter aus Englands 
goldenem Beitalter 


find diefe Bände in Unterwürfigkeit und innigfter Liebe für den 

Gegenftand von Einem gewidmet, der cs fih zum Glück fchägt, 

wie fie zu fein, einer der demnithigften und glühendften Verehrer 
des Unfterblichen. 


Der Autor. 





Ä Bier beginnt bie Gefchichte 


. von _ . 
Shahspeare und feinen Freunden. 
. ; ’ " 


Erfted Kapitel. 


— Seele unfrer Zeit! 
Entzäden, Beifall, — Wunder unfrer Bühne! 
Mein Shakspeare, auf! 
j Ben Jonſon. 









m etwas Geduld bitte ich dich, gütiger 2er 
AD fer! während ich ein gewilles Zimmer ſchil⸗ 
MOdere, welches wohl werth ift der allerges 
y naueften Befchreibung, — wie du bald fe - 
hen wirft — indem «8 diente als Stubierzimmer oder ſtil⸗ 
les Muſengemach dem erften Geiſte feines Zeitalterd, dem 
Ruhm aller Eommenden Zeiten, der in demſelben jene hoch⸗ 
beruͤhmten Gaben auspraͤgte, welche der Welt ſo großes 
Entzuͤcken und ſo bedeutenden Nutzen ſchafften. Ich will 
dich nicht quälen mit gelehrten Parade⸗Phraſen ans ber 
Baukunſt, die eingefleifchte Antiquare fo befonders lieben, 
denn die Myſterien von Stein und Zimmerholz find mir 
nicht befannt; aber was ſchlicht und recht tft, will ich vers 

1. 1 


fuchen, um dir mit Worten einen Desriff von dem Orte 
zu geben, der wohl werth iſt deiner ganzen Aufmerkſam⸗ 
keit 

Es war ein Zimmer gerade nicht beſonders groß; aber 
durchaus nicht von beſchraͤnkten Verhaͤltniſſen. Die Decke 
war von maͤßiger Hoͤhe und die Seitenwaͤnde von Eichen⸗ 
bo; das. Panelwerk daran hatte manche artige Muſter, 
wie man es auf dem Tifchzeug zu fehen gewohnt iſt; um 
den Kamin herum lief es aber in reicheres Schnitzwerk, 
Fruͤchte und Laubwerk darſtellend, aus. Eine große Vaſe 
mit natuͤrlichen Blumen, welche einen entzuͤckenden Geruch 
durch das Zimmer verbreiteten, ſtand neben den Feuerhal⸗ 
tern. Ein großes Fenſter, das aber aus vielen kleinen Fen⸗ 
ſterchen zum Aufſchieben beſtand, die Scheiben in Blei ge⸗ 
faßt, ging nach dem Fluſſe, und waͤhrend das Mittelſtuͤck 
aufſtand wie eine Thuͤr, konnte man dadurch unterweilen 
das ſanfte „ho! he!“ der Ruderer hören, wenn ſie ihre 
ſchwere Laſt gegen die Stadtwerfte zuruderten, oder, in 
noch weiterer Entſernung, den Refrain irgend einer Volks⸗ 
ballade, geſungen von einer Geſellſchaft froher — 
bfe. auf dem Waſſer ihren Vergnuͤgungen nachgingen.. 
bem einen Ende des Zimmers, da fand auf.dem * 
Boden ein geoßer Schrank von dunflem Wallnußholz mit 
arobem Schnigwerf, Adam und Eva und den Baum ber 
Erkenntniß darftellend; und gegenüber ftand ein alter Bi - 
cherſchrank, deſſen Bretter mit allerhand ſchwarz gedruck⸗ 
ten Büchern belaſtet waren, in Folio und andrem Format, 
und ſaͤmtlich gebunden entweder in Pergament oder roth⸗ 


J 
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grau gefleckter Pappe. Auf einigen ſchmalen, hochlehnig 
ten Stuͤhlen, alle von geſchnitztem Eichenholz, mochte man 
dies und jenes, was zum Leben noͤthig iſt, erblicken, hier 
einen Hut, da einen Rock, andy lehnte wohl ein Stoßde⸗ 
gen gegen einen dritten Stuhl. In einem Winkel ftanden 
einige Schwerter, eine Buͤchſe uad fonftiges Waffengeraͤth. 
Ein mächtiger Krug und die Ueberbleibſel eines Srühfüde. 
waren noch auf dem großen Tiſche in der Mitte des Zims 
mers zu fehen; und näher dem Fenfter, an einem Pleineren, 
- mit Papieren bedeckten Tifche, faß, in einem alterthuͤmli⸗ 
chen Armftuhl der berühmte Beſitzer beffelben. 

Wiewohl feine Strümpfe ‚nicht aufgefchärzt waren, 
auch fein Wams nicht zugefnöpft, machte es doch feine edfe 
Haltung und fein wuͤrdiges Weſen dem Zufchauer kaum 
möglich den vernachläffigten Anzug zu bemerfen. Sein Ant; 
(ig, im fchönften Mannesalter — er zählte vielleicht dreis 
fig Jahre weniger zwei — war von eitter vorzüglichen Bil⸗ 
dung — die Stirne hoch und ausdrucksvoll — die Augen 
mild und doch lebhaft — die Lippen wie gemacht zu füßer 
Beredſamkeit und ein Bart voll Würde und Ernſt. Auch 
waren feine andern Gliedmaßen gleich vortheilhaft gebildet. 
Sn der That, es war ein Mann, begabt mit einem Webers 
flug son ernfter Anmuth. Sch wänfchte, es gäbe deren 
mehrere. Viele von der Art koͤnnen nicht erifticen, denn 
fo liebenswärdig als.er von Perfon war, fo war er doch 
noch weit fchäßbarer was den Geiſt anlangt; und die Ver⸗ 
einigumg folcher ziwei Seiten, und zwar jede, wie es bier 
der Fall, in folcher Vollkommenheit, iR etwas fo feltenes, 
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daß das Beiſpiel vielleicht, fo lange die Welt ſteht, feine 
Machfolge erlebt. | 

Ich bin nur. ein fchlechter Mahler; aber hätte ich die 
Kunft Meifter Holbeins, berühmten Angebenfens, fo koͤnnte 
ich. doch nicht hoffen ihm durch ein Portrait Gerechtigkeit 
zu erweifen; jedennoch, da Alles,. was das Original ge⸗ 
wirkt, ſo außerordentlichen Beifall gefunden hat, verzweifle 
ich nicht, daß die Nachwelt auch meiner Kunſt Gnade fuͤr 
Recht wird ergehen laſſen. Wie dem nun auch ſei, er ſaß 
mit loͤblichem Fleiße beim Schreiben, dann und wann in 
Gedanken verloren ſich uͤberlehnend, und wenn er nun ge⸗ 
nugſam uͤber den Gegenſtand nachgedacht, flog ſeine Feder 
wieder uͤber das Papier. Zuweilen fehlen er zu lächeln, 
. Indem er fchrieb, als wie felbft ergößt über die Schoͤpfun⸗ 
gen ſeiner Phantaſie, und einmal ſchien ſein Humor der 
maßen ergriffen von einem gluͤcklichen Einfall, daß er bie 
Geber niederwarf, ſich in den Lehnſtuhl zuruͤckwarf und von 
Kerzen auflachte. Wenn er aber Stellen niedergefchrieben 
hatte von ernfterem Inhalt, die ihn mehr als ein flüchtts 
ger Witz befriebigten, danıı nahm er das Papier in bie 
Hand, und las laut, mit einer reichen, Elangvollen Stimme, 
und einem hoͤchſt gluͤcklichen Ausdrude; und, wahr und 
wahrhaftig, nie wurbe die Luft mit fo- Eöftlichen Gedanken 
file 

Jetzo hörte man ein Klopfen an die Thuͤr; herein! 
rief er, und darauf trat Einer ein, der wie ein junger 
Stutzer ausſah, mit Hut und Feder ganz in der neueſten 
Mode, einem koſtbaren ſeidenen Wams, einer herrlichen, 
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feinen Halskrauſe, einem zierlich um bie Schulter geſchla⸗ 
genen Mantel und einem langen Stoßbegen an. der Seite; 
die Spanifchen Hofen wären forgfam- ausgefchnigt und eins 
gefaßt, die Strümpfe feiden und die Stiefeln mie Franzen 
befegt. 

Ab, Du Did! ſprach er lachend in feinem Stuhle, 
als er die behaglichen Geſichtszuͤge ſeines Beſuchers erkannte, 
und den Anzug deſſelben, waͤhrend jener die Thuͤr ſchloß 
und ins Zimmer trat, mit ſeinen Blicken muſterte. Wahr⸗ 
haftig, Du ſiehſt ja ſo ſchmuck aus, wie eine Schlange, 
die ſich eben gehaͤutet hat, und, ſetzte er mit einigem Pa⸗ 
thos hinzu, gehſt auch gewiß mit ebenſo guten ao 
ten aus. 

Will! Will! Du haft einen hoͤchſt boshaften Eu, 
ſagte der andere, indem er fich dem Freunde mit einer ans 
genommenen Würde näherte, und ihm .ernfthaft die Hand 
ſchuͤttelte Aber was willſt Du mit ſolchen Bravaden? 
ſprach er, indem er ſich moͤglichſt aufrichtete, und den Man⸗ 
tel ausfaltete und den Hut zurecht ſetzte. Ich meinte, 
daß es ſich fuͤr uns, Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt arme Schau⸗ 
ſpieler, ſchicke, uns ſo anzuziehen, wie es ſich fuͤr die Ma⸗ 
jeftät der Königin ſchickt, und um deshalb habe ich mich 
neu gekleidet. — Was meinft Du zum Schwunge diefes 
Hutes? Iſt nicht ein curioſer Gedanfe drin? Und die 
Feder hängt fie nicht merkwürdig anmuthig. herab? Auch 
dieſer Mantel, fteht er mir nicht prächtig? Und die ges 
ſchlitzten Riffe des Wamfes, find fie nicht das Superlatwum 
von feinem Ton? 


: Ohne Schmeichelei Die , entgegnete ‚fen Geführte 
trocken, indem er fih herum beehte, ihn befier ins Geſicht 
zu faſſen, ich fah ſchon manche Eifter, die eine beſſere Fi⸗ 
gar machte. 

Ueber Deine verfluchten Späße! erwieberte ber Def 
chende mit affeftirter Entrüftung. 
| Da Du mich aber nach ‚meiner Meinung fragſt, ſagte 

Jener wieder, fo will ich fie Dir nicht vorenthalten. Wenn 
Du Dich anzuziehen wuͤnſcheſt, wie es fich für Ihro Mies 
jekät, die Königin ſchickt, fo hätteft Du die Garderobe 
Ihro Majeſtaͤt, der Königin. felbft anziehen muͤſſen; deust 
wahrhaftig, Die, ich meine nicht, dag Dein heutiger Ans 
zug fih für die erlauchte Prinzeffin-im geringften ſchicken 
wuͤrde. 

O Du giftiger Lump! 

Was den Schwung Deines Hutes anfangt; fo 
allerdings ein curiofer Sedanfe dabei, oder. vielmehr bie 
Curioſitaͤt ift darin, denn Dein Kopf ftedt im Hute, und 
ich ſchmeichle Die niche, wenn ich ſage, daß alles an Dir 
curios iſt. 

Die Peſtilenz über Deinen Witz 

Deine Feder hangt merkwürdig gut — und in ber 
That, ich zweifle, ob Du Dich felbft beffer aufhängen 
koͤnnteſt. 

Genug, genug, Will, rief eifrig ſein Gefaͤhrte und 
bielt, die Hände zuſammen, als baͤte er um Gnade, 
bafi Du irgend Drgane des Mitleids in Dir, fo ſchone 
meiner. 
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Und haͤtteſt Du ſelbſt nur halb ſo viel Riſſe weg 
als Dein Wamms, fuhr ſein Freund fort, unachtſam auf 
den Einſpruch, Du haͤtteſt ein Superlativum von guten 
Toͤnen von Dir gegeben. 

Auf mein Wort, Will, ſprach der Andere lachend, 
wie er den Hut abnahm und ſich In ben Stuhl warf, Du 
bift nichts als Suche wie ein Stachelſchwein, oder wie dad 
haͤßliche Maͤdchen im Maͤhrchenbuche, aus deren Munde 
nur vergiftetes Zeug kommt 

Aber welchen Schnitthaͤndler biſt Du jetzt aus zu 
ruiniren? fragte ſein Gefaͤhrte. 

Nichts von Schnitthaͤndler — 's iſt des Scuttrhänd, 
lers Tochter, auf.die id aus bin! antwortete fein Salt. 

Aus auf den Ruin von eines Schnitthaͤndlers Toch⸗ 
ter! tief der Andere aus, von feinen Seſſel auffſchreckend, 
mit fcheinbarem Erſtaunen. Pfui über Dich, Du fisten 
Iofer Wenfh! Du allein kannſt ung alle verderben. Du 
wirft die ganze Stabt gegen uns in Alarm bringen, und 
wir müflen am Ende won der Seite der Bank ung flüchten, 
um dem Stock zu entgehn. 

Das mein ich nicht, Will — ich will ein Heide fein, 
wenn ich das meinte; aber Du Eennft meine Schwäche — 
Ich bin immer hinter den Weibern. Oh diefe alerleſten 
fügen Gefchöpfe!. | 

Du follter mehr auf Dich ſelbſt halten, Dick. Dom 
fein, das ift das natürliche Necht des Mannes in ſolchen 
Faͤllen, aber wenn Du immer hinter ihnen biſt, Fannt Du 
nie hoffen vor ihnen zu ſein. 


r 


—— 

Da haſt Du mich wieder, rief ſein Gefaͤhrte, in⸗ 
dem er ſich in den Sitz zuruͤckwarf, um ſeinem Gelaͤchter 
Euft zu machen. Lieber wollte id) mit. einem Eſel Diſteln 
efien, ald Deinen Wißen ‚Stich halten: So habe denn 
Deine Luft, und laß Dich hängen. Aber ich: fage Dir, 
wie es ſteht, Will. Diefes Schnitthaͤndlers Tochter Toll 
eine der reichſten Erbinnen in der Stadt fen. Ich fah 
fie im Baͤrengarten, mit dem alten Hallunken von Vater, 
den fie, wie es einer Tochter ziemt, am Schnärchen hat; 
und da ich nun bemerkte, daß fie ein Auge hat, wie Ver 
nus — | 

Nur eines, Dick? fragte unfchuldig der Zuhörer. 

Zwei, ober ich bin ein Sünder, erwieberte der ans 
dere, und eine Geſtalt wie Juno, und alle Anmuth, bie 
ber ganze Olympus beſaß. Kurz eine Schönheit von fo 
hinreißender Vollkommenheit, daß ich in dem Augenblicke, 
wo ich bemerkte, wie ihr Auge mich anblickte, ich auch 
ſchon fo viel Pfeile Cupidos in meinem Herzen fühlte, als 
fie Nadeln in ihrem Nähfiffen ſtecken hat. Und da fühlte 
- ich mich denn auf der Stelle in fterbliche Liebe verſtrickt. 

Zu ihres Vaters Geldbeutel, Di? fragte der An: 
‚dere. 


Zu ihrem eigenen, füßen Selbſt, Du Verleumder. 


.Sn aller Geſchwindigkeit machte ich mich an ihren Water, 
und ließ mich in eine aͤußerſt vernünftige Unterhaltung mit 
ihm ein, bis ich fand, daß ich in der Tochter Ohr Anker 
geworfen, und dann markirte ich die angeſehenern Perſo⸗ 
nen in der Geſellſchaft und wuͤrzte meine Unterhaltung mit 
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einigen zarten Complimenten, was ſie alles auf ſehr gute 
Weiſe aufnahm, mich mit Blicken aus ihren fonften haſei⸗ 
braunen Augen belohnend, die meine Abern sole ein Becher 
Sanarienfeft erwärmten. Der alte Kerl lub mich hoͤflich 
ein in fein Haus und die liebe Dirne brauchte dabei ein 
Maar fo lockende Worte, bie mich‘ auf der Stelle in das 
Haus des Schnitthaͤndlers führten. Um ihm gefällig zu 
fein, beftellte ich diefe Schleifen und Bänder, und ihr zu 
Gefallen trage ich fie. Wir gaben uns dann in Pants 
Walk ein Rendezvous und fpäterhin fahen wir uns noch 
einige koͤſtliche Augenblicke allein im ihres Waters Haufe, 
die ich denn nicht unbenutzt lleß. Sch fage Die, fie . bes 
reit in meinen Armen zu ſchmelzen. 
| Eine Wachspuppe würde das auch thun, Died, wenn 
Du warm genug wärft, bemerkte trocken der Andere. 
Fort mit Deinen verdammten Gleichniſſen! rief fein 
Saft aus, indem er auffprang; aber als verwinde er fels 
nen Aerger nahm er wieder Platz und fuhr alfo fort: — 
Sie wies mir. geftern ein Sonnett, oder fonft ein ver: 
fluchtes Ding von der Art, was zu Ehren ihrer Schön: 
heit gefchrieben war — vielleicht von irgend einem verruͤck⸗ 
ten Kanzlelfchreißer auf Pergament — hohl ihn die Peſti⸗ 
lenz! — und fie forderte mich auf, auch zu verſuchen, was 
ich auf dem Weg vermoͤge. Nun ſieh mal, wenn ich nicht 
ein Paar ſolcher Verſe produciren kann, — mein Fluch 
uͤber Apollo und ſeine ganze Generation — ſo ſei ver⸗ 
ſichert, ich kann mich auch nicht wieder in ihr Haus wa⸗ 
gen. Du weißt nun, ich koͤnnte eben ſo gut fliegen als 
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Reime fihmieden. Sch. habe meinen Kopf gerieben bis ex 
vor Schmerz aͤchzte, und babe an die Decke gefehen, bis 
mein Naden fo ſteif war, wie meine Halskrauſe; aber 
menn es mir ˖ nur ‚einmal gelungen wäre meine Gebanken 
in Reime zu dringen, ober in meine Reime Gedanken, fa 
bin ich fchlechter als ein Jude So will ich Dir denn 
was fagen, herzliebſter Will, Du ſollſt mir beiftehn in dies 
fer  vergweifelten Geſchichte mit Deinen unvergleichlichen 
Zatenten, und wenn: ich nicht danfbar bin, ſchilt mid 'nen 
Bund. et 

Hund der Du bit! vief der Wirth in anfcheinender 
Berwunderung, bift Du nicht der echtefte Hund, der je 
malen Nachts heulte! Welche Stimm haft Du, unverſchaͤm⸗ 
ter Lump, nachdem Du eben Apollo und fein. Gefchlecht 
verflusht haft, den Hut in der Hand, Einen anzubetteln, 
ber zu feinen demäthigften Verehrern gehört. Geh, nur, 
Deines Steichen lieb ich nit. Die Nache der unſterbli⸗ 
chen Götter komme über Dich. | 

Aber liebſter, füßer Will — 

So, nenuſt mich nun „ſuͤßer Will”, und eben noch 
verglichſt Du mich mit einem Difteln freſſenden Efel; haft 
nicht Scham und Schande? Dentſt Du, weil Deine eis 
gene jämmerliche Mähre feinen Fuß ruͤhren will, dag Du 


auf meinem Pegafus reiten willſt? Sch will eine Aufter 


fein, wenn ich Dich laſſe. 

Was! Nicht beiftehn, Deinem alten Freunde ımd Las 
meraden! fragte der Andere in demſelben Tone von vors 
hin. Wie oft babe ich Dir auf diefen Wegen beigeflan; 
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den! Denkſt gar nice mehr im luſtigen Stratforb, als 
wir Beide Knaben waren, und doch ganz unbänbig uns 
ſehnten nach der Ehre der Männlichkeit, wie oft ich da 
Sir Thomas Lucys Foͤrſtet irre führte auf die Spur von 
Wilddieben, die wir fingirten, damit Du feiner Mechte un 
Gebuͤſch den Hof machen konnteſt. . 

Ha! hat-nun haft Du mich, Die! erwieberte fein 
Freund, und mußte herziuniglich auflachen, als bie Erinne⸗ 
rımgen an die tollen Ingendſtreiche vor Ihre auſtauchten. 
Nun haft Du mich gefaßt. Ah Käthe! Ste war ein ab 
terlichftes, Eleines Zigeunermäbchen; fo verführerifeh! . Ihr 
Laͤcheln allein hätte einen Froſt von ſechs Wochen: aufges 
thaut. Aber vergiße Du Deine eigenen Streiche, altes 
Memorienbuch! Schon vergeffen, wie Du ſchoͤn Bärbchen 
belagerteſt, bes Kuͤſters nette Tochter, bort hinter des 
Krche? ind wie ich, mit einem. Hembe umgehen, bas 
ih zu ber Pofle ‚geftoblen, und einer Diebstaterne und 
Kerze bach den Kirchhof fehritt, um die Leute abzuhalten, 
die Dich ſtoͤren konnten? War's nicht das Eutfeben ber 
ganzen Nachbarfchäft, und wären nicht beinahe drei alte 
Jungfern, zwei betrunkne Knechte und der Conſtubel des 
Kirchſpiels vor Schreck umgekommen? 

Ha! ha! ha! brach der Andere in ein noch heftiger 
res Gelächter aus. Wahr, fo wahr wir leben! Ich will 
nicht beſſer fein als ein Türke, wenn nicht jedes Wort ein 
Evangeitum ift. Aber, fuhr er ernfthafter fort, wer Ebnnte 
‚ fi das denken: Mafter William Shakespeare, der auf nem 
Dorfkirchhof einen Geiſt fpielt! u 
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Oder Maſter Richard Burbage, der den Usher | 
fotelt bei einer Käfteriss Tochter? . 

‚Und darüber lachten beide ehrenwerthen Herren fo laut, 
bis die Thränen ihnen die Wangen herabrollten; und ge: 
taume Zeit hindurch. fchten jedwedes Wort, was Einer vor: 


brachte, nur wie ein neuer Sunten ef dem Zunder ihrer 


Luſtigkeit. | 
So -niel ft richtig, bemerkte Rate Shatspeare, nach⸗ 
dem er ſeinen Ernſt wieder gewonnen, es war ein herrlicher 
Spaß damals. 
Das war es, fprach. Mafter. Burbage. Aber Du 


laͤſeſt mich doch die Verſe kriegen? fuͤgte er hinzu, indem 


x 


er ſich behaglich uͤber den Tiſch lehnte. 

So ſei es denn, um der alten Bekanntſchaft willen, 
erwiderte der Freund, und fuchte auf der Stelle unter feis 
nen Papieren, wo er denn aud) alsbald eines auswählte. 
Nachdem er es ernfthaft durchlefen, fuhr er fort: Hier 


ift fo ein Stuͤck unnuͤtzer Reimerei, das Dir vielleicht von - * 


Nutzen ift, und Deiner Schnitthändfertochter besgleichen. 
Ich halte nicht viel davon, ja ich will Dir offen befennen, 
die Verſe fcheinen mir nicht geeignet, meinen Ruf zu fürs 


- dern *). Aber jeder Menfch hat feinen eigenen Sefhmad, 


I, 





*) Ob von biefem Gedichte, mit einem Bor: ober Nach⸗ 
fhmad der Scillerfhen „Götter Griehenlands“, ein Original 
unter den vergelbten Papieren des „Goldenen Zeitalters‘ der 
Eliſabeth ſich aufgefunden, ober ob es wie das ganze Werfnur 
im Geiſte deffelben entflanden if, bleibe antiquarifhen Nachfor⸗ 
{dungen überlaffen, zu denen ein Deutfcher Ueberfeger, der nicht 
zu ſpaͤt auf den Markt kommen darf, feine Zeit hat. Dear Nach⸗ 


* 
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und deshalb r es doch wohl möglich,‘ dag fie Deiner Im 
amorata zufagen. 

Mafter Burbage lehnte fich jegt mit dem Ellenbogen 
auf den Tiſch, und, den Körper Übergebeugt, ben Kopf in 
der Hand geftüßt, hörte er mit der tiefften Aufmerkſam⸗ 
feit zu, während Shakspeare folgendes las: 


„Borüber it die goldne Zeit, 

- Wo Götter aus den Sternen eilten, 

Und unter ung, in Schmerz und Leid, 
Elyſinms Freude fpendend, weilten. 


Die Zeit, wo Phöbus zaubervoll 
Durchzog die junge blühnde Erde, 
Wo Liedesiuft und Preis erfcholl 
Aus Wald und Feld, und jedem Heerde. 


Dianens Stimme hört Fein Ohr, 

Die Nymphe tanzt nicht mehr im Bade, 
Dans Flöte ward ein ſtummes Rohr, 

Und ſchweigend trauert die Dryade. 


Der Liebe Fittich felbit ward lahm, 

Den Bogen warf fie von ſich weit, 
er iſt's, der Phöbns Leier nah, 
Stumm it? — Vorüber ift die Zeit! 


>. 
%* * 


Die Herrlichen find alle fort, 
Die diefe Welt dereinft beglückt, 

Und Sram und Kummer, Raub und Deord, 
Sind an die Stelle eingerüdt. 


weis feiner Unechtheit wäre noch Fein Beweis feiner Unberechti⸗ 
gung fich mit den. beften zu meffen, nody' eine Anflage gegen den 
Autor, dem großen Meier einen Wechſelbalg untergeſchoben zu 
haben. J 

Vo - - D. U. 
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Man :cher nicht mehr des Dichters Lied, 
_ Das den Olympus einft entzückt, 
uUnd betteln muß, wer Sünden mied, 
Die Thoren nennen ihn verüdt. 


Und ich, der, was er hatte, bot, 
Und hoffte auf Gerechtigkeit, : 

Seh mm den ‚Himmel blind, und tod, 
Die Welt. — Borüber if die Zeit. 

oo. # * * 

O nein, die Zeit iſt wieder da, 
Und alle ihre frohen Bilder, - 

Die Wolken weichen, fern wird nah, 

Das Toben in dem Bufen milder. 


Dianens Stimme weckeſt du, 

Dein hold Geficht ruft Ppöbus wieder, 
Die Nymphe flüftert ſüß Dir zu: 

D bad’ in meinem See die Glieder. 


Es fand die Lieb in deinem Aug 

Zum 'Ankern Grund und Kriegeswaare, 
Apollos Saiten fand der Hauch: 

Gr fpielt in deinem goldnen Haare. . 


Und was will Pans Arcadifh Rohr, 
Und was das Summen der Dryaden, 
Kann füßer wo ein fterblih Ohr 
Als fih in Deiner Stimme baden? 


Wo did Olympus Glanz umfteht, 
Geſorgt if für. die grüne Erde, 
Und nicft du ihm, fehwingt der Poet 

Eid trunten auf dein Flügelpferde. 


Und Seegen ſei und frohes Blut 
Auf deinen Wegen weit und breit; 
Nun kümmert mich nicht mehr .die Wuth 
Der Welt — Borüber ift die Zeit.‘ 
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Herrlich, prächtig! rief Maſter Burbage entzuͤckt. 
Wirklich koͤſtiich. Wenn ſie damit nicht zufrieden iſt, kann 
nur eine zweite Iliade ihren phantaſtiſchen Hunger ſtillen 
Sieb mir das Papier, ſuͤßer Wil. Homer war gegen‘ 
Di ein blinder Bänfelfänger, Du Färft aller Reime: 
ſchmieder. 

Weg damit Du entſetzlicher Schmeichler! rief Mas 
ſter Shakespeare, als er feinem Fremde die Erlaubniß gab, 
die Verſe in feine Börfe zu ſtecken. Uber ’8 iſt ein mi⸗ 
ferabel Fiſchen mit andrer Leute ihrem Angelzeng, Die... 

Mas fchtert mich das! Sch habe doch ben Spaß 
davon, und ich will Die Dein Angeljeug mit ein oder 
zwei Fifchen bezahlen, die im Netze ſitzen bleiben, erwie⸗ 
derte der Andere mit einem Selachter voll innerer Zufrie⸗ 
denheit. 

Behalt Deine Sründlinge für Die, , fiel fein Freund 
mit verächtlicher Miene ein. Wenn ich fifche, ſo fange ich 
Wallfiſche. 

Dann mußt Du einen ſehr thranigen Geſchmac ho 

ben, erwiederte Mafter Burbage; unb wenn ich der Sal: 
- ben bedarf für eine Wunde, werde ich zu Die fommen; 
denn Du mußt einen unendlichen Vorrath Spermaceti mit⸗ 
fuͤhren. 

So fuhren fie fort, ſich unter einander auftdiehend und 
belachend, und indem ſie ihrem Humor freien Spielraum 
ließen, jeder zu ſeiner eigenen großen Zufriedenheit, als ein 
Pochen an der Thuͤr vernommen wurde, und nachdem man 
herein! gerufen, ein Mann von wohlgefaͤlligem Aeußern ein⸗ 


* 
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.. . trat, von fchmädtiger Figur, und wenn auch nicht fo.muns . 
ter und auffällig gekleidet als Maſter Burbage, doch mit 
allem Anftand einer Refpectsperfon. 

Willkommen, guter Lazarus Bieten, willkommen! rief 
Maſter Shakspeare. F 

Heil Dir Lazarus! ſetzte Maſter Burbage in gewohn⸗ 
ter froher Weiſe hinzu. Kommſt Du zu des reihen Man; 
nes Tafel, Lazarus? Steh Dich um nach den Brofamen, 
fieh Dich um, und wahrfcheinlich wirft Du auch nichts 
anderes finden, denn auf der Tafel ficht nichts als eine 
leere Schüffel und ein. ausgetrunfener Krug. Such bie 
Broſamen auf, die herunter. fielen, denn wahrhaftig Du 
fiehft mir fo recht Eläglich aus wie ber hungrigfte Lazarus. 

Wenn ich fo hungrig ausfehe als Lazarus, fo wirft 
’ Du wohl fo ſchmuck ausfehen wie der reiche Mann, ent⸗ 
gegnete Maſter Fletcher. 

Sind da feine Hunde, um an dieſes Lazarus Schwaͤ⸗ 
ren zu lecken, fagte der Andere... Aber ich will Dir was 
fagen, Lazarıs: Wenn Du jemals in Abrahams Schoofe 
liegſt, fo rathe ich Dir, zieh’ Deine Knie zufammen, denn 
nothrvendigerweife wirft Du da einen Ueberfluß von Mans - 
. gel an Betträumlichkeit finden. 

Kümmre Dih nicht um den Sündenbod, werther 
Fletcher, aͤußerte Maſter Shakspeare, ob er doch mitlachen 
mußte. | | 
Mas follte ih mich um thn kümmern, fagte. Fletcher. 
‚Er: beweift nur, daß er einen Gran von Simfons Geſchick⸗ 

. lich; 





x 
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lichkeit beſitzt; denn er macht einen ertraͤglich guten Ge⸗ 
branch, von eines Eſels Kinnbacken. 

Mafter Shakspeare lachte laut auf, indem er feine . 
Hände vor Entzüden rieb: Schone ihn nicht, guter La 
zarus; wenn Du mic, liebft, fchone ihn nicht. Dann fich 
zu feinem Freunde -wendend, fügte er hinzu: Wahrhaftig 
Di, Du haft Einen aufgetrieben, der Die pariren kann. 

Pariren! rief Maſter Burbage, indem er füch ſchnell 
vom Fenfter ummwandte, aus dem er fih eben umgefchaut. 
‚Wer nur pariren kann, ben eſtimir ich nur für ein Stich 
blatt. Aber raus mit Deinen Neuigkeiten Mafter Flet⸗ 
cher; denn ber Inder fagt, daß etwas im Buche drin ſteht 
— ſchauſt Du doch ſo wichtig thuend aus, wie eines Schnei⸗ 
ders Weib, die ihres Mannes Nadel fuͤhrt. 

Allerdings habe ich auch etwas Wichtiges zu mel: 
den, ermwiederte Jener. | 

Entlade Dich denn, und fehnell, guter Lazarus, be: 
merkte Maſter Shakspeare. 

Da iſt eben vom Oberintendanten *), dem werthen 
Mafter Edmond Tilney, eine Meldung gekommen, fagte 
M. Fletcher, des Inhalts, daß es die Abſicht Ihro Mas - 
jeftät der Königin fet, fo wie verfchiedener anderer hoher 
Perſonen vom Hofe, ihre armen Schaufpieler mit einem 
Befuch zu beehren; und nachdem ich Hamings und Can; 
dell und die Uebrigen zuruͤckließ, damit fie Alles zu ihrer 
Aufnahme vorbereiteten, eilte ich. hierher, indem Mafter 





*) Master of the Revels. 
I. 2 
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Burbage zuhauſe hinterlaſſen, daß man ihn in M. Shats⸗ 
peares Wohnung werde treffen koͤnnen. 
Hurra! rief M. Burbage, und ſchwenkte ſeinen Hut 
uͤber dem Kopfe. Das wird ein wuͤrdiges Publicum ge⸗ 
ben. Der Himmel behuͤte Ihro Majeſtaͤt, und mache ihre 


Diener reich, fage ich. Fort, fort, guter Lazarus, feßte er 


hinzu, indem er feinen Mitſchauſpieler unterm Arme faßte, 
eiligſt nach dem Schaufpielhaufe. 

Ich werde Dir alsbald folgen, Dick, ſagte Maſter 
Shakspeare, als ſeine Gaͤſte nach der Thuͤre eilten. Doch 
muß ich zuvor einen Brief an meinen Lord Southampton 
ſchreiben, um ihm fuͤr das Geſchenk jener koͤſtlchen Blu⸗ 
men zu danken, die er mir aus ſeinem Garten ſchickte. 
Auch muß ich ihn doch benachrichtigen, wie es mit unſerm 
Prozeß vor den Aldermaͤnnern ſteht, hinſichts unſerer an⸗ 
gefochtenen Freiheiten bei den Blackfrais *). 

Gluͤck in Allem, was Du thuft, Will, rief fen 
Freund aus, ſetzte den Hut auf und fuͤhrte ſeinen Beglei⸗ 
ter hinaus. 

As nun Maſter Shakspeare wieder allein war, 309. 
ee feinen Stuhl näher an den Tiſch, auf welchem er ges 
fehrieben hatte, und begann, aufs neue mit bewunderungs⸗ 
würdigem Fleiße zu arbeiten. Vielleicht, daß er gerade im _ 
Schöpfen eines jener hochberuͤhmten Schaufpiele bepriffen 





*) Der Ort, in defien Nähe das Schaufpielhaus ſtand. Won 
Seiten der Stadt, in der ſchon viel puritanifche Elemente fpuf: 
ten, wollte man die Schaufpieler aus biefer volfreichen Gegend 
verdrängen. 
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war, welche ſeinem Namen ſo große Ehre gebracht; doch 
kann ich dies nicht mit Gewißheit angeben, und als ein 
treuer Chronikant kann ich nur das aufzeichnen, wovon ich 
volllommene Kenntniß beſitze. So viel indeſſen tft gewiß, 
daß er nicht lange fortgefchrieben, als es zum dritten Male 
an feine Thuͤre Flopfte; aber das Klopfen war fo leife, daß 
man es faum hörte; und wiawohl er zuerſt etwas unges 
duldig Über diefe neue Unterbrechung fchieh (denn Niemand 
liebt es, wenn er für ſich befchäftige HE, unterbrochen zu 
werden), fo bewillfommte er doch den Eintretenden, nachs 
dem er ihm nämlich dazu die Erlaubniß ertheilt und ihn 
recht ins Auge gefaßt harte, fehr. freundlich und artig. Es 
war noch ein Juͤngling, etwa fiebenzehn Jahr alt, oder , 
fo drum, ſchlank und ſchmaͤchtig gewachſen, und obgleich 

er in gröbliches Tuch gekleidet war, fo lag doch etwas in 
feinem anmuthigen Wefen, und in feinem milden aber fin 
nigen Geſichtsausdruck, mas einen höheren Stand befun: 
dete, als derjenige fein Eonnte, welchen feine Tracht ankün: 
digte. Aber befonders merkwürdig war die auferordents 
liche. Beſcheidenheit in feinem Benehmen. Faſt zitternd oͤff⸗ 
nete und fchloß er wieder bie Thuͤr, und indem er ehr⸗ 
furchtsvoll den Hut abnahm, trat er mit geſenkten Augen 
ins Zimmer, zur großen Verwunderung unſeres bereuen 
Dichters. . 
Ich nehme mir die Kuͤhnheit, Mafter Shakspeare, 
ſprach der Juͤngling ſtotternd, indem er in der Mitte des 
Zimmers ſtehen bleibend, feinen Hut 'ängftlich umdrehte, — 
ih nahm mir die Kühnheit vor einiger Zeit Ihnen eine 

2 %* 
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Tragödie zu fenden, von meiner armen Erfindung; in ber 
Hoffnung, nachdem, was ih von Ihrer gütigen Gefinnung 
vernommen, daß Ste vielleicht diefen ſchwachen Berfuch fo 
weit ehren wuͤrden, um ihn zu durchblättern; und falls 
nicht ein fo unbebeutendes Wefen, als ich bin, in Ihren 
Augen fo ganz unwuͤrdig erfchiene, daß ein fo ausgezeich⸗ 
neter Geiſt, wie der Ihrige ihm alle Aufmerkſamkeit vers - 
Tagen müßte, möchten Ste vielleicht die große Gunſt mir 
gewähren, und mir Ihre Meinung über die Sache felbft 
und die Art der Abfaſſung mittheilen. | 

Das will id) ganz gewiß, mein werther Herr, ers 
wiederte Mafter Shafspeare, feinen jungen Beſucher mit 
mehr als gewöhnlicher Theilnahme anblickend. Aber Sie *) 
muͤſſen mich zuvörberft mit Ihrem Namen befannt machen, 
wie auch mit dem Titel des Stüdes, welches Sie mir an: 

*) In der gläcktichen Zeit des goldenen England herrfchte 
und liebte man eine foldye Fülle anmuthiger Höflichfeits «Formen, 
daß unfere Anrede fremder Perfonen in der dritten Perſon Plu⸗ 
ralis unbedenfliy auch gebraucht wäre, wenn man fie nur ges 
Fannt hätte. In unfere Sprechweife überfegt, konnte dieſes mo⸗ 
derne Gefpräc jener Zeit daher nur in diefer Höflichkeits Form 
geführt werden, weshalb der Ueberfeßer Fein Bedenken trug, den 
jungen Dichter den großen Meifter ‚mit „Sie“ anreden zu laffen. 
Wiewohl Shafspeare ebenfo hoͤflich antwortet, behält fich der 
Ueberfeger jedoch hier, wie im ganzen Buche ed vor, je nad) Ber 
duͤrfniß, nach Affe und Sinn der Rede, die Anredbeformen zu 
wechſeln. Denn es if eine Gefchichte aus dem merry old Eng- 
land, wo Sittenfreiheit herrfchte, nicht aus dem puritanifirten 
great Britain, wo, im Austaufch gegen politifche Freiheit, die Sit- 


ten gefangen gegeben wurden unter dem beöpotifchen Zyrannen . 
fashion. ⸗ 
DU 
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vertrauten; denn mein Ruf, wie wenig er auch verbient 
fein mag, und mein Einfluß im Schaufpielhaufe, den man 
fih auch größer benft, als er tft, verfchaffen mir oft und 
viel folcher Zufendungen. . 

Die Tragödie war betitelt: „Hero und Leander“ 
und ich unterzeichnete den Namen ,„Francis”“, murmelte 
der junge Dann. 

Zuerft muß ich Ste, bitten fich niederzuſetzen, werther 
Meafter Francis, fagte der Andere, indem er fich beeilte 
ihm einen Stuhl zu reichen. Darauf fuchte er unter ſei⸗ 
nen Papieren auf dem Tifche, umd fuhr fort: An den 
Zeichen erinnere ich mich wohl, daß die Dichtung manche 
Stellen enthielt, welche von einer nicht geringen Fähigkeit 
fprechen. u 

‘Der melancholifche Ausdruck des jungen Fremden vers 
Härte fih auf merkwürdige Wetfe, als er diefe Empfeh⸗ 
fung börte, und feine Augen glühten vor Danfgefühl. Nach 
einem fo günftigen Anfang ſchloß er auf einen noch güns 
fligern Schluß, denn es liegt in der. Natur der Jugend 
luftige Schlüffe aus Eleinen Momenten zu ziehen. 

Hier iſt es, fagte Shafspeare, ald er das Manu⸗ 
ſcript gefunden, und indem er es aufſchlug ſetzte er ſich 
nieder, um wie es ſchien, es ſorgfaͤltiger zu durchblaͤttern. 
Dann ſprach er: Aber um ehrlich zu ſein, muß ich auch 
bekennen, daß es ſich durchaus nicht fuͤr die Darſtellung 
eignet. — Da wurde des Juͤnglings Antlitz ploͤtzlich bleich 
und weiß. Es’entbehrt alles das, mas ein Drama durch: 
aus haben muß, nämlich: Wis, Handlung, — Intereſſe — 
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und Character; ohne die, und wäre es von König Salomo 
ſelbſt gefchrieben, oder den Sieben weifen Meiftern zuſam⸗ 
men, es doch vor unferm modernen Publicum kein Gluͤck 
machen wuͤrde. Die Zeit von Myſterien und Moralitaͤten 
‚tft voruͤber. Die Leute wollen jetzt nicht mehr auf Dias 
loge ohne einem® Gegenſtand hören, und auf Schaufptele 
ohne Verwickelung. Jetzt darf David nicht mehr den Go⸗ 
liath eine Stunde lang fchimpfen, und Joſeph ift es nicht 
erlaubt, eine endloſe, moralifche Nede Potiphars Weihe zu 
halten. Wenn ein Stuͤck Feine Handlung bat, fo bat es 
auch nur wenig Interefle; denn obfehon auch in der er 
zähfenden Form gelegentlich etwas Handlung mag vorge: 
bracht werden, fo bleibt das Stück nichts deſto weniger 
doch ein fchlechtes Stück, wenn bie dramatis personae 
nichts thun, und wenn aud alle ihre Sentenzen Sprüche 
der. Weisheit waͤren, desgleichen, wenn die Charaktere, 
welche die Fabel ſchuͤrzen, keine Individualitaͤt haben oder 
beſtimmte Zuͤge, die in der Natur oder Wahrſcheinlichkeit 
ihren Grund haben, fo iſt, wenn fie anch wie Alexander 
ausſehen, und wie Ariſtoteles argumentiren, das Stuͤck 
doch ein ſchlechtes Stuͤck. Ihre Tragoͤdie, Maſter Fran⸗ 
cis, hat nun alle dieſe beſondern Maͤngel, und ich wuͤrde 
ſehr ſchlecht gegen Sie handeln, und keineswegs das Zu⸗ 
trauen verdienen, welches Ste ſehr zuͤtig in mich geſetzt, 
ließe ich mich abhalten Ihnen zu ſagen, daß es weder zu 
Idhrem eigenen, noch irgend eines andern Vortheil geſpielt 
werden kann. Auch iſt noch ein anderer Einwand dage⸗ 
gen — der Gegenſtand iſt ſchon fruͤher von Kit Marlowe 
behandelt worden. 


Als Maſter Shafspeare zuerft bemerkte, wie von den 
Lippen feines Befuchers ihre Friſche entwichen war, und 
daß er voller Verzweiflung und fehr traurig dafaß, begann 
er augenblicklich in dem fchönen Mitgefühl, welches edle 
Seelen fo ungern andere verletzt fehen läßt, das Manu⸗ 
ſcript von Mafter Francis Stuͤck noch einmal zu durchblaͤt— 
tern, und hub das Sefpräch wieder an: 
| Aber denken. Sie um deshalb nicht, daß ich gar. nichts 

von Ihrer Tragödie halte, Mafter Francis. Das zu bes 
haupten fei fern von mir. Diefe Verfe fcheinen mir im 
Gegentheil fehr mufitalifch und berebfam, und voll ganz 
befonders fchöner Gedanken und Wendungen. 

Und nun las der unvergleichliche Poet einige Stellen 
mit folcher. füßen und herrlichen Stimme vor, daß der junge 
Mann tn Entzüden ſchwamm, und felbft kaum glauben 
mochte, daß er es fei, der fie gefchrieben. Da es aber eben 


nur Maſter Shakspeare's ungewöhnlihe Kuuft des Bor - 


trags war, weiche den Verſen dieſes Leben lieh, haften wir 
.es nicht für angemeflen, uns der Muͤhe zu unterziehen fie 
zu überfeßen, gleich wie wir es mit Luft und Freude mit 


dem Gedichte des Meifters vorhin gethan. Maſter Spafer 


peare ſchloß: 


Ich meine, daß viel ſchoner Stoff in dieſen arten 


ift, und daſſelbe läßt fi) auch von manchen andern Stel: 
len in dem Stücke fagen; welches zufammen genommen mir 
beweiſt, daß man von Ihnen etwas erwarten kann. Aber 
nur nicht zu eilig. Pfluͤcken Sie nicht die Früchte, bevor 
Ne reif find; fonft koͤunten die, welche ſie koſten muͤſſen, 
den Mund verziehen. Wenn Sie Jemandes Rath anneh⸗ 
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men wollten, ber Ihnon mit Vergnügen alles thäte was 
in feinen Kräften fteht. — 

Gott, wenn ich das nicht thäte, wäre ich ja die uns 
würdfgfte Creatur, die da exiſtirt — rief U Francis 
mit Wärme. . \ 

Sie werden. noch einige Zeit verſtreichen laſſen ‚ehe 
Sie eine neue Compofition vor das Publicum gelangen lafs 


fen, ſprach Maſter Shafspeare, gleihwie als ob er die 


. Unterbrechung nicht gehört, ob fie ihn doch fehr erfreute. 
— Ste find jung — Ihre Kenntniß von der Welt ift 
daher noch dürftig; und wie wohl ich in Ihrem Gefchries 

| benen eine verfländige Bekanntſchaft mit Buͤchern finde, 
ſo muß doch der, welcher Tragoͤdien ſchreibt, eine gleich 


große Kenntniß der Menſchen beſitzen. Um deshalb rathe 


ich Ihnen einige Jahre hindurch ſich auf das Menſchen⸗ 
ſtudium zu legen, inſofern Ihr Wunſch dahin geht, unter 


unſern Engliſchen Dramatikern einen Platz einzunehmen. 


Maͤchſtdem find Sie bis jetzt mit dem eigentlichen Theater 
und was es forbert, ganz unbefannt, und das muß - man 


wiffen, wenn man auf Erfolg rechnet, und wenn man auch _ 


das befte Stuͤck gefchrieben hätte. Dies können Sie nur 
dann lernen, wenn Sie aufmerken, was Ihnen Andere 
gethan haben. Der wirkungsreichftie Weg dazu tft aber 
ber, daß Ste unfer Schaufpielhaus befuchen, wo Sie bei 
jeder ſchicklichen Gelegenheit freien Eins und Austritt has 
ben follen. 


Der gütige Ton, mit dem dies Alles gefagt wurde, 


ſchien mächtig -auf den Zuhörer zu wirken. Es war alles 
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geradeweges in ſein Herz gedrungen, und er ſaß mehrere 
Secunden uͤber unfaͤhig auch nur eine Sylbe zu aͤußern. 

Kann ich ſonſt noch irgend etwas für Ste thun? 
feagte Mafter Shakespeare, indem er mit fteigendem In⸗ 
terefie die wechfelnde Farbe und das befcheidene Benehmen 
feines Beſuchers beobachtete. Wenn ich es auch nicht liebe 
mich deffen zu rühmen, fo habe ich doch einige einflußreiche 
Freunde, bei denen meine Empfehlung vielleicht von guten 
Dienften fein könnte, wenn ich fie für Jemand, von fo 
fhönen Anlagen und Talenten verwenbe. 

Ach Maſter Shakspeare! murmelte der Juͤngling, 
ihn mit feuchten Augen anblickend; die Gefuͤhle des Dan⸗ 
kes hatten ſie genetzt. Haͤtte ich doch Sprache, Ihnen 
dafuͤr zu danken. Aber mein Herz iſt zu voll. 

Ei, mein werther Maſter Francis, ſprach Shaks⸗ 
peare aufmunternd, wenn Sie mich lieben, ſo muͤſſen 
Sie daran nicht denken. Wer nach Dank ausgeht, ver⸗ 
dient ihn nicht. Solch Einer bin ich nicht. Bekennen will 
ich, es zieht mich etwas zu Ihnen hin, und ich wuͤnſchte 
‚wohl Ihr Freund zu fein; und wenn Sie mir ihr Vers 
teauen fehenken wollten, können Ste fi überzeugt halten 
dag fein Mißbrauch davon gemacht werden fol. Sagen Sie 
es heraus: entfpricht Ihre Lebensweife Ihren Wuͤnſchen? 

Nein, fie entfpricht ihnen nicht, entgegnete fein Saft, 
mit einem fo- trübfinnigen Blick, daß er mehr noch als die. 
Worte felbft. ausdruͤckte. Weshalb ſollte ich aber Vortheil 
ziehn wollen von Ihrer guͤtigen Neigung zu mir! Oder 
weshalb Sie beläftigen mit meinen Klagen? Sch raubte 
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Ihnen ſchon zu viel Ihrer unſchaͤtzbaren Zeit. — Denn 
ſetzte er hinzu, indem er von feinem Stuhle ſich erhob: 
Ich danke Ihnen von ganzem Kerzen für Ihre Süte, 
und was auch kommen möge, bie Erinnerung baran wird 
mich immer aufrichten, und wenn Sie mir jebt meine Pas 
piere geben wollten, würbe ich mich dankbar von Ihnen 
beurlauben. | 
So fcheiden wir nicht, ſprach. Maſter Shakspeare 
fehnell, indem er ſelbſt auffprang, und Maſter Francis bei 
der Schulter faflend ihn mit fanfter Herzlichfeit wieder in 
den Stuhl zurück drückte; und alsdann, indem der unvers 
gleihlihe Dann leicht auf ber Ecke des Tifches hockte, 
und mit der einen Band die des jungen Mannes herzlich 
druͤckend bieft, fuhr er mit fehr guͤtigem Lächeln fo fort: 
So ſcheiden wir nicht. Niedergeſetzt Mafter Francis — 
niedergefeßt, ihre angeborene Befcheidenheit barf kein Stein 
des Anftoßes werben in Shrer Laufbahn. Sie haben fich 
nicht über die Welt zu bedanken, oder ich bin in einem 
mächtigen Irrthum. Laflen Sie mich’s verfuchen, ob ich 
was Andere Ihnen anthaten wieder gut machen ann. Sch 
babe fo wohl die Luft als auch die Kräfte zu helfen; und 
cch meine, daß ich fr mich felbft etwas Gutes thue, wenn 
ich Andern etwas Nuͤtzliches erweife. Laſſen Sie mich Ihr 
Freund fein Mafter Francis. Sch verfichere Ste, auf die 
Ehre eines chrifttichen Ehrenmannes und eines demüthigen 
Prieſters der Mufen, daß Ste mir ein großes Unrecht ans 
thun, wenn Sie mir nicht erlauben wollten Ihr Freund 
zu fein. 0 
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Wahrhaftig Maſter Shafspeare, Ste find zu gültig, 

rief fein Saft aus, indem er warm den Drud ber. Hand 
erwiederte. Ich weiß nicht mag) ich fagen fol, — mir 
fehlen Worte — id) bin ganz überwältigt. 

Wie nachläffig ih da bin, und ganz die Pflichten 
dee Saftfreundfchaft zu vergefien! ſprach Mafter Shaks⸗ 
peare plöglich, indem er vom Tiſche auffprang, und, nach 
einem Blendenfchrant im Winkel des Zimmers eilend, eine ' 
Flaſche zuruͤckbrachte und zwei Trinkhärner. 

. Sch wünfchte, Ste entfchuldigten mich, werther Mas 
ſter Shakspeare, ſprach der junge Mann beſcheiden, als 
er die Abſicht feines Wirthes bemerkte. 

Entſchuldigung, ich nehme keine Entſchuldigungen am, 
erwiederte Maſter Shakspeare laͤchelnd, indem er auf dem 
Tiſche einigen Platz machte, und den Wein in die Glaͤſer 
goß. Wie, ſoll man ſagen, daß William Shakspeare 
einem Bruder Dichter einen Tropfen aus der Quelle vers 
weigerte, aus der er fo oft Begeifternng trank? Verra⸗ 
then Sie's ja nicht im Meermäbchen. Ein Becherlein dies 
fes herrlichen Reres wird unfer Beider Herzen wärmen.. 

Sie haben mein Herz ohnebies- fhon warm genug 
gemacht, bemerkte Mafter Francis, der noch immer ans 
ftand, den datgebotenen Becher zu leeren. | 

Marte! erwiederte Mafter Shafspeare, der jet mit 
berzlichem Eifer den Becher gewiſſermaßen der wiberfires 
bendben Hand aufdrang, willſt Du nicht einmal auf meine 
Sefundheit trinken? 

Das will ih mit vollem, treuem Ernſt, rief der An⸗ 
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dere und bob jest ſchnell den Wein an feine Lippen. Und 
ih muß von Kerzen wänfchen, wie ganz England mit mir, 
daß Ihr Leben noch recht lange dauern, um bdiefe Inſel 
mit ihren vortrefflihen Arbeiten zu entzuͤcken und au | bes 
reichern. 

Danfe fhön, werther Maſter Francis, danke fchön, 
fprach fein Wirch, indem er herzlich ihm die Hand fchüts 
telte. „Es if ſchmeichelhaft überhaupt gelobt zu werden, 
. aber das Lob: deter, die den Werth zu fchägen willen, das 
iſt die ausgefuchtefte Schmeichelei. Und nun erlaubt mir. 
Euch Beſcheid zu chun: Auf unfere beſſere Bekanntſchaft, 


und er goß ſich felbft das Trinkhorn bis an den Rand. 


x 


. Und daßj der Erfolg Ihren Verbienften entſpreche — die 


wahrhaftig nicht gewoͤhnlicher Art ſind. 

Sie ſind zu freigebig in ihrer Gunſt — gewiß,g ge⸗ 
wiß, bemerkte der Juͤngling, und ein leichtes Roth flog 
uͤber ſein Antlitz. 

Keinen Deut mehr als noͤthig iſt, erwiederte ſein 
Wirth, indem er ſeinen Becher leerte. Iſt da was ſchlim⸗ 
mes dabei, einen beſcheidenen Mann zu loben; denn wenn 
das Verdienſt dem Lobe nicht gleich kommt, fo wird er 
ſichs angelegen fein laffen, was fehlt, auszugleichen. Aber 

Ihr Becher iſt leer. 

Liebſter, beſter Maſter Shakspeare rief der Gaſt, als 
ſein Wirth den Becher wieder fuͤllte, nicht mehr, wenn es 
Ihnen gefaͤllt, nicht mehr. 


Aber es gefaͤllt mir nicht. Maſter Francis, fagte fein 


munterer Gefaͤhrte. 
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Ich bin nicht daran gewöhnt, des Morgens Wein 
zu trinken, und es könnte mir zu Kopf fieigen. 

Kein Gefäß kann zu ſchlecht fein für guten Wein 
Mm. Francis. Ihr müßt. abfolut noch einen Becher trinten. 

Sch danke Ahnen, aber lieber möchte ich es doc 
laffen,, ſprach M. Francis mit unfchläffiger Miene, als 
der Decher ihm aufgedrungen war. 

Was! Anftehen, auf der Königin Sefundheit zu trinken? 
rief Mafter Shafspeare wie hoͤchſt verwundert and. Was 
fol das heißen? So muß ja die Loyalität außer Landes ges 
gangen fein, wenn der Saft Eines von Ihro Majeftät 
armen Schaufpieleen mit feinem Wirthe nicht einmal auf 
die Sefundheit Königin Eliſabeths trinken will. 

Das dachte. ich wirklich nicht, bemerkte der Andre, 
indem er vuhig das las ergriff, Bon Kerzen folge ich 
Ihnen. 

Hierauf tranfen beide mit aufrichtigem Kerzen auf 
das Wohlergehen Ihro Majeftät der Königin. . | 

Aber nun muß ich auch gehen, oder mein Oheim 
zuͤrnt, und er iſt ein Dann von allerſchlethteſten Humor, 
ſagte M. Francis. 

Hohl ihn der Geier! rief Maſter Shakspeare. Und 

"darf ich mich unterſtehen, zu fragen, wer 'er ift? 
| Es iſt Gregory Vellum, der Amtsſchreiber von St. 
Mery Axe, erwiederte der Juͤngling. Wenn die Leute 
nicht meinten, daß er in Schaͤtzen ſchwelge, ſo ſollte man 
meinen, er koͤnnte noch“ von einem Bettler etwas nehmen. 

Und feine andern Angehörigen? fragte fein Wirth, 
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Das ift ungersiß erwiederte Maſter Francis mit mehr 
Ernf. Meine Mutter hatte einen Edelmann geheiracher, 
der, was ben Stand anbelangt, weit ber ihr war, und 
"da er fagte, daß es ihm bei feinet Familie von Schaden 
fein dürfte, wenn die Verbindung befannt würde, fo machte 
fie aus feiner Herkunft gegen alle Bekannte ein Geheim⸗ 
niß. Er ging kurz vor meiner Geburt in den Krieg, und 
feitdbem bat man nie mehr von ihm gehört; und meine arme . 
Mutter ftarb im Kindbett, ohne von ihrem Gatten etwas 
anders zu hinterlaffen, als dieſes Miniaturbild, welches ich 
immer bei mir trage. | 

Mafter Shafspeare prüfte ſtillſchweigend das kleine gol⸗ 
dene Medaillon, was der Juͤngling um den Nacken trug. 
Auf der einen Seite war das Bild einer ſehr lieblichen Frau, 
die andere hatte ebenfalls ein Portrait, vielleicht das eines 
Cavaliers enthalten, jegt aber war der Nahmen leer. 

Die Anfangsbuchſtaben E. V. auf der einen Seite 
gehören meiner Mutter, die Elennor Vellum hieß, fuhr 
der Süngling fort, und das F. H. auf der leeren Seite 
it ohne Zweifel das Tramenszeichen meines Vaters. Das 
F. bedeutet ficherlich Francis, denn fo nannte ihn meine 
Mutter, wie ich gehört habe, und deshalb bin auch ich - 
auf den Namen getauft. Was der andere Buchſtab bes 
deutet, weiß ih aber nicht, und werde es auch vielleicht 
nie erfahren bis an den jüngften Tag. 

Nur gutes Muthes after Francis, fprach fein Ges 
fährte ihn aufmunternd ; möglich doch, daß bas Geheimniß 
eher ſich loͤſt, als Ihr vermuthet. Aber was ſagt Ihr 
Oheim? Weiß er etwas? 


v 
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Zuweilen möchte ich glauben, daß er mehr weiß, als: 


er Luft hat zu fagen, denn in unbewachten Augenblicken 
| hat er wohl geheimnißvolle Winke hingeworfen, aus denen 
man fo etwas fchließen kann. Aber er mag nie aufhören 
mich fühlen zu faffen, was ich ihm Fofte und wie ich Ihm 
Muͤhe made, — er hält mich-fo knapp, in allem, was 
zum Lebensunterhalt nöthig ift, und mißgoͤnnt mir bie klein⸗ 
ften Freuden, die ich habe, — daß er mir mein Leben wahr: 
haftig zu einer täglichen Buͤrde gemacht hat, und ich würde 
herzlich froh fein, wenn ich einmal aus feinem Haufe könnte . 
um in irgend einem Fache zu arbeiten, wozu ich mid) eigne. 

Und es fol kommen, oder mein Name iſt nicht Wils 
liam Shafspeare rief fein Wirth, inden er ſeinem Gafte 
einen neuen Becher Weines füllte. - J — 

Mein guter Maſter Shakspeare, rief der Juͤngling, 
indem er aufſtand und ‘feinen Aut ergriff, als er das übers 
fliegende Glas abermals auf fih zufommen fah AIch bitte, 
laſſen Sie mich fort. Ich habe ſchon zu viel getrunken, ich 
danke Ihnen. 

Nur noch einen Becher; das 6 ſoll der (re fein. 

Wahrhaftig, ich bitte, laſſen Ste mid. 

Nein, das iſt mie doch zu arg, rief Mafter Shafspeare 
in anfcheinender Vermunderung. Hier ift ein Juͤngling von 
etwa achtzehn Jahren, der da, bekennt, daß er noch nie 
eine [höne Dame traf mit fteten fangenden Augen und vos 
ſenrothen Wangen, die er für werth genug hält, um einen 
Humpen Zeres auf ihre Gefundheit zu leeren. 

Das fagte ich nicht, Maſter Shafspeare, erwie⸗ 
derte der junge Mann haſtig, und, das Blut flieg Hoch 
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in feinen Wangen. — Glauben Ste mir, das fagte ich 
WVon Kerzen glaube ich Euch lächelte fein Wirth, 
als er. die fleigende Verwirrung des Juͤnglings bemerkte. 
Euer Geſicht fpricht, Ihr ſeid uͤberwunden. Ihre Se: 
ſundheit M. Francis! | 

. Nun dann muß ich wohl, rief fein Saft, als eile er 
nur fchnell aus diefer Verwirrung erlöft zu werben. Ich 
danke Ihnen freundlich Sie iſt ein ſehr edles Geſchoͤpf, 
und ich waͤre der niedertraͤchtigſte Menſch auf Gottes Erd⸗ 
boden, ſchluͤge ich aus, auf ihre Geſundheit zu trinken — 
denn — hier ſtockte der junge Poet ploͤtzlich, ſeine Wan⸗ 
gen wurden noch roͤther, und ein Schatten tiefer Melan⸗ 
cholie breitete ſich uͤber ſeine Zuͤge. 

Hat ſie keinen Namen M. Francis? fragte der An⸗ 
dere ernſt, und wenn wir die Wahrheit geſtehen ſollen, et⸗ 
was boshaft. a. 

Freilich hat ſie einen, erwiederte der Andere — es iſt 
ein guter Name, ein Name von gutem Klang. — 

Daran zweifle ich nicht, bemerkte Maſter Shakspeare 
mit mehr als gewoͤhnlichem Ernſt — aber zur Sache, Herr. 
Noch zaudern ihn zu nennen? Mein Wort darauf, Du 
fchmeichelft ihr nicht, wenn. Du anftehft. 

Ihr Name ift Joanna, ſprach der Sjüngling mit 
kaum hörbarer Stimme, indem er, doch ohne Erfolg, feine 
Verwirrung zu verbergen fuchte. | 

So trinfe ich denn Deiner Joanna Geſundheit aus 
vollem Glaſe und mit dem herzlichften Wunfche, daß fie 

Dei: 
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Deiner werth ſein möge, und daß Du gluͤcklich mit ihr 
fit. J . 
Maſter Francis fagte nichts, fondern beeilte ſich nur 

das Glas, das ihm in bie Hand gegeben war, auszuleeren. 

Und nm Mafter Francis bier Ihre Tragödie, fprach 
Shafspeare, indem er ihm bas Manuſcript mit freundits 
hem Blick und herzlichen Haͤndeſchuͤtteln zuruͤckgab, und 
betrachten Ste mid von nun an als Ih en Freund, und 
ih wuͤnſche mid Ihnen als folcher zu beweifen. Etwas 
fol für Ste gefihehen, darauf verlaflen Sie fih, und das 
in Kurzem. Guten Tag after Francis, guten Tag 
feste er hinzu, als. er ihn freundlich an bie Br führee 
und ihn hinaus: keß. 

Meafter Francis fonnte feinen Dank nur var Blicke 
aͤußern; und dann die enge Treppe hinabſteigend, machte er 
ſich ſo ſchnell es ging auf den Weg nach St. Mary Axe. 


Zweites Kapitel. 
— D. cine Schonheit, reif wie Serdft, 

. Die Haut ift weißer ale des Schwans Gefieder, 

Als Sieber, Schnee und Lilien! — Ihre Lippe 

DVerfuchte did in Ewigkeit zum Küſſen, 

Und Fleiſch, das rührt man's an, zu Blute ſchmilzt, 
. © ‚glängend als dein Gold und auch fo lieblich 

Ben Jonf on. 


> zancie! N Fraucis! tief ein kleiner alter Mann, duͤrf⸗ 
er m angejogen, wie er mit feinem Stock durch das 
I) dunkle Zunmer humpelte, welches fich leichtlich als 
was wir ein Bureau nennen würden zu erfermen gab, ba 
ihm alle Moͤbel abgingen, bis auf ein Schreibepult mit einem 
langlehnigten Stuhle und verfchiedene Papiere und Perga⸗ 
mente, die auf Manerbrettern um den Kamin hingen und 
lagen. Francis! Francis! fage ih. Die Peftilenz über den 
nachläffigen Schuft! So bald ich nur den Rücken drehe ent: 
wifcht er mir. Francis! rief er noch einmal, und murmelte 
dann für fich: ein Faulpelz, Thunichtsgut, der nach und nady 
mein Vermögen aufzehrt, und meine Zeit vergeudet. Frans 
cis fage ich. Ich wünfchte, ich wäre ihn los. Bin ich 
nicht ſchon eine Stunde auf und ab gelaufen ihn zu fu: 
hen, den nichtenußigen Vagabunditer. . Francis! — So 
fuhr er fort, grunzend, ftöhnend und fchimpfend, jeden Win; 
£el ducchftöbernd, mit einem hoͤchſt widerwärtigen Sefichte 
und einer fchwachen und Freifchenden Stimme. Endlich 
fegte er fich auf den Stuhl, legte den Stock beifeite, und 
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begann die Infen ‘Papiere auf dem Pulte zu durchmuftern, 
nachdem er. vorher eine Nafenbeille aufgefeht, um fein 
Geſicht zu unterſtuͤtzen. Außer daß er ſehr kurz und alt 
war — d. h. er war etwa ſechszig Jahr und etwas 
mehr — war ſein Koͤrper auch merkwuͤrdig duͤnn und ſpaͤr⸗ 
lich; und ſeine ſcharfe Naſe und ſein ſpitzes Kinn, die klei⸗ 
nen Augen und der muͤrriſche Geſichtsausdruck wurden um 
nichts ehrwuͤrdiger deshalb, weil der duͤnne Bart darum 
grau vor Alter geworden war. Sein Anzug war ſehr haus⸗ 
backen, ja man kann geradezu ſagen gemein, denn feine 
Hoſen waren geſlickt und ſeine Struͤmpfe geſtopft, und ſeine 
Schuh wuͤrden auch beſſer ausgeſehn haben, wenn er ein⸗ 
mal ſo viel darauf gewandt ſie zum Altbuͤßer zu ſchicken. 
Was ſein Wams anlangt, ſo war das von der alleraͤlte⸗ 
ſten Mode, und ob das Tuch gleich urſpruͤnglich ein Lin⸗ 
coln⸗ Gruͤn war, ſo glich es doch jetzt vom langen Gebrauch 
in Wind-⸗ und Wetterſtrapatzen eher einem geräudjerten 
Balken. 

Als. er ‚die Papiere durchblatterte, beach er ploͤtzlich 
in die alsrhefigften Ancruſungen aus, die moeſahe fo 
Fangen. 

Diefer Abſchluß noch nicht beendet! — Welche ſchand⸗ | 
liche Vernachlaͤſſigung meiner Intereſſen! Hier eine ſchand⸗ 
bare Verachtung. meiner. Autorität! Hier ein alberner Wi⸗ 
derfpruch und sine ſchreckbare Undankbarkeit! O der ver⸗ 
abſcheuungswuͤrdige, giftige Schurke, waͤhrend er mich aus⸗ 
feige: aus Haus und Hof — er koſtet mich eine Welt an. 
Schnetderrechuungen und ſolcherlei — fo laͤßt er meine Ge⸗ 
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ſchaͤſte Segen, daß fie ſich um ſich ſelbſt kuͤmmern migen. 
Aber was iſt hier! rief er, ein Papier vorziehend, welches 
offenbar mit. der Abſicht es zu verbergen zweſchen bie ans 
dern geſteckt war. — Verſe, oder ich will ein Heide fein! 
rief er dm Tone hoͤchſter Beſtuͤrzung. Ja wenn es fo weit 
ſchon mic Ihm Fam, dann gehtß auch fort bis zum Galgen. 

“ Während er nun mit bitterböfen Ausrufungen ben Ges 
genftand näher unterfuchte, welcher fo fehr fein Mißver⸗ 
guügen’ erregt hatte, fühlte er plöglich .eine Hand auf ſei⸗ 
ner Schulter, und als er fich. umbrehte mie dem Ausdruck 
des Schreckens auf feinen fehr unliebenswuͤrdigen Zuͤgen, 
bemerkte er ein junges Frauenzimmer, Ihrem Anzuge nach 
zu ſchließen, den mittleren Ständen angehoͤrig. Sie trug 
hinten auf ihrem Kopfe einen Eleinen Sammethut, unter 
dem mehrere lange dunkle Haarflechten zum Vorſchein ka⸗ 
men, die auf der Stirn ſich theilend, ein ſeht huͤbſches Ge⸗ 
ſicht ·ins vortheilhafteſte Licht ſtellten, ein Geſicht vom aller⸗ 
reichſten Ausdruck, welches aber erſt unendlich anziehend 
wurde, vermoͤge eines Paars der zarteſten dunkeln Haſel⸗ 
Augen, deren Ausdruck hoͤchſt verfuͤhreriſch war. Ste mochte 
etwas über zwanzig hinaus fein, denn ihre Formen waren 
voliftändig gerundet und in bie ſchoͤnſten Verhaͤltniſſe ver⸗ 
ſchmotzen, wovon das Mieder und Fiſchbeinroͤcklein die beſte 
Auskunft gaben. In Wahrheit, ſie war ein junges Frauen⸗ 
simmer mit allen Vollkommenheiten der Frauenſchaft. 

Du ſuͤßer Boͤſewicht, wie Du mich erfchreckt haft! 
vief ber ‚alte: Mann, indem Schred und Entfeben in fets 
nem Geſichte jegt dem Vergnügen und ber Verminderung 
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Pla machten, wie er auf bie laͤchelcda Schönheit vor fich 
blickte. . 
Aber was hat Euch ſo ‚außer Euch ſelbſt gebrocht, 
guter Gregory Vellum, fpeach fie ſchmeichleriſch, nis fie 
ſich über feine. Schulter. lehnte, damit ſie Die Si in 
feiner Hand beſſer beobachten koͤnne, 

Urſach genug, mein .füßes. Hernchen ermiebeete. * 
der pflichtvergeſſene, verhaͤrtete Bube, mein Meffe — 
Peſtilenz über alle Eltern, die für Ihre Abkoͤmmlinge 3 
ſorgen koͤnnen, ſage ih — laͤuft nicht allein, ohne zu bes 
denken, was für enormes Geld er mich ſchon koſtet, fort 
und laͤßt die Arbeit im Stiche, wenn ich nicht immer auf 
Tritt und Schritt ihn bewache, nein, er benutzt noch die 
Zeit, die er zu meinem Vortheil anwenden ſollte, dazu, 
mein Papier zu, verderben, Federn und Dinte, indem er 
ein ganzes Heer von verbammten Verſen fchreißt, 

O der verlorene Meufch! rief das Maͤdchen, wie großver; 
wundert, aber immer noch ihren allerliehften Nacken ousftret; 
kend, um zu fehen, mas auf dem Papiere :gefchriehen Rand. 

Mich freut es, daß Ihr biefe graͤßliche Nichtsnutzig⸗ 
keit mit gehoͤrigem Abſcheu betrachtet, fuhr der. Andre fort. 
Aber das iſt noch nicht das ſchlimmſte an der Buͤberei. 
Denkt nur, daß der elende Schuft mir dieſe prächtigen 
Stücke Licht geftohlen hat; als ich vorhin nach ihm fuchte, 
fand ich fie in feiner Kammer beifeit geſteckt. Und mit 
einem Blicke der äußerften Enträftung brachte er aus ſei⸗ 
ner Taſche zum Vorſchein, forgfam in einen alten Fetzen 
gewickelt, drei Lichtenden, jedes ungefähr einen Zoll lang. 
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Welche ſchreckliche Verfündigung! vief fie aus, mit et: 
nem flüchtigen Blick auf den Inhalt des Lumpens,: wäh: 
send fie ſchnell wieder bie Augen auf das Papier richtete. 

"Und es foll über ihn tommen, tief der alte. Mann. 
Jetzt ſtiehlt er mir diefe Lichtſtuͤcke — bie Peftilenz über 
ihn, fuͤr ſeine Unredlichkeit — und verbrennt fie, während 
ich, fein zu nachfichtiger Oheim, fchlafe; und dort’ figt der 
Bube und verdirbt die Nacht, indem ‚er..heidnifche. Bücher 
findirt. Aber hier Miſtreß Joanna, nehme mal das Ge⸗ 
waͤſch in die Hand und leſet es, denn er ſchreibt eine fo 
unnatuͤrlich kleine Hand, daß meine armen Augen vom blo⸗ 
Pen Drauffehen mir wehe thım. 

"Die fhöne Joanna nahm das Papier mit einiger. PR 
ftigfeit, und ohne ſich noch einmal. bazu anmahnen zu laſſen, 
oder ein Wort zu erwiedern, trat ſie vor den Alten hin und 
las ihm, waͤhrend er :feine Brille abwiſchte und fie weg 
that und forgfamer bie Lichtſtuͤmpfchen einmicelte, ein Ge: 
dicht vor, welches, uͤberſchrieben: Eine recht ernkliche 
Herausforderung, an die gerichtet, die es am be 
ſten verſtehen wird, alfo anhub: 

Nachdem fo oft ich fang zu Deinem Lobe, 
Iſt's mir unmöglich, Deine Mängel ſchildern, - 
Im Preifen Dich, verlange jede Probe, 
. Allein zum Tadeln fehlt es mir an Bildern. 
Du ſchufeſt meinem Herzen bittres Leid 
und dennoch ſtrahlft Du mir ganz. Srefflichkeit. . 
Worauf ſich das lange Gedicht in Liebeflagen von der Art 
wie wir alle fie Eennen, eraoß. Aber indem der Dichter 
die Schöne der Treuloſigkeit befchuldigt, oder vielmehr ba; 
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von überzeugt iſt, daß ſte ihre Augen auch auf Audere ats 
ihn werfe, verbammt er fie nicht; er räumt ihr, als einem 
über ihm ſtehenden Weſen, das Recht gewiffermaßen: ein, - 
und bittet fie nur in demuͤthig fcheuer Werchrung ber der 
Glanz der Andern feinen ſtillen Werth wicht: zu vergeſſen 
Und daher ſchloß das .Gebicht fo: 7 . 
Gedenke, daß im ſtolzen Waſſerfalle 
Noch Niemand, was ihm nuͤtzen konnte, fand, 
Und dann bedenke wohl, es wiſſen's Alle, 
Die kleinſten Bäche führen goldnen Sand: 
Berachte nicht das Niedrige und Kleine, 7 
Im Erbeuihooße ruht das Ungemeine. 
Abſcheulicher Ungehorſam und ſchaͤndlicher Atheismue 
rief der alte Mann, nachdem er mit augenſcheinlicher Um; 
geduld der Vorleſung zugehoͤrt. Hoͤrteſt Du jemals ſolche 
heidniſche Saͤtze? Gar nicht davon zu reden, daß ich's 
nicht verſtehe, ich wollte lieber Hängen, als ſolche Schaͤnd⸗ 
lichkeiten verſtehen. Aber was denkt Ihr davon Miſtreß 
Joanna? Ich ſehe, bie ſchaͤndliche Gottloſigkeit der Suche 
hat Euch ſelhſt ganz betroffen gemacht. | 
Was Gregory Vellum bier vorbrachte, hatte allerdings 
feine Nichtigkeit; dem Joanna hatte ſchnell entdeckt, daß 
die Verſe an fie ſelbſt gerichtet waren und für ihr Auge 
allein beftimmt; und da bie Anfpiefungen darin fie wirflich 
trafen, fo, verrieth. auch ihre wechfelnde Farbe, in wie.weit 
dies der Fall war. Ab fie.bis. zum. Schluß kam, fehlen - 
fie wirklich ganz betroffen und verwirrt... Sie war einige 
Minuten lang wie verloren in Gedanken, die fie bebräng: 
ten; ihre Stirn war gerumzelt, ihre Augen ſtarrten vor fich 
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hin, and fo voͤllig war fie von ihren Traͤumen befangen, 
daß ſie nicht einmal die Frage hörte, wie an fie Ber 
ket war: . 

‚Mas ſagſt Dis, mein Sußherichen? fpeach er zutrau⸗ 
lich, indem er ſeine Hand auf ihre Schufter legte. Steigt 
nicht Dein Haar zu Berge, wenn Du ſiehſt, wie er mich 

behandelt? Koſtet er mich nicht einen Groſchen die Woche, 
ſein Eſſen allein, ſo ſchlingt er. Zwei Faßbinder haben 
nicht ſolchen Appetit. Und dann mich noch. — der Schurke! 
— auf die graͤßliche Weiſe zu berauben, wenn die Lichte 
drei Pence das Pfund koſten, und kritzeln und ſchmieren 
ſolche Gottloſigkeiten in einer Zeit wo das Papier ſo theuer 
iſt. Er bat nicht mehr Tugend in ſich als ein Windei. 
Abex was haltet Ihr von ben Verſen? nn 
Trauriges Zeug, Mafter Vellum, erwieberte fie, nach⸗ 
dem fie fich jetzt vollkommen von ihrer Verwirrung erholt. 
Aber beruhigt Euch, Schlimmes tft. nichts darin. Meines 
Erachtens müßte man ihn zu dergleichen nicht aufmuntern. 
‚Sch will darum das Papier mitnehmen und es draufien 
in Stuͤcke zerreißen. 

Sur fo, befte Joanna, erweife bem unbegreiflich ſchaͤnd⸗ 
lichen Zeuge, was es verdient, fprach er, als er ſah, dag 
fie es einſteckte. Aber den Buben muß ich zur. Thor. bias 
auswerfen; er ruinirt mich, wenn ich es nicht thue. Und lies 

‚ ber moͤchte ich unter Wilden leben, als mit ſolchem Schuft un⸗ 
ter einem Dache, der fo mid) pPluͤndert, ſolche nüßtiche, theure” 
Lichtenden, und mir fo ſchoͤne Papierſtuͤcken verbirbt,. indem 
er Dinge barauf fchreibt,. die zu verſtehen eine Schande iſt. 

Aber guter Mafter Vellum, bemerkte feine fchöne Ge: 


. 


. 
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ſellſchafterin, ſeid auch nicht zu hart gegen Ihn, Kr M 
noch jung, und Knaben haben nun einmal einen natürlichen 
Kißel ſolches dummes Zeug zu verfuchen. Wenn er rimmal 
jur ziemlichen Wuͤrde feines Obelms gelangt, wird er fin 
diefe Enabenhaften Spielereten laffen. 

Meint Du, Herzchen? fragte ber alte Mann eifrig, 
indem er mit einem widerwaͤrtigen Lächeln: fein haͤßliches 
Geſicht dicht an das holdfelige des jungen Zrauenzinnens 
brachte. Du biſt ein Mädchen von herrlichem Voerſtande 
und von einer prächtigen Einbildungskraft. Verachte mir 
mir immer biefe rohen jungen Burſchen. Nicht wahr, und 
Du fuͤhlſt Dich mehr hirgeioen h zu einem Manne von rei⸗ 
feren Jahren? 

Ei und warum nicht? antwortete fie ſehr anſchulbig 

Biſt doch sine gar praͤchtige Dirne! rief er mit uns 
verſtelltem Entzuͤcken, als er ſeine Augen in der Anmuth 
ihres Geſichtes ſchwelgen ließ. Eine einzige unter zehn Tau⸗ 
ſenden. Weinſt Du wohl, daß Du zufrieden leben koͤnn⸗ 
teſt mit einem alten Manne — nicht gerade ſo ſehr alt — 
der nicht um Dich fpringen und huͤpfen würde, "wie Eure 
jungen Stußer, denen man nicht trauen darf, wenn: fie 
ung aus den Augen find, der Dich aber ernähren würde, : 
und Dich lieb haben, und Dich wiegen und einfingen, und 
Dich über Alles hoch hielte und nur Dich; und ber Dich 
zur ‚Herrin alles ‚feines Goldes machte, feiner liegenden 
Gruͤnde und fahrenden Habe! | 

Und warum follte ih nicht, erwiederte fie in bemſel⸗ 
ben Tone. 

Dann ſollſt Du mich haben, füßes Herz! rief der alte 
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Mann in. Entzuͤcken, und wie ſeine zitternden Haͤnde an⸗ 
deuteten, fo ſchien er mit Maͤhe ſich zuruͤckzuhalten, daß 
er nicht ſeine Arme ihr um den Nacken ſchlang. Ich habe 
Did ſchon Monate lang geliebt, mein Herzchen, und all 
die kleinen Geſchenke, bie ich Dir gab, ſollten Die bewei— 
fen, wie ich meinen Engel liebe. Und ich will Dir ein Ge: 
heimniß vertrauen, mein Täuschen, mein Engelchen! — 
Du Prachtſtuͤck von Frauenzimmerchen, fuhr er fort, um 
fie Eofend, und mit feinen luͤſternen Augen fie verfchlingend, 
als wäre er verhert. — Obgleich ich- arm fcheine, bin ich 
doch reicher, als ich ſcheine. Ja das bin th. Sch habe 
Maſſen Goldes, — glänzend gelbes Gold. — Halt, es 
hört es doch Niemand! Als habe er ſchon zu viel gefagt, 
blickte er fich mit unftäten ängftlichen Blicken um. 

‚Keine Seele iſt da, entgegnete Joanna, nod) Amer 
in „derfeißen unbeweglichen Haltung. . 

Ja mein Herzchen, fuhr er fort, . indem er noch dm 
mer argwoͤhniſche Blicke rund. umher warf, ich habe gu . 
ſcharrt und gefpart, und gehäuft eine herrliche Maſſe Sur, 
es Eoftet Sorge, Junger und Kummer; und Du ſollſt es 
genteßen, Du mein Leben, meine Königin. O wie ich 
ſchmachte, Dich in meine Arme zu preffen. | 

Sacht, fahr! Gregory Vellum, rief fie mit vollfomm: 
ner Ruhe, füh aus. feinen Armen losmachend; denn, un: 
fähig feinen ungebuldtgen Wünfchen länger Wibderftand zu 
lefften, hatte er verfucht, wie unfer großer Dramatifer ges 
fagt, die Handlung auf die Worte folgen zu laffen. Site: 
fame Mädchen werden nicht durch fo grimmige Heftigkeit 
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gewonnen, und es ſchickt ſich nicht für Eure Wuͤrdigkeit 
fo ungeſtuͤm zu werben. Wolle Ihr Enre Liebe mir be⸗ 
weifen, fo thut es durch etwas anders ale Worte Ihr 
habt mir ſchon lange gefagt, daß Ihr mir über.alle Dias 
fen gut feid; aber was bedeuten alle Betheurungen, wenn 
fie durch nichts begleitet werden, was ben Beweis liefert, 
daß fie echt find. Ihr feid fehr freigebig in: Verfprechun: 
gen, aber was Ihr bis jetzt gethan habt, das war. fehr 
dürftig. Wenn Ihr die Maſſen Goldes beſitzt, von denen 
Ihr ſprecht — 

Halt! Halt! Nicht ſo laut, um alles in der Welt 
Herzchen, fluͤſterte der alte Mann, indem er vorſichtig, auf 
den Zehen, nach der Thuͤr ging, fr öffnete, hinausſchaute, 
und dann wieder ſorgſam ſchloß. 

Wahrhaftig, Ihr haͤttet eecigebige gegen mich gehau 
deit, als Ihr bis jest gethan habt, fuhr Joanna fort, 
ohne auf die Unterbrechung zu achten; ‚denn echte Liebende 
find auch allzeit großmuͤthig. Nun weiß is, Ihr habt da 
eine Venetianifche Kette — J 

Ja, von reinem Golde, und bewunderungewuͤrdige Ar⸗ 
beit, rief Gregory Vellum aus. Sie koſtet mich funfzig 


Kronen, ober ich bin ein ſchlechter Jude. Ich verſprach 


fie Euch; wohl erinnere ich mich’s; und gefällts Euch, mein 
Herzchen, fuhr der Alte fort, indem er ſich an fie drängte 
und ihr ins Geſicht grinfte, fo ift fie Euer um einen ms 
| Angenommen die Bedingungen? 
Weil Yhr’s feid, will ich zufagen, guter Gregery Vel⸗ 
lum, erwiederte fie ohne Zaubern. . 
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Es folk. Euer ſein — Euer ſolls fein, rief ber alte 
Mann, die Hände reibend, und jebes Glied zitierte vor 
Sitzuͤcken. Nun den Kuß her, mein Herz! meine Seelel 
mein Leben! Gieb mir den Ruß, ich. bitte Dich! 
Zuerſt die Kette, Biregory Bellum, fprac die Andere 
ruhig, inbem fie füh wor feinen Liebkoſungen zurüdizog. 

Warte nur ein bischen — ein Fleines bischen, füßes 
Herzchen, und ich will ſie Dir holen, ſprach er, nach 
ber Thuͤre eilend, in einem Todeskampf von Ungeduld, ‚aber 
er Eehrte fchon wieder auf dem halben Wege zuruͤck. Aber 
wann foll ber gluͤckliche Tag fommen? — beftimme ihn, fage 
es, meine prächtige Soanna, denn mid) verlangt nach der 
Zeit, wo wir beide Eins ſein werden. 

Davon ſprechen n wir uech — aber jetzt die Kette, ex; 
wieberte fie. 

Ich fitege, füßes Herz, rief der alte Mann, nach der 
Thuͤre ſtolpernd; aber als er ſchon im Begriff war fie zu 
öffnen, kam er noch einmal haftig zuruͤck, die Augen fun⸗ 
felnd, und fein bleiernes Angefiht ein Glanz; wir wollen 
all das rothe Gold ausgeben, wir wollen ein recht luſtiges 
Leben leben. Wahrhaftig Alles, Alles ſollt Ihr haben, 
was das Herz nur verlangen kann, gewiß, gewiß, Du Ko⸗ 

nigin der Schoͤnheit! 
Die Kette, werther Gregory Vellum, erwiederte te feine 
ſchoͤne Gefaͤhrtin, als fie abermals feine Zärtlichkeiten von 
fih abmwehrte. 

Sch gehe ſchon, ſprach er abermals forteilend; aber 
bevor er die Thuͤr oͤffnete, kehrte er nochmals um, faltete 


feine duͤrren Hände, und das Weiße feines Auges verbres 
bend, rief er aus: Wahrhaftig, ich liche Dich über alle 
Mater. 0 | 

Das für Deine Liebe! rief fie, auf den Boden ſpuk⸗ 
fend, mit allen Zeichen der Enträftung und des Unwillens, 
ats fie Ihn jegt die Treppe hinauf. klettern hörte. Das für 
Deine Liebe, Du hoͤchſt widerwaͤrtiger und abfcheuficher als 
ter Narr. Aber ich weiß, wie man mit Die umfpringt. 
Nur um deswillen, deſſen Eleiner Finger ‚mir mehr werth 
ift, als Dein alter, von Motten zerfreffener Leib, will ich 
Dein ſchimmliches Gold Dir herauslocken, und es ehrlich 
unter die Leute bringen! — Dann, als fie ein Geräufch am 
der Thür hörte, weiche nad) ber Straße. hinausging, fah 
fie hin, was es war. Derſelbe befcheidene Juͤngling trat 
nun ein, welchen der Leſer bereits ans feinem Beſuch bei 
Mafter Shafspeare an der Banffeite ber kennt. 

Wie, Joanna, rief er aus, auf fie zueilend mit fros 
hem Blicke — nun das ift ein Vergnügen, wevon ich nicht 
traͤumte. . 

Ich bin es, Franeis erwiederte ſie, und ließ ihn ihre 
Hand mit aller Leidenſchaft an die Lippen druͤcken. Aber 
Deine Wange gluͤht, und Dein Auge iſt um Mas 
ift Dir? 

Nichts, Theuerſte, rief en er. Ich wurde etwas utge⸗ 
halten, und sch dachte, mein Oheim wuͤrde darüber: unge⸗ 
haften fein, denn Du „weißt, wie leicht er aufer. fich ger 
raͤth. Um deshalb lief ich, was ich konnte, nach Haufe. 
Du thaͤteſt jetzt beſſer, Dich ſo gut und ſchnell es 
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geht :zu verbergen, erwiederte fie; denn Dem Oheim ging 
eben erft fort,. um augenblicklich wieder zurück zu ehren; . 
und er iſt über alle Maßen aufgebracht auf Dich, weit... 
Du gewiller Wergehungen gegen ihn Dich ſelbſt ſchuldig 
gemacht haſt. So geh denn jetzt nur Deines Weges, uud 
laß mich Dich bald wiederſehen, denn ich habe Dir viel 
zu ſagen. 

Was Du willſt, meine Theure; aber es iſt ſehr was 
Unangenehmes Dich verlaſſen zu muͤſſen, ſprach er, als er 
mit Widerſtreben und langſam ſich nach der Thuͤr wandte. 
Mit den zaͤrtlichſten Blicken auf. ſie gerichtet, fo lange er 
mer. im Zimmer war, ging ev endlich hinaus. 

Der arme Sjunge! murmelte.fie, mit einem Blick voll 
liebender Theilnahme, bis er weit fort war. Der arme Junge! 
Er ahnet wenig, wie unangenehme Dinge ich feinetwillen 
unternehme. | | 

In diefem Augenblide wurden wieder Gregory Bel: 
ums Tritte anf .der Treppe vernehmbar. Doc war ein ' 
mer£licher Unterſchied zwifchen feinem Gehen und Kommen; 
denn wenn er norbin wie ein Strauß galloppirte, fo ſtieg er 
jest langſam, Schritt für Schritt, herab; fo langſam, daß 
es nicht allzugroßer Anftvengung ber Phantafie bedürfte, um 
zu fagen, er fei aufjeder Stufe einmal eingefchlafen. End: 
lich öffnete er die. Thür, und flatt. auf Joanna zuzuſtuͤr⸗ 
zen, mit verliebten Blicken und ungeduldigen Gebärben, 
wie man es nach feinem vorigen Benehmen erwarten follte, 
fchlich er wie ein Faulthier heran, die Augen unverwandt 
auf ‚die. glänzende goldene Kette, die er in der Hand fort 
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und fort umdrehte, wind mit einem Geſichte, in welchem 
der Daͤmon bes: Geizes offenbar den Sieg davon getragen 
hatte über den Dämon der. Berliebtheit. 

Wie mm, xief: die ſchoͤne Dame, als fie feine Ankunft 
‘ bemerkte, hr. ginge hinaus.fo ſchnell wie ein junges Fils 
ten, und jeßt kommt Ihr zuruͤckgekrochen mit der unendli⸗ 
hen Trägheit einer Schnede. 

Sie koſtet mich fünfzig Kronen! erwiederte er, immer 
noch feine Augen auf das Eoftbare. Metall. gewichtet, als 
läge ein Zauber: darin, dem er nicht widerfichen konnte. 

- &ut und was nun? frug Joanna. Das iſt ja; gar 
nichts gegen den «Kaufen Goldes, don’ dem She, wie. Ihr 
mir Taste, foichen großmüthigen Gebrauch machen wollt. 

I! ſagte ich. fo! ſprach er ſchnell und mit einem ent; 
ſetiüg ernſten Blicke. Nein, das war ein Mißverſtaͤndniß 
— Gold! — Ich habe fein Bold! — Wo ſollte ich Gold 
berfriegen? Sch bin em armer,. ein ungluͤcklicher armer 
Mann, wie Ihr feht. 'S iſt eine prachtvolle Kette, und . 
von ber koͤſtlichſten Arbeit, fuhr er foxt,. die: Fugen | immer 
fefter darauf. wurzelmd. 

Mahrhaftig, Eure Liebe if hochſt geiziger Natar, er⸗ 
wiederte fie, indem -fie doch recht zauherhaft ſuͤß all die 
Well. über:Lächelte:. Ste: zieht eine armſelige Kette dem. 
Gecgenſtande ihrer angeblichen Neigung vor... Wahrhaftig. 
wenn. sch Euch ‚nach alle dem heirathe, fo will ich mich 
in. die::Baiten. eines Fidelbogens verwandeln. 

‚Wie, Suͤßherzchen, ſprichſt Du von Heirath! fragte 
der alte. Mann eifrig, wie er. die Augen zu ihr auffchlug; 
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and angenblicklich, als ſie hafteten auf ihres lieblichen Figur, 
fingen fie auch ſchon wieder von Entzuͤcken zu blingeln am. 
Wahrhaftig Ihr habe- die fanfteften und verführerifcheften 
Blicke, und Euer Lächeln tft durchaus unwiderſtehlich. Eure 
Augen, Herzehen, find fo glänzend als dies Venetianifche 
Gold — aber es koſtet mich fünfzig Kronen! Und bie 
Fülle Eurer Lippen hat fo viel Verführerifches, als die Po: 
litur auf. der Kette; und wahrhaftig ’s iſt ein ‚Kleinod 
hoͤchſt ſelten und Eoftbar. 

‚Und: for fahr er dann fort, jetzt feine Augen auf bie 
Kette richtend, und fehmwelgend in. ihrem Glanz, und jetzt 
fie erhebend zum Gefichte feiner fchönen Gefellfchafterin, 
wie ihte Schönheit verfchlingend. Es war augenfcheinlich 
ein Kampf in feiner Seele, wie er benn von feinem Eis 
genchume Tcheiden Eönne? Er fchmachtete nach einer Lieb⸗ 
koſung ‘der verführerifchen Joanna, aber die Venetianifche 
Kette‘ hatte ſich auch um fein Herz fo feſt gefchlungen, daß 
ee es nicht über daffelbe bringen Eonnte, ſich von ihr zu 
trennen. Manchesmal fchien es, ats habe ihr fanfter Blick 
feine felöftifche Natur überwunden, aber gerade tm Augen 
blick, wo er den Gegenſtand feiner geizigen Nelsung fort: 
geben wollte, weckte ein anderer Blick auf bie flimmernbe | 
Kette aufs Neue feine Ster, und er ſchreckte wieder davor 
zuruͤck, fie von ſich zu laſſen. | 

Guten Morgen denn, Gregory Vellum, fagte goama, 
indem fie ſich raſch auf ihren Hacken umbrehte, um aus 
der Thuͤr fortzugehen, welche nach. der Straße führte. 

Dein, nein, mein Herzchen! rief der alte Mann, ihr 

nach⸗ 
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nachflürzend, und hielt fie am Arme feſt. Ihr geht noch 
nicht; auf die Weiſe kann ich mid von Euch nicht treu⸗ 
nen. ‚Soll ich den Ruß nicht haben, den Ihr mie. vers 
ſpracht? u 

Bei meiner Treu, Ihr ſollt ihn haben, erwiederte ſie. 
Aber warum fragt Ihr? Ihr liebt Euer altes Gold mehr 
als mich, ſonſt wuͤrd' es Euch nicht ſo ſauer werden, Euch 
davon zu trennen. So mag ich denn auch nichts von Euch. 

Da iſt die Kette, Herzchen, ſprach er, ſie heftig ihr 
um den Nacken ſchungend. und nun den Kuß — den 
Kuß — den Kuß — mein Engel auf Erden! — den Kuß 
ſuͤße Miſtreß Joanna. Legt Eure ſanften Arme um mich, 
und einen Druck von Euren ſuͤßen Lippen. 

Da iſt meine Hand, erwiederte ſie ruhig, als er, vol⸗ 
ler Ungeduld und Haſt, ſich ihr, wie ſie auch zuruͤckwich, 
naͤherte, mit der Abſicht, ſie in ſeine Arme zu ſchließen. 

Eure Hand! rief er erſtaunt aus, indem er bemuͤht 
war ihr immer näher zu kommen. Euren Roſenmund, den 
verlange ich, mein ſuͤßes Herzchen. 16 
Michts davon, Kandel iſt Handel, ſprach fie ernſt. 
Ihr gabt mir eine Kette und ich verſprach Euch, Ihr fol, 
tet dafür einen Kuß haben. Bon ben Lippen war nichts 
dabei gefagt,, und ich verftand nur, als eine große Gunuſt, 
daß Ihr meine Hand kuͤſſen follte. So denn zur Bolk 
ziehung des Kontraktes, Sir, bier iſt meine Hand. 

Nichts konnte nun ärger fein, als der Wechfel, wel 
cher in des alten Mannes Gefichtözügen, ja feiner ganzen 
Haltung eintrat. Mit feiner Verzuͤckung und feiner Un⸗ 
1. 4 
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geduld war es mit einem Male ans: Während er doch 
vorhin in allen Gliedern eine Unruhe war, fand er jeie 
ſtill vote ein Stein, und er fah vollfommen, was man nenne 
„verftriezeft“ aus, und unfähig ein Wort zu äußern. ‘- "' 

Nun denn, wenn hr jet nicht wollt, vielleicht ge: 
faͤllt es Euch ein. andermal beſſer, bemerkte Miſtreß os 
anna ſehr hoͤflich, indem fie ſich der Thuͤr näherte. Ich 
danke Euch recht herzlich für Die Kette. S if eine Gabe 
. ganz würdig des Ernſtes Eurer Neigung, und wenn Ihr 
in dieſer Freigebigkeit fortfahrt, ſo weiß ich wirklich nicht, 
bis wie weit mein Dank dafuͤr ſich erſtrecken wird. Ihr 
ſolltet indeſſen eingedenk fein, daß ein kluges Woib zuerſt 
nur geringe Gunſt gewaͤhrt, fie kann nicht mehr geben, odor 
es iſt ſogleich um ſie geſchehen. Ich wuͤnſche Euch Wache: 
thum an Großmuth, und mit: dieſem herzlichen Wunſche, 
mein werther Gregory Vellum, nehme ich einen ebenſo herz⸗ 
lich frohen Abſchied von Euch. Und hierauf machte ſie 
eine Verbengung bie auf den Boden, und mit einem der 
alfer füßeften Lächeln ſchied ſie aus der Amtsftübe. 
Mare! . Einfalespinfel! Dummkopf! Hafender! ſchrie 
er, indem er mit :geballter Fauſt gegen: feinen Kopf haͤm⸗ 
mertt. So -angefühtt, hintergangen, geprellt zu werden 
— ſo unverfehämt, frech — und das von einem Weibe! 
O Gregory Vellum, Gregory Bellum, was für ein aͤchter 
Eſel du bit! Meine Kette von venetianiſchem Golde if 
unwiederbringlich verloren! Ich nahm fie für eine Schuld 
von fünfzig Kronen an — Maſter Ingot, der Goldſchmidt, 
Hätte mie jeder Zeit vierzig dafuͤr gezahlt: - O Narr, ber 
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nur Knaben und Leute von weitem prellen kann, bu biſt 
ſelbſt geprellt ohne Rettung. 

Nun ſetzte er ſich auf den Stuhl und ſtuͤtzte den Kopf 
in der Hand, anſcheinend in einer gar entſetzlich boͤſen 
Laune: Fuͤnfzig Kronen weggeben für niches! O! rief er nue 
in Verzuͤckungen ans, mit dem Hacken gegen ben Stuhl 
fchlagend und die Hände. ringenb; Was für ein armer, elen 
der, miferabler Verruͤckter ich bin, noch in meinen abs 


“ren den Hof einem Mädchen zu machen! Solche Eöftliche 


Kette! O du gänjtiher Dummkopf! Fuͤnfzig Kronen! O 
du unbegreiflicher Stock von Kopf! Ich koͤnnte mein Ge⸗ 
hirn mit einer Strohpeitſche geißeln! Und darauf ſprang 
er wieder vom Stuhle auf, ohne Rah und Raſt und uns 
fähig ſich felbft zu halten, und fing an das Zimmer auf 
und ab zu humpeln mit feinem Stabe, ſich hin und her 
zu fchmeißen und alle Arten Fluͤche auf. ſeine Thorheit und 
Raſerei fchleudertib, und mit einem Geſichte fo traurig und 
wuͤthend, als je, ein Geizhalz beim, Verluſte ſeines Erwer⸗ 
bes zu "Tage, aehracht, Eu ne nat 

Aber plößlich fand € er wieder. Rio, „Bean eine Stimm 


— eine weiche, klare, melodiſche Stimme — hört man. - 


draußen falgende⸗ ſingen te 


Ich gab meinem Schatz einen n Blümenfranß, 
Die ſüßeſten Blumen guckten daraus, .. 
Und bat fie, bis er welten mußt, . - 
Daß er follt ruhen auf ihrer Bruf. ‘- 
Schön Dant, ſyrach ſie, ern 
Vergeß es Dir nie 
So ſüß Deine Worte, ſo ſüß find ſie 
. ip Ur. 


Le 
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Doch fordert Du mehr, 
Dann, lieber Schag, her 
Mit etwas, das welkt und ftirbt nimmermehr. 


Die Peſtilenz uͤber ihn! Das iſt mein abſcheulicher 

‚Neffe! rief der alte Mann in gewaltigem Zorn. Aber ich 

mwundere mich doch, wie er herein Fam — oder wäre er 

die ganze Zeit Über im Haufe gewefen? Er hielt inne, denn 
der Sänger fuhr fort: 


Ich gab ein ſchönes Baud meinen Schaf, 
Um’s Saar da hat es ſchönen Plap. 
Süß Liebchen, ich weiß weit und breit 
Keine, die es fo Tieblich kleidt. 
Ach! ſeufzt ihr Mund, on 
’S.ift ſchön und bunt, 
Sp fhön ſprach auch zu mir Dein Mund, 
Doch es verbleicht, 
Und dann vielleicht — 
- D bring mir etwas, das länger reiht. 


Der giftige Böfersicht, ob er denn nicht aufhören wird 
mit dem abfcheulichen Singfang, rief Gregory Vellum; aber 
der Sänger fuhr in der Ballade fort: 


Ich gab meinem Schag einen goldenen Ring, 
Dagegen ift alles fonft gering; “ 
Du an den Finger ihn ſtecken mußt, 
Die Treue die ruht in meiner Bruft. 
Sept, ſicherlich, j 
‚Schag, baft Du mid, 
Sprad fie, und glühte wonniglich. 
Denn Goldes Werth 
Hat immer Werth 
Und bindet Gerzen, und baut den Heerd. 
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Und gar Liebeslieder, das Buͤrſchchen, das der Ruthe 
noch nicht entlaufen iſt, rief der alte Geizhals, faſt ſelbſt 
erſchreckt. Wer kann nun noch zweifeln an der Verderbt⸗ 
heit, der Welt. Aber ich will's ihm eingeben. Er ſoll's 
kriegen. Francis! Er rief ſo laut er konnte, indem er zu⸗ 
vor die Thuͤr oͤffnete, damit die Stimme, ſo weit es ginge, 
gehoͤrt werde. Aber mitten im Rufen hielt er auch wie⸗ 
der mit ſich Selbſtgeſpraͤche: Ein junger Verſchwender! 
Sich mir Einer! Jetzt ſchon Liebeslieder fingen wollen! — 
Hoͤrte man ſo was je in der Welt! Francis! Und jetzt ſtrengte 
er die ganze Kraft ſeiner Lunge an: Wenn er nicht hoͤren 
will, fo fol er fühlen, Francis! Francis! Francis! 

Rufe Ihr Oheim? rief der junge Menfch ruhig, ins . 
dem er ſich an ber Thuͤr zeigte. 

Rufen? Schuft! erwiederte der Alte, ſich vor Wuth 
ſchuͤttelnd. Rufen? Bube! habe ich nicht geſchrien und 
mir die Lunge kurz und klein gerufen, zwei Stunden 
durch? 

Ich hoͤrte Euch jetzt erſt, ſonſt waͤre ich fruͤher her⸗ 
untergekommen, bemerkte der Juͤngling. 

Mich gehoͤrt! rief Maſter Vellum noch heftiger. Wi⸗ 
konnteſt Du mich hoͤren Du ſuͤndhafter Bube, als Du die 
Wände zittern inachteſt mit Deinen buhleriſchen Liedern! 
Schickt fih das, folhe Dinge zu fingen im Haufe eines 
vechtfchaffenen Amtsfchreibers! Die vorübergehenden wers 
den mein Haus für eine Babeftube halten. Pfus über Dich! 
Als ich fo alt wie Du war, fang ich Pfalmen und geift: 
tiche Hymnen — aber ich galt auch für einen jungen Mens 
ſchen von Anftand und Beſcheidenheit - Wofür giltſt denn 
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Dur Für einen. Ausbund von Unverfhämtheit, Ungehor:. 
fon .umb. aller: Art Schändlichkeiten. . : : : .  . 
Schaͤndlichkeiten, Oheim! rief Maſter Froncis tt weet⸗ 
un Erftaunen. E 
a: Schänblichfeiten, Saunte, FB dal und ans fi 
. ner Weſte zog er, ben oben befchriebenen: ſchmutzigen Lape⸗ 
"pen und wies ihm den Inhait. Hier Der niebeeträdjeige 
Raub ber Du begingft! He! wie kamſt MDu zu biefen-prächs 


tigen Lichtenden, bie ich in Deinem Zimmer fanbl; Haſt J 


Du feine: Scham?. Was! Plundern Deinen armen; leider 
m freigebigen. Oheim, wenn mich the Poren das Pfund 
fauſu. Kronen. — . N ar 

Fuͤnßzig Kronen, Oheim, rief rein Sf: mit waher 
dem Erſtaunen. Sch kaufte fie ja ſelbſt bei Tobias Mottle, 
dem Lichtzieher druͤben, und damals kam das. Pfund nur 
auf drei Pence, weil das Lals in den “den geate fer 
felten war.. , 

Nichts davon, Schurke, nichts. davon! rief b der Alte 
in’ derfelben Much, Du; haft mich beraubt, das iſt offen 
Elar. Haſt benußt meine, Dir wohl befannte Großmuth, 
wie ich alles hingebe und aufopfere, ohne an mid). zu den: 
fen.. Ich fage Dir, es iſt nieberträchtig — Ich fage Dir, 
es iſt Felonie — Ich fage Dir, es iſt werch Staupbeſen, 
Pranger und Salgen. Welch ein Ungeheuer von Undank⸗ 
barkeit Du bift, mir, mir Deinem fieben Oheim — Ach 
To ſchoͤnes Gold in Benedig gemacht. 

Gold in Venedig, Oheim, rief der Junge; iebr fo 
zum Lächeln geneigt. Wenn's nicht das alerſcheerich· | 
Talg war, fe will ein Heide ſein. . 
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Daß Di! ih vergaß, evmichente Gregory Vellum, 
indem er heftig. mit dem Stocke auf ben Boden ſtieß, aber 
es thut nichts, Du biſt und. bleibft hoch ein. Dieb. 

Ich bin. kein Dieb! rief der Juͤngling exroͤthend. Al⸗ 
lerdinge nahm ich das, mas Ihr da in, der: Hand habt, 
doch geſchah «8 nur meiner Sendien wegen; geht Euch aber 
der Verluſt ſo nahe, To moͤgt Ahr fie behalten, oder ih 
will fie. Euch bazahlen. Mir “ da “im find fe ja kaum 
einen halben Pfennig werth 

Bezahlen, bezahlen, wie denn das}; wo kriegß Du denn 
das Geld hey? inquirirte haſtig der alke Mann, indem er 


einen aͤngſtlichen und forſchenden Blick auf den Neffen rich 


tete. Und wie kamſt Du zu dieſen heidaiſchen Sachen, 
von denen da ein fo ſchoͤner Vorrath liegt. 

Ich habe, ſie von einem Freunde, rief Maſter Fran⸗ 
cis, wie ich denn ans. derſelben Quelle fo, manches erhalte, 
woran ich Mangel leide, dem diejenigen, welchen die em | 
für mich obliegt, nicht nachkommen. 

Mangel! — Was mangelt Die’. Du undankharer Va⸗ 
gabund! fragte. eifrig fein Oheim, und doch im. Grunde 
uicht ganz; unzufrieden, daß dieſe Ausgaben: nicht auf feine. 
Koften geſchehen. Wohnft Du: nicht gauz bequem hier im 
Hauſe? — Zieh ih Dich nicht über Deine Derhälsniffe 
gut an? Und was das Eſſen anlangt, aßeſt Du nicht geſtern 
Mittag mit recht herzlicher Luſt von der len Schaſſel 
Kohl und Schinken? 

Bas die Wohnung anlaugt, Oheim, ſprach der junge 
Menfch, fo mat Eure Filzigkeit und Eure Verdrießſich⸗ 
keit fie unerträglich. Nun und die Kleidung — wenn Ihr 
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Euren Wams bis auf die Faden abgetragen habt, haltet 


hr es gut genug für mich; — und was endlich mein Mit⸗ 
tagsmahl geftern anlangt, t num das Stückchen fchimmlichs 
ten Speckes hätte vielleicht für eine Maufefalle ausgereicht, 


und der Kohl möglicherweife zum Fruͤhſtuͤck einer Raupe. - 


O Du unnatärlicher Verſchwender! rief Mafter Bel 
fum, Augen und Hände in großer Verwunderung erhebend. 
Das kommt vom Berfe fchreiben! Das kommt vom Liebes⸗ 


lieder fingen! Bei meiner Treu, mich juckt es entſetzlich 


Dih durchzuprügeln. - 
Beſſer, es juckt Euch nicht, Oheim! fprach der Andere 
ruhig. 
Aber ich will, Schurke! erwiederte er, den Stock ers 
hebend und auf den Neffen losgehen. 
Unterfteht Ihr's Euch, ſprach Mafter Francis, mit 


einem Geſicht jet fo blaß, als es vorhin gluͤhend roth war, . 


unterfteht Ihr's Euch, will ich Euch dermaßen fchätteln, 
dag Ihr bis an den jüngften Tag daran denfen follt. 
Das — Du — mir! Stotternd und zitternd fuhr der 
alte Mann mehrere Schritte zuruͤck, als hätte ihm die Dro⸗ 
hung den Athem benommen, und da ftand er, den Mund 
auf und den Stock auf, das wahre Bild von Schreck und 
Erftaunen. In der That, diefe Aufführung feines -Neffen 
war für ihn etwas durchaus Neues, die natürliche Beſchei⸗ 
denheit des Juͤnglings hatte ihn bis jetzt alle boͤſe Launen 
feines Despoten mit Sanftmuth ertragen laſſen, wahrfcheins 
lich aber war ber Wein, den er bei Mafter Shakespeare 
getrunfen, ihm zu Sinne geftiegen. Er ftand, dem Oheim 
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gegenüber, bleich und melancholifeh, aber entfchloffen; bie 
Arme gekreuzt und die Augen unbeweglich gerichtet auf feis 
nen eingeſchuͤchterten Verwandten. 

D Du Ungeheuerlichkeit des Zeitalters! beach es end⸗ 

lich aus Gregory Vellum's Lippen vor. O die Schaͤndlich⸗ 
keit! Aber warte nur! Dich will ich bald los werden! Du 
ſollſt mir nach Oheimen ſuchen, Dir Wohnung zu geben, 
Dich zu fuͤttern und zu kleiden, Du giftiger Boͤſewicht. 
Will nichts mehr mit Dir zu thun haben. Nicht genug, 
daß Du mir fuͤnfzig Kronen ſtehlen mußteſt — ſtill, was 
ſag ich da! — nein ſo praͤchtige Lichte — aber mir noch 
zu drohen, Du wollteſt mich ſchuͤtteln mit ausgezeichneter 
venetianiſcher Arbeit — wie iſt mir denn! Dieſe Schaͤnd⸗ 
lichkeiten haben mich ganz außer mir gebracht. Ich weiß 
nicht, was ich rede. 
Dann heftig die flache Hand gegen die Stirn ſchla⸗ 
gend, ſtuͤrzte der alte Mann aus dem Zimmer, fchreiend: 
Meine fünfzig Kronen! Üieine- fünfzig Kronen! den Mas 
ſter Francis in nicht geringerem Erftaunen zurücklaffend, als 
worin Meafter Francis ſelbſt vorhin feinen Verwandten ge: 
ſetzt hatte. 


Drittes . Rapitel. en 


Lieb' mich nicht um Huf und mu 
Um mejn Lechehn, meineBlice 
Auch nicht um mein treues He 
Alles 806 kann ſich verwandeln, 
‚Lieb ‚mic nur, wei Du mid lieb hal. - 
—Wilbhe.  — 
TINTE IND . 


N 8 war. in. einem. Pridate gimer, in der Kenigin 
Dataft-zu pitchalk; dag sein san Ser reiht 


® 






und babei mit —— Vertraulichkeit unterbreiten, meiche 
das Anzeichen von Freundſchaft ift: . Die Kine, ſchlanker ges 
baut als die Andere, war von einer wahrhaft wajefbätifchen 
Geſtalt, mit einem Geſichtsausdrucke von araßer Sanftmuth, 
auf welchem jedoch etwas ven truͤhem Nachſinnen, ja eine. Hin⸗ 
neigung zur Melancholie umnetkennbar war; nichts deſto 
weniger wär fie ein huͤbſches Weib, und. fie machte einen 
aͤußerſt wohlgefaͤlligen Eindruck. Die Andere erſchien klei 
ner und juͤnger, ihre Geſichtsfarbe war bruͤnett, doch bluͤh⸗ 
ten die Roſen darauf recht anmuthiglich; ſie hatte einen 
fein geſpitzten Mund, Gruͤbchen auf den Wangen, und was 
ihre Augen anbetrifft, ſo gab es im ganzen Koͤnigreiche 
kein Weibsbild, mit einem Paar ſo allerliebſt ſchelmiſchen 
und glaͤnzenden als ihre waren. Von dieſen ſchoͤnen Frauen⸗ 
zimmern war die Erſtere Eliſabeth Throckmorton und die 
Letztere ihre Muhme Alice. 
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Bas feufzeft Dee nun, Beß! fragte plögkih die Jun⸗ 
gere, wahrhaftig Du. Bi die letzte Zeit über. vecht jaͤm⸗ 
merlich aus. Bu 

Senfite ich, ‚Alice? fragte die uber ı wie zeafteent. 

Seufzen, Muhme! rief Alke:aus. Kein alter, Dias 
febalg mit fünfzig Löchern. darin. fenfste ‚jemals.fo. traurig, 
Das koͤmmt daher, weil Du ‚verliebt, bi, Beß. Seufſgeſt 
Du um Sir Walter Raleigh? Dein Eyroͤthen verraͤthes. 
Dun, det: Himmel: helfe Deinen Fünf; Siunen, : die etwas 
Trauriges da finden, wo ich nur Spaßhaßiea untbscke, Und 
was iſt denn nun. hefagtes Thier, genaunt Man? Ein 
Ding, weruber, man lachen muß — ein Speß, der auf 
zwei Deinen geht — ein promenirendes Stk: Schöpfung, 
welches bie Weiber auffordert fich daruͤber laſtig zu machen. 
Iſt es nicht eigentlich eine ganz abſurde Creacur? Ich 
meine, wir armen Maͤdchen alle wuͤrden ſchon längf aus 
Melancholie geftorken fein, werm die Maͤuner und nisht 
am Leben erhielten, dadurch, daß ſie uns beſtuͤndig, Scaff 
zum Spotte tiefem. Denke nur, wie fie ſich wichtig mar 
hen. Dah'ſt Du je sinen Pfau dm. Sonnenſchein? ‚Er 
ſpreizt ſich gerade wie Dein Tpien, Mann ‚genannt imud 
pruftet eben. fo, and ſieht überhaupt: fo: fchbn: und ſtolz aus. 
Eine Sans würde eben fo huͤbſch ausfehen, hätte ſie bier 
felben Federn. Und wie der Clomn im Schaͤuſpiel, giebt 
er ſich. alle, Mühe von. ſeinen Zuſchauarn herzlich ausgelacht  - 
zu werden. Nun, ich meine, es.:fehle mie nicht an dank⸗ 
barem Sinn. Ich räume ein, daß ich eine ganze Laft von 
Dank dieſen unfern unfchäpbanen Wohlthaͤtern ſchuldig bin, 
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und was nur mein armer Witz vermag, ſie fo laͤcherlich 
zu machen, als ſie es zu ſein wuͤnſchen, das ſollen ſie ha⸗ 
ben. Sie nennen ſich Herren der Schoͤpfung, und haben 
gerade ſo viel Allmacht, als eine taube Muſchel. Was 
"fie aber auch fuͤr Herren fein mögen, zu Herren in meinem 
Schlafgemach mach ich fie niemals *), darauf fannft Du 
dich verlaffen; denn ehe ich einen Mann heirathe, will ich 
meine Jungfraͤulichkeit einer Eule fchenfen. 

Alice! Alice! wie Deine Zunge mit Die durchgeht, ef 
Miſtreß Throckmorton. 

Beſſer als die Beine, es kann mich Niemand einho⸗ 
len, erwiederte die Muhme, herzlich lachend Aber wie ge⸗ 
fällt Die dieſe Schleife? oo. 

Recht artige Mode, auch ifl’s feine Arbeit, fagte die 
Andere niit gleichguͤltigem Blick darauf. | 

Und weiter weißt du nichts davon zu fagen? erwie⸗ 
derte ſchlau Lächelnd die Sefellfchafterin. Härte ich Dich 
gefragt nach dem Hauptmann von der Leibwache der Koͤ⸗ 
nigin, wuͤrdeſt Du auch geantwortet haben: Recht artige 
Mode, auch iſt's feine Arbeit? Hierbei ahmte das aller⸗ 
liebſte kleine Geſchoͤpf ihre Freundin in der Stimme ganz 
nach. Auf mein Wort, Du wuͤrdeſt ganz anders geant⸗ 
wortet haben. Ganze Kapitel hätte ich hören muͤſſen uͤber 
| jedes Haar feines Hauptes. 

Allein tft er nicht ein weifer und fehr würbiger Ebel; 
mann? ſagte ernſthaft die Muhme. 





*) Angeſpielt auf die Hofwuͤrde: Lord of the bed-chamber. 
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Weile! warum nicht gar! rief Alice mit einem ganz 
befonderen Lächeln. Ein weifer Mann — ein weiſer Fi⸗ 
belbogen! Worin ift er denn weife? Nicht wahr, er fpricht 
ganz unäbertrefflich? Der Papagei kann's auch, wenn man's 
ihn lehrt. Eine weife Aufter! Und der Unterfchied zwiſchen 
‚Deiner Aufter und Deinem Manne iſt nicht fogeoß. Deine 
Auſter hat einen Bart’ und Dein Mann auch, auf den 
braucht er fich alfo nicht zu viel zu Gute zu thun. Aber 
der Unterfchted läuft am Ende noch zu Bunften der Auſter 
aus, denn die Auſter iſt eine Delicateffe, Fein chriſtlicher 
Magen aber Tann einen Mann vertragen, foche ihn num 
wer da will. Ein weifes Kalb! Am Ende ift mehr Phi⸗ 
loſophie in einem gefpaltenen Rettig, ald du je in beinem 

weifen Manne finden wirft. | u 

Wahrhaftig, Altee, wuͤßt ich nicht, daß Du ein hers 
zensgutes und luſtiges Maͤdchen bift, ich hielte Di Pr 
fehr boshaft, fagte die Aeltere. 

Ich habe durchaus Feine Vosheit gegen dieſe armen 
Sefhipfe, erwieberte jene mit anfcheinenber Sanftmuch 
Das wäre wohl fchlechte Vergeltung bafür, daß fie fich fo 
wnaufhörliche Diühe geben, und zu unterhalten. J num, 
es iſt nicht ihr Fehler, dag fie nicht mehr gefunden Men⸗ 
fchenverftand haben, und betrachte ich, wie thörig fie fchon 
von Natur find, fo fordert die Gerechtigkeitsliebe einzuge⸗ 
fiehen, daß fie alles chun, was fie koͤnnen. 

Aber ich kann Dich nicht lieben, wenn Du Waltern 
nicht lieben kannſt, fprach Miſtreß Trockmorton, ſehr ernſt: 
baft ihre wißige Freundin anblidnd. 
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. Ihn lieben, Muhme! tief Alice und: kuͤßte ihr zärtlich 
be Stirn.“ Ich will, Die zu gefallen, ja: alles cthun. 

Und darauf herzten und kuͤßten ſich beide Muhmen 
mit einer. Herzlichkeit, do es wand. war, es mit anzu⸗ 
fen. J F 

Aber wern er: Dich melamcholſch macht, n will ich 
gehängt werben, wenn ich ihn liebe, fuhr fie‘ heftig fort.. | 

. Das iR nicht. ſein Fehler, liebe Alice, erwieberte ihre 
Freundin: Er iſt immer edel, gut und. liebenswuͤrdig. Ich 
allein bin zu tadeln — ich bin ſehr zu tubeln. Und indem 
fie ſo ſprach, wurfß fie. ſich ploͤtzlich ihren: WVerwandein ut 
den — und weinte ſich recht aus. 

Beß! Beß! Muhme! Eiifaberh\'rief bie: num N aufn ers 
ſchrect⸗ und beſiegte Alice. Was ſoll dies bedeuten? was 
ſollen dieſe Thraͤnen + und weshalb biſt Du zu tadeln? 
das AR” doch reine; Thorheit. Wenn die Königin: entdeckt, 
daß Sir Walter Dich liebt, mag fie ihm und Die wine 
Bette zirmen, .aberiber. Stumm: wird dusenben; dafuͤr ftehe 
ichamde Du mahßti Dich: haͤrmen. und quaͤlenr, bis dien Bett 
dvaza do iſte· Und auun trockene Deine. Thraͤnen, oberste 
nſſe Ihn einen ganzen Monat lang nicht zu Dir. ni. 
u 2Ich muiß ihn · noch· dieſan Morgen ſehen, liebſte Aliece, 
entgrgeetei ernſthaft ihre Muhme. Dis mußt es. machen, - 
daß ich ihn hier ſprechen Bun, denn es R von der. * 
ten Wichtigkeit...: 5 ._ Te 

Hier/ Dubme?. . hun ii te 
1": $a’hier, Alice, eetuisberte Re mein n dchen,. alles 1008 
mir theuer, hängt bauon.ab... 7... are zei den 
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Im, wenn das der Fall iſt, ſo will ich mich anftrens 
gen, was meine Liebe vermag, es moͤglich zu machen, ers 
wiederte die Andere. Rber ſieh, wie Du granenhaft meine 
Halskrauſe zerfnittert. Haft; wem die Königin es fieht, fo 
wird fie ſchwoͤren, ich hätte. mich gekatzbalgt. — Da gaben 
fih denn beide Mühe; die Kniffe und Saiten, fo gut es 


ſich thun Tieß,. Wieder in Ordmmg zu: dringen. Und num 


will ich Die. bei Deinem: Kleide helfen „. fuhr fie fort, ins 


dem fie the beim Anziehen Half: Ach-Eiehe:äk'ein trauriges 


Ding; und um deshalb liebe ‚ich es wie, liebe Beß, denn 
ich liebe nur luſtige Dinge. 

Das.Lied wird ſchon einmal anders tina, verlaß 
Dich darauf, erwiederte die aͤltere.. ä 

Ehev will ich mich ſelbſt anotuuſchen, fagte jene. . Beh 
hafctig, wen: vom Himmel· einmal: lauter Liebhuber regen 
ſollten, ich wuͤrde unter. ein⸗Dach treben. Wenn’: nicht 
zum Spaß⸗iſt; und’ id) muß ieinmal etwas mit dieſen Mann⸗ 
Thieren: zu eſchaffen haben⸗weshalb mich daun einpoͤbein 


. ad welche Sippe. davon Haba Ich und. mich: her: Neahs 


Arche. enthielt Feine: ſolche Auswahl Zuerſt habe';tch: moi 
nen Lord Burghley, der foitugendhaft: ausſieht wie: Dim 
bier, und sinch..eben: fo ſauer Mi: Er laͤßt ich: roch! herab 


! 


meine Schönhett zw'soben,. wenn'gerabe ber Lard Schatz⸗ 


kanzler wuͤnſcht; ſich bet ber: Ehrendame einzufihnieicheln, 
dann ſpricht er mit einer umendlichen Wuͤrde: Sei ſparſam 
mit Deinem Lächeln, ſchoͤne Mistteß, Bwerer ſchmilzt in der 
Soune; Butter ſchmitzt in "der: Sonne). ımb. hietbei ahmte 
fie Stiaums und Sehärbe, bus: hoͤchſt · achtungewuͤrdigen und 
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tief gelehrten Staatsmanns, ruhmwuͤrdigen Angedenkens, 
taͤuſchend nach, und dann fuhr fie fort auf dieſelbe luſtige 
Weiſe die verſchiedenen andern Perſonen gu imitiren, welche 
fie namhaft machte. — Dann kommt Seine junge Wuͤrdig⸗ 
‚keit, fein. Sohn, Sir Robert Cecil, der ein Lächeln für Je⸗ 
dermann hat und — weiter nichts; und da es ſich ungluͤck⸗ 
licherweiſe trifft, daß er in einer Huͤlle ſteckt, die fuͤr das 
- Auge gar nichts Schmeichelhaftes beſitzt, ſo liebt er es mit 
einer deſto ſuͤßeren Stimme ſich den Weg durch's Ohr zu 
bahnen: Suͤße Alice, ſagt er wispernd, wenn er⸗ im Ge⸗ 
draͤnge neben mir ſteht, ich kann mir nicht helfen, ich halte 
Dich für die Blume des ganzen Hofes. Nach ihm kommt 
Lord Henry Howard — oder beffer mit ihm — denn fie 
. jagen gewöhnlich zufammen : gekoppelt, wie gut trainirte 
Hunde; und er ift etwas von einem ‚Soldaten. —. etwas 
von: einem Seemann — etwas von einem Stuger und ein 
großes Stuͤck Höfling — und er Füße mit Eavalierfitte 
meine Hand und blickt mir in die Augen, als fehe er da 
etwas, mas er verloren hat — vielleicht feine: eigene Be: 
fcheidenheit, wenn er fie je befaß — und ſchwoͤrt mir einen 
der neuften Eide, etwa: Stich halten wollte ich vor dem 
Feinde, aber nicht vor. 'diefen glänzenden Weltkugeln! 
Alice, Dein Wis wird Dich rainiren! 


Dann kommt mein Lord Pembrofe, der hoffmingevalle 


Zoͤgling dieſes Wunders von Scholaren und merkwuͤrdigen 
Ablegers des Ritterthums, des Sir Philipp Sidney. Und 
er lieſt mir eine gute Stunde lang eine Abhandlung vor 
uͤber die unuͤbertrefflichen Tugenden der Damen des Alter⸗ 

thums, 


— 





thums, und indem as. ausſchaut, wie bie: Kroue dei Hof⸗ 
ſitte, ſagt er mire De. wuͤrdeſt eine unvengleichliche Arca⸗ 
diſche Sichäferin abgehen die unenbliche Schelmerei, werche 
in Deinen Gruͤbchen küiyert, wuͤnde allein: eine Welt von 
Inttiguenindier Geiſterwelt bringen. : Bann; kommt mein 
Lord. Kammerherr, dev geſtjeſelte, maptinliſche Graf ven 
Suſſerx, Kanonen und Piſtolen in; feinen Blicken und: zumödf: 
pfuͤndige Kugeln. in feinen Unterhaltung, :urib..er: gruͤßt mich 
ſoldatenhaft: Huſſa, kleine Miß, wuͤre ich ein Freund nom 
Kuͤffen, fo naigte. ich ein Paar Lippen, die ich mir unter 
Tauſenden auswoͤhlte⸗ Nach ihm haben wir den ſtolzeq 
und auffahrenden lei: — alles Blanz — alles Ritter⸗ 
tem — alles Sturm und Drang — und alles nichts; 
under: ſchreitet ‚auf mich allein los, und nit ciner ummihen: 
fiehkiägen: Miene betheuernd:. Bei. diefer. Sands, wenn: bu | 
Dich nicht..liebe, hin ich ein pafel ir ur: .: - j 
Alico! Alicel! rief hie Muhme beforgt.. rn on 
Dich fo reden härte, waͤr ed ni Dich geſchehen. 
Daan: kommt der ſtattliche, muntere, :gelährte, witzige, 
tapfere und huͤbſche — kurz Alles ini. se Sit wich 
ter t Dokeigh: BET a 
= Allan! vief Miſtreß Eliſabeth Ar cinortan —— 
Meing liebe Beß, von ihm will ich nichts ßagen, weil 
ed. nicht gefuͤllt, entgagnete hie Freundin. Und wal | 
Du naum ganz fertig biſt, uirichu Dich ſchon hinlanglich 
geaͤrgert⸗ hahte, wil ichr gehen und iden edlen Kabitain anfı 
füchen;::Nent. ment; ich. mi) ae: irre mwuß erben © dam 
Berimmmrifiehen: iu. i.2 sh Lian 
J. 5 
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Biſt doch ein praͤchtiges Maͤdchen!. rief. ihre Muhme, 
fie herzlich: kuͤſſend. Aber ſei vorſichtig in allem, was Du 
thuſt, denn wenn die Rönigin erfährt, daß er bei mir war, 
iſt Walter ruinirt und um mich iſt's geſchehen. 

Vorfichtig ‚fein! will. ich's denn. eben nicht? vief ‘das 
muthwillige Geſchoͤpf, indem fie ärgerlich den kleinen Kopf 
ſchuͤttelte. Ich will ſo ſchlau fein, wie eine Rage, wenn 
fie.-Sahne mauft, und. wen Ihro Majeſtaͤt mich entdeckt, 
fo.mag. fie meine Ohren .Eneifen, wie fie neulich mit denen 
bet. Kchenswärdigen Miſtreß Bridges that, bie ber. Anma; 
zung uͤberwirſen ward; ſich vom Kaiſerlichen Effer bewun⸗ 
dern zu Iaffen. Aber Beß, fuhr fie fort, als ſie ſich mit 
einem ſchlauen Blicke nach der Thür ummandte, iſt's nicht 
liüchterlohe Schande, daß Du. verliebt bift. Sch verwun⸗ 
dere mich drob über alle Maßen. Betriffſt Du. mich. jer 
mals in etwas, was an ſolchen melancholiſchen Humbr.grängt, 
fo. erlauße.ih Dir, mich in eine Maufefalle zu fperren. 
Und mit einem. Lachen, fo laut und muſicaliſch, wie.ber 
"om einer Silberglocke, ‘verließ das muntere und ſchelmi⸗ 
fhe Ding das Zimmer. ” 

Aber ihre Muhme war auch jeßt noch nicht geftimmt 
ihre Froͤhlichkeit zu cheilen, und fobald Alice fort war, feßte 
fie fich wieder in den Stuhl und über ihr Geficht lagerte 
ſich ein. Ausdruck der aller tiefften und. beredtften Trauer. 
Die Arme hielt fie‘ vor. ſich gekreuzt in ihrem Schooße, 
umd ihre feuchten Augen, in Thraͤnen fchwimmend, haftes 
ten: auf. dem -Boben. . Und in diefer felben Stellung - vers 
blieb fie wenigſtens eine Viertelſtunde, in ihren Gedanken 
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zehrenb an der herrlichen Koſt der Erimerung, die doch 
gemifcht war mit fo manchen fürchtertichen Ahnungen, vol 
anf gemägend, um die Suͤßigkeit derſelben zu verbittern. 
Ste weinte nicht und auch Tächekte fie nicht, aber es fehlen, 
als ginge in ihren ſchoͤnen Zügen ein imunterbrochener Kampf 
vor zwifchen der füßeften Luft und den ſchrecklichſten Be 
fürchtungen, und leßtere gewannen dermaßen bas Ueberge⸗ 
wicht, daß Ihre Augenlider davon fo vielen Theäniußoff ehrt 
ſogen, als fie nur tragen. konnten, und ihe-fo-wohlgefallt 
ges Aeußere dadurch von mehr als gewoͤhniicher Traurig⸗ 
keit erdruͤckt ſchien. Ach jetzt waren ihre Augen uͤberlaſtet, 
auf jeder Backe war ein Thraͤnenſturz und das Licht aus 
dem Fenſter, neben welchem fie ſaß, lieh ihm fo vielen Glanz, 
daß dagegen der hellſte Juwel in ihrer Schnebbentaille nur 
matt glimmte; und dieſe Edelſteine von reinſtem Waſſer, als 
wie verliebt in ihren ſchoͤnen Nuheplatz, ſuchten auch nicht 
ſich fortzubewegen von da, wo fie hikgefallen, weiches the dann 
den Anfchein gab einer ſehr fchönen und ruͤhrenden Niobe. 
Jetzo hörte fie einen Fußtritt mm Corridor und ihre 
Her begaun darob noch vernehmlicher denn vorhin zu ſchla⸗ 
gen. Der Fußtritt näherte ſich und bie Farbe flieg anf 
ihren Wangen — es hielt an vor ihrer Thuͤr und ihre 
Wangen- wurden blaß wie Marmor. Im naͤchſten Augen: 
blicke oͤffnete ſich raſch die: Thuͤr und wurde eben fo raſch 
wieder geſchloſſen; und als ein Cavalier von hochſt edler 
Erſcheinung eintrat, flog fie ihm eittgegen mit einen. halb 
unterdruͤckten Schrei des Entzuͤckens, und ſank thm han 
ohnmaͤchtig an bie Bruſt 
5 * 
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"a dee: That, es war der Eavalter eine aͤmßerſtſtatt 
iche Geſtalt. Seine hohe und breite: Stirn wurbe'gum 
Theit von feinem Hute verborgen (auf welchem eine kleine 
Schwarze Feder: Kerkte, bie durch einen ‚großen Rubin und 
‚eine Perle. als Agraffe feftgehalten wurbe), boch blieb Ye 
nug davon unbedeckt; um den feinen Verftand darunter ans 
zudeuten. Seine Augen maren groß. und. verſtuͤndig — 
feina Naſe etwas lang; doch nicht unverhaͤltnißmaͤßig — feine 
Lippen ammuthig geſchwellt mit. einem huͤbſchen Knebelbart 
darüber ımd einem andern Bart von: mäßiger Groͤße, huͤbſch 
Anter dem Rinne zugerundet und umgeben von eier ge 
knifften Halskrauſe; die Haut: war etwas gebräunt, wie 
son fremden Climaten und harten Kriegsbienften. . Die Ge⸗ 
ſtalt war übrigens volle fechs Fuß. hoch und ‚alle Glieder 
dazu im fchönften Ebenmaße. Er trug .eine weiß feibene 
geſchlitzte Unterweſte, mit ‘engen Schleifen an den Hands 
gelenken, und "darüber eile braune Oberwefte ober Wamms, 
ſchoͤn gebluͤmt und mit Perlen geſtickt; einen Gurt.von ders 
felben Farbe und Berzierung,. auf: deffen linker Seite fein 
Schwert hing,’ während amf-ber rechten der Dodchgeiff fi ſicht⸗ 
bar wurde. Seine Hoſen, eben fo ſeine Struͤmpfe und 
Strumpfbänder, waren alle weiß und am Ende mit Frans 
zen, und. feine Schuhe: waren von geben Reber mit: wei⸗ 
Ben Bomdfchleifen. . Er. mochte: ungefähr zwiſchen breißig und 
vierzig Jahr. alt fein; welches die wahre Bluͤthe und Kraft 
des männlichen Alters iſt. Unb einen, braveren Soldaten, 
einen huͤbſcheren Mann ober einen vollendeteren · Ehelmann 
zaͤhlte der Hof der Eliſabeth zu keiner Zeit. 


| 
sabbaucäBere 

Beß! Buß! liebe; ſuͤße, herrliche Bep! uief ex, feinem 
Hut fortſchleudernd und fie: in feine Arme druͤckenb. Beim 
Simmel, fie. ift ohnmoͤchtig, rief er aus, als ex merkte, daß 
- he der. Kopf .nieberhing. und ihre Wange ganz blaß war. 
Aledann, worfichkig die Thuͤr vergehließend., trug er ſeine 
füge Buͤrde dahin, wo ein MBaffergefäß ſtaud, woraus er 
ihr dann -über das Geficht ſprenkelte, fortwährene fie mit 
den ſuͤßeſten Lirbeaworten und ber theilnehimendften Zaͤet⸗ 
lichkeit in's Leben zuruͤckzurufen befliſſen. 

Sie haben Dein Korſett abſcheulich feſt geſchnuͤre, lebe. 
Beß, und ed geht über meinen armen Verſtand es zu läfen!- 
ſprach er ‚tm eruſten Tone, ‚alg.te ſich vergbens Muͤhe gab 
das Schnuͤrleib aufzumachen. Hol mich der — ich hätte Luſt 
»s mit dem Dolch aufzuſchneiden, und kommt ſie nicht bald 
zur: ſach, fo ehn ich“s auch. Liche, libe Mehl Muhr. er fort 
mit immer mehr Inmgkenr, indem er die Haͤnde rieb · Wach 
doch auf Mädchen — wach nuf! — Ich bin’, 's iſt 
Walter — Dein Walter. Liebſta Beß, 's iſt fein. Grand 
zum Fuͤrchten, glaube mir. Miemand it uns nahe, die Kaͤ⸗ 
nigin iſt im Berathangsſaal und ich habe mich vollkommen 
entſchuldigt. Hoͤr doch, Beß — ſuͤßeſte, liebſte, beſte! Mein 
Herz! Mein Leben! — Ach fie erwacht! rief en freudig, 
als er Zeichen des Wiedererwachens in ihren: Zuͤgen bae 
merkte. ‚Sich hätte ordentlich or Die. amzuſcheiten — 
nur habe ich kein Herz dazu. 7 

Matter! thenrer Walter! murmelte das. ſchim⸗ Bei, 
einen Blick der aller innigften Zärtlichkeit auf ihn werfenb,: 
ſobald fie fo viel Bewußtſein wieden gewonnen, um zu wif⸗ 


TO 
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fen, mit wen umb wo fie: war, und. bann ihre Arme um 
feinen Nacken fchlingend und ihr Haupt auf ſeine Saal 
tern fegend, begann fie heftig zu ſeufzen. 

Liebſte Beß, das iſt jetzt unfreundlich von Die, ſprach 
Walter in faſt tadelndem, ſetzte aber ſogleich mit guͤtigem 
Tone hinzu: Aber was iſt Dir, Lichte? 

Ach .ich habe Dich ins Verberben geſtuͤrzt — durch 
aus ins Verderben — tief fe aus, ſo weit es ihre Sf 
zer zuließen. 

Nicht’ fo lang ich ein Schwerte: tage, und frei bin 
zu gehen wo ich. will, erwiederte er. \ 

Die Königin wird alles erfahren, lieber Walter — 
Ste muß es erfahren, bald. 

Woher, liebſte Beß? fragte Str Walter. 

Ach ich Eann’s Dir nicht fagn — Nein ich. fann’s 
Dir nicht, lieber Walter, fprad) Miſtreß Elifaberh, immer 
heftiger ſchluchzend. Aber ich muß fort von hier. Nimm 
‚mich bier fort. Ich kann nur noch Fehr Eurze Zeit hier⸗ 
bleiben, wenn ich nicht Dein ganzes Gluͤck zerſtoͤren full. 
O! nimm mic fort, Walter, nimm mich fort. | 

Wie Du es wünfcheft, Süße, entgegnete Raleigh, in⸗ 
dem er ihr die Wangen kuͤßte. Ich habe ſchon deshalb 
mit Deinem Vater einer heimlichen Heirath wegen verhan⸗ 


delt, die vor meiner Reiſe ſtattfinden ſoll, von deren guͤm⸗ 


ſtigem Erfolge ich Verzeihung von der Koͤnigin erwarte. 

Dank, theurer Walter, rief ſie, hoͤchſt dankbar durch 
ihre · Thraͤnen zu ihm aufblickend, Du warſt immer gut, 
edel und großmuͤthig, aber ich fuͤrchte, es wird Dich durch⸗ 
aus verderben. 
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Denke wicht daran, Beß, ſauach er freundlich/ basti 
kannſt Du auch nicht erſcheecken. Aber die Gefahr iſt nicht 
fo groß. Wenn es irgend geht, foll Ihrs Majeſtaͤt nichts 
von unſerer Heirath erfahren... Dis veifeft ven bier ab, wie 
im einem Beſuche bei Deinem Water in Altgate, wodurch 
fein Verbacht entſteht. Zur. felben Beit vermehre: ich nach 
‚ meine Aufmerkſamkeit :gegeri: die: Koͤnigin, Buß fie keine kr 
fache haben foll, mit mir unzufrieden zu ſein, unbırvenn 
Du in Deinem Aſyl fiher bift, dann geh -ich erſt zu 

Schi.  :; © ur NZ 

Um alle Welt wuͤnſcht ich nicht, daß Du die Konigin 
kraͤnkteſt, bemerkte die Andere, denn fie. iſt's, die Dein Stück 
macht oder «8 zerſtoͤrt. Eliſabeth hat in manchen Dingen 


ein ächtes weibliches Herz, obgleich. fie in andern maͤnulich 


gemig ift, und fie liebt Die Berehrung von hübschen Muͤn⸗ 
nern. Lieber Walter, fie ſieht gern auf. Dich, ich weiß es, 
und daher fürchte ich wird die Nachricht von Deiner Hei⸗ 
rath Dein Fortkommen untergraben. Wahrhaftig ich moͤchte 
lieber ſterben, als daß Du meinetwillen litteſt. 

O! meindeben, Du bit ein anbetungewuͤrdiges Geſchoͤpf, 
rief Sir Walter, fie glühend in feine Arme fohliegend, : und 
ganz unwuͤrdig waͤre ich, zu befigen dieſes reiche, goldene 
Vließ, Deine Zuneigung, wollte ich nicht das Leben daran 
fegen, mit allem was dazu. gehört, um die Ruhe des Ge⸗ 
muͤths zu erobern.- Wenn es das gilt, theure Beh, kuͤrchte 
ich Eeine Folgen. Was bie Königin anlanat, fo weiß ich; 
daß Schmeicheleien nie von ihr zurückgewiefen werden, und 
da ihr Name und Deiner. derfelbe ift, fo kann auch ich 
leicht mein Gewiſſen beruhigen, wenn es etwas gegen meine 
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| Anfrichtigbeit einwendet, demn ich kauu ja⸗ denben, wenn 
ui. Eliſabeth hulbige, huldige ich Dis ©... or, 


Bad Du ſagte oder thuſt Walter, mich ſoll en nicht 
verndrießen, ſa lange DE. Dich mur am Hoſe sie Du 
48. verdienſt mehältft;; erwederte das demuͤthige Weib, und 
ſſhr dann 'mit einen ploͤtzlichen Aufblick der ecnffhafter 
fin : Theilnahue ‚fort: wie Den es verdienſt, ſagte Ih; 
ion wenn bad: rohe, dam — dann wirſt Du Moͤnig uͤber 
alles 
. 9! Du Sameileri über ale Daten, ef Deich, 
Naher ihr zunickend. N VD IIND len 
:. Reine Ochmeichelei, lieber Baier, s iſt Wrhrhen 
(ogte- Miſtreß Eliſabeth zaͤrtlich, und wer kann and: auf 


Dieine..chle Gaſtalt blicken, gehuͤllt in dieſe fürftlichen Kies 


der, und. nicht daſſelbe ſagen? Aber mehr als das, wer 
kann Dein edel Gemuͤth beobachten, dies koͤſtliche Juwel, 
in ſo reichem Gehaͤuſe und Deine Vorzüge ableugnen. 

Beß, Beß, nenn, Du ſo fortfaͤhrſt, erwiederte Sir 
Walter mit anfcheinendem Ernſte, fo muß ich wohl dem 
‚veralteten Gebrauche des Erroͤthens mich beugen, obgleich 
ich das. Rothwerden durchaus nicht leiden kann. 
. In dieſem Augenblicke hörte man leichte Schritte auf 
dem Corridor, und fobald Miſtreß Eliſabeth fie erkannte, 
machte ſie ſich aus den Umarmungen ihres Liebhabers los, 
eilte nach der Thuͤre, die ſie aufriegelte, und dieſelbe oͤffi 
nend ließ ſie ihre Muhme Alice ein. 

Daß Dich uͤber dieſe Liebſchaft! rief ſie lachend, al⸗ 
ie faſt auger Achemi ins Smmer ſprang. 
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Was 6? forſchte aͤngſtüich ihre Wenhme:- 

Was iſt's, ſuͤßes Muͤhmchen? ſetzte Sir Walter: hinzun 

Muhme,: Mauͤhmchen, ſprach Alice ‚etwas veraͤchtlich; 
und mit einem ſcharfen Biick auf den iebteren, tch liebe 
nicht das Bemuͤhmeln. Behalt es „fir die;. welche — 
Mummereien, wie Ihr ſpult, lieben. 

Wahrhaftig. Alice, wenn —* immer fe. ſcha 
iſt, wirſt Du Affen in der andern Vent führen: maͤfſen 
verlaß Dich darauf, fagte Raleigh. m 

Ich weiß nicht lieber Herr, ob die de in: der. andere 
Belt Hay: fptady. fie, ſich: bis auf; den Boden voruhigend, 
aber in diefer hat man nichts. andere zu Mähren, das fehe 
ich; dabei lachte ie Walter redn herzlich, und die luſtige 
Freundin lachte auch mit ihm verht herziich. re 

Aber Alice, was fanft Du » ins Amen geſtuͤrzt 
fragte Wiſtreß Eliſabeth. DEE BEZ 
Grund. genug, eensitdente: ehe, , datt Sheo Majekät 
- die Königin in ihrem Zimmer und fraͤgt hoͤchſt klaͤglich naͤch 
ihrem Garde⸗Kapitain, und fender die. Thuͤrſteher und Kam⸗ 
merbiener nach allen vier Winden, das verlorene Schaaf 
zu fuchen. Als man mich fingte,: mo mamı ihn wahl fin: 
den möchte, antwortete ich unſchaldig: Da er feit einiger 
Zeit ſchwanger gehe mit ber verbrecheriſchen Abſicht, die 
Themfe in Brand: zu ſtecken, ſo moͤchte man. ihn wohl 
in ber Speifetammer finden, von er: rm veleicht ei eine Ba 
kerze dazu leihe. ur. . . 





*) D. i. Du wirft eine alte Jungfer bleiben 
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Das ſollſt Du mir büßen, rief Sir Walter lachend, 
indem er ihr vumd. ums Zimmer nach tief und the mit dem 
Handſchuh über die Schulter ſchlug, während fie, ihr nied⸗ 
ches ‚Köpfchen unterduckend, ſchrie u und den Slaen zu 
entweichen ſuchte. 

Huͤlfe, gute Muhme, Huͤlfe! rief fe zn the. Bahn, 
bie dabei fHandı und durch ihr ſuͤßes Laͤcheln verrieeh, wie 
diefer Auftritt: fie gar fehr.ergbgte, Huͤlfe, ober diefer maͤnn⸗ 
liche Sir Walter Biateigh, ber mit Weibern wei führe; | 
überwindet mich · 

Nein Alice ch hafe Dir nie sen. 2% verdient es 
ei, was Dir gefchteht, ſprach Miſtreß Eiifaberh. 

Befenne nun, daß Du mich verläumder haft, Du niedbs 
liche Bosheit, rief Raleigh, indem er den Handſchuh dro⸗ 
hend uͤber fie hielt, während fie zu feinen Füßen fauerte. 

Sch will ja befennen, heiliger Vater, erwieberte fie 
mit poffierlicher Ernſthaftigkfit, indem fie die Handflaͤchen 
zufanmen legte und ihre glänzenden Augen zu feinen erhob, 
während doch ein Lächeln um ihre Gruͤbchen ſchwebte, auetches 
the den Ausdruck einer fehr anmutbigen Argliſt verlieh. 

Zuerſt heiliger Water, die Königin ift nicht in ihrem 
Zimmer, weil fie nod mit den Lords zu Rathe fig. 

D! Du abfheulihe Auffchneiderin, ſprach Str Wal; 
ter mit allem Ernſt, der ihm möglich war. 

Zweitens hat die Königin nicht nach Dir Be denn 
ſie braucht Dich nicht. 

Tochter, Tochter, Du biſt hoͤchſt ale, fprach er 
mit demfelben Ernſt. 
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Endlich traf ich aber den Geheimſecretair, der mir 

fagte, daß der Rath gleich aufbrechen wird, und mich fragte, 
ob ich Dich ‚nicht gefehen. Da fchickte ich ihn denn dahin, 
wo ich wußte, daß Du nicht wärft und eilte dahin, wo ich 
wußte, dag Du bifl. 
Da mußt Buße bafür chun, erklaͤrte Raleigh, und 
fügte dann etwas boshaft hinzu, um beuohaiben lege ich 
Dir auf bie‘ famm:zu.erbuldende Strafe: Du ei De⸗ 
nen Mund halten-eine gauze Senube. - 

Da Haft Du es weg, Alice, ricf Dre Eliſabeth 
mit unverholener Luſtigkeit 

Und jetzt meine Schoͤnheiten ſehe ich mich in die trau⸗ 
rige Nothwendigkeit verſetzt meinen Abſchied zu beſchleuni⸗ 
gen, ſprach Sir Walter, feinen Hut ergreifend und ſich rit⸗ 
terlich verbeugend vor den ſchoͤnen Muhmen, und dann 
triumphirendlaͤchelnd Über die laͤcheinde Alice, die anf der 
Erde Hegen geblieben, wo er fie verlaflen, und zwar mit 
dem klaͤgtichſten Sefichte, wollte er hinausgehen, . als. Mis 
ſtreß Eliſabeth ihm vorſtuͤrzte. 

Halt Walter, rief ſie haſtig, ich muß erſt ſehen, ob ob 
die Luft rein iſt; als ſie nun die Thuͤr geoͤffnet und vorſich⸗ 
tig hinaus geblickt, ſetzte fie in leiſerem Tone hinzu: 's iR 
alles gut, und. nun kieber Walter bitte ich Dich noch. ein- 
mal, bleibe gut mit der Königin. 

Was mir möglich ift, liebe Beß, erwiederte ihr Liebe 
haber, zaͤrtlich ihre Hand zu feinen: Lippen erhebend, und 
nun ruͤſte Dich vorſichtig und ſchnell zu Deiner Abrege 
von hier. 
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Es fall: an mchis fehlen, ſpruch das ſchoͤne Weib und 
im naͤchſten Autgenblicke voofulgte ſie/ die edle Eeſtalt Ihres 
verlobten Gatten, wie er mit: haſtigen Bag ben: Kose 
flöorientlang: gie ce. 0. nt han. toren 
HER rn 
Str Wüälter Auleigh Fchritt durch verfchiedene Thu: 
ren tm: Zimmer des Palaſtes, bid er an wine, Treppe von 
ſchoͤnen Berhältniffen: fan, deven Baluſtraden bunt geſchnitzt 
waren, mit ſte henden ‚Löwen: auf: Pfeilern, die ſehr kunſt⸗ 
reich. aus dem maͤfftven Holze. heraus gearbeitet waren. 
Als er an dieſe Flucht von Stiegen herabgekdmmen war, 
feheitt er burch verſchiedene Wachtpoſten, bie ihn ſalutirten, 
und im Weitergehen traf er auf. Edelknaben, Hausmeiſter, 
alle geſchaͤftig und fobald fie. ihn ſahen ihm die, ſchuldige 

Achtung erweiſend. Mitten unter dieſen ſtanden zuweilen 
auch hoͤhere Beamte des Palaſtes und Herren und: Edel⸗ 
leute vom Hofe, entweder in ihren Amtspflichten oder. fie 
unterhielten: ſich mit einander, während. fie anf und ab ſpa⸗ 
zierten, und er wechſelte mit ihnen eine Menge’ häflicher 
Redensarten. Als er nun um eine ſcharfe Ecke bog ftieß 
er zufammen mit einem Höfling von fehr vornehmen Anz 
fehen und von recht anmuthiger Kleidung; fein Geſicht war 
huͤbſch und jung, cund es ſchwebte ein beftändigen.Lächeln dat⸗ 
über. Wenn Jemand ihn ſaͤhe, hielte er ihn vielleicht, auf 
den erſten Blick für eine. offene, ehrliche Natur, fein in ſei⸗ 
nem Benehmen, gerade tn. feinem: Weſen und von ritter⸗ 
ficher Geſinnung, und doch. war-er duch und durch Hoͤft 
fig, wie ſich das bald dem Lefer zeigen wird. Er war 
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jung, das heißt ſo erwa um 30 aha: ait, mm: dba..er von 
huͤbſcher Geſtalt und Haltung wer, ſorſollte auch fein’ Au⸗ 
zus, obglrich nicht: fa: glänzend als Sir Walter PR 
dieſe augenſcheinlich ins beſte Licht ſtellen. . :.::. 

Dummes Zeug, Ste Walter, rief er bachend, als er 
von dem Zufammenftoß:fih. erholt hatte, :Häldk Du mich 
für eine ſpauiſche Gallione, daß Du mich in fo wenmna⸗ 
toſer Manier niebesvennf?: : 1 3 

Um Verzeihung, mein. guten-Porb, erwieherte Str: ab 

ter, ifdenzıet-. die. and: aueſtreckte, weliche der. Anbere mit 
* Wärme: alter Treunbfchaft: ſchaͤttelte. Lord Henry Die 
ward hat ſich als ein zu guter Soldat der Königin hewie⸗ 
fen, daß es fuͤr irgend Jemand woͤglich waͤre thr ſur einen 
Spanier zu haten. 

Du ſchmeicheiſt zu ſehr, ſagte Bord: Howard mit. gro⸗ 
her Beſchridenheit, wir es den Anſchein hatte. Ich folgte 
nur dem Beiſpiele des wuͤrdigen und erprobten Ritters Sie | 
Walter Raleigh — und: das auch nur in. befcheidener Ent 
feenung, wie es allen ziemt, ‘die: in. frim, maͤnnlichen Fuß⸗ 
tritte treten wollen. Aber beichte — beichte nur Diane! 
Traͤumteſt Dir nicht yon: einer. aubern Armada md. woll⸗ 
teft eben das ſeiſteſte Schiff: unter: allen entern, ala Du mit 
Deiner’ ganzen Boeite fo muthig auf mich ftießefbt::: 

WMahrhaftig mein: Lord, id: dache 0 an: nenne ana 
erwiederte dir Ritter. W 

Zweifelsohne — ‚ch daran, awiedene bereiten 
den — — ‚EB: ſteckt Dir sie ſehr im Blute, 
Danm aber muͤhteſt· Du Meine frucht bringende Sinbiltnifge: 
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kraft ab nach neuen Entdeckungen zu ſuchen, und anſtatt 


in irgend eine anmuthige Bat zu ſteuern, voll lachender 
Proſpecte, warſſt Du ploͤtzlich Anker in. meinem neuen Wams. 
Bar es nicht fo? 


Abermals auf falfchen Wegen, mein Lord, lacheie 9 Ra⸗ 


leigh. AIch befand mich auf: keiner ſolchen Reiſe. Ich 
ſteure nach Ihro Majeſtaͤt, wo ich erwartet werde. Wenn 


Dein Gefallen auf nichts beſſeres wartet, gefaͤllt es Dir 


vtelleicht mic mir. zu gehen, mein Lord. 

AIch bin unendlich geſchmeichelt durch Deine. Hoͤflich⸗ 
fett, ſagte Lord Henry mit einer aͤußerſt hofmaͤnniſchen Ber: 
neigung des Kopfes, als er neben: bem Ritter sing, und 
werde: mir dieſe Ehre erweifen. Die Königin wird in ihrem 
Audienzzimmer erwartet, went fie aus dem Rathe fommt; 


ich. promenirte nur inzwiſchen etwas umher, als Du mir - 


bie befondere Gunſt anthatft, mich beinah umzurennen. Aber 
weich ein Superlativum von Geſchmack in Deiner Toilette 
herrſcht, rief er plößlich aus, als er Sir Walter's glaͤnzen⸗ 
.. ben Anzug betrachtete. Wirklich vaffinirte Mode, voll der 
gtuͤcklichſten Ideen. | 
Gefaͤllt es Die, Mylord? warf Naleigh leicht Hin. 

Bei meiner Ehre, ich bewundere ed üher die Maßen, 
erwiederte Seine Herrlichkeit mit allen Zeichen der Bewum⸗ 
derung. Ich wundere mich nicht, dag Du unter und das 
wahre Vorbild im Anzuge bift, denn Du haft den richtigs 
ſten Takt in der Wahl der Stoffe und bift immer neu im 
der Art und Weile, wie fie benugen. ch kenne einen ges 
wiſſen Lord, dee feine Ohren darum gäbe, haͤtt er einen Bei 
griff von dieſen Dingen. 
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Sind dem feine Ohren fo lang, daß er fie gern los 
würde für ſolche Lumperei?- fragte fein Be in ass 
genommener Ernſthaftigkeit. 

In Wahrheit, Du baſt es getroffen, rief Bord Bewar⸗ 
mit lautem Lachen, unter uns geſagt, er eignet ſich unver⸗ 
gleichlich zum Midas im Spiel mit Apolle. 

. Wie iſt fein Noms, fragte Sir Walter, denn fo weit 
meine Keuntniß reicht, kenn ich Leinen folchen. 

Keunſt Du nicht den Cwaf von Eier? fluͤſterte der 
Andere. nn en W 

Das will ich ⸗·meinen, und zwar als ein Edelmann von 
den vorteefflichkten Eigenfchaften, fagte Raleigh 

Aus Freundſchaft fag ich Die, er iſt Die ganz umb 
gar ‚nicht gewogen, fuhr Seine Gerichei mit. derſelben 
leiſen Stimme fort. | 

Damm. hat irgend ein Schurke, wich et chen verlum 
det, rief ſchnell der Ritter, denn wiewohl er ſeine Fehler 
hat — und wer hat.fie nicht? fo glaube ich doch, daß er 
von fehr ehrenwerthem Charakter iſt. er 

AIch Hörte ihn oft ſehr obenhin von Dir fprechen, Sir 
Malter, bei meiner Ehre, ich hörte es, fuhr Seine Sherrs 
lichkeit in .fteigendem Zone, boch. immer gleich leiſe fort. 

Du mußt. ihn mißwerftanden haben, gewiß, erwiebeste 
‚der Andere, ich habe ihn nie beleidigt. Er mag obenhin 
von mir fpredhen, aber gewiß geſchieht es ohne hevausſor: 
dernde Serinsfhägung, mein werther Lord, dann moͤglicher 
Weiſe habe ich no sicht genug vn, x um fein 2ob A 
verdienen. 

AIch ſage Dir aus Freundſchaft und ganz "im Sehei 


men, ‚ebler: Raleigh — dern es iſt eine kitzliche Buche ge: 
gan: Jemand atszufagen ,: beri ſo Hoch in Gunſt ſteht — 
daß er Dich immer auf ſchaͤndliche Weiſe geſchmaͤht hut 
und zwar nach: Deinem: Streite mit feinem —— 9 An , 
haͤnger, bem Sie” Roger; Welluams. NEO HEISEN ; 

Ha! rief Ste: Walter, ſich ruſch umvdrehend und: Ai 
nem Bogleiter voil ins SefüheThaumd. ".; : 

Du haſt zu Diet :gerhan, was ihm: gefallen mußte, 
edler Raleigh, Deine: Rittexthatern ſtehen ihm immer vor 
| Augen — Dein wohlverdientes Lob Elingt ihm fortwaͤhvend 
in den Ohren. Er muß Vergleiche macien, und worin et 
fih auch mie Die vergkicht, ſei es im aͤnßeren Auftreten, 
"  Meiaheit,-.oder in ehrenhaften Thaten, : fo. muß er ſich 
immer m Machcheit erblicken, und das verletzt ihn. unmaͤ⸗ 
ßig. Du weißt, er iſt ſtolz — und daß ſtolze Leute 
eitel find — und daß eitele Leute gern Eigenſchaften un: 
terſchaͤtzen; die fie ſeibſt nicht beſitzen. Wundede Dich da⸗ 
her. nicht, daß. er Dich nicht nach Deinen großen: Verdien⸗ 
ften ſchaͤtzt. Sch erzähle Dir dies ans meiner unendlichen 
Bde zu. Dir, ind. weil. ia Hirte, ud u “uf ‚Deiner 
Hut fein: moͤgeſt. .. nt 
Ich binDir sehr verbunden. für Deine. — Erwa⸗ 

gung, xrwiederte Sir Waltter, wie nachfinnend über das 
wasor gehoͤrt. Und dach. hat er ſich boi allen Gelegenhei⸗ 
ten eu gegen; mich erwieſen. 

Bet allen: Gelegenheiten, das mag fein, fiel Seine „Kerr? 
lichkeit ein jene Worte mesflic, ıbetonend, aber Du kanuß 
Dich auf das, was ich Dir fagte, verlaflen. Made Ser 
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brauch davon, wie es Dir gefällt, edler Raleigh, aber ich 
bin überzeugt, daß was ich Dir aus reiner Zuneigung mits 
theilte, Du nicht gebrauchen wirft, um -mir dadurch zu 
ſchaden. 

Verlaß Dich darauf, Du ſollſt nichts von dieſer Seite 
zu fuͤrchten haben, erwiederte Sir Walter. | 

Obige Unterhaltung dauerte fort, während beide mits | 
einander durch verfchledene Gänge und Reihen prachtvoll ger 
ſchmuͤckter Zimmer, alle voller Höflinge und anderer Pers 
fonen, die da umbherftreiften und fich Neuigkeiten mittheil⸗ 
ten, einherſchritten. Endlich traten ſie in ein Zimmer dicht 
am Audienzſaal — ein anſehnliches Gemach mit koͤſtlichen 
Tapeten behaͤngt und mit friſchen Binſen beſtreut, in wel⸗ 
ches jetzt ſich eindraͤngten in großer Zahl die Erzbiſchoͤfe 
und Biſchoͤfe, Geſandten, Pairs, Staatsraͤthe und andere 
Maͤchtige des Landes. | Jetzo lief es um, daß die Königin 
fomme, und deßhalb wurde Platz gemacht für Ihro Ma; 
jeftät, als auch ſchon Die Eöniglichen Leibwächter mit ihren 
vergoldeten Streitäxten und veich geftickten Kleidern ges, 
ſehen wurden. Nach diefen Eamen einige Edelleute aus 
der Königin Haushalt, Ritter des Hofenband: Ordens und 
ihre Rathsbeamten, alle in Eöftlichen Roben, baarhäuptig — 
unter ihnen der Kanzler, der die Siegel in einem roth feis 
denen Beutel trug — auf der einen Seite ging ein Staates 
mann, das koͤnigliche Scepter führend, und auf der andern 
einer deſſelben Ranges, der das Staatsſchwert trug, die 
Spibe aufwärts, in einer Scheide von carmoifin Sera, 
reichlich eingelegt mit geldenen Lilien. | 

J. 6 
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Mun Fam unfere gnaͤdige Herrin, Königin Eiiſabeth, 
mit fehr mageftätifsher Haltung, und, wiewohl fchon über 
die Meife ihres Lebens hinaus, noch immer recht anmuthig 
anzufchauen, denn ihr Geficht, obſchon ein wenig gerunzelt, 
war fchön, ihre Augen Flein und lebhaft, ihre Nafe etwas 
eömifch und ihre Lippen, zwar dünn, waren doc) beftändig 
mit einem anmuthigen -Lächeln geſchmuͤckt. Sie trug viel 
faifches Haar von roͤthlichem Anhauch — eine Farbe, die 
fie fehr liebte — und auf ihrem. Kopfe eine Feine Krone 
von feinem Golde und koſtbarer Arbeit. In ihren Ohren 
hingen feltene Perien und Gehänge von außerordentlichem 
‚Werth, und auf ihrem Bufen, welcher, ba fie ihr Kleid 
etwas ausgefchnitten trug, fehr frei lag, hing ein Juwelen: 
Halsband vom aller feinften Waſſer, mit einer Halskette 
von Gold und Eoftbaren Steinen darüber. Sie trug ein 
weiß feidenes, zierlich mit fehr großen und fchönen Perlen 
gefticktes Kleid, über welchem ein Mantel hing von ſchwar⸗ 
zem Seidenftoff, durchfchoffen mit filbernen Fäden, und mit 
einer Schleppe von merfwürdiger Länge, und von einem 
eben fo koſtbaren Stoffe, weiche von verfchiedenen Damen 
ihres Hofes getragen wurde. Als fie eintrat, waren alle 
Haͤupter entblößt, diejenigen, welche ihr zunächft ftanden; 
ließen fih auf ein Knie nieder, von denen einige ihr Bitt⸗ 
ſchriften überreichten, die fie aufnahm und fehr gnädig zu 
ihnen fprach, und als ein Zeichen von befonderer Gunſt 
zu einem Böhmifchen Großen, der gefommen war, ihr ge: 
wiſſe Beglaubigungs⸗Schreiben einzuhaͤndigen, zog fie ihren 
Handſchuh ab und reichte ihm ihre rechte Hand, ganz glaͤn⸗ 
zend von Brillantringen, zum Kuſſe. 
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So fehritt fie einher in diefer fchönen Pracht, die Her⸗ 
zen ihrer getreuen Unterthanen durch ihre ſehr gnaͤdige 
Herablaſſung gewinnend, und zu den vielen Fremden mit - 
derſelben höflihen Anmuth fprechend, ſowohl in franzoͤſi⸗ 
ſcher, italieniſcher, ſpaniſcher, als deutſcher Sprache, wie 
es ſich traf, zu ihrer aller Wunder und Entzuͤcken; waͤh⸗ 
rend ihr ein ſchoͤner Zug von Hofdamen folgte, jede in ſehr 
anmuthiger Kleidung, obgleich meiſtentheils in Weiß mit 
einigem Juwelenſchmuck, und eine Leibwache von Edelleu⸗ 
ten, gleich denen, welche dem Zuge vorangingen, bis ſie in 
den Aubienzſaal trat, um den Geſandten und Miniſtern, 
welche in dringenden Angelegenheiten gefommen waren, 
Audienz zu ertheilen. | | 
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Biertes Kapitel. 


Ich weiß nicht, was fie für eine Luft und 
Seligkeit darin finden, den abſcheulichen Tabacce 
zu rauchen. 

Ben Jonſon. 


ls die Konigin von England den Aubtenzſaal vers 
Hlaſſen hatte, fah man diefeibe in ihrem Privanı 
Ä )) zimmer fügen, auf einem zierlich geſchnitzten Stuhle, 
welcher Kiffen von carmotfin Sammet hatte, darauf bie 
koͤniglichen Wappen mit Gold geftickt waren. Auch ruhte 
ihr Fuß auf einem Schemel defjelben Stoffes, und rings 
umber befanden fich die erwählten Vertrauten Ihrer Ma: 
jeftät. Anftatt der Krone trug fie jeßo einen fegelförmigen 
Kopfpuß, welcher aus Draht, Spigen, Bändern und Su: 
welen beftand. Das Gemach war von handlicher Groͤße, 
bedeckt mit koͤſtlichen Tapeten, darauf ſehr ſchoͤn abgemalt 
ſtanden die Hauptbegebenheiten der Iliade, und außer den 
noͤthigen Geraͤthſchaften, als da ſind Stuͤhle, Tiſche und 
Schraͤnke, kunſtreich ausgeſchnitzt und von dem ſchlauen 
Meiſter in allerlei ſeltſame Formen gebracht, fanden ſich 
auch noch an dem koſtbaren Taͤfelwerk der Waͤnde in Le⸗ 
bensgroͤße die Bildniſſe Ihrer Hoheit, des hochſeeligen Koͤ— 
nigs, glorwuͤrdigen Angedenkens, Heinrich des Achten, gleich 
wie feiner Gemahlin Anna Boleyn, in ſchwarzen Ebenholz⸗ 
rahmen, beide mit großer Sorgfamfeit.und zum Sprechen 
ähnlich gemalt. 
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Die ganze Geſellſchaft ſchien in beſonders guter Laune, 
vor allem Ihro Majeſtaͤt, welche voranging durch ein lau⸗ 
tes und anhaltendes Gelaͤchter, indem ſie naͤmlich vor zwei 
offenen Glasthuͤren ſaß, durch die man auf einen, von lan⸗ 
gen Schattengaͤngen durchkreuzten Garten blickte, dieweil 
an den Rand dieſer felben Thuͤr gelehnt, faſt fo, daß er 
außerhalb des Zimmers war, Ste Walter Raleigh ftand, 
gegen ben augenfcheinlich alle Luftigfeit gerichtet war. Sel⸗ 
biger naͤmlich hielt mit einer feierlichen Miene, die aber 
beſtaͤndig durch die Scherze feiner Gefährten geftärt wurde, 
und er mußte felbft bisweilen herzlich mitauflachen, eine lange . 
Pfeife im Diunde, und während er vauchte, beabachtete er 
forgfam den Hauch, den er in die Luft blies. 

Du haft gut Di um den Rauch kümmern, denn 
Dein Geld wird auch bald Rauch fein, fagte Ihro Ma; 
jeftät, und die Hofleute und Damen lachten d darüber nach 
berzlicher, ‚denn vorher. | 

Belieben Ihro Majeſtaͤt, erwiederte Sir Walter, in⸗ 
dem er die Pfeife aus dem Mund nahm und mit den Uebri⸗ 
gen lachte — mein Rauch iſt Wohlrauch, und wenn ich 
je andern Rauch als ſchuldigen Weihrauch in Ihre Mia: 
jeftät Holdfeliger Gegenwart raue, fo verdiente ih aus 
derfelben verbannt zu werden, ald wo allerdings mein Gluͤck 
und Weſen in Rauch aufginge. 

Du wirſt Deine Wette verlieren, Sir Walter Raleigh. 
Wenn Deine Pfeife aus iſt, wirſt Du ausgepfiffen haben, 
fagte die Königin, über weiche witzige Auslaffung bie. Hof: 
leute abermals in Entzuͤcken geriethen. 

Meine Pfeife wird aus ſein, ſo's Ihro Mojeſtaͤt ge⸗ 
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fälle, erroiederte Ste Walter in derfelben fröhlichen Weiſe. 
Aber ich werde die Ehre haben eine Boͤrſe mic Gold zu- 
gewinnen von ber allergnäbigften Herrin, welcher je ein 
Unterthan gehorchte. 

Dummes Zeug, Mann, Du biſt rein toll! rief die Koͤ⸗ 
nigin in guter Laune aus. Wie kannſt Du denken, ſolche 
tolle Wette zu gewinnen! Oder meinſt Du durch einen 
tollen Streich, den Du Dich unterſtehſt Deiner Koͤnigin 
zu ſpielen, uns aufzuziehen? Bei unferer Heiligkeit, als⸗ 
dann ſollſt Du wirklich und wahrhaftig geraͤuchert werden, 
wie Du es verdienſt. | 

Da fing das allgemeine Gelächter abermals an, wie 
vorher, und alle flüfterten fichtli einander zu, wie fie über 
den Wis Ihrer Majeſtaͤt erſtaunt waren. 

Wahriich! erwiederte Raleigh mit Ernft, unwuͤrdig 
waͤre ich, in ſolcher Gegenwart zu athmen, wenn ich ſo ver⸗ 
meſſen waͤre mich dergleichen zu erdreiſten. Damit nun 
Ihro Majeſtaͤt uͤber meine Meinung nicht im Unklaren 
bleibe, will ich noch einmal die Bedingungen der Wette 
auseinanderſetzen, und jeder aus dieſer edlen Geſellſchaft 
moͤge mich zurecht weiſen, falls ich im Irrthum bin. Ihro 
Majeſtaͤt haben in gnaͤdigſter Herablaſſung geruht, eine Boͤrſe 
mit Gold einzuſetzen gegen meinen Berberhengſt, daß ‚ich 
nicht im Stande fein foll, nachdem ich vor. biefer ganzen 
ehrenwerthen Geſellſchaft eine beftimmte Quantität biefes 
koſtbaren Tabacks abgewogen und zum Verrauchen in meine 
Pfeife gethan, das beftimmte Gewicht des Rauches anzus 

geben, welcher herausfährt. 
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Aber, Du närrifchee Menſch, wie kannſt Du denn 
das Gewicht von etwas angeben, was in bie Luft fährt? 
fragte die Königin mit einem boshaft laͤchelnden Blick, zur 
großen Beluftigung aller um fie her. Kannſt' etwa den 
Rauch auffangen, nachdem er in die Luft gegangen und in 
die Waagſchaale prefien? Wir dachten, Du hättef mehr 
Wis im Leibe, als fo etwas zu unternehmen, und ale Du 
zuerft davon fprachft, nahmen wir die Wette in der Mei; 
nung an, daß Du Dir die Freiheit der Reiſenden nähmeft, 
und hofften auf Deine Koften zu lachen. Bei meiner Treu, 
Dein Roß aus der Barbarei iſt fo gut als verloren, und 
ift es gleich ein barbarifcher Gewinn, den wir von Dir neh: 
men, fo find wir doch num gezwungen, ihn zu nehmen. . 

Deliebt es Ihro Majeftät, vielleicht hat Str Walter 
die berühmten Sieben: Meilenftiefeln und denkt damit doch 
noch den Rauch einzuholen, bemerkte eine fehr liebenswuͤr⸗ 
dige, junge Dame, welche neben dem Stuhl ber Königin 
ſtand. 

Mein, Lady Blanca Sommerſet, erwiederte Ihro Mas; 
jeftät mitlachend, er müßte ein Vogel fein, wenn er ihn 
einholen wollte, denn Rauch, hat die Eigenfchaft aufzuſtei⸗ 
gen, wie Du fiehft. | 

Mich duͤnkt, Ste Walter iſt nichts weiter als ein Bo; 
gel, fagte Miſtreß Alice mit außerordentlich ernftein Seficht. 

Wie fo, Kind? fragte die Königin. 

Bemerken Ihro Majeftät nicht, daß fein Geficht fehr 
eulenhaft ausfieht, feßte die Dame fchelmifch Hinzu, wor⸗ 
über die Geſellſchaft in ein außerordentliches Gelächter auss 
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brach, dieweil Sir Walter ausſah, als habe er mehr dar⸗ 
uͤber zu lachen, als die andern alle. 

Ich moͤchte hierbei noch etwas anderes bemerkt haben, 
was Ihro Majeſtaͤt Auge entging, bemerkte ein ſehr alter 
Hofmann mit einer ſehr feierlich naͤrriſchen Phyſiognomie. 

Was denn, mein Lord Bumble? rief Ihro Majeſtaͤt. 

Ich halte es fuͤr eine ſehr achtbare chriſtliche Doctrin, 
wenn’s Ihro Majeſtaͤt gefaͤllt, ſprach Seine Herrlichkeit, in 
dem er ſich ein wenig, geſtuͤtzt auf dem goldenen Knopf 
ſeines Rohrſtocks, naͤherte, — denn er hinkte ſtark — daß der 
Mund gemacht ſei, um ehrbare Lebensmittel aufzunehmen, 


und obgleich ich gelebt habe unter der Regierung von Ihro 


Majeftät Vater, Heinrich dem Achten, frommen, keuſchen 


und ruhmwuͤrdigen Gebächtniffes, auch unter ber Seiner 
Hoheit Eduard des Sechften, welcher ficherlich einen Thron 


im Himmel bat, wie auch unter ber unferer hochfeeligen, 


ruhmwuͤrdigen Königin Maria, welche von einer durchaus 
fürffichen Gemüthsart war, wie fie einer Königin geziemt, 
und welche Ihro Majeftäc in weit höherem Grade befißen, 
als einer fonft von Dero erlauchten Vorfahren, fo fah ich 
doch nie einen Edelmann, und, um bie Wahrheit zu mel 
den, feine einzige, anftändige Perfon, welche ihre Kehle 
dazu mißbrauchte, folchen abfcheulichen Rauch einzuſchlucken, 
um deßhalb achte ich es für eine hoͤchſt achtbare, chriftliche 
Doctein, daß der Mund dazu gemacht fei, um ehrbare Le: 
bensmittel damit aufzunehmen. Ueberdem hörte ich noch 
von feinem, welcher es ſich zur Negel gemacht, einen Rauch⸗ 
‚fang aus feinem Leibe zu machen, es fei denn von Einem, 


und der that es nicht aus Luft, fondern weil er gemußt. - 


⸗ 
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Und wer war das, Mylord!? fragte die Koͤnigin. 

Sefällt’s Ihro Majeſtaͤt, fo war das fein anderer, 
als der Teufel felbft, vor deſſen Nachſtellungen Ihre Mas; 
jeftät hinführo bewahrt ſei. 

Amen, Mylord! fagte die Koͤnigin ernſt. 

Welcher, wie der gelehrte Dr. Thumpcuſhion bewieſen 
bat, fuhr Lord Bumble fort, immerwaͤhrend Rauch und 
Schwefel ausfpeit, zweifelsohne in derfelben Art und Weiſe, 
als jener ehrenwerthe Tdelmann, der Hauptmann von Ihro 
Moajeftät Leibwache. Um deßhalb achte ich es für eine 
böchft achtbare, chriftliche Dortrin — 

Nichts mehr von der Doctrin, Mylord, — unterbrach 
ihn die Königin ſchon ungebuldig, während Sir Walter 
mit vieler Anftrengung ein ernſtes Geficht zu behalten rang. 
Sag lieber mit Eins heraus, was Du in der Sache fiebft, 
und unfer Wis diesmal nicht fähig ift zu entdeden. 

Ich will auf den Punkt fommen, ohne weiteres Vor⸗ 
wort, da es Ihro Majeftät huldreichſt fo beliebt, fprach 
der alte Hofmann, obgleich ich, fo eben ohnedies fagen wollte, 
daß ein Ding, weiches fo unnatärlich und fo teuflifch aus: 
fieht, zu feinem andern Zwede da fein kann, als nur un: 
fere Seele zu verftricken, und unfere Augen zu blenden, da; 
init wir leichter gefangen werden mögen, und geſtoßen in 
den bodenloſen Schlund, wo es bes Satans Mode ift und 
aller feiner Unholde zu rauchen, und andere rauchen zu Ich: 
ren, gerade in der Art und Weife, wie es jener ehrenwerthe ' 
Edelmann, Str Walter Raleigh, thut. Um deßhalb achte 
ich es für eine hoͤchſt achtbare, chriftliche Doctrin, daß der 
Mund gemacht fet, um ehrbare Lebensmittel aufzunehmen. 
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Das hoͤrten wir ſchon vorhin, Mylord. Wenn Du 
nichts weiter weißt, um uns in der Sache zu erleuchten, 
ſo ſchließe Deine Lippen und der Himmel wird Dich dafuͤr 
belohnen. | 
"Sa, der Simmel wird mich belohnen, ficherlich, wie 
Ihro Majeftät mit frommen Lippen bemerkt haben, fuhr 


- 8ord Bumble fort, der, zu den andern Schwächen feines 


Alters noch das Ungluͤck hatte, außerordentlich taub zu fein; 
ich bin Ihro Majeſtaͤt unendlich verbunden für Ihro Ma; 
jeftät Erwägung meiner langen Dienfte, und wenn Ihro 
Majeftät es nicht thut, wird der Himmel mic) fiherlich bes 
Iohnen. Aber ich muß auch fagen, unter Ihro Majeftät 
ganzer, glorwuͤrdiger Familie habe ich feinem mit halb fo 


viel Selöftzufriedenheit gedient, als welche ich empfinde, in⸗ 


dem ich Ihro Meajeftät aufwarte, wiewohl Seine Hobeit 
Heinrich der Achte, bei dem ich Page war, zu fagen pflegte, 
dag ich unfchäßbar fei vor dem Zubettegehen. 

Ya, Du haft einen vortrefflihen Schlaftrunf ihm ges 
wiß immer bereitet, bemerkte Ihro Majeftät. 

Richtig, Ihro Meajeftät, daß ich immer bereit fei, lob⸗ 
ten Seine Majeſtaͤt an mir. Aber ich fürchte, ich bin et; 
was von meinem Thema abgefommen. 

Haft Du das endlich gefunden! der Geier und Deine 
Zähigfeit! rief feine Königliche Herrin ärgerlich, aber mit 
leifer Stimme. 

Ich habe zur Genuͤge für jede vernünftige Perfon bar: 
gethan, daß Rauchen nur ein hoͤlliſcher Zeitvertreib if, und 
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vom Uebel darin. Denn angeſehen, daß der Rauch ſchwarz 
iſt, als welche Farbe der Satan zumeiſt liebt, ſo muß jeder 
Chriſtenmenſch fie meiden; deſſelbigen gleichen, daß das Raus 
chen eine Kunſt iſt, und da die Kunſt ſchwarz iſt, ſo ſteht 
es mit Haͤnden zu greifen, daß es eine ſchwarze Kunſt iſt; 
und ich unterſtehe mich zu beweiſen, daß Ausuͤbung einer 
ſchwarzen Kunſt in Ihro Majeſtaͤt hoͤchſteigner Gegenwart 
heidniſch iſt, hochverraͤtheriſch und hoͤchſt abſcheulich, und 
demgemaͤß, daß jenem ausgezeichneten Edelmanne, Haupt⸗ 
mann von Ihro Majeſtaͤt Leibwache, nicht zugeſtanden wer⸗ 
den möge, wie augenſcheinlich feine Abſicht iſt, Ihro Mas 
jeftät zu beberen, und den Staat umzuflärzen. 


Str Walter Raleigh, Hörft Du die fchwere Anklage? - 


fragte die Königin. Die Runzeln der Ungeduld reichen 
nun auf ihrer Stien einem unverhehlten Lächeln des Wohl⸗ 
gefallens. Haft Du die Verwegenheit gehabt, die ſchwarze 
Kunft vor uns zu Üben? Haft Du die freche Abſicht uns 
zu beheren und den Staat umzuftärzen? 
Ohhne meine Vertheidigung zu verfuchen, will ich mich 
fofort vor Ihro Majeftät Gnade niederwerfen, von ber ich 
fhon fo foftbare Proben habe, erwiederte Ste Walter, ins 
dem er die Pfeife aus dem Mund nahm. Vielleicht aber 
iſt es mir erlaubt zu bemerfen, daß ich, indem ich verfuchte 
Ihro Majeftät zu bezaubern, nur dem Beifpiele einer an; 
dern gefolgt bin, welche durch ihre bemunderungsmärdigen 
Eigenfchaften alle ihre Unterthanen bezaubert hat. 

Er befennt, er bekennt, gefaͤllt's Ihro Majeſtaͤt, rief 
der alte Hofmann, fi an die Königin drängend; um def: 
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halb achte ih es für eine fehr achtbare, chriſtliche Doc; 
trin ¶⸗ 

Still, Narr! rief Ihre Majeftät mit einer Stimme, 
welche nicht allein den Lord Bumble hoͤren machte, ſondern 
ihn auch dermaßen erſtaunte, daß er ein, zwei oder drei 
Schritte zuruͤcktaumelte, und zwar auf die zarten Zehen 
einer der Ehrendamen, welche hinwiederum auf ſo aus⸗ 
drucksvolle Begruͤßungen nicht gefaßt, dagegen in ihren Zuͤ⸗ 
gen Schmerz und Aerger, ihn aus dem Wege ſtieß, bis er 
ſich ganz aus dem Kreiſe gedraͤngt fand, kaum faͤhig zu 
athmen und in völliger Verwirrung. 

Ich glaube nicht, daß er die ſchwarze Kunſt treibt, 
bemerkte hier Miſtreß Alice, welche eine Art Favoritin bei 
der Koͤnigin war, ſowohl ihres lebhaften Temperamentes 
willen, als weil ſie niemals darauf erpicht ſchien, die Be⸗ 
wunderung der Herren und Edelleute bei Hofe auf ſich zu 
ziehen. In der That, die Gerechtigkeit will ich ihm erwei⸗ 
fen, ich halte ihn für Eeinen Zauberer. 

"Die Königin lachte und daher achten alle Hofleute auch. 

Sei nicht fo hart mit ihm, Kind, fagte Ihre Mar 
jeftät. : Bedenke doch, er wird feinen Berberhengft verlie 
ren, was binlängliche Strafe für ihn iſt, dafür, daß er mit 
der Königin von England feinen Scherz trieb. 

Bern es Ihro Majeftät gefällig, fprach Sir Walter, _ 
der jebt, die Pfeife in der Hand, ins Zimmer trat; ich 
babe num, die beftimmte Quantität Taback ausgeraucht. 

Schnell dann und wiege den Rauch, rief. die Königin 
mit innerem Wohlbehagen, und alles under theifte ihre Lu⸗ 


ftigfeit. 


. 





9. . 


. In wenigen Minuten werde ich Ihro Majeſtaͤt das 
Gewicht des Rauches angeben, erwiederte Naleigh, indem. 
er ein Paar feine elfenbeinerne Wagſchaalen, die auf einem 
Tiſche flanden, in die Hand nahm. ' 

Ihro Majeſtaͤt will die Gnade haben zu bemerfen, 
wie das Gewicht in diefer Schaale genau das "Gewicht an: 
giebt, welches die in der Pfeife zuruͤckgelaſſene Aſche hat, 
erwiederte Sir Walter, indem er. beide Wagfchaalen in die 
Höhe hielt, in. deren eine er die Afche gefchüttet. Wenn 
Ihro Majeſtaͤt ſich nun gnaͤbigſt des Gewichts des unver⸗ 
brannten Tabads erinnern, und von der Summa das Ser 
wicht ber ‘gegenwärtigen Afche abziehen wollen, welches ich 
biee eben ermittelt halte, fo wird ber Reſt ganz genau das 
wirkliche Gewicht des-Rauches angeben. 

Waͤhrend er noch immer, die aufgehobenen Schaalen 
in ber Hand, daſtand, ſchienen Str Walter Raleigh's Züge 
in biefem Augenblicke voll eines Ausdrucks won wirklicher 
Zufriedenheit, indem er. ſich umwandte und die Geſeliſchaft 
anblickte, in welcher Einige ungläubig ſchienen, andere vere 
wundert, die übrigen aber betroffen, was fie zu denfen hät: 
ten; aber alle warteten ſchweigend die Wirkung feiner Ers 
Märung auf ihre Gebieterin ab, deren fehärferer Werftand 
im Augenblick die Nichtigkeit feiner Rechnung ‚gefaßt hatte, 
obgleich es fehr entfernt von dem war, was fie erwartet, 
und fie fühlte, als Eönne fie nicht genug die Einfachheit 
der Methode bewundern, weiche auf fo leichte Weiſe das 
ins Werk ſetzte, was ſie fuͤr unmoͤglich gehalten hatte. 

Das Geld iſt Dein, Sir Walser Raleigh, ſprach fie, 
fih von ihrem Stuhle.mit einer Würde erhebend, welche 
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Niemand beffer anzunehmen wußte, und indem fie dem Rit; 
ter eine gefüllte Börfe überreichte, — und auf feine Weife 
gewonnen. Mancherlei Dimmer, die im Feuer fchafften, 
fahen ihre Arbeiten in Rauch aufgeben, aber Du bift der 
Erfte, deſſen Rauch fih in Gold verwandelte. 

Dachte ich doch Eaum, daß er ein fo außerordentlicher 
Meifter im Hocuspocus fei, rief Miſtreß Alice ans, ins 
dem fie ihre Augenbraumen zu einer feltfamen Höhe verzog. 
Gefaͤllt's Ihro Majeftär, und fie läßt-ihn fo guten Kau⸗ 
fes abziehen, dann wird jeder Zauberer in dero Reichen 
mſich aus Verzweiflung ſelbſt auffnüpfen. | 

»S ift wahrhaftig ein hübfches Stuͤck Beſchwoͤrung, 

fagte Lady Blanca Somerfet, indem fie ihre großen blauen 
Augen in anfcheinender Berwunderung weit aufthat, und 


alle Uebrigen, obgleich fie keineswegs die Sache verfianden, - 


“ überboten ſich desgleichen in Lobeserhebungen des fcharffins 
tigen Str Walter Raleigh, bis auf meinen Lord Bumble, 
welcher für ſich allein blieb, wie noch immer nicht zu fich 
felbft gefommen von dem Schrecken vorhin. 

Str Walter Raleigh, nachdem er die Wagſchaalen 
und was dazu gehörte, bei Seite geftellt, drückte die Hand 
an fein Herz, und ſprach demäthig, indem er mit einem 
Knie fih vor der Königin nieberließ, weiche ihm die Börfe 
reichte: Ich bitte Ihro Majeſtaͤt mir zu vergeben, daß das 
tiefe Danfgefühl meines Herzens in diefem Augenblicke, beim 
Empfange fo außerordentlicher Huld von Seiten meiner 
Durchlauchtigſten Herrin und Königin, meiner armen Zunge 
. die Fähigkeit genommen hat, mich dem angemeflen auszus 
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druͤcken. Was Paris gefühlt haben muß, als er zum ers 
ſten Male die reizende Helena ſah, das empfinde ich jeßt, 
wo folhe Anmuth und Huld mir begegnet — Huld und 
Anmuth, wie feine Fürftin vor dem fih rähmen fonnte 
— um deßhalb, wenn es nicht zu kuͤhn iſt, würde ich Ihro 
Majeftät anflehen, aus der Fülle ihrer königlichen Gnade 
und Weisheit zu meinen Gunſten eine ſolche Entfehulbigung 
meines Schweigens zu erfinnen, als Ihro Majeſtaͤt fuͤr 
noͤthig haͤlt. 

Stehe auf, Sir Walter Raleigh! ſprach die Koͤnigin, 
indem ſie ihm huldreich die Hand reichte; denn, um die 
Wahrheit zu geſtehen, ſie fand, obwohl ſie ſchon alt wurde, 
noch immer ein großes Vergnuͤgen darin, ſolche feine Ver⸗ 
ehrer zu ihren Fuͤßen zu ſehen. Die Wette iſt ehrlich ge⸗ 
wonnen, und deßhalb biſt Du uns dafuͤr keinen Dank ſchul⸗ 
dig. Wir fü ind jeßt geneigt, etwas duch jene anmuthigen 
Laubgänge zu luſtwandeln, und wollen, daß Du uns beglei⸗ 

teſt. — So ſprechend brach ſie auf mit der Ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt eigenen Wuͤrde, und ſchritt durch die Glasthuͤren in 
den Garten, indem der Hauptmann ihrer Leibwache ihr 
auf dem Fuß folgte; die Uebrigen aber blieben zuruͤck, denn 
fie waren nicht aufgefordert. 

Nachdem fie eine kleine Welle durch den Garten der 
Koͤnigin gegangen, fchritt Ihre Majeſtaͤt durch verfchiedene 
Seitenwege und durch die neue Gallerie im Palaft, bis fie 
St. James Park erreichten. 

Da fragte Ihro Meajeftät folgendermaßen: . Sft denn 
für Mafter Edmund Spenfer, unfern Poeta laureatus, für 
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den Du aſo ſchoͤn das Wort redeteſt, wohl geſorgt, ſeit wir 
ihm, auf Deine Bitte, eine Audienʒ bewilligten? 

Ich glaube nicht, daß Mylord Burghley fuͤr ihn ir⸗ 
gend etwas that, noch auch, daß er ihm ſein Jahrgehalt 
auszahlte, wenn's Ihro Majeſtaͤt gefaͤllt, entgegnete Sir 
Walter. Doch wundere ich mich daruͤber nicht, da My⸗ 
lord Schatzkanzler mir in keiner Art von den ſuͤßen Rei⸗ 
zen der Poeſie und Philoſophie afficirt ſcheint, wiewohl 
man doc, meinen ſollte, idaß Jemand, der einer Herrin 
. dient, welche eine fo vollfommene Kenntniß und einen fo 
ausgezeichneten Geſchmack in diefen göttlichen Vergnuͤgun⸗ 
gen befist — die wahre Minerva .unfers drei Mal glück 
lichen Englands — doch fo viel Neigung dafür follte eins 
gefogen haben, um die zu fchügen und pflegen, welche fo 
viel davon befigen, und zwar zur wahren Ehre feiner ruhm⸗ 
würdigen Öebieterin und zur Förderung feiner eigenen. 
Mein Lord Burghley ift in den Dingen freilich etwas 
ſchwach beftelle, aber es ift ein vortreffliher Staatsmann 
und ein treuer Diener, bemerkte die Königin. Deßhalb 
fol aber Maſter Spenfer nicht denten, dag wir ihn un: 
beachtet laffen, denn wir entfinnen uns wohl, wie er uns 
einige Stellen aus einem Gedichte, betitelt: „die Feenkoͤ⸗ 
nigin“ vorlag, weiches uns in gutem Andenken fchwebt. 

Ihro Majeftät nimmt immer Parthei für das. wahre 
| Berdienft, und bewährt fich als feine huldreiche Goͤnnerin, 
und glücklich find diefe poetifchen Geiſter, welche geboren 
wurden, um unter ſolchen Auspicien zu blühen. Mit Lu⸗ 
cans Worten in feiner Pharſalia koͤnnte man fie begrüßen: 

. Vos 
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Vos quoqne, qui fortes animos beiloque peremtos 

Laudibus in longum, vates, diffunditis aevum, _ 

Plurima securi fudistis, carmina, Bardi. 

Ihro Majeſtaͤt glorwürdiger Regierung blieb es vor: 
behalten, zwei folche Genius fonder Gleichen an's Licht zu 
- fördern, als Mafter Edmund Spenfer und Maker William 
Shakspeare. — Der Eine als epiſcher Dichter, hat, indem 
er zug Bewunderung alles Ritterlichen und Großen auffor⸗ 
dert, Seinen, der ihm gleicht; der Andere fieht, als Erfins 
der von -Schaufpielen, die er gleichfam in unferm Vaters 
lande erſt erfchaffen bat, an Verſtand, Wie, Einbildungs⸗ 
kraft und Kenntniß der menſchlichen Natur hoch über allen 
Geiſtern in diefen Reichen. Maſter Spenfer geſellt fich 
zu folchen edlen Geiſtern, als Homer und Virgil, und Ma⸗ 
ſter Shafspeare verdient einem Sophocles und Menander 
gleich geſtellt zu werden. 

Wir erfreuen uns vecht fehr an den Schäpfungen die 
ſes Shakspeare, wie fie im Spielhaufe bargeftellt werben, 
erwiederte Ihro Majeſtaͤt, und denken dieſen Nochwiag 
uns daſelbſt einzufinden. | 

Es ift eine Unterhaltung ganz geeignet zu Ihro Ma: 


jeſtaͤt Erheiterung, erwiederte Ste Walter. Daun ich 


meine, daß Schanſpieler eine Art von Spiegel find, welche 
uns ‘die menfchliche Natur in allen Formen zeigen, wie der 
Dramatiker fie vorführt,. welchem fi fie alle zur Hand find; 

und diejenigen, weiche die Belt feinen lernen wollen, wie 
fie iſt und erfcheint, können nicht beffer thun, als ins Schaus 
ſpielhaus zu gehr wo Mafter Shalkepeare und die. paar, 
I 7 | 
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welche in ferne Fußnapfen treten, ‚wirken. Anch werdienen 
Ihro Majeſtaͤt Schauſpieler wohl, daß man ihrer in Ehren 
erwaͤhnt, denn ohne beſondere Anleitung oder Vorbilder 
haben ſie die Kunſt, ſo vordem auf den Straßen vagabun⸗ 
biete, zu einem Gefchäft erhoben, welches bei Hofe geehrt 
it und beim Volke in guten Anfehn ſteht. J 

ee SE da nicht ein gewiſſer Burbage, der ſich in dieſer 
Kunſt · beſonders auszeichnet? fragte die Königin: Wit har 
ben: ihn oft bemerkt. S in det, welcher den Mae 
König miele \ 

Ganz derſelbe zu ho Reit ‚Befehl, fagte * 
leigh. Ihro Majeſtaͤt außerordentlicher Scharfblick iſt zu 
bewundern; denn er iſt es, der die Palme davon traͤgt, 
indem er von der ˖ Natur ganz befonders dazu: begabt: iſt, 
und. mit einer außerordentlichen Leichtigkeit ſich in alle Cha: 
raktere ſchickt, was derſelbe nicht allein in der gluͤcklichen 
Auffaſſung König Richard des Dritten beweiſt, obwohl dies 
elite ſeiner gelungenften Darſtellungen iſt, wie Ihro Majeſtaͤt 
fehr treffend bemerkt, ſondern auch in verſchiedenen andern 
Rollen, die er mit gleicher Trefflichkeit durchfuͤhrt. 

DSie ſchritten einge Miniten weiter ne ein Bort 
zu ſprechen. er 
Erinnerſt Du DM der Verſe an Pa fraste dann 
RE MER, die rs Anfängen: Hunt a 


21 
Fortunate senex! hie inter Dumina nota  ° 
Et fontes sacros —? 


Pe ve Te ‚ 


"Wie follte ch neht, zu Wro Wiaxeſtat Befehl? be⸗ 
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ginnen fie doch eines der ſuͤßeſten Paſtoralſtuͤcke, welche je⸗ 
ner mit Recht hoch beruͤhmte Dichter geſchrieben hat, der 
zu ſeinem Epitaph jene Worte bar: 


u 4 1 
Mantua me, ‚genuit, Calabri rapuere, tenel nunc 
‚Parthenope, cecini pascaa, rura, duces. 


Ben ‚wie ung nicht irren, find fie fehr ash ge⸗ 
wählt, fuhr die. Königin fort. Wie ſchoͤn er die kuͤhle An⸗ 
muth des lieblichen Platzes ſchildert, wo, entfernt vom Sons 
nenbrande, die Bienen Honig aus ben Blumen faugen und 
die Turteltaube ihr Liebeslied Mage, deß. man ſelbſt davon 
zur Ruhe eingeladen wird. 

Es iſt allerdings eine wunderbar erftifchende Labdfchaft, 
und Ihro Majeſtaͤt ſtellen mit Ihrem unvergleichlichen Ge⸗ 
ſchmacke mir ihre Reize fo lebendig ‚ner, als. ich. ſie nur 
empfinden. konnte, wenn ich in den alten Schritſtelern, ſo 
Lateinern als Griechen, las. J 

Da iſt noch ein Bild, welches. einen artigen 
Contraſt, zu dem vorigen abgiebt, ſagte Ihro Majſeſtaͤt, 
welche ſich allzeit ſehr erfreute, wenn fie: ihre Kenntniß in 
dieſen, Dingen an den Tag. legen konnte, und man muß 
bekennen, daß fie nicht wenig darin bewandert war, und 
ein ganz beſenderes Vergnügen gewaͤhrte es : ihr, von:eij 
nem. Maune darüber Complimente zu erhalten, welchen; 
wie ber Capitain ihner Garde, ein ſo tuͤchtiger Scholar 
war. Das iſt die Stelle in Theocrits Idyllen, welche a) 
beginnt: 
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. Ww ve Badelus . 
Aödlas oxivoio ‚zauevylow —E 
Ev TE veoruaroıcı yera Bones olvagkoow. 


und noch ſehr lang ſo fortgeht. 

Wohl erinnere ich mich, ſprach Sir Walter. Der 
Poet befchreibt die füße Trägheit, hingelehnt unter den uͤp⸗ 
pigen Ranfen des Weinſtocks, während über ben Haͤuptern 
das Laub der foftigen Bäume uns anmuthige Schatten 
woͤlbt, und zu unfern Füßen der minmelnde Strom Friſche 
unh Kühlung aufhaucht, Käfer und Gruſemuͤcken ſchwirten 
durch die Straͤucher, und die ſuͤße, Honig ſuchende Biene 
ſummt zwiſchen den Prachtduͤften ber Blumen. — Philo⸗ 
melen entſtroͤmt ihre Liebesklage unter den Wipfeln der 
| Haine, und das füße Zwitſchern der Turteltaube füllt mit 
ſchwellenderen Toͤnen Das Concert der Voͤgel; und um das 
Auge zugleich mit dem Ohre zu. entzuͤcken, blinken rings 
umher die uͤppigen Fruͤchte des Sommers und Herbſtes 
aus dem Laube, die roſenwangigen Aepfel in praͤchtiger 
FU und die brechenden Aefte belaftet mit fammtenen Pflau⸗ 
men. Sn Wahrheit, es: tft ein entzuͤckendes Gedicht und 
bag Ihro Miajeftät ſich gerade biefer Stelle entfinnen, ber 
weit mir aufs neue Ihre unerveichte Bertrautheit mit 
den Schäßen bes claffifchen Alterthums und einen fo fei⸗ 
ten Geſchmack, der immer wie von ſelbſt auf das Schöne 
und Ausgezeichnete ei was mich ftets in Verwunderung 
ſetzt. 
Die Königin fah. auherordentlech vergnůgt aus, indem 

ſie unterweilen beim Spaziergange ſich mit dem Faͤcher Luft 
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zumwehte, und babe mit günftigen Auge bie edle Geſtalt 
und ben’ feinen: Augug des Redners anhlickte; Kid fie auf 
diefe Weiſe an einen Play kamen, mo unter den weit audi 
ragenden Aeften einer Buche, gerabe da, wo ber Weg ſich 
ploͤtzlich ‚hinter einer dicken Hagedornhecke unmvandte, und 
ſie alſo ungeſehen blieben, ein anmuthiger Sitz angebracht 
war, auf weichem Ihro Majeſtaͤt ſich niederließ. Hier 
konnte fie mit mehr Muße die veichen, prächtigen Kleider 
des festlichen: Ste Walter, wie er vor ihr ſtand, betrach⸗ 
ten, was ihr viel Vergnuͤgen zu machen ſchien, obwohl fie 
fein Wort. fpradh, während. der Ritter die ganze. Zeit über 
auf fie mit seiner. wunderharen Ehrfurcht‘ blickte, als wollte 
ex. fagen, daß, menn ſeine Zunge ſeine Gedanken anszufpre: 
hen wagen bürfte, das Herz Han seichen Sof darbie⸗ 
ten würde. | 
Was meint Du nun jegt in Zereeff ı der Srereſa, 
von der Du neulich ſprachſt? hub bie Königin endlich in 
hoͤchſt gutigem Tone an. 

Pilotzlich aufſtarrend, als ob er. aus. „einer Vergdekung 
wieber zu fich ſelbſt kaͤme, erwiederte er: Ich bitte demuͤ⸗ 
thigſt Ihro Majeſtaͤt um Vergebung, denn es iſt eine an⸗ 
erkannte Wahrheit, daß nur der Adler in die Sonne blik⸗ 
ken kann, ohne verwirrt zu werden. 

Ihro Majeflät liebte ganz ungemein ſolche feine Wen⸗ 
dungen, und ihre Augen glaͤnzten ſichtlich vor Vergnuͤgen, 
als ſie bemerkte, wie der Ritter ſeine Augen zu Boden 

ſenkte, gleich Als wäre ber Anblick, den er gehabt, zu Rat. 
für feine irdiſche Sehkraft. 
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Aber ich Toll-'won der Reiſe ſprechen, fuhr er fort. 
& wiſſen denn Ihro Majeſtaͤt, daß mehrere meiner früs 
heren Waffengefaͤhrten und auch einige andere wackere Her⸗ 
ren, die alle vor Verlangen brennen Ihro Majeſtaͤt zu die⸗ 
nen und Proben ihres Muths zu geben, dadurch, daß fie 
den Spaniern Schaden thun, in Verein mit mir bedeur 
tende Summen ‚Geldes zufammen. gefchoffen haben, um 
ein tuͤchtiges Geſchwader Schiffe zu armiren, vermöge mel 
cher. wir fowohl eine. Eypedition gegen Panama, als auch | 
die berühmte Sitberflotte aufzufangen beabfichtigen, . deren 
Schaͤtze, wie verlautet, ganz unglaublich ‚find... Wir haben 
. nun Summen genng,: um dveizehn Kriegsſchiffe gu beman⸗ 
nen, weiche ‚alle in Betreff, Daß ich mein ganzts Privarı 
vermögen darauf verranht, :ıwie auch, daß ich nach ihrer 
Meinung — gewiß gegen meine eigene Schägung — der 
geeignetſte Mann dazu fein ſoll, ſo in Betreff meiner Kennt: 
| niß vom Seeivefen, als auch. meiner. Bekanntſchaft mit den 
Spaniern und fonftigen Rriegserfahrung, - fie min ale Bit 
miral anvertrauen wollen / wie ich denn auch nicht · abgeneigt 
waͤre, inföfern es Ihro Majeſtaͤt gefaͤllt, deren armer Sol⸗ 
dat ich. bin; dieſes Amt: anzunehmen: . Sjeboch, um den 
Erfolg noch ficherer‘ zu machen,. würde ich Ihro Majeſtaͤt 
um ſolche Beihülfe erfuchen, ſowohl an Leuten, als Gelb 
und Schiffen, weiche das. Mißlingen des Unternehmens zur 
Unmöglichkeit machen müßte; was, wenn Ihro Majeßaͤt 
geneigt wären, es ung zu bewilligen, gewiß feine anderen 
Folgen haben würbe, als ben leßten vollftänbiden Ruin ‘Ders 
böfer Feinde, neuen Ruhm hinzugefügt der fdyen. zu. den 


103 
ag 


Serruen leuchtenden Glorie Ihrer Negierung und eine be: 
beutende Bereicherung Ihres Schatzes. 

. Das Elinge ſehr Schön, Str Walter Raleigh, ſagte die 
Kynigin, weiche ſehr aufmerkſam anf alles gehört, was er 
vorgebracht; aber wie pasthetifch fie auch bier fein mochte, 
Steg fie. fich doch. ſelten zu. etwas hinreißen, ‚ohne ihren Vor: 
theil vorher ‚berechnet zu haben. ‘Das Elinge fehr fchön, 
und :fennten wir. Did; nicht fchon, wie wir Dich kennen, 
indem wir an Deine Dienfte uns erinnern, welche Du ge: 
gen die berühmte Armada leifteteft, die wir mie Gottes 
Huͤlfe gaͤnzlich vernichteren, ‚und andere Male gegen jene 
aufgeblafenen und nichtswuͤrdigen Spanier, und erinnenten 
wir und nicht zu gleicher Zeit Deiner Geſchicklichkeit fremde 
Länder zu entdecken, um einiges Vertrauen in Deine Ver: 
ſicherungen zu ſetzen — indeſſen — ſie zoͤgerte — es iſt 
doch vorerſt uoͤthig, daß wir wiſſen, Welcher Autheil an der 
Beute unſer iſt, im Fall wir den Veiſtand en, wie Du 
ihn wuͤnſcheſt. J J 

Sir. Walter. in: keiner Art dadurch betroſen da: ck 
Ihrer Majeftät Sinnesart wohl kannte, antwortete mis 
- ziemender Unterwürfigfeit: Fern ſei es von mir, mit. mei 
ner Gebieterin einen. Handel abſchließen zu wollen, :aber 
Ihro Majeſtaͤt Herablaſſung iſt fo groß und Ihre -Freis 
gebigfeit iſt, wie ich eben erfahren, fo graͤnzenlos, daß ich 
mich unterfiche meiner hohen Gebieterin anzubieten, daß 
ſie am Gewinne nach Verhaͤtnig ihres Beitrages Theil 
nehme. 

ie viel San willſt Dur: fengte die Königin. 
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So vol nur, als Ihro Majeſtaͤt uns gmäbigft gewaͤh⸗ 
ven wollen, antwortete Sir Walter. 

. Bann wir Die ein halb Dutzend bewilligen, verfiehe 
ſich gut verfehen mit allem, was nöthig iſt, banı erwarten 
wir auf unfer Theil die Hälfte der Beute. 

Ihro Majeſtaͤt Großmuth übertrifft meine Ernarens 
gan, vief Raleigh, obgleich, die Wahrheit zu geſtehen, er 
doch ein wenig über. den unbilligen Handel entruͤſtat war. 

Wenn dieſe Bedingungen angenommen. find, ernenden 
wir Dich zum Admiral der Flotte, fuhr die Königin fort, 
und Du folk. die Beftallung erhalten und die Ermaͤchti⸗ 
ung zugleich die Offiziere nach. Deinem Gutduͤnken anzu 
fiellen; nur behalten wir uns das Necht vor, einen Vice 
Admiral zu. ernennen, der die Offiziere auf unfern eigenen 
Schiffen ernennt, wie es ihm gut duͤnkt. | 

Die hatte ein Dienſtmann eine fo gnädige Hertin! 
rief. Sie Walter, indem er auf einem Knie vor der Koͤni⸗ 
sin lag, und entrückt ſchien in Gefühlen der Dankbarkeit. 
Warlich, wenn es mir. nicht vergönnt wird die uͤberſtroͤmen⸗ 
den Gefühle meines Dankes auszulafen, fo muß ich für 
alle Zeit ftumpf und dumpf werden. O wo koͤnnte der hl; - 
bendfte Liebhaber, der ſich vor feiner Erwählten durch kuͤhnm 
Thaten auszuzeichnen wuͤnſcht, ihr zu Ehren, eine Sache 
Anden, die meiner, welche. ich Euch zu Ehren ausfechten 
will, nur im Entfernteſten gleicht. Hätte Arthur und alle 
die berühmten Ritter feiner Tafeleunde in biefer glücklichen 
Zeit gelebt, unter einer Herrin fonder Gleichen wie Eliſa⸗ 
beth, weiche Thaten wären da gefehehen, die nun für die 


"Bett vertoren find. Demmäcft aber, weiche Urfach habe 
ich Gtheifertiger, mir Stück zu wuͤnſchen, daß td, der 
ich nichts bin, außer in ben Augen ber görttichen Parties 
ia, dee zu dienen mir Seeligkeit iſt — der wahren Hex 
ein der Schönheit, der Königin ber edelſten Neigungen meis 
nes Herzens — daß ich nicht allein leben barf in einer Zeit, 
meiche. ihren Namen ruhmmuͤrdig ‚macht, fendern es mir 
auch verginnt iſt, in ihrer Gegenwart zu athmen und nich 
zu. baden im kaiſerlichen Sonnenſchein ihrer Augen, j& eine 
Ehre, bie nicht. hoch genng gefchäßt ‚werden kann — fuhr 
er, indem er ihre Hand ergriff, mit nach größerer Heftig⸗ 
keit fort, als er Semerkte, daß die Würde ber Königin vor 
der Eitelkeit bes Welbes zuſammenfank — ja, daß fie aus 
dem Bern ihrer unerfhhpflihen Herablaſſung und Gnade 
zumellen meine Seele beſchenkt mit ihrem gnaͤdigen Laͤ⸗ 
Kein, und mie unterweilen das üußerfie Gluͤck zuertheilt, 
seine. Lippen drüdden zu dürfen auf ihre eifenbeinerne Kan. 





Aber, Sir Walter, Du wirft fie zerreißen, wahrhaft 


tigt rief bie. Königin, indem. fie nılt fchlauer. Berfegämtheit 
verſuchte ihre Hand aus feiner loszumachen, weiche der Rit: 
ter doch mic hundert zaͤrtlichen Kuͤſſen bedeckte. Aber bie 
Kaͤhnheit ſelbſt gefiel ihr zu wohl, und fie war zu ſehr ent⸗ 
zuͤckt, einen fo vortrefflichen Edelmann. zu. ihren Fuͤßen zu 
fehen, um eine zu große Anſtrengung angumenden, und Ihrer 
Majeſtaͤt H and blieb in feiner ruhen, fortwährend weſexu 
von ben Ausbrüden feiner Zaͤrtlichkeit. 

O daß es mir doch vergoͤnnt wäre me um eine FR 
za bitten. — eine füße, eine koͤſtliche Gunſt! ſprach Raleigh, 
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| ihr ind Seficht blickend mit fo viel anfcheinendes Entzuͤk⸗ 
ten, als wäre ſie eine. junge, blühende. Hebe. gewesen, ſtatt 
daß fie viel eher: glich einer. ſehr gealterten Diana von ſechs⸗ 
zig Jahren und: Einige mehr. Die Königin ſchwieg full, 
indem fie fehr verſchaͤmt niederblickte, kaum benfend;,. daß 
etwas anderes von. ihrn geforbert: werden: koͤnne, als mag 
ihre jungfraͤuliche Schamhaftigkeit nicht wohl gewaͤhren 
konnte; als Dir Walter: joetzt ſortfuhr: Wenn ich im wil⸗ 
den Schlachtgedrang bin, wuͤßte ich nichts, was meine Kraft 
- fo: ftärfen koͤnnte, auch nichts, was mich auf gleiche Weiſe 
troͤſten koͤnnte fuͤr den imerträglichen Schmerz einer fo lan⸗ 
gen Entfernung von meiner einzigen und unvergleichlichen 
Angellca, als eine Locke von bem goldunen Haar, das für 
mich glänzender fcheint, als die Strahlen des Phoͤbus, wenn 
fie die öfttichen Huͤgel purpur färben. O möchte Ihro 
Majeſtaͤt Huld dero unterwuͤrfigſten Sciaven Dies. gewaͤh⸗ 
ren und ſeiner ehrerbietigen Berehrung bie Bitte um: eine 
u unſchaͤrbare Sabe:verzeibhen. .. 

". Bahrhaftig, Sir Walter, wenn Du nichts mehr vers 
langſt als das, fo wuͤßten wir; nicht, warım wir es Dir 
verweigern follten, erwiederte Ihro Majeſtaͤt voll Anmuth. 
Beruhige Dich. deßhalb, Du ſollſt es durch ginen verſchwie⸗ 
genen Boten erhalten, ehe Du unſere Kuͤſten verlaͤßeſt. 

Ach! rief er mit einem verzuͤckten Blicke, indem er 
die Hand an feine Bruft drückte, Ihro Majeſtaͤt uner⸗ 
reichte Güte hat. mein armes Herz bereits im ® Dankjogen 
Banferutt gemacht. 

Halt! tief die Königin, plöglich ihre Hand fortreifend 
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und den Finger an den Mund legend. Ber. rn es hier 
in unfere Verſchwiegenheit eingubningen? . 
Gerade in dem Augenblicke hörte man Zußtritie von 
Weichen, fo. auf: ber. andern Seite des Hagedorns gehen 
mußten, und die Stimmen poster: Perſonen, fo fich unters 
bielten, warden vernehmbar: Sie ſprachen leife, aber die 
Worte: „Raleigh“ — „Elifaberh" -AInrrigue boͤrs 
man dochdeutlich. BR vu af 
Bei Gottes Wunder; das dulben wir nicht! det die 
Koͤnigin, mit gluͤhendem Geſicht auffpringend. Verhaſfte 
fie, Sir Walter Raleigh, wer; fie: anch ſind. 
AIch. bitte inſtaͤndigſt, Shen Majetaͤt · 
Biel. Gehorcht man. uns ſo! tief die Kbuigin, chn u 
—* ‚und fie ſchleuderte auf ihn einen furchtbaren 
Blick, ats fie gewahrte, daß er yanderke Ihr zu :geherfamen- 
Auf den Kniern meines. Hoerzens, bir einen. treuen 
Diener 2. wis tin 2 
Fort, Wexraͤther! sie Shre Diajepir vol. Bm gu 
— Inienden Verehret, als ſie an ihma fortſtuͤrzte, und 
mit ſtolzen, raſchen Schritten ſich ter din Buſchecke wauder, 
von: wo ſie den Fleck uͤberſehen mußte, wo diejenigen, weiche 
jenes Geſpraͤch gefuͤhrt, ſtehen mußten; aber. fiche-dai, a 
Ihro Majeſtaͤt dort, ſahen fie. Niemand, mas ſie ſehr vers 
wunderte. Auch zwiſchen den Bäumen bonnte fie nichts 
erblicken, ‚und: darüber ſehr erhitzt, wandte ſie ſich dahin 
zuruͤck, wo ſie Sir Walter gelaſſen, melden, dit Wahrheit 
zu geſtehen, nicht wenig zitterte ‚bein Gedanken an · ſeine 
hoͤchſt gefaͤhrliche Lage. Aber er kannte den Charakter ſei⸗ 
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mer Gebieterin zu gut, umd gedachte Durch ein kluges und 
fchlaues Benehmen ben verlosenen Einfluß‘ auf diefelbe bald 
wieder zu gewinnen; alfo, wie Ihre Majekät dahin zu: 


— ruͤckkam, wo ſie ihn verlaffen, und zwar: mit ſtolzen Schrit⸗ 


ten und majeftätifchen Runzeln und mit der. Abſicht, ihven 


Garde⸗Capitain ganz und gar nieder zu ſchmettern, gewahrte 
fie einen ſo klaͤglichen Anblick, daß die zornige Gebieterin 
auf der Stelle dem mitleidigen Weibe Platz machte — 
denn da kuiete Sir: Walter Raleigh ganz auf demſelben 


Flecke, wo ex vorhin kniete, als waͤre er darauf angeſchmie⸗ 


det, indem er vor ſich in die Luft ſtarrte, mit einem fo vor 
zweiflungsvollen, jaͤmmerlichen Blicke, daß es ein Herz von 
Diamant geſchmolzen haͤtte. Zu ihrer außerordentlichen 
Verwunderung merkte er gar nicht, daß ſie vor ihm ſtand 
— ‚obgleich er fie recht wohl ſah — ſondern er fuhr fort 
vor ſich in die Luft zu. ſtarren, gleich Einem, ber völlig ſei⸗ 
ned Sinnenvermögens beraubt war; und von Mitleid be: 


wegt, in ſolchem Zuftande einen fo ausgezeichneten Dann 


zu erblicken, und überdies Einen, der fih an ihrem ganzen 


Hofe am zierlichften kleidete, ging fie augenblicklich auf ihn 
zu und legte ihre Hand auf feine Schulter, indem fie freunds 
lich Sprach: Str Walter was iſt Die? worauf derſelbe mit 
eittem lang gezogenen Seufzer, gleich als kaͤme er aus dem 


| tiefſten Winkel des Herzens, die Augen zu ihr erhob, und 
"dann, als ſchrecke ihn eine plößlihe Erinnerung, das Haupt 


wieder fenfte, und das Geſicht mit beiden Handflaͤchen be 
deckte, und zwar init einem Seufzer fo hohl und grabes⸗ 
ähnlich, daß Ihro Majeftät nicht anders dachten, als er 
wolle auf der Stelle den Geift aufgeben. 
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Nicht fo, nicht To fort, Str Walter. Wir meinen es 
nicht fo boͤs mit Dir, gewiß nicht, ſprach die Kanigin, jetzt 
ſelbſt zitternd, welche Berficherung denn auch ihre Wirkung 
auf den Hauptmann ihrer Garde nicht verfehlte; obſchon 
derfelbe noch mit einer aͤußerſt klaͤglichen Stimme rief: 

Laßt mich ſterben zu Ihro Majeſtaͤt Fügen, denn ich 
- Bin umwuͤrdig zu leben, da ich eine fo gute Herrin gefränkt 
babe. | 
Dummies Zeug, Mann, vente nidyt an's ſterben, er; 
wiederte die Königin in hoͤchſt gnaͤdigem Tone. 

Nichts deſto weniger, Majeftät, wenn ich fortan bes 
Gluͤckes in diefes allergnäbigfte. Geficht zu blicken beranbt 
bin, fo bin ich Hin. Ich habe Erin Verlangen mehr zu le: 
ben, fuhr er mit bewegter Stimme fort. Worüber die Koͤ 
nigin ganz umb gar nicht mißveränägt war, denn es iſt 
außer. Zweifel, daß fie Eitelkeit genug. beſaß, wirklich zu 
glauben, daß die Verbannung aus ihrem Angefichte ſolche 
ungluͤcklichen Wirkungen hervorbringen koͤnne. | 

Verzweifle nicht — und finden wir, daß Du noch im⸗ 
mer unfere Achtung verdienſt, ſollſt Du keine Urſach haben 
zn fuͤrchten, ſagte Ihro Majeſtaͤt in einem Tone, der ihm 
wohl wieder einige Hoffnung machen konnte. Steh auf, 
Sir Walter Raleigh und folge uns in den Pallaſt. Wir 
wollen die Sache weiter unterſuchen. En 

Ich bin in die Erde gewurzelt, erwiederte er in. dem 
berräbteften Tone, den man je.hörte. Die Furcht vor Ihre 
Majeſtaͤt Ungnade hat mich nieder gebohrt. Ach habe keine 
Kaft mich zu bewegen. Wie würden ſich deeſe elenden 
Verraͤther freuen, die mich ſo gern in Ungnade braͤchten. 
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die mich "um Ihro Majeſtaͤt gute Meinung. von mir be: 


weiden, eine Meirmg; bie ich fo. fchäße, nie Jaſon feine - 


Wieden, und die, gleich wie: jene Kolchierin ihn lehrte, die 
ehernfüßigen Stiere bändigen, und den Drachenwächter des 
goldenen Vlteßes in. Schlaf einlullen, mich ſtaͤrkte zu. gleich 
ehrenwerthen nnd beruͤhmten Thaten — wie würde ed; fage 
u ich, fe erfreuen, waͤren .fie Zeugen davon, wie tief mich 


ihr verächtlicher Streich jeßt, bie erefflichfte, feufchefte und- 


ſchoͤnſte Prinzeß, bie .je unter dem Monde angebetet ward, 
zu I verunglimpfeh, niebderfchleuderte. . 

‚ Hält Du's Are einen sefpieten Streich? fragte e e 
ernſt. 

Zu Befehl, hrs: Majeſtoaͤt; wie önnte es anders fein! 
ertviederte Sir Walter, obgleich. er, vermoͤge feines fchärs 


ſeren Gehoͤrs, ſchon bie ganze Weile Über wußte, daß das _ 
Geſpraͤch hinter der Hecke feine Liebfchaft mit der. Miſtreß 


Eliſabeth Throckmorton betraf, ohne daf er jeboch unter: 
fcheiden Eonnte, weſſen Stümmen ed ‚waren; jedoch ſehend, 
daß Ihro: Majeſtaͤt des Glaubens war, es ſei ſie ſelbſt 
gemeint, war er entſchloſſen von dem Mißverſtaͤndniß Vor⸗ 
theil zu ziehen. — Weiß nicht Jedermann, daß Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt mit allen Vollkommenheiten der neun unſterblichen 
Toͤchter Jupiters/ und der. Mnemoſyne auch: die Zuͤchtigkeit 
und Wahrheit der Goͤttin Veritas und der Veſtalinnen weis 
binden, — und wie koͤnnten dieſe ſchaͤndlichen Verlaͤumder, 
wer fie auch, immer ſeien, eine fo offenkundige Verunglim⸗ 
pfung aͤußern, wenn fie ‚nicht die Abſicht hätten, daß fh 
davon Nachtheil zöge. Aber vertrauend nuf Ihre Minje: 


\ 
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ſtaͤt edle Eigenſchaften und richtigen Sinn in Betreff alles, 
was Dero Würde betrifft, bin ich überzeugt, daß die jäms 
merliche Intrigue mit gebührender Verachtung von meiner 
Königin wird angeſehen werden, und erwarte jeßt nur Ihro 
Majeftät Verzeihung, um mich aus. diefer druͤckenden Stel: 
lung zu erheben. on ‚ 
Steh auf, Sie Walter Releigh; Dir iſt verziehen, 
und hier iſt meine Hand darauf, ſprach die Königin in 
ihrer anmuthigſten Wolfe, und reichte Ihm die Band, melde 
er aufs neue, ader-auf- mehr chrfärchtige Art an Die Lip: - 
pen drückte, Wir wollen nicht mehr an diefe jaͤmmerlichen 
Raͤnkeſchmiede denken, fondern ihnen zeigen, ‚wie wenig wie 
von ihren elenden und. hoͤchſt verichtichen Verleumdungen 
affcirt werden. 
"Darauf bob fie ihn wirklich ſehr ol auf,- und B fehree 
in hr Privatzimmer zurück, auf dent: ganzen Wege: -fiih 


aͤußerſt freundlich mit ihm über die Seeunternehmung, von 


der wir vorhin Erwaͤhnung ˖gethan, unterhaltend. 6 
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Fünftes Kapitel. - 


Gegen böfe Zungen kann die, Güte ſeibſt Fich 
nicht vertheidigen. on 
Sir John Harington. 


ein Lord fies, Ihr könnt mich als Euren 
wahren Freund in diefer Sache anfehen, ſagte 
| eine Eleine und übel ausfehende; aber einfach ges 
Kieiete Figur, zu einem fchönen doch uͤbermaͤßig geputzten 
Cavalier, mit merfwürbig dunkeln Augen und einem präds 
tig glänzenden und ftolz herabfallenden Barte, ala Beide in 
einem, mit einer Maſſe alterthämlicher Nüftungen behan⸗ 
genen Gemache einander gegenuͤber ſaßen. J 
Das thue ih auch Sir Robert Cecil, erwiebderte der 
als Graf von Eſſex Angeredete, welcher aͤußerſt uͤbelgelaunt 
ausſah, als haͤtte ihn etwas gewaltig geaͤrgert. Sie hat 
mit mir beim Primeroſpiel gezankt, einzig und allein, weil 
ich etwas aͤußerte, was ſie ſo aufnahm, als haͤtte ich an 
ihrer Geſchicklichkeit im Spiel gezweifelt; und ſie hat kein 
Wort mit mir ſeitdem geſprochen. Teufel! ich möchte "lies 
ber eines Bettlers Hund fein, als folche Launen ertragen. 
Nun, aber die Königin ift eine hoͤchſt gütige ‚Herrin, 
bemerfte der Andere als Entichuldigung; und obwohl fie zus 
weilen leicht ungehalten wird, doch ſtets bereit es wieder gut 
zu machen, wenn unverdienter Nachtheil daraus entſteht. 
Aber 
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Aber dieſe Launenhaftigkeit ſteckt ihr im Blut, und 
ich kann fie im Mugen nicht ertragen, eiferte fein Geſell⸗ 
fchafter mit feinen glängenden. Augen hochmuͤthig Blitze ſchie⸗ 
ßend, während er mit dem Knauf feines mie Juwelen ber 
feßten Dokches fpielte. Wie! fell man fagen koͤnnen, Graf 
Eſſex paßt zu nichts befferm als Schoßhuͤndchen zu fptelen, 
dem man zu pfeifet, oder es forttreibt, wie es der eiteln 
Laune eines Weibes zufagt. ne 

Pfui, Graf! rief Cecil, außerordentlich geavitätifch. 
- Mche für Eure Graffihaft moͤchte ich, daß Euch die Koͤ⸗ 
nigin hörte. il 

Laß fie — mir gleich! fügte Graf: Eifer heftig. 

Man, ſeht doch, gab es je eitten eigenfimigen Mann 
fo auf ‘fein eigenes Verderben erpicht? rief der.. Andere. 
Aber ih wende Euch dienen’ fo: weit es in meiner Macht 
ſtehet. Denn ich bin fiher, Ihr habe feinen Freund, fo 
geneigt. Enven Vortheil zu beſoͤrdern, als. Robert Geh, 
mern hr ihn mir: dafür. anfehn wollt. 

: ch: bdanke Euch herzlich, erwieberte fein‘ Grfeliapr; 
deſſen Stirne noch immer mit einer funkern Welle brdeckt 
war. Mes SL Be 

Mein, ich verlange Feinen Dank, erwieberte Car. Ro: 
bert, denn ſchon um deshalb, weil mein: verehrter Votrt 
Euer Birmundı'war. — Euerre eigenen ehlen Eigenſchuften 
ungerechttet habe ich mich ſtets gedrungen: gefuͤhlt Sud) 
gefaͤllig: gu ſain. Glaubt mir, ‚ich. moͤchte: um Dei Orth: 
willen Gutes thun. Mun lieber Graf. laßt Euch in dieſer 
Sache vonmir rathen. Ich beabſichtige kerevegs Mein 

I. 8 
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Lrtheil dem Kurigen gleich zu fieflen, bach iſt Eure Herr: 
lichkeit öfters geneigt, fich ‚über dergleichen. Dinge zu et; 
hiktzen, indem hr. mehr als ein Anderer dadurch aufgeregt 
werbet, ich bin Eälter, daher zur Umſicht von ſelbſt aufge: 


fordert, kann alfo auch beſſer eine unpacthetifche Meinung _ _ 


faſſen. Nur deshalb erfuche ich Euch aus treuer Freund⸗ 
(haft, nehmt meinen Rath. an. . 

Was rathet Ihr denn, Sir Robert Cecil? erwiederte 
Seine Herrlichkeit. 

Habt Ihr Sir Walter Raleigh bemerkt? fengte der - 
Andere. 

Mas hat ed bamit auf fich? Tante Graf Eſer ſehr ſtolz. 
. Nun, er iſt ein ganzer Edelmann, antwortete fein Ge: 
fellfchafter; er ift ein Mann von. manchen lobenswerthen 
Eigenfchaften, und hat ein fchönes Aeußere, weiches er vor; 
theithaft benußt, indem er fich herrlich kleidet. Obwohl 
ich Felbft von dergleihen Sachen nichts verftehe,.. fo habe 
ich doch von andern gehört, daß, was den Schnitt eines 
Wamſes betrifft, er .nicht feines Gleichen finde Kür 
meinen Theil. beneide ich ihn darum nicht; ein ſolches Tas 
Ient, paßt nad) meiner Meinung mehr für einen Schneis 
der als für einen Edelmann. — Doch iſt er ohne Zweifel 
deshalb gu loben, indem er dadurch feine große Sorgfalt 
Ihrer Majeſtaͤt zu gefallen, an den Tag legt, welche, wie 
ihm wohl befannt, an dergleichen Putz ein außerordentliches 
Wohlgefallen findet; welches er auch ſtets zur feinem eigenen 
Vorcheil benutzte. Doch hat er auch andere Gaben, welche 
ihn der Gunſt der Königin empfehlen; er has ſich im Kriege 
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tapfer gehalten, und ſteht im Muf, der erfahrenſte Sol⸗ 
dat im Königlichen Dienft zu fein; obwohl ich denfe, ich 
fenne einen beffern und der iſt nicht ſchwer zu fuchen. 
Dann wird auch gefagt, doch weiß ich nicht ob es wahr 
ft, was Kenntniß des Seebienftes anlage, werde er von 
Seinem übertroffen; vermöge welcher Kenntniſſe er nicht 
allein gegen ben Feind große Dienfte geleiftet haben, fon: 
dern auch in ber Entdeckung fremder Länder eine merfwärs 
dige Fähigkeit entwickelt haben fol. Ueberdem behaupten 
bie, welche biefen Phönir näher Eennen wollen, er ſei ein 
wahrer Salomon an Weisheit, und wunderbar sefihiet 

im Berfe fohreiben. ‘ 

Und was fol das alles hier? fragte hochmuthig mein 
Lord Eſſex, der, wiewohl er nicht umhin konnte, Sir Wal 
ter Raleighs Eharacter zu bewundern, es doch nicht gerade 
liebte, feine Verdienſte fo herausgeſtrichen zu hoͤren. 

Es liegt naͤher als es ſcheint, erwiederte Cecil in eb 
nem bedeutungsvollen Tone. Hoͤrt mich. Ich tadle gar 
nicht dieſen ſtattlichen Ritter, daß er ſeine Eigenſchaften fo 
gut zu Markte bringt als es geht; denn es Kiegt im der 
Natur. eines jeden, daß er fo viel möglich vprwaͤrts wi; 
aber wenn et, felöft von der Meinung eingenommen, welche 
Mehrere von ihm hegen — und ich muß in allen: Ehren 
bekennen, daß fie mir etwas. übertrieben ſcheint — den er⸗ 
Ren Platz an diefem Hofe zu gewinnen ſucht, wenn er der 
Koͤnigin Ohr vergiften follte gegen den Abwefenden — 

In diefem. Augenblide fprang mein. Lord Eſſex, — 
der ſchon oft während der Rede Zeichen: großer Ungeduld 
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von fich. gegeben, ımd in feinem ſchoͤnen Geſichte arge Kal; 
ten gezeigt, — vom Seffel auf ımd rief — 

Bei Gottes Zorn, wenn er mich verleumber hat, ſo 
ſoll's ihn gereuen! 

Behuͤte, das ſagte ich nicht, mein guter Lord, bemerkte 
Cecil, mit unſchuldigem Geſichte. Wahrhaftig, weit bin 
ich davon entfernt, Euch eine fo üble Meinung von Je⸗ 
mand beibringen zu wollen, welcher fich zweifelsohne immer 
fü ehrenwerth aufführte.. Aber Eure Abwefenheit muß fehe 
verfüchend auf ihn wirken. — O ich bitte, mein Lord, ſetzt 
Euch. ‚Und es giebt Leute, — fo verberbt iſt die menſch⸗ 
liche Natur — die es für Fein unehrlich Gefchäft erachten, 
ihr Emporfommen dadurch zu gründen, daß fie den Sturz 
von Beſſeren veranlaflen. — O ich wänfchte, Ahr febtet 
Euch wieder Mylord — Nicht daß ich meine, Sir Wai—⸗ 
ter Raleigh ſei von der Art; aber da er Hauptmann der 
Leibwache, alfo fortwährend um die Königin ift, wo er 
manche Gelegenheit hat, zu Eurem Nachtheil etwas fallen 
zu laſſen, was ich indeß ganz und gar nicht von ihm glau⸗ 
ben will: — nur. wollte ich fagen, vielleicht koͤnnte er 
doch, da es der einzige Weg tft, Euch aus der hohen Seel: . 
hing in der Gunſt der Königin, die Ahr fo würdig bes 
hamptet, zu verdrängen, — verfteht mich wohl, er koͤnnte 
vielleicht fich verſucht fühlen, Ihro Majeftät Abneigung 
gegen Euch, was an ihm ift, zu vermehren. — Aber wollt 
Ihr Each nicht ſetzen Mylord, ich bitte inftändigft. 

Wenn er dad verfuchte, ımd wäre er zwanzig Mal 
Sir Walter Raleigh, es ſollte ihm vergoften werden, :fprach 
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der. ſtolze Ebelmann, augenfcheinlich von" dem was er. gu 
höre hatte, beunruhigt. Damm aber veraͤchtloch laͤchelnd / 
fügte er hinzu — aber er unterſteht füche: nicht, — md 
feste fich raſch wieder hin. . £ 

Da find wir ja einer Meinung, bemerkte Eech, der 
ſelbſt mit .einem. unbeweglichen Befickte, jede Veraͤnderung 
auf. dem feines Geſellſchafters ſcharf beobachtet ‚hate: — 
Bedenke ich fo, daß er eigentlich nichts. mehr iſt dls-eid 
einfacher Ritter, während Ihr mein Lord, wie befannt] 
mit den mächtigften Familiun des Königreichs nahe vbrwandt 
ſeib, und ſelbſt mit dee Koͤntgin Majeſtaͤt in. einer Art Ver⸗ 
wandtſchaft ſteht, ſo ſollte ich doch meinen, daß er. mehr 
Wis. hat, als ſolchen tollen Verſuch zu wagen, Euchioom 
Hofe zu verdrängen, um Euren Platz einzumehmen. Nichts⸗ 
deſtoweniger moͤchte ich Eich anrathen, Euch ſo nahe als 
möglich :an die Koͤnigin zu. halten, dadurch koͤnut Ihr alle 
‚Speculationen am .beften. binbern, melche auf den: Grund 
Eurer. Abweſenheit gebaut. fein möchten, und zugleich wuͤr⸗ 
det he mis eigener Erfahrung dahinter kommen, ob Die: 
fer. - Sir Walter, wie Einige meitten, gegen Euch manoͤ⸗ 
vrivt: hat; wiewohl ich. ſelbſt, wie gefagt, ihn nicht fuͤr fo: 
thoͤricht halte, da ich ihn ſtets, wo ich. auch mit ihm zur. 
ſammentraf, immer als Edelmann von ‚reinem: Ehatacter. 
kennen leınte. Laßt mich alfo hoffen, daß, was mein: Et: 
fer für. Euch fo kuͤhn war auszuſprechen, Ihr nicht übel 
anfnehmt, indem. ich die Verſicherung hinzufäge, daß unter 
allen Lebenden Niemand iſt, den ich höher ſchaͤte als End. 

Ih bin Euch fehr verbunden und will Euren Rath 
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bedenken, erwirderte Mylord Eſſex, indem er fich mit Ents 


faltung vieler Wuͤrde von feinem Stuhl erhob, und dam; 


als er - feine geſtickten Handſchuhe anzog, fogte: Aber wo 
tt Mylord Burghley? 

Gs iſt nicht lange ber, daß mein Vater aus dem Rathe 

kam, ſagte der Andere. Er iſt ſehr ermuͤdet und zur Ruh 


gegangen, und wuͤnſcht nicht geſtoͤrt zu werden. Entſchul⸗ 


digt daher mein werther Lord, wenn er ſich heut nicht 
ſehen laͤßt. 

Sch habe auch eigentlich kein beſonderes Geſchaͤft mit 
ihm, warf Seine Herrlichkeit gleichguͤltig hin, als er den 


koſtbaren Seidenmantel, den er uͤber der Schulter trug, 


zurecht legte. Empfehlt mich ihm, Sie Robert, und wenn 
es Euch recht iſt, ſehen wir uns wohl ein Mal wieder 
und ſprechen noch Mal uͤber dieſe Angelegenheit. 

Ih werde mid) ſtolz fühlen durch die Ehre, die She 
mir erweifen wollt, nein Lerd, entgegnete Cecil, indem er 
feinem Beſuche mit vielen Ehrfurchtsbezeugungen folgte, 
nachdem derſelbe feinen Hut aufgefebt, ber einen fehr her 
ben Kopf hatte mit einem Eoftbaren Juweel als Agvaffe; 


und. darauf ließ- er feine Dienſtleute, die in der Halle ums 


berftanben, eilig die Ihorflügel öffnen, und ftellte ſich ſelbſt 
mit tiefer höflicher Verbeugung davor, dieweil Lord Eſſex, 
indem er hinausſchritt, nur leicht und vornehm auf ſolchen 
Gruß wit dem Kopfe nickte, und als er aus Exeterhaus 
hinaus mar nach dem Fluſſe ging, allwo er feine Barke ges 
laſſen; während nunmehr der Andere nac dem Ruͤſtſaal 
zuruͤckging, anfcheinemd in tiefem Nachfinnen, und fich da: 
ſelbſt einfchloß. 
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Er mochte bier kaum eine Minute geſeſſen haben, als 
er ein leiſes Taften an das Taͤfelwerk der Bände bemerkte, 
worauf fogleich em ſeltſames Lächeln Über feine ernften Züge 
fchwebte und er auf der Stelle aufftand und ſich einer Seite 
näherte, wo. ein Seracenifcher Harniſch am Panelwerk bins. 
Dort öffwere. er eine. verborgene Thuͤr und buch deſelbe 

trat ein Lord Henry Howard. 

Was: Miemes? fragte Sir Robert eifrig 

Das will ich. meinen, ſagte Wiylorb. 

Gutes Wenes? fragte Kosil. 

Excellentes gutes Neues. 

Vom Schottifchen Koͤnige — iſt's fo, liebſter Lord? 
flüfterte Cecil. 

_ Mein, nicht fo weit her — 's iſt Englifh Neues, 
Neues von unferm unvergleichlichen Hauptmann des Garde. 

- Hal fuhr dee Andere auf, beißt er ein? Solls loss 
sehn mit Effep? ae 

Das zweifle ich fehr, eimwioberte der ; Eintretende, id) 
fißelte ihn wohl etwas, doch. nieht genug, um darauf Hoff: 
nungen zu bauen. 

Schon genug, rief Cecil. Jeder Hit eiſerſuͤchtig auf 
den Andern, und die geringfügigfte Urfach wisd ausreichen, 
ihren gegenfeitigen böfen Willen zu vermehren. Ich hatte 
Efer hier, und mir gelang es feine alte Feindfehaft gegen 
Raleigh aufzuwecken, und laß es meine Sorge .fein, daß 
die Flamme nicht ausgeht, aus Wangel an Del. Siehſt 
Du meine. Abfiche? 

Beide zu feiner Zeit zu verdooben, fo def ich, ie 
Lord Howard. :. ! x 
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‚ Beni. Dach vorläufig. Einen. gegen den Andern fpie: 
ken zu naſſen, damit wir aus ihrer Uneinigkait unſere Fulichte 
ziehen; men waͤren ſie Freunde, maͤren fie viel zu: ſtarkefur 
uns; oder. liche man einen von. beiden, ohne Belaͤſtigung 
dutch einen Rivalen, feines : Weges vorwärts gehen, :er 
würde: bhld fofeftfigen, daß wir: ihn nicht mehr hinaus 
ſchuͤtteln Eönnten. Sie follen: fih .nun beide dn ben Ohren 
zaufen, und ich zweifle nicht, wir werdensunften: Vortheil 

dabei finden. Aber was giehte Neues von Naletgh?T. 

Was halter Ihr von seiner huͤbſchen Sötzigue, ‚mit eis 
ner der Ehrendamen? 

Nichtsl rief der Andere unoläußig; 

Gerade reif zur Entdefung — eine heimliche Heirath, 
bie. eben Tattfinden foll, um die unwilltemmenen Bon 
zu verbergen: . J 

Mit wem?. — Wer iſt ſie? — ie. PR Name? aber⸗ 
ſtuͤrzten ſich des ernſten Cecil Fragen, der dadurch: an: den 
Tag legte, wie ihn die Nachricht beruͤhrte. 

‚Keine andere als die ſehr ehrbare Tochter: des alten 
Sir Nicholas Throckmorton. 

Der Narr iſt ruinirt! rief Sir Reobert. Aber wie 
Po Ihr das? Wie kabt ſichs beweifen? 
Mir ward es hinterbeacht durch Lady Howard de 
Walden, fagte der Andere. ° Ihre, Herrlichkeit, die, wie 
28 mie fcheint, von unſerm Raleigh ein kleines Körbchen 
befist — warum, weiß ich nicht, denn fie iſt wahrhaftig 
ein hübfcher Biſſen — und ſchon früher Argwohn hegte, 
daß er der tugendhaften Eliſabeth begünftigter Liebhaber 
fei, verbarg fich von Eiferfucht getrieben, in Miſtreß Throck⸗ 
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mortons Zimmer, :wo fie dann ben ‚ganzen. Inhalt des Eoft: 
baren Geheinmiſſes belaufchte — und nun brennt denn ihre 
entruͤſtete Herrlichkeit, es der Koͤnigin zu ſagen. 

Daß man ihr den Mund zuhaͤlt — jetzt wenigſtens 
— die verbirht: das: ſchoͤnſte Spiel, rief der Andere heftig 
aus. Das ift eine koſtbare Gefchichte mein guter Lord; 
aber fie erheifcht die aller forgfältigfte Beratung, oder 
es entſteht Ucbles draus 

Ich babe das auch) :fehon gedacht, und bat fie daher 
ihre Entdeddang zu verſchieben, bis ich mit Euch baräber 
geſprochen. Sie verfpuuch es mir auch. Aber das fchönfte 
von der Geſchichte: iſt, daß wahrend wir in dem ernſthaf⸗ 
teften Geſpraͤch von’ der Welt über die Sache find bei ei⸗ 
nem Spaziergang durch den Park, die Königin, die an 
der andern: Sitte der Hecks ſtand, ohne daß wir es muß 
ten, und, wie ich vermuthe, hoͤnte; denn ploͤtzlich ertoͤnte 
laut ihre Stimme, indem fie Sir Walter Raleigh zurief, 
und zu verhaften; was uns dem Beide in ſolchen Schrek⸗ 
fen werfeßte, daß..wir jeder augenblicks auf und Davon rann⸗ 
tem, als gelte es .unfer Leben. Nie in. meinem Yangen Le; 
ben rannte ich: nur: halb fo fihnell, und was meine fchöne 
Coufine ‚betrifft; fo. flog. fie wie ‚ein Pferd auf der Bahn. 
Es wuͤrde Euer Am; erfreut haben uns zu fehen, rate zmei 
Spanische Galtaſſen mit ofen Segeln im Winde vor einer 
Englifchen Fregatte fliehen. . Dank der Schnelligkeit um 
ferer Hacken wir entfamen, aber meine Lady Howard bat 
einen folhen Schrecken davon weg, daß-fie kaum den Much 
haben wird vor der Königin den Mund aufzuchun. _ 

Deito befler, bemerkte trocken der Andere. 
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Ich ließ fie zuruͤck, um ſich zu beruhigen, fo viel fie 
Luft hat, und eilte durch die kleine "rem, um (Eu 
auf dem bewußten Wege zu erreichen: 

Ihr thatet recht, mein guter Lord, ſprach Cecil, in: 
dem :er ſich hinſetzte, etwas seien u und den Kopf in ber 
Hand ſtuͤtzte. 

Und num, duͤnkt mich, hat dieſer feine Ser, der in 
der Weberzeugung lebt, Eein Spieler koͤnne fo gut fpielen, 
als er für fich ſpielt, vein ausgeſpielt; und ich will mich 
nicht darum arämen. Ich liebe nicht ſolche Pike; — Perf 
nen ohne Herkunft — obfeure Abentheurer, die fich worbräns 
gen vor Leute, die Aber ihnen fliehen, und Ehren ſortſchnup⸗ 
pen, weldje diefe geboren find zu befisen. Wahrhaftig bies 
fer Raleigh iſt das übelfte Stuͤck dieſer Gattung, und ich 
tönnte ihn übermäßig haflen; fein Sturz foll mich erfreuen, 
und mich folls nicht kümmern, -wenn er auch noch fo tief 
‚fälle. Weberdem fteht, wenn er aus dem Wege gefchafft 
ift, nur noch. der hochmuͤthige Effer vor uns, der leichter 
gekürzt tft, da er der Schlauheit bes andern entbehrt. 

Stil, mein Lord, rief Cecil etwas ungeduldig, ſeht 
Ihr nicht, daß wenn Raleigh ganz bei @eite geworfen it, 
Effer Hahn im Korbe if. Es iſt eine Sache, die mit der 
aͤußerſten Zartheit behandelt werden muß. Halt! rief er 
nun mit leiſerer Stimme, ſchnell aufſpringend, und die 
heimliche Thuͤr oͤffnend, indem Lord Howard ſich zum Fort⸗ 
gehn anſchickte: hier kommt Beſuch. Schnell fort, und 
meiner Lady Howard geſagt, nicht eher dieſe Sache anzu⸗ 
ruͤhren, als bis ich mit ihr geſprochen. 
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Nachdem er. hierauf die Thuͤr Hinter dem Abgehenden 
wieder gefchloffen, und die große Thür geöffnet, war er au⸗ 
genblicklich Darauf eifrig mit verſchiedenen Schriften auf dem 
Tiſche befchäftint, ats es Elopfte; und kaum daß er herein! 
gerufen, als Sir Walter Raleigh eintrat, und mit ihm 
ein anderer. Edelmann, welcher ‘fein amgegogen, ganz wie 
ein vollendeter Höfling ansſah. 

Das ift außerordentlich freundlich von Euch Sir Wal⸗ 
ter, rief Cecil in einem außerordentlich freundſchaftlichen 
Tone, als er feine Säfte erfannte. Uns auch unfer wuͤr⸗ 
diger Schwager, mein Lord Cobham! Sch weiß nicht, 
wen ich mehr danken fol! — D ic) bitte, daß Ihr Euch 
feßen mögt. 

Ich fam nur heran, um Euch zu benachrichtigen ab 
Ihro Majeſtaͤt ihre Beiſtimmung zu meiner Ewpedition ee 
Seht hat, bemerkte Raleigh. 

Das erfreut mich von Herzen, glaubt es mir, ſprach 
Sir Robert, Sir Walters Hand mit ſolcher Wärme ſchuͤt⸗ 
teind, als wäre er fein befter Freund auf ber Welt. Und 
da ich. weiß, daß Ihr vorzugsweife. gefchickt- ſeid, derglei⸗ 
chen Waffenunternehuungen zu einem glücklichen und vor⸗ 
theithaften Ziele zu führen, fo.baue ich darauf meine fichere 
Hoffnung, daB Ihr in der Guuſt der Königin immer mehr 
fleigen werdet; woruͤber denn Keiner, umter allen Euren 
Freunden, ein reineres Vergnuͤgen haben wird, 'als ih. 
Aber feßen wie ums, und trinken eine Slafche Getechſchen 
Weins auf. Eure glauͤckliche Reiſe. | 

Von ganzem Deren! tief Lord Cobham mit Arie, 
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indem er fi) ‚nachläffig in einen Stuhl warf, und: feinen 
Hut fortftellte: Solchen Vorfchlag muß man ſchon eines 
trefflichen Freundes: wegen annehmen — aber da iſt noch 
eine andere Ruͤckſicht, die V in Betracht gezogen A 
will — meine Kehle ift trocken. 

Gewiß eine gute ihr; bemerfge- Cecil Kädeinb, 
und fchellte eine fülberne Glocke, die auf dem Tifche.Ytanbı 

Wenn Zhr Wein trinken wollt, fo thut a8 mir leid, 
Euch dieſem Vergnügen allein überlaffen zu inuͤſſen — imgine 
lichten erlauben mir leider heut nit, Euch Gefellſchaft 
zu leiften, was mir fonft zum größten Vergnuͤgen gereichte 
Denn ich muß eiligſt fort, Ihro Majeftät. im ehe 
hauſe aufzumarten. en 

Miedergeſetzt! entgegnete Sir Robert, mit aller moͤg⸗ 
lichen zur Schau getragenen Freundlichkeit, indem .er: den 
Sir Walter hinderte, das Zimmer zu verlaffen. Es ‚fehlt 
noch, ich weiß es ganz beſtimmt. eine’ gute. halbe "Stunde 
bis Ihro Majeſtaͤt fertig iſt; Ihr braucht daher. nicht‘ all; 
zufehr zu eifen; — außerdem finde ich es unmäßig unfreund⸗ 
lich von. Euch, während Ihr Boch feht, daß ich, deu ich 
ein fo notorifch ernſthafter Keri bin, um Jemandeswillen, 
in deſſen bewunderungswuͤrdige Eigenfchaften ich ordentkich 
verltebe bin, ich einmal krumm will gerade fein laflen und 
mitzechen, daß hr, der Ihr befannt ſeid als der wahre 
Fuͤrſt aller muntern Geſellen, mit der jaͤmmerlichen Ent⸗ 
ſchuldigung aus Mangel an Zeit. den Spielverderber und 
Knecht Ruprecht ſpielen wollt zu unſerer Luſtigkeit. 

Wahrhaftig Raleigh, da⸗muß: Zeit fein zu.einem Glaſe 
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oder zu zweien mit meinem würdigen Schwager, ſprach 
fein Begleiter, und fügte dann-ernft hinzu: Und da iſt noch 
ein anderer guter Grund für. . 

Heraus 'mit Eurem Grunde, mem .theurer Lord, rief 
Cecil etwas: dringend. Heraus damit, wenn: Ihr mich 
liebt, und ich hoffe es wich ein fchlagenher fein. 

Meine Kehte iſt trocken, erroieberte ernfthaft der Lord ' 
Eobham. 

Freilich gegen ein ſo ſchweres Argument haͤßt ſich nichts 
aufbringen, ſagte Sir Walter, indem er lachend den Hut 
abnahm und ſich ſetzte, ſo verbfeibe ich in ſchutdigem Danfe 
für Euere Artigkeit. 
| Jetzo trat ein.Diener ein, bei dem der gemfinfchte 
Mein beftet wurde; und als. mın Str Walter feine Au: 
gen auf:den Näftungen weilen ließ, unterrichtete ihn Ste 
Robert Cecil, wie fein Bater, der Lord. Burghlep ein 480: 
ßes Bergnügen daran finde, aller: Arten Waffenſtuͤcke zu 
fammien, ſowohl "aus verfchledenen Zeitaltern als Gegen: 
den, und daß er biefes Gemach eigens zu Diefem Zwocke 
erbaut, ftatt daß er fie in feiner prächtigen Wohnung zu 
Theobalds oder Burghley Haus .aufgeftellt; und als Sir 
Walter, der in diefen Bingen fehr gelehrt war fih Aber 
Natur und Alter einiger dieſer Waffen ausließ, horche er 
mit großer Achtung zu. 2 * 

Sn Wahrheit, obgleich Ceril der füngfie x unter den 
dreien war, war er doch ber aller verſchmitzteſte Mann in 
Ihro Majeſtaͤt weiten Reichen. Sein Aeußeres war kei⸗ 

nesweges einnehmend, denn er war klein von ‚Körper, und 
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ſein Geſicht durchaus nicht ſchoͤn; ſeine Augen waren ſcharf 
und grell, und ſein Bart ſpaͤrlich, da er aber wie es un⸗ 
ter den Großen Mode war, eine merkwuͤrdige Einfachheit 
affectirte, und immer ſehr ernſthaft ſchien, ſo hatte er Ihro 
Majeftät Vertrauen erworben, und war gar nicht geneigt 
dabei ſtehen zu bleiben, denn der Ehrgeiz war feine herr⸗ 
ſchende Leidenfchaft, und alles was er imternahm hatte 
zum Zwecke, fo viel Macht als möglich, ohne ſich Feinde 
zu maden, in ſeine Hähde zu befommen. - Während diefer 
ganzen Zeit hatte mein Lord Cobham, fein Haar und fe 
nen Dart, vor einem bel polirten Harniſch, der ihm als 
Spiegel diente, zurecht geftußt. 

Nachdem nım der Wein gebracht, und vom Diener, 
bevor diefer das Zimmer verließ, in drei hohe venetianifche 
Glaͤſer gegoffen war, ftand Robert Cecil, fein Glas m der 
Hand auf, und fprach mit unterwürfigfter Höflichkeit. 

Es geziemt mir fchlecht, der ich fo wenig in ber Re⸗ 
defunft geuͤbt bin, etwas zu verfuchen, was bie hoͤchſte Bei 
redſamkeit erfordert, nämlich Sjernanden zu loben, ber ſich 
Am jeder Art, ritterlicher und gefehrter Studien, fo ausge⸗ 
zeichnet hat, wie mein mürdiger und hoch genchteter Freund 
Sir Walter Raleigh; indeſſen da er wohl weiß, daß was 
mir mangelt, nicht aus einem Mangel an Liebe entſpringt, 
ſondern aus Mangel an Witz, ſo wird er, ich zweifle nicht, 
aus amgeborener Guͤtigkeit, mit der Verſicherung zufrieden 
fein, daß inſofern mein geringes Urtheil richtig iſt, ich ihn 
als die Ehre unſers Zeitalters betrachte; und als ein Bet: 
ſpiel für die Melt, wie mar Held und Führer ſein muB, 
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zur See und zu Lande, ein gewiogter und vollendeter Ge: 
lehrter, und ein hoͤchſt ehrenwerther ‚Edelmann, und da 
ich weiß, daß er .im Begriff ſteht, eine wichtige Unterneh⸗ 
mung gegen ‚den. Feind zu beginnen, fo wird er auch, ich 
zroeifle nicht daran, mir erlauben, ihm aus vollem reinem, 
‚Herzen, all den großen Erfolg zu wänfchen, zu dem feine 
gewiß noch größeren Verdienſte ihn berechtigen. 

Zu jedem Worte der langen Rede meine frohe Zu 
ſtimmung, und von ganzem Kerzen trinke tch auf den Er: 
folg, feste Lord Cobham Din, und beide leerten fchnell 
ihre Glaͤſer. 

Sir Robert Cecil, erwiederte Sir Walter, in wahr⸗ 
haft wuͤrdiger Weife, indem er aufſtand, es wäre nur Af⸗ 
fectation, wenn ich gleichguͤltig gegen Beifall ſchiene, denn 
was man auth ſage, Ich muß es bekennen, ich liebe das 
Lob — weil ich liebe es zu verdienen: und wenn ich es 
nicht in den Muße verdient habe, wie Eure Güte es ge 
währt, fo glaubt wir, es war .cher Mangel: an Faͤhigkeit, 
als an gutem Willen: nichts deſto weniger muß. ich beten: 
nen, wie fehr ih Euch für Eure gute Meinung verbunden 
bin, und obgleich möglicher Weiſe der Erfolg Euren Er: 
wartungen nicht entſprechen koͤnnte, jo mögt Ahr Euch 
überzeugt halten, daß was auch komme, ich meine armen 
Kebfte aufs Aeußerſte anftrengen werde, um was an mir 
liegt, dem vorzubeugen, daß man Euer Urtheit: über nich 
in Zweifel ziehe. Ich danfe Euch für Eure guten Wuͤnſche 
— mu Euch Sen Pr und teinfe  Hrmniebernn auf“ Euer 
Mhrchen BE, 
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Wohlgeſprochen, rief Lord. Eobham, als fein: Freund 
‚ den Wein an die Lippen brachte, und -alle ifick.wieden ge⸗ 
ſetzt hatten, die Nedr ift würdig des Welnes; und der Wern 
- würdig der Nebe, deshalb find fie in vortrefflirher Earigu 
Betr. Sich wuͤnſchte nur mein Lord Effer hätte etwas von 
biefem wahrhaft Föfttichen Chier gekoftet, che wir ihn vor⸗ 
bin am Strande:trafen, fein Geſicht hatte vielleicht enuns 
anmuthiger ausgeſchaut. 
Saht Ihr den’ Lord Effer ‘beim getan: Am 
gleichgültig der Wirth... | 
Wir trafen auf jemand, ber ihm ſehr ahnuch fab, 
erwiederte der Andere, nur warf er. uns Blicke zu: wie ein 
Ethiopter, es fehlte nicht viet, ſo haͤtts I file einen 
Meohren gehalten. 

Mylord ift freilich etwas aͤbler —* banertte Cai 
laͤchelnd, es iſt aus mit der koͤniglichen Ganſt. 27 
Wahrhaftig, man haͤtte denken, ſollen, er wäre mit 
feinem eigenen Schatten zerfallen, weit der: ihm ſchwarz 
nachſah, und aus Rache "dafür -btickte. er auf alle Anden 

eben fo, fagte Lord Eobham: E27 
Leider mein guter Lord, ermwisberte ber. ſchlaue Cecil, 
glebt es Leute von fo unglücklichen. Gemuͤthsart, daß. fiered 
nicht ertragen, Andere. von: groͤßerem Verdienſte iiber fich 
zu fehen, und wer fich: dag anterſtchtet den Pam a * 

und unfreundlich an. 0 mi, 
"Das bacht-ich gleich, rief Both. DER Fu J 
Nicht daß ich etwas 'gegeni den ehlen Lordedadurch an⸗ 
deuten wollte, fuhr jener fort, denn er iſt zweifelsohne. von 
| zu 
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zu ehrenwerther Matur, um etwas im Schilde zu führen, 
“ gegen diejenigen, deren wachfende Macht feine Eiferfucht 
erregt. — Obwohl ich etwas davon hörte, daß er unferm 
trefflichen Freunde nicht allzufehr gewogen fei; doch kann 
ich es nicht als wahr behaupten. Nein, um ihm Gerech⸗ 
tigfeit zu ermweifen, muß ich und kann ed mit gutem Ge: 
wiſſen anführen, daß er manche Ichäßbare Eigenfchaft bes 
fist, und’eine wahrhaft fürftliche Freigebigkeit zeigt — nichts 
defto weniger muß ich; die Wahrheit zu befennn — — 
aber Eure Glaͤſer find leer, fprach er prägt abbrechend, 
und ſchenkte Wein ein. 

Was wollt Ihr ſagen Sir Robert Cecil? fragte Sin; 
leigh fehr ernfthaft. So weit ich Lord Effer beurtheilen kann, 
ift er ein braver und ehrenwerther Edelmann, aber wenn 
er etwas gegen mich gefagt ober gethan hat, fo wuͤnſchte 
ich wohl es zu wiſſen. 

Ich bitte recht ſehr, erlaßt mir das Sie Halter, fagte 
ſchnell der Andere. Glaubt mir, ich liebe es nicht, Un⸗ 
gluͤck einzuruͤhren. Es wuͤrde mich ſehr verdrießen, zwei 
ſo ausgezeichnete Diener Ihrer Majeſtaͤt in Zwieſpalt zu 
ſehen; und wahrhaftig Eure beiden Geiſter flammen ſo leicht 
von ſelbſt, daß man ſie nicht erſt anzuſtecken braucht. Der 
Graf von Eſſex hat, wie ich ſchon anfuͤhrte, von Natur 
ein wohlwollendes Gemuͤth, und wenn er ⸗˖ auch zuweilen 
auf die größeren Verdienſte und das größere Gluͤck An: 
derer neidifch wäre, du gütiger Himmel, wer von une tft 
ohne Fehler! Und ift es nicht Chriftenliebe,. darüber weg 
zu fehen! Wie fchmedt Euch der Mein? 

I. u . 9 
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Er iſt von, einer ſeltſamen Blume, entgegnete Raleigh; 
doch, obſchon er auf die an ihn gerichtete Frage antwor: 
tete, fehlen er an ganz etwas anderes zu denken. 

Wahrhaftig, er iſt von vorzüglicher Qualität, feste 
nım Lord Cobham hinzu, indem er durch das zarte Glas 
blickte, in welchen der Wein glänzend funfelte, und bie 
fühe Gabe dann Tangfam über die Zunge gleiten ließ. Herr⸗ 
licher Stoff, bei meiner Rechten! Sch weiß nicht, wo ich 
befiern Wein träfe, — wirklich, ich traf nie auf Chier von 
diefer Qualität. Iſt es nicht zu viel von Eurer Güte ges 
fordert, ich bitte, von welchem Weinmeiſter kriegtet Ihr das 
herrliche Naß? 

Ich ſelbſt weiß das. wirklich nicht, mein guter Lord, 
antwortete Cecil, doch will ich mich danach erkundigen, 
ih bin hoch erfreut, daß er nad) Eurem Gefhmad iſt, 
da er dann gewiß Geſchmack hat; denn Lord Cobham wird 
von Allen, die es verftehen, als der feinfte aller lebenden 
Weinfenner gerühmt. Laßt mich das Glas noch einmal 
füllen. 

Ich bin Euch unendlich verbunden — aber aufrichtig 
zu fprechen Str Robert, ich bin darin nur ein mittelmäs 
Biger Richter, ſprach Mylord mit einiger Befcheidenheit, 
aber in der That war er mit dem Complimente fehr zu: 
frieden. 

Eure Beſcheidenheit laͤßt Euch ſelbſt nicht genug wuͤr⸗ 
digen, erwiederte Sir Robert. Ich hoͤrte doch, daß Euer 
Urtheil darin ohne Vergleich ſei 

Was will das bedeuten? warf der Lord wie gleichguͤltig hin. 
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Ich aber zahderte gewiß zu fange, rief Sir Walter 
Raleigh, indem er, wie aus einer langen Traͤumerei, plößs 
(ih aufiprang und Anftalten zum Fortgehen machte. 

Ganz und gar nicht, entgegnete Cecil, da iſt Zeit ges 
nung, um Whitehall zu erreichen, ehe die Königin Eurer bes 
darf. Noch ein Glas, ich bitte. 

Nun denn! fagte Raleigh, das Glas ausftürzend, das 
fein Freund eben eingefchenkt, und jetzt dürfen wir nicht 
länger zögern. Kommt, mein Lord. 

Laßt Euch rathen, und benft nicht mehr, mas mein, 
thöriger Mund Euch in Betreff des Lorb Eſſex gefagt, 
fprach der verfchmigte Cecil mit leifer Stimme und fehr bes 
träbtem Gefichte, als er an Sir Walters Seite nad) ber 
Thuͤre ging, während Lord Cobham in einiger Entfernung 
folgte. — Um Eurer feldft willen wünfchte ich nicht, daß 
Ihr in Streit geriethet. Er hat große, mächtige Freunde, 
und — nicht daß ich fo ſchlimm von dem ehrenwerthen 
Lord denfe, um nur glauben zu koͤnnen, baf er etwas Un⸗ 
rechtes gegen Euch unternähme — aber bebenft wohl, er 
ft des letzten Lord Reicefter Anverwandter, möglich auch, 
daß er fein Zoͤgling war — und, wie Ihr wiſſen werdet, 
die Zigeunerin uͤbte recht teufliſche eine gegen die, welche 
er hate. — . " 

Wenn ich ihn recht Eenne, fo ift er von einem edleren 
Seifte, als um ſolchem Beiſpiel zu folgen, erwiederte Sir 
Walter. 

So denk auch ich, fiel Cecil ſchnell ein. Doch taͤuſcht 
der Schein oft, und was mich betrifft, ſo muß ich beken⸗ 
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nen, daß ich fein großes Vertrauen in ihn feße, da er Se: 
mandem fo nahe ftand, welcher darin fo übel angefchrieben 
war. Verzeiht meinem Eifer, wenn ich zugleich Euch rathe, 
ſoweit es Eure Ehre erlaubt, auf gutem Fuße mit ihm zu 
bleiben, und zugleich auf Eurer Hut zu ſein. 

Ich danke verbindlichſt für Eure Vorſicht, erwiederte 
Raleigh, und will nicht verfehlen, ſie wohlerwogen anzu⸗ 
wenden. 

Ich hoffe, Ihr werdet Euch gut unterhalten laſſen 
von den Schauſpielern, ſagte Sir Robert Cecil, als er, 
ein Paar Minuten ſpaͤter, am Thore mit den beiden Freun⸗ 
den ſtand. Denn obſchon meine ernſte Sinnesart zu ſol⸗ 
chen Vergnuͤgungen wenig neigt, ſo freue ich mich doch 
recht ſehr, wenn Andere ſich daran erfreuen. 

Einen Augenblick ſpaͤter eilten Lord Cobham und Str. 
Walter Raleigh nach dem Flußufer, und der verſchmitzte 
Cecil kehrte, ſein Sinn angefuͤllt mit ehrgeizigen Planen 
und raͤnkevollen Anſchlaͤgen, in ſein Haus zuruͤck 
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Sechſtes Kapitel 


Sie ift zu mir To wunderlich, 
Wie konnte das gefhehn? 
Eie liebt einen andern mehr als mic, 
Und wills doc, nicht geſtehn. 
Sir Thomas Wyatt. 


Maſter Francis bei ſeinem Geizhals von Oheim 
allein gelaſſen war, wie zuvor geſchrieben ſteht, 
fing er an die Papiere auf dem Pulte zu durchs 

framen, wie nach etwas fuchend, und als er dasjenige, was 
er fuchte, nicht finden konnte, rief er aus: Sch ließ es doch 
ganz beſtimmt hier zurück! Und darauf fuchte er noch eis 
friger, und Eonnte es doch durchaus nicht finden. | 

Es ift fort, vief er endlich, und Verwunderung dar 
über, und „zugleich. Verdruß. mahlten fih auf feinem Ge; 
-fihte, und dann fchien er, in nicht geringer Berlegenheit . 
darüber nachzudenken, was wohl der Grund ſein koͤnne, 
daß es verſchwunden war. 

Wahrſcheinlich fand es mein Oheim und zerriß es dann; 
denn er hat ja,einen fo großen Aerger an meinem Berfe 
fohreiben, fagte der Süngling, und dann fehlen er doc) 
wieder an etwas anderes zu denken, denn feine Stirn run: 
zeite ſich, und feine Elugen und Elaren Augen befamen eis 
nen getruͤbten Ausdrud. 

Ob fie den Ralph Sosharot lebe? ſprach er vor fich 
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hin in einer. Art zweifelnden und forfchenden Toned, als 
zweifle'er daran, und möchte es doch wiflen, was, wenn er 
es wußte, ihm gar nicht angenehm fein konnte. Dann, nach: 
dem er einige Minuten mit tiefen und ängftlichen Gedans 
fen verbracht, ftarrte er ploͤtzlich auf: Aber fie iſt zu gut 
zum. betrügen; und damit fehlen er mit einem Male die 
böfen Einflüfterungen fortgefcheucht zu haben, und feßte 
fih mit einem viel freieren und erheiterten Gefichte zum 
Schreiben nieder. Und das ging herrlich fort, aber alle 
Augenblicke rief er aus: O herrliche Joanna! oder Then: 
red — füßes — herrliches Gefchöpf! oder mit dem Auss 
druck der innigften Aufrichtigkeit: O ich liebe Dich unend; 
fich! bis da wieder in feinen. Vorftellungen ein Umfchwung 
kam, und er nachſinnend die Feder niederlegte, und die 
Arme kreuzend ſich ſelbſt fragte: — Aber warum verwei— 
gert fie mie den Beweis von Zärtlichkeit, -den fie mir fo 
oft verfprach? worauf er (nach feinem Geſicht zu fchlteßen) . 
wiederum traurig wurde, und nun fchien feine Phantafie 
immer trübere Schluͤſſe zu machen, denn er fah nichts we: 
niger als vergnägt aus. 

- Der Ralph Goshamwk ſcheint erſtaunlich vertraue mit 
ihr, fprach er zuleßt mit recht betrüßter Stimme, und et: 
nige Minuten lang mochten feine Sedanfen recht ungluͤck⸗ 
licher Art fein; aber auch das ging vorüber, feine Züge 
würden wieder heiterer, der Mund lächelte, er ergriff Die 
Feder, und rief mit Feuer aus: Ich will drauf ſchwoͤren, 
fie gtebe ihm feine Aufmunterung! Indeſſen hatte er nicht 
zu lange in feiner Arbeit fortgefahren, als er, aufitarrend 
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in Schrecken und Verwirrung ausrief: Ad), ein trauriges 
Meigverftändnif! — Ach mas hab.ich gefchrieben! und dann 
las er laut das Inſtrument, weiches er in der Hand hielt 
— „und auf diefe Verfchreibung zu zahlen die Summe von 
250 Küffen in Elingendem Eourant nach dem Muͤnzfuße 
unferer Herrin, Frau Königin Joanna.” — Wahrhaftig! 
rief er, das Meſſer ergreifend, um den Schreibfehler zu 
radiren, es ift gut, dag mein Oheim das nicht fah, er 
würde fonft Wuth und Aerger fein, und diesmal mit gu⸗ 
tem Grund. — Als er nun forgfältig mit dem Rabiren zu 
Werke ging, rief er, wie fehr darüber erfiaunt, daß ihm 
fo etwas, begegnen können, aus: Woran konnte ich nur 
gedacht haben! - 
Kaum war biefes fertig, als er die Thüre, welche 
nad) der Straße führte, öffnen hörte, und als er fih um; 
drehte, bemerkte er einem fehr alt ausfehenden Knaben in 
"einer Lederjacke und wollener Muͤtze, wie fie das gemeine 
Volk trug, in die Stube eintreten, welcher mit großem 
Heißhunger an einem Knochen nagte. Er war etwas uns 
terfeßter Seftalt, mit einem hübfchen Paar auswärts ges 
hender Beine, und fein Geſicht — keins der veinften — 
- war fett und fommerfproffig, indem es mit einem beſon⸗ 
ders großen Munde begabt war der jetzt in einem fort 
grinſte — ſeine Naſe war geruͤmpft, und ſeine Augen ſchiel⸗ 
ten abſcheulich. Ohne ein Wort zu ſprechen, ſchritt er bis 
in einen Winkel des Zimmers und ſetzte ſich da auf den 
Boden, immerfort an ſeinen Knochen nagend, wiewohl er 
auch bisweilen einen ordentlichen Biß in ein großes Stuͤck 
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Brot, das er unter. feiner Jacke vorzog, that, der dann 
Eindruͤcke zurädließ, weiche von der Größe des Mundes 
ein genuͤgendes Zeugniß ablegten. 
Maſter Francis, der ſeinen Beſuch mit betraͤchtlicher 


Verwunderung ſeit dem Eintritt deſſelben beobachtet, fragte 


ihm endlich, da der Burſch nicht aufhörte mit großer Un; 
verfchämtheit zu kauen und fich. fonft um nichts kummerte, 
was er denn hier zu thun habe? 

Heißt Ahr Mafter Francis? fragte der junge, ohne 
von feinem Knochen aufzufehen. | 
- &o tft mein Name, erwiederte der Süngling. 


Iſt's auch ‚gewiß? fragte der Andre, ein ungeheures 


Stuͤck aus dem Brote ausbeißend. 
Ganz gewiß, fagte Maſter Francis. 
“ Habt Ihr Zeugen dafür? fragte der Knabe. 


Wenn Euch mein Wort nicht genug ift, fo glaubts 


nicht, und geht Eurer Wege, fprach Francis etwas fcharf 
heraus, obgleich zu ſehr beluftige, um beleidigt zu fein. 
Etwas auffahrend. — gut für den Heißſporn, bemerkte 
der Saft, in leiferem Tone, wie für fih, während er am 
Knochen fortnagte. Eine Minute darauf fragte er mit vor: 
‚nehmerem Tone: Wellen Haus iſt das? | 
Es gehört meinem Oheim, erwiederte Mafter Francis. 
Bitte im den Namen, wenn er einen hat? 
Gregory Vellum. 


Sein Gefchäft? fragte der Burfch in einem weg mit 


feinen Zähnen befchäftigt. 


Er ift Öffentlicher Schreiber. Aber macht, daß Ihr 
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ſchnell fortfommt, oder Ahr werdet das Eindringen hier 
bereuen, ich fage es Euch voraus. | 

Etwas desperat — gut für Richard den Dritten, 
ſprach der Burfch. 

Wer feid Ihr und was fucht Ihr hier? fragte jetzt 
Mrafter Francis ungeduldig. — Sch habe hier Plage ges 
nug, ohne daß Ihr mir heift. 

Etwas melancholiſch — gut für den Hamlet, fprach 
der Andere, indem er feinen Knochen rein abnagte, und. 
das Brod immer mehr verfchwinden lieh. 

Wenn Du mir num nicht bald antworteft, foll es Dein . 
Fleifch buͤßen, rief der Juͤngling ärgerlich. 

Etwas blutduͤrſtig — gut für den Shylock, bemerkte 
der Knabe immerfort in demſelben ruhigen one, den er 
von Anfang an angeſtimmt. 

Das iſt denn doch nicht zu ertragen! rief Maſter Fran⸗ 
cis, als er jetzt vom Stuhle auffprang, und den dicken 
Sto feines Oheims vom Pulte nahm, um dem frechen 
Burſchen einen Denkzettel zu verfehen. Nun fage mir, 
Du Lumpenhund, was wit Du bier, oder Deine Kno⸗ 
hen follen es fühlen, ſprach er, den Stock drohend über 
ihn haltend. 

J ich bin ja Gib, der Klingeljunge, ſagte der Burſch, 
indem er den letzten Biſſen Brod verſchlang, und die Waffe 
aͤber ſeinem Kopfe mit einigem Erſtaunen anblickte. Ich 
bekleide im Globus an der Bankſeite das ehrenwerthe Amt 
des Klingeljungen, und habe woͤchentlich einen ganzen Schil⸗ 
ling Gage. Und die Schauſpieler ſollten mir mal Einen 
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finden, ber’s mit. mir aufnimmt im Aufeufen; (denn ich 
Elingle nicht wie in den Theatern auswärts Sitte fein foll, 
ih rufe fie vor) und. Mafter Burbage hat gefagt, daß 
mein. Rufen mir Ehre brachte, und ich Ehre brächte meis 
nem Rufen; und ich erinnere mich auch recht wohl, daß 
‚Mafter Gruͤn fagte, er wolle ſchwoͤren, ich wäre mit ei⸗ 
ner Bullenlunge geboren. Und wirklich, es giebt Keinen, 
ber mir gleich fommt. Sch war erſt geftern Nachmittag. 
in dem andern Theater, der Rofe, um ihren Kiingeljun: 
gen zu fehen. Ach du meine Güte, das ift ein miferabler Ä 
Lump. Der hat ja feine Kehle, Eeinen Mund! Das ift 
wie ein Eleines Knopfloch in-feinem Gefichte, kaum groß 
genug, um eine Erbfenhäffe durchzulaſſen. Natürlicherweife 
hat er denn auch nur ein Stimmchen wie einen Zwirnd 
faden. Sch habe denn doch, was ein Mund heißt — 

Ein Mund, aus zwölf Miündern zufammengefeßt! 
fagte Maſter Francis, als er fah, daß der Bengel ben 
Mund auffperrte, im ein Segelſchiff durchzulaffen. 

Und wenn ich aufrufe, fuhr er fort, Fann man's auf 
der andern. Flußfeite hören — nämlich wer zu hören ver; 
ſteht. Wenn Ihr wuͤnſcht, will ih Euch einmal gleich 
vorfchreien. 

Sch danke Euch. — Lieber feh ich's wenn Ahr mich 

gefälligft benachrichtigen wolltet, was ihr hier fucht, er: 
wiederte der junge Mann, viel zu fehr beluftigt, um feine 
vorige Drohung auszuführen. | 

Aber außerdem, daß ich Rlingeljunge bin, fuhr der An: 
dere fort, ohne fich um Francis Frage zu kümmern, muß id) 
oft mitfpielen, — vecht wichtige Rollen, das fage ich Euch. 
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Wirklich! vief Maſter Francis, den brolligen Burfchen 
lächelnd von Kopf bis Fuß mufternd. In was für Rollen 
könnten fie Dich denn wohl auf der. Bühne brauchen? 

Sch fpiele den Hahn im Hamlet, — erwieberte der 
Burſch ſehr ernfthaft — worüber denn fein Gefellfchafter 
laut auflachte — und fo ganz nach dem Leben, daß Aa: 
fter Tailor fagt, er wuͤrde gunz aufgeweckt durch mich, 
wenn er den Prinzen von Daͤnemark ſpielt. Und Maſter 
Filetcher ſagt, das Stuͤck ginge niemals fo, wie es ſollte, 
wenn ich nicht Frähte. Außerdem bin ich auch immer Ei: 
ner von Falftaffe Recruten und ein vortreffliher Hofmann 
im Hintergrunde — fpiele einen der Geiſter in Richard des 
Dritten Traum — und jederzeit bin ich Einer von der Ar: 
mee, deren da immer wenigftens eine Stiege voll iſt, die 
Kuliſſenreißer inbegriffen. Wahrhaftig, ich wäre wohl fehr 
zu beneiden, wenn da nicht noch etwas wäre. 

Und worüber Elagt Ihr? 

Sch muß mein Effen effen, wo ich kann, erwiederte 
der Knabe. Bisweilen in Juliens Grabe, — bisweilen 
in Desdemonas Bett — auch in Richard des Dritten Zelte 
— einmal im Forum von Rom — dann wieder dicht am 
Tower von London — ja heute eben mußte ich mein Mit⸗ 
tagbrod herunterſchlingen, wie ich gelaufen kam, weil ich, 
haſt du nicht, ſiehſt du nicht, zu Euch ſtuͤrzen mußte mit 
einem Briefe Maſter Shakspeares. | 

Ein Brief von Mafter Shakspeare an mich! rief Ma; 
fter Francis ungeduldig. Warum gabe Ihr ihn mir nicht 
fchon eher? 

Weil Ihr nicht danach fragtet, fagte der Andere fehr 
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ruhig. Mir war aufgetragen, ich folle ihn ja an die rechte 
Perfon abgeben, darum dir ich's für nöthig, mich erft 
zu erkundigen. | 

Her denn! fchnell, fchnell, Iteber Junge! 

Hoͤchſt waͤhrſcheinlich handelt ſich's darum, Euch in 
die Geſellſchaft aufzunehmen, ſagte der Burſch, indem er 
ſeine Muͤtze mit voller Muße’abzog, den Brief heraus 

nahm, und dabei auf beiden Seiten deſſelben mit ſeinem 
ſchmutzigen Daumen und Zeigefinger deutliche Eindruͤcce 
machte. Aber mein Rath iſt, — verfucht, was Ihr auf 
Seiten der Weiber ausrichtet. Ihr feid gerade in dem 
Alter und habt die Figur dazu, und wir brauchen ein neues 
Frauenzimmer uͤller alle Maßen. Unfi re Julie muß ſich des 
Tages zwei Mal raſiren, und unſre Lady Macbeth, die 
nun ein Mann wird, hat gedroht ihr Engagement zu kuͤn⸗ 
digen, weil ſie ihr nicht erlauben wollen, den Bart wach⸗ 
ſen zu laſſen. Ich wollte Euch ſchon lehren, w wie Ihr den 
Buſen ſtopfen muͤßt und ſchnuͤren, und Euch huͤbſch ſchmin⸗ 
ken und anmuthig ſterben, und fo zu gehen, wie die Wei; 
ber thun — ich habe das zwanzig Mal gefehen, ich ftehe 
Euch dafür, — darum nur nicht muthlos deshalb. . 

Als Maſter Francis das Billet erbrach, um es zu le⸗ 
ſen, ſprang der Klingeljunge auf, ſchuͤttelte die Krumen 
von ſeiner Jacke, und neſtelte ſich an ihn. | 

Ich bitte Euch, fagt mir, welche Bedingungen bieten 
fie Euch? fragte er, indem er verfuchte ins Billet hinein 
zu blicken, was ihm aber nicht wohl gelang. — 

Gar keine Bedingungen, erwiederte der Andere in zu . 
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guter Laune, um über'die Freiheit, die ſich der Andere 
nahm, erzürnt zu fein. 
Da feht Ihr nun wohl, daß nicht Syebermann die 
Woche. einen ganzen Schilling verdienen kann, und damit 


ausfommt, bemerkte der Burſch mit äußerft wichtiger Miene 


Aber Talente werden immer ihren Marft finden. 

Es freut mich, daß. Eures fo bald gefchägt wurde, 
bemerkte Mafter Francis Iachend. Indeſſen Eure Wißbe⸗ 
gier nicht zu verfümmern, die gewiß eine der größeften tft, 
welche ich je kennen lernte, fo fage ih Euch, daß dies 
Billet nichts anderes enthält, als eine Einladung Mafter 
"Shafspeares, ihn im Schaufpielhaufe zu treffen. 

ı Nu dann werdet hr ganz gewiß engagirt, fagte der 
Klingeljunge. Wenn man Euch, Schwierigkeiten macht beim 
Reintommen, — denn Wil Pfefferforn, der Thuͤrſteher, 
{ft gegen Fremde nicht fo freundlich, wie ich es bin, — 
dann fragt nur bdreift nach Gib, den Klingeljungen, ob: 
gleich einige mich Stentor nennen, welcher, wie ich gehört, | 
in alten Zeiten ein: berühmter Klingeljunge war; und fagt 
‚dann, Ihr wäret ein Freund von mir, dann findet Ihr 
Eingang und Ausgang fo leicht als Einer. 

Ih danfe Euch Gib, ermwiederte Mafter Francis, mit 
Mühe ſich ernft erhaltend, denn der Blick des Burfchen 
war allzufomifch mit feinen fchielenden Augen und feinem 
ungeheuren Munde, und er mußte fich alle Gewalt ans 
thun, um ihm nicht ind Geficht zu lachen. 

Das fcheine mir Hier ein trübfeliger Ort — wie viel 
fieht Ihr Euch wohl die Woche über? fragte der Knabe 
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fehr ernfthaft, nachdem er feine Blicke in der Amtsſtube 
umfchweifen laflen. 

Diefe Frage zu beantworten fcheint mir nicht nöthie, 
erwieberte der Andere fo ernft als er Eonnte. 

But — die fo ein Pfund haben, follen es wuchern 
laſſen, bemerkte troden Gib. Aber nur nicht verzweifelt 
— wer weiß, ob Ihr nicht noch einmal Klingeljunge wer: 
det — nur babe Ihr nicht die rechte Mundart dazu. 

Ich bebaure es nicht, daß mir ber Mund nur gerabe 
fo wuchs, erwieberte Diafter Francis lächelnd. Jetzt möchte 
ih Euch aber ben guten Rath geben, Eure Haden in die 
Hand zu nehmen, und was Ahr Eönnt, zu Mafter Shake; 
peare zurückulaufen und ihm zu fagen, daß ich mich ein: 
ftellen werde. 

Ha! rief Gib, auf feinem Haden fi) umbrehend und 
dann langſam nach der Thür gehend, und den Knochen, 
von dem er fich Bis da noch nicht getrennt, fortfchleudernbd. 
Nochmals, denkt an meinen Rath — fpielt Frauenzimmer, 
und es kann Euch nicht fehlen; und wenn hr willen wollt, 
wie ein fittfames zartes Edelfräulen ausfehen muß, kommt 
nur zu mir, darin kann ich Euch unterrichten, denn ich 
habe unmenfhlihe Erfahrung darin. Auch hat Mafter 
Burbage einmal gefagt, ich follte in die Weiberrollen vor: 
ruͤcken, wenn ich das Alter hätte, und mich dünft, es wäre 
jegt hohe Zeit, wenn ich es verfuchen fol. Es ift nad 
meiner Meinung die angenehmfte Branche in der Kunfl. 
Mafter Condell fagte, nach feiner Meinung müßte fh die 
Dphelta reigend fchön fpielen. 
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Ich glaub's Euch, rief der Zuhoͤrer, usfähig fein herz: 
liches Selächter zu unterdrücken. 

. Was mich betrifft, zweifle ich nicht, da mein Humor 
durchaus melancholiſch ft, daß ich in der Tragoͤdie befons 
ders glänzen würde, fuhr. der Klingeljunge fort, mit einem 
fo feierlich poffirlichen Blicke, daß Mafter Francis fich nicht 
mehr haften Eonnte. 

Etwas humoriſtiſch ſprach der VBurſch die Thuͤr oͤff⸗ 
nend — gut den Narren zu ſpielen, und dabei zerrte er 
den Mund zu einem ſolchen Grinſen, daß der Zuhoͤrer 
jetzt vor Lachen weinen mußte. Gut, gut, obgleich ich Euch 
alles gute Gluͤck wuͤnſche, ſo muß ich Euch doch als ein 
ehrlicher Kerl ſagen, denkt nicht daran eine ſo huͤbſche Gage 
als einen vollen Schilling die Woche zu kriegen, und ſucht 
auszukommen. Und damit ſtolperte er zur Thuͤr hinaus, 
mit ſolcher grotesken Ungeſchicklichkeit, daß Einer auf dem 
Sterbebette daruͤber haͤtte lachen muͤſſen. 

Maſter Francis kehrte in ungeheurer guter Laune an 
feinen Schreibtiſch zuruͤck, um das Inſtrument zu vollen: 
den; aber faum daß er die Feder in die Hand genommen, 
als er abermals ein Geraͤuſch hörte, und wie er fih um: 
drehte, fiehe da! Gibs fchiefe Beine matſchirten wieder auf 
ihn los. 

Auf die Weiber los, ich bitte Euch, und Ihr ſollt 
Euren Vortheil dabei finden, rief er mit der aufrichtigſten 
Ernſthaftigkeit, und verſchwand darauf. | | 

Weg mit Die! rief Mafter Francis, kaum wiffend, 
ob er lachen oder ſich aͤrgern ſolle. Dann ging er an ſeine 
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Arbeit und beendete fie ohne fernere Unterbrechung. Jetzo 
hoͤrte man draußen im Gange ſeinen Oheim, wie er mit 
dem Stocke humpelte, und bald darauf trat er ein, mit 
einem ſehr verdrießlichen und aufgebrachten Blicke. 

Haſt Du's fertig? fragte er ſcharf. 

Ja Oheim erwiederte der Juͤngling. 

Dann bringe es zu Maſter Ephraim Wagewohl, dem 
Kaufmann in der Themſeſtraße, nah an Caſtle Baynard, 
ſagte der alte Mann. Und dringe ſogleich auf Bezahlung, 
— denn ſie ſagen, er haͤtte Verluſte gehabt; deshalb muß 
man die Augen wohl aufſperren. Wartet, wenn er nicht 
auf der Stelle zahlt, will ich's ihm anſtreichen. Sag ihm, 
ich will und muß mein Geld haben. 

Sogleich Oheim! erwiederte der Neffe, indem er ſich 
mit augenfcheinticher Freude zum Aufbruch anfchidte. 

* Und mach nicht zu lange, hörft Du, 2 denn ich habe 
Arbeit für Dich hier. 

Jh will mich möglihft fputen, erwiederte Mafter 
Francis, und eine Minute nachher eilte er, was er fonnte, 
von St. Mary Are fort. Herzlich froh aus dem Haufe 
zu Eommen, und noch mehr darüber, daß der Kaufmann 
in der Themfeftrage wohnte, eine Richtung, wohin es ihn 
ohnedies zog. Fort ſtuͤrmte er feines Weges, ohne auf die 
wohlehrbaren Bürger zu achten, die in ihren Gefchäften 
gingen, und auch nicht einmal auf ihre huͤbſchen Töchter, 
. bie ſtolz auf ihre neuen Roͤcke und bunten Hauben, ſich 
vor den Stußern präfentirten, welche in ihren beften neuen 
Kleidern Streaßenparade machten, irgend ein Liedchen 
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ſummend, oder ‚eine artige Nedensart im Vorbeigehn hin: 
werfend, roorüber. feine. beleidigt war; im Gegentheil fans 
felten ihre glänzenden Augen deſto mehr. Einige lächelten 
auch, wie fehr davon gefchmeichelt, und noch Andere ſchau⸗ 
ten fogar über ‚die Schulter zuruͤck, ob die galanten jun: 
gen Männer ihnen folgten. Cr aber, wie gefagt, ganz hins 
gegeben dem Fuge feiner Gedanken, jeßt hoffend, jetzt vers 
zweifelnd, jetzt. von Liebesiuft durchgluͤht, jetzt won Eifer⸗ 
ſucht gepeinigt, fah nichts um fich, bis er Eaſtcheap ers 
„reichte. Da erſt durchzuckte es ihn, wo er denn eigentlich 
war, fein. Herz fing an unruhig zu fchlagen, feine blaffe 
Wange wurde ploͤtzlich hochroth, und ſein Auge gewann 
einen Glanz, welcher ſeinem ſanften Geſichtsausdruck wahre 
Beredſamkeit Iteh. 

Borübergehend .an Laͤben werfchtebener Art, und ſabſt 
unbeachtend bie der. Barbiers auf der andern Seite ber 
Straße; wo fein treuer. Freund, Heinrich Drauflos, als 
Lehrling ſtand, eilte er :auf eine zu, bie einem Schnitt⸗ 
händler gehörte, und in. welcher gerade jetzt der Eigenthuͤ⸗ 
mer, ein etwas durchtrieben ausfehender, alter Mann, mit 
ſchelmiſchem Blicke und ‚einem ‚außerordentlich frohen Ges 
fichte, einem Runden feinen. Sammet anempfahl. Um bie: 
fen num nicht beim Kandel zu fidren, ging er auf der 
Gtelle durch den Laden in bie babinter befindliche Fleine 
Stube; und ald er die leer fand, oͤffnete er eine Thür 
und ſtieg eine enge Treppe hinauf, die ihn ‚wieder. an 
eine. - Thür ‚führte, und bier pochte er mit wahrer Her⸗ 
zensangſt leiſe an, und als darauf eine ſuͤße Stimme her⸗ 
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- eis rief, druͤckte er fie mit amendlichen Berguhgen.auf und 

trat ein. | | 
- . Das Zimmerchen war etwas niedrig und Flein, Boiſ⸗ 
ferie und Dielen von Eichenholz, auch Hefen längs ber 
Decke bie ſtarken Balken, und ein Fenſter fchaute nad 
der Strafe Die Möbel waren mehr handfeft als zierlich 
— ie man fie bei ben. wohlhabenhen Bürgern. zu fehen 
gessohnt war — boch war manches mit einem Geſchmack 
zuſammengeſtellt, weicher die waltende Hand einer zarten, 
Frau andentete. In dem Zimmer war nm Nemand amı 
dars als Joanna, weiche in einem mächtigen Armſtuhl faß, 
oder ſich vielmehr darin wiegte, indem ihr Kopf im her 
Hand ruhte; fie trug ein elegantes Kleid von hellblauer 
Farbe, vornhinunter zugefchnürt, mit einem Guͤrtel von 
Silberſchnur, an deren einem Ende eine kleine Taſche hing. 
Ihr Seidenhaar war fehr kuͤnſtlich geordnet, indem es in 
einer Liobeslocke auf ihre leuchtende Schulter hinabfiel, oben 
auf dem Kopf aber, zu einem Knoten verwebt, mit einem 
goldenen Netze umfpanut war. Die yerlidyen Füße, in 
ein Paar zarten weißen Steiimpfen mb Oammetpantoffeln, 
ruhten einer über dem andern, was denn ihre allerlichften 
Kuschfel in das befte Licht ſteilte. Kurzum es war eim 
Stellung, weiche alle anmuthigen Linien diefer ausgebildes 
ten Schönheit möglich vortheilhaft zeigte, zumal da das 
niedrige Schnuͤrleib, wie es Die Mode damals mit fich 
brachte, ben vollen Bufen und den wunderſchoͤnen Maden 
niches weniger als verbarg, einen Baden, ben mir näher 
zu ſchildern nicht erlaubt iſt, weshalb ich dad Ausmahlen 
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der Phantaſie des Leſers uͤberlaſſe. Augenfcheinlich hatte 
fie über etwas nachgedacht; ob es nun traurige Gedanken 
waren, oder angenehme, weiß ich nicht zu fagen; nur muß 
ih anführen, daß als Maſter Francis fie jet zuerft er⸗ 
blickte, ein Anſing von Ernſt, ja von einer ſanften Me⸗ 
lancholie, uͤber ihre lieblichen Zuͤge ausgebreitet lag. 

Zeanna, ſprach ber Juͤngling, entzuͤckt ihr zueilend. 
Ich bin hier auf Deinen Wunſch, und wahrhaftig auch 
zu meinem eigenen unendlichen Vergnuͤgen. Aber was iſt 
Dir? fragte er ploͤtzlich in einem Tone der waͤrmſten Theil⸗ 
nahme, ald er wahrnahm, daß bie Seeligkeit, bie in feis 
nem Geftchte: ſtrahlte, in dem ihrigen feinen Wicderfchein 
fand. Auf. biefe.Srage blickte. fie mit fchweigendem Ernſt 
in fein jegt blaß gewordenes und auch gedankenvolles Se: 
ficht, fprach aber Fein. Wort: 

Habe ich Dich gekraͤnkt? fuhr ex fort in leiſerem Tone, 
und ſein Geſichttausdruck ward nun fo meiancholiſch als 
ihrer. Meine Abſicht war's gewiß nicht. Wahrhaftig “ 
wollte lieber fterben, ats Dich kraͤnken. 

Dein! rief fie plößlich lebhaft und ausdruckevoll, Du 
haft mich nicht gefränft. Und dann fügte fie, indem der 
Ernſt ſichtlich auf ihrem Geſichte ſchmolz, mit allem Dach: 
druck hinzu: Du haſt mich nie gekraͤnkt. | 

Das hoffe th auch, fagte Mafter Francis ernfihaft. 
Aber wer, ober was ift Urſach, daß Du fo traurig aus⸗ 
ſiehſt? 

Du, antivortete ſie. 

Ya? rief ber Juͤngling mit anferocdentlicem. Erftau: 
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nen und Kummer. Sch Ungluͤcklicher, daß ich die. Schuib 
trage. Und doch begeeif’ Ich nicht, wie dies .fein kann; 
denn bie Dankbarkeit für alles das, mad Du in unermäbs 
licher Guͤte für mich thuſt, zwingt mich ja das Gegeutheil 
zu thun. Sage mie nur, was es. ift, und augenblicklich 
will ich ja alles thun, um es wieder gut zu machen. . 

Joanna nahm ſchweigend aus der Fleinen Taſche an 
ihrem Gürtel ein Papier, welches fie ihm übergab, und 
er augenblicklich Öffnete, um. es, wie ihre Abficht fehlen, 
zu leſen; aber. zu feinem. übergroßen Erfiaunen entdeckte er, 
daß es ja daſſelbe Gedicht war, welches er felbft gefehrie: 
ben und auf dem Pulte in der Amtéſtube vernußt haste. 
Er fand nun da wie ein armer Sünder, unfählg etwas 
für ſich zu ſagen; indeſſen, wiewohl er begriff, daß ſeine 
Poeſie ihm das Unangenehme bereitet, wußte er doch nicht, 
was fuͤr eine Beleidigung darin ſein konnte. | 

Was läßt Dich num glauben, daß ich aufgehört.hätte 
Dich zu lieben? fragte fie.mit einer keinesweges vorwurfs⸗ 
vollen Stimme, nachdem fie eine Zeit lang feine gefenkten 
Augen und. feine Verwirrung wie er da vor ihr ſtand, bes 
obachtet .hatte: | 

Mir ſchien es, daß Du Deine Blicke auf Andere wahr; 
feft, erwiederte Maſter Francis mit unficherer Stimme. 

- Auf wen? fragte Joanna mit mehrerem Exrnft, indem 
fie auf ihn einen aͤngſtlichen und durchdeingenden Blick 
warf. 
.Ralph Goshawk, antwortete er. 

Sie verblieb nım einige. Augenblicke ſchweigend, aber 
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man hätte ein feines Lächeln um bie Winkel ihres ſchoͤnen 
Mundes beobachten moͤgen. 

Wahrhaftig, ich wundre mic; def Da r etwas den: 
. ten fonnteft, fagte fie endlich. 
Liebſt Du ihn wirklich nie? frage der glg fe | 
ungläubig. ' 

Sch liebe ihn wirkuich nicht. 

Und ſiehſt Dur mich noch fo freundlich an als fonft? 
fragte er dringender, und erhob feine beredten Augen zu ihr. 

Mich duͤnkt ganz ebenfo freundiich, antwortete fie. 

Thenre, liebe Joanna! tief Maſter Fraucis, indem 
er vor ihr niederkniete, und ihre Hand, die auf dem Schweoße 
ruhte, in ſeine ſchloß, und inbruͤnſtig die Lippen darauf 
druͤckte, und in ber. Stelung verblieb. er. Dennoch wich 
der melanchofifche Ausdruck in’ Joannas Geſichte um dei 
batb nicht, aber es ward eine zarte Theilnahme in ihren 
dunkeln Augen fichtbar, wie fie auf-den jugendfichen Liebs 
haber blickte. Jetzt erhob fie fich: plößlich, und nahm feine 
Hand recht zärtlich in ihre beiden. | 

"Und dennoch betruͤbt es mich, daß Du an mir zweis “ 
feift, fprach fe. Ich dachte, ich haͤtte es Dir hinlaͤnglich 
bewiefen, wie ih Dich allen Andern vorziehe — vielleicht 
mit mehr Zärtlichkeit, ats fich für mich ſchickt. Aber da 
ich die Unſchuld meiner Abfichten weiß, und Deinen beſchei⸗ 
denen Sinn, war ‚ich zufrieden. Ach! 's ift eine boͤſe Weit! 
- Wir können nicht recht handeln, wenn wir es winfchen; 
. and wenn wir felbft mit unferer Aufführung zufrieden - find, 
fommt eine boshafte Zunge, um unfre Handlungen zu ver: 
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leumden. Niemand kennt bie Schlehtigkeit, bie ba iſt, — 
fie vergiftet die Luft, die wir einathmen, und nöthigt und, 
durch Argliſt das zu them, was wir gern ehrlicher Weiſe 
thäten. Ich habe recht vieles zu dulden was mich ungluͤck⸗ 
dh macht, — recht ungluͤcklich — ich brauche nicht erft 
folhe Verſe, wie Du fie gefchrieben haft. 

Als ‚fie endete und den Kopf erhob, fah fie, wie er 
mie Ihrem Tafchentuche eine Thräne wegwiſchte, die an ſei⸗ 
nen Wimpern zitterte. 

Sie füllen Dich nicht mehr beunruhigen, rief der Juͤng⸗ 
king, indem er feine Hand losmachte, und das Papier in 
tanfend Meine Stuͤcke zerriß; und mich ſchmerzt es von 
ganzem Herzen, dag ich Dir nur einen Augenblick Nummer 
bereitete. Denn welche wunderbare Güte haft Du gegen 
mich gezeigt — was ähnliches gab es noch nie! Wahr 
Haftig, ich muß recht unnatuͤrlich gehandelt haben ‚ Die 
fo zu tränfen; und wenn Du es mir nicht vergiebft, vers 
gebe ich mie auch nie mehr. Und dann, hoͤchſt kummer⸗ 
voll, barg er fein Geſicht in ihrem Schooße. 

Ach babe Die ſchon vergeben, fprach fie mit ihren 
Bingern in den Locken feittes nußbraunen Haares tändelnd, 
aber gieb ſolchen Phantaften nicht mehr Raum; ſei zufrie⸗ 
ben, daß ih Dich ja immerfore verſichere, wie ih Dich 
achte, und glaube nichts, was anders ſcheint. Nichts iſt 
gewiſſer als das, ſo lange Du es verdienſt, wirſt Du ge⸗ 
liebt werden. 

Maſter Francis war allzu entzuͤckt, um antworten zu 
koͤnnen; und in dieſer Lage blieben ſie mehrere Minuten 
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— fie ſich über ihn beugend mit Ihren dunkeln Haſelaugen, 
voll ſanfter Zaͤrtlichkeit, und er ſo ganz uͤberwaͤltigt von 
ſeinen npfnbımgen, daß er fih nicht erheben wollte ober 
konnte. - 

Ws Joanna endlih ihre Hände fortgegogen, Damit 
er frei werde, richtete er den Kopf auf, und indem er zaͤrt⸗ 
ich ihr ind Geſicht fchaute, aber doch mit einem Auhauch 
von Bekuͤmmerniß, fprach er — Aber wechatb haft Du 
mir die. füßen Zeichen ber Liebe verweigert, die Du font 
wgeſtehſte 

Wirklich, ich bin nicht in der Stimmung, erwiederte 
fie, in einem recht traurigen Tone. Da taschen Exinne: 
rungen auf, bie ich niche ſortſcheuchen kann, wenn ich es 
doch gern möchte, und fie machen mich gleichgäftig. gegen - 
alles, 516 auf ben unangenehmen Eindruck, den fie mit 
bringen. - Da Dich liebzukoſen kaͤme mir wie eine Verhoͤh⸗ 
nung vor; und niedlich, wenn ich auch oft veche heiter 
ſcheine — für Augenblicke bie Unannehmlichkeiten hinter 
mir vergeſſend uͤber bie Luft bes Augenbiids, — went 
dann bie Erinnerung wieber auftaucht — mas. nur zu oft 
gefchteht — wirklich es lebt kein fo ungluͤckliches Weſen ats 
ich bin. Sei darum zufrieden wenn ich Dir Wergnuͤgen 
bereite, wenn ich in der Laune bin, und verlange micht 
mehr von mir, wenn es anders mit mir ſteht. (Es ver⸗ 
mehrt nur meine Unruhe. Ä 

Ich will es nicht, erwiederte er, aber wirkt Du die wie; 
der thun? fragte er, und doch zugleich erſchreckt, daß er 
es fragte. 
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Seh werde es, antwortete + fe unit anfipesender Zheu 
namiofigfeit. 

Theure Ivanna, aber: il Du «6 bald? fs eu 
dringender. 

: Ja, fagte fie. 

Hexrlichſte. Joanna! will Du es: aber jene? fragte 
er mit fleigenden Entzuͤcken. 

Es hieße die beiligften Myſterien der Liebe. enihälten; 
wollten wir die feeligen Momente fchilbern, welche die Aus 
föhnung der Liebenden bezeugten. Es ſchlaͤgt kein Herz in 
der weiten Welt, welches dem Einfiuß wahrer Liebe zugaͤng⸗ 
lich war, das nicht auch folche Auftritte erichte, und aus 
der erhebenden Erimmerung daran, fie fich nicht lebhafter 
malen fünnte, als Ich. fie bier zu befchveiben vermag. Auch 
duͤnkt mich, daß bie Enthuͤllung diefer geweihten Momente, 
weiche Seligfeit der Engel ins menfchliche Leben traufeln, 
vor dem profanen Auge nicht vorgenommen werben. darf; 
der Sehbkifche und Suͤndhafte wuͤrde darin nur Luͤſtern⸗ 
heit finden. Wohl ift es fchade, daß es ſolche giebt, deven 
befiere Natur abgeftorben tft, wie das Marf in einem weis. 
kenden Baume, und: deren Eitelkeit fie glauben laͤßt, daß 
Ale ihnen gleichen, die denn auch im frifchen Auſwuchs 
nichts erblicken, als ihre eigene Hohlheit und Unwuͤrdigkeit. 
Bon den Sutgefinnten. und edlen Seiftern weiß ich, daß, 
was ich hier erzählen koͤnnte, richtig anfgefaßt würde ; aber 
fein Schriftfteller ift fo gluͤcklich, immer folche Lefer zu 
finden. . en 
Die Neigung, fo zwifchen Joanna und Mafter. Fran: 
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cis obwaltete, hatte dad efonbere, daß, da die erſtere aͤl⸗ 
ter als ihr Liebhaber war, ſie auch eine gewiſſe Macht und 
Anfficht uͤber ihn uͤbte. So ſchien es denn, daß ſie in 
ihrer Zärtlichkeit die Fuͤrſorge eines wohlwollendes Vormun⸗ 
des, mit der Hingebung eines liebendes Weibes vereinte; 
auch bisweilen kam zu dem noch ein drittes hinzu, nämlich 
eine fo feltfame Theilnahme für den Juͤngling, fo ganz 


eigenthuͤmlicher Art, als koͤnne fie nur von einer Mutter 


ausgehen, die. ihr liebſtes Rind häter und pflegt. In Wahr⸗ 
heit, es. war ein feltfames Verhaͤltniß; hier ein ſo außer⸗ 
ordentlich Hübfches Geſchoͤpf, die, was forgfamen Putz, Ans 
zus und Weſen anlangt, nur zu athmen und. Iehen ſchien 
für die Verehrung und das Entzuͤcken dev. Männer, :diefe 
gang: hingegeben zu fehen der tugendhafteſten, weiblichen 
Sürforge für einen Andern, wie eben nur das vollendeſte 
weibliche Weſen fie entfalten. wird — und hier einen ver: 
liebten Juͤngling vor ihe knieend, von Scheu, gefefielt, vor 
Bervunderung überwältigt, der fie mis allem Enthuſiasmus 
des Entzuͤckens anblict, das aber hinwiederum von tiefſter 
Ehrfurcht gedämpft iſt, was daun deutlich anzeigte, wie er 
mit dem reinen Kerzen und. den ernſten Abfichten ‚liebte, 
welche nur und allein in der Jugend und dem Seuche 
zuflande zu finden find, die noch im BuBande. vallemmner 
Unſchuld fi) befinden. . n 

Theures Harz, rief er endlich. nach einer —8 aber 
ſehr beredten Pauſe, es duͤnket mich außerordentlich ſelt⸗ 
ſam, daß wenn ich mich niederſetze, um von Dir zu ſchrei⸗ 
ben, alle herrlichen Gedanken, gleich wie Bienen nach ſuͤßen 
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Blumen, mich umſchwaͤrmen und niebergefchrieben fein wol: 
len. Aber wenn ich mit meinen ‚Lippen verfuchen will 
in Dein Ohr gu hauchen, weich ſeltenes Vergnuͤgen ich ein⸗ 
pfinde von dein fortwaͤhrenden Einfluſſe Deiner unbegrängten 
Ste, dann find die Worte, bie ich finde, fo gar nichts 
gegen dag, was ich will, daß ich mich zu. einem feheinbar 
undankbaren Schweigen verbammt fühle, und doch bin Ich 
gang Danfgefühl. Du biſt mein ſchuͤtzender Engel, und, 
in Wahrheit, herrlichſte Joanna, mein Her; ſtroͤmt über 
vor Luft, meinen Beift ausfträmen zu faffen in lauter Dank 
für Deine endloſe Guͤte. 

Er erhielt darauf keine Antwort, es ſei denn, daß fie 


der ftärkere Druck ihrer Hand auf die feine ausfprach, oder u 


der fanftere, liebevolle Blick ans dem lichten Braun ihrer 
leuchtenden Augen. Er fahr fort: 
= Meine Wohlehäterin! meine - 

Halt! rief fie ploͤtzlich ihn unterbrechend. Hab ich Dir 
nicht geſagt, daß Du nie und nimmer mehr auf das ans 
ſpielen ſollſt, was ich zu Deinem Beſten that. - 

Er billeb ſtill, wie bewußt, daß er ſich vergangen. 

Und nun, bitte ich Dich, ſage mir, wie es Dir mit 
Deiner Tragoͤdie erging? fragte fie. 

Sie wird nicht zur Aufführung kommen, theure FR 
anna, erwiederte er. 

Verweifle niche, — Du wirſt Dich ausbilden, ſprach 
fe auftnunternd. 

Aber vielleicht habe ich einen Freund gefmiben, ſprach 
Mafter Francis wärmer. \ 





Das freut mich recht fer. 

Hof Du nichts von Maſter Shakspeare gehoͤrt — 
deſſen Stuͤcke auf ſo wunderbare Weiſe bie Stadt ent 
zuͤcken? 

Wohl hörte ich davon. Mein Water hat wir oft ver⸗ 
ſprochen mich einmal mitzunehmen, wenn ein Stick von. 
ihm gegeben wird, aber er. liebt die Luſtbarkeiten im Baͤ⸗ 
rengarten mehr; um deßhalb iſt es noch nicht geſchehen. 

Es wuͤrde Dich Hoch entzuͤcken, ſagte ber Juͤngling. 
Denn es iſt ehr außerordentlich ſchoͤnes Verguuͤgen. Aber 
ih muß Die ſagen — Maſter Shakeprare, an dem ich 
meine Tragoͤdie ſchitken ſollte, hat, ob er zwar ihre Behr 
lee kraͤftig herausſtrich, mir bach mit Herzlichkeit ſeine gu: 
ten Dienſte angeboten; und wie eruſthaſt es damık gemeint 
iſt, beweiſt mir eine Einladung, die er mir eben ‚foren, 
ihn im Schauſpielhaufe zu treffen. | 

Eile denn, edle, Francis, rief fle, indem fie thn aufs 
hob. Es iſt nicht recht von Die, die koſtbare Zeit zu vers 
tteeen, wenn ſolch ein Freund Dir zu dienen wuͤnſcht. Aber 
hier, fügte fie Hinzu, Indem fie von Ihrem adden dieſelbe 
goldene Kette nahm, welche fie vom alten Gregoty Vellum 
empfangen hatte, und fie ihrem Liebhaber um den Hals 
warf. Trage bas um meinetwlllen, aber laß es nicht Dei: 
ven Ohelm fehen, ev konnte fonft denfen, Du haͤtteſt es 
nicht ehrlich erworben, und Dich auf unnfigenehme Weife 
darüber zur Rede ſtellen, und ich wuͤnſchte nicht, daß Du 
ſagteſt, Du habeſt ſie von mir empfangen, noch weniger 
aber, daß Du eine Luͤge ſagteſt. Und laß mich nochmals 
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in wahrer Freundſchaft Dich bitten, werm Dur irgend et: 
was nöthig haft, was fein Geiz Die verweigerte, fordere 
es von mir, ımd Du folk es augenblicktich Haben. 
Ach, Joanna, erwiederte er, etwas. betrübt ausfehend, 
Du haft’ mich fchon mit fo mancherlei Gaben überfchütter, 
daß ich vor Schamgefühl kaum dies annehmen kann, noch 
weniger fonft etwas von Dir. fordern, und. wenn es Dich 
nicht beleidigte, fo wollt ich viel lieber, daß Du es fort; 
truͤgeſt. Wirklich, die Kette iſt viel zu gut: für mid: 
Das geht nicht an, erwieberte fie, ihn mit immer groͤ⸗ 
ßerer Züärtlichfeit anblickend· Trage es unter. Deinem Wams 
und bänge das Bruſtbild Deiner Mutter daran. Keime 
Entſchuldigung. Ich will nichts davon hören. Und def 
Das mich ja.cd wiſſen laͤßt, wenn Dir. etwas. fehlt. 
Ah Du biſt zu. gütig, rief. der Juͤngling, mit dem - 
vollften Ausdrucke der Liebe und Dankbarkeit. - 
Jetzt Schnell zu Maſter Shafspeare, fprach Soanna. . 
Darf ich Dich noch einmal bitten, mich. often. zu lafı 
ſen vonder honigfüßen Luſt, von der Du mir vorhin einen 
| Vorſchmack gab, fragte er, in ihre Augen blickend, als 
ob die ‚feinen Bun ‚einen‘ wunderbaren Zauber daran 
hafteten. 
Es wird wohl nicht noͤthig fein, dem Lefer mitzuthei⸗ 
len, was ſie antwortete, wenn ſie erfahren, daß Maſter 
Francis im naͤchſten Augenblicke mit einem Herzen, ſo leicht 
wie nie, ſich auf den Weg machte, um ſeines Oheims Be⸗ 
ſtellung auszurichten. 
Nachdem er das Inſtrument abgegeben, und zwar hoͤf⸗ 
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licher, als es ihm aufgetragen war, eilte er nach dem Schaus 
fpielhaufe an der Bankſeite, daruͤber nachfinnend, was wohl 
Mafter Shakspeare von ihm wollen möchte, und darauf 
mancherlet wunderfchöne Luftfchlöffer bauend, und dann wies 
derum mit allen feinen Gedanken zur herrlichen Joanna 
zuruͤckkehrend, und feinen Geiſt mit Träumen von kuͤnfti⸗ 
gem Gluͤcke nährend, weishes in feiner Phantaſie niche zu 
fern Ing. Auf dieſe Weiſe erreichte er das Schaufpielhaug, 
weiches er au ber auf der Firſte wehenden Flagge erfannte, 
Es war gedrängt voll Menfchen, von denen einige die RE: 
nigin fehen mollten, und Andere das Stuͤck. Rund umher 
Randen Knaben und Dienftlente, die Pferde hielten, auch 
Verkäufer mancherlei Art, die Waaren ausſchrien. Als 
er durch eine Kleine Ihr, wo kein Gebraͤnge war, eintrer 
ten wollte, wurde er von einem fauertöpfifch ausfehenden 
Kerl, mit einem. Holzbeine und einer rothen Naſe, ange⸗ 
halten. 

He da! was willſt Du bier? rief er mit wrbber Stimme. 

Ich will. zu Mafter Shakspeare, erwiederte der Juͤng⸗ 
ing. . 

Steh’ mal! willſt Du das! entgegnete der Andere, ins 
dem er ſich vor ihm hinpflangte, theils um ihn am Eins 
tritte zu hindern, theils um ihn mit. rechter Muße zu bes 
traten. Die Schaufpieler ziehen ſich an und wollen nicht 
von jedem Maulaffen geſtoͤrt fein, ber daß - Städt: umſonſt 
fehen möchte: | 

Aber. ich habe. Sefchäfte mit ie 

Ein ander Mat, wenn's wieder fo kommt, ſprach der 
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Herl, indem er ihm Immer näher richte, Weißt Du nicht, 

daß das nicht die Stunde iR, wo er fortgelaufene Lehrjuns : 
gen flieht, die Schaufpieler werden wollen? Alfo waiſch 
fort, oder — 

Aber er hat nach mir geſchickt, und ich muß ihn ſehen. 

Muse Du? J ſieh da — und Du wirft ihn doch 
nicht fehen. Jetzt marfch fort, oder ich. laß den Hund los. 
Hier Pinſcher, Pinſcher. Und augenblicklich ſchoß, heulend 
und ſletſchend, ein rauchhaariger Pinſcher unter der Bank 
hervor. 

Schon war Maſter Francis, da er ſah, daß hier nichts 
half, im Begriff, ſchweren Herzens umzukehren, als wer 
anders, als der naͤmliche, großmaͤulige, fchisiende Bengel, 
weicher ihm ben Brief gebracht, erſchien, einen Trinkkrug 
in der Hand, ben er vermuthlich eben aus einer benachbars 
ten Kneipe geholt hatte. Gib ſchien auf der Stelle die 
Lage der Dinge zu verftehen. 

He da, Will Pfefferkorn, rief. er mit einer. Stimme, 
bie da zeigte, daß er den Damen Stentor wohl verbiente. 
Diefer gute Burfch iſt's ja, von dem ich Dir fagte, daß 
Mafter Shakspeare ihn fo-fehr zu fehen wuͤnſchte. 

Wie foll ich das auch wiſſen, fprach der Kerl verdrieß⸗ 
lich, vief den Hund zuruͤck und ſetzte fich auf bie Bank. 

Folge mir, und ich will Euch den Weg zeigen mit dem 
aller beſten Willen, ſagte nun ber Klingeljunge, aber che 
noch Mafter Francis: einige Schritte weiter war, wandte 
er fich wieder zu ih um: Warum fagtet Ihr nun nicht, 
daß hr mein Freund waͤret? Er hätte Euch nicht fo kom⸗ 
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men bürfen. Aber jeder: Menfc muß lernen, che er mas 
weiß. Se kommt nur, aber fehe Euch vor. 

Maſter Francis fand fh jet an einem ſehr bunfeln 
Orte, wo er nicht rechte, nice links um fich fehen konnte 
und vor fih auch nicht; nur die Stimme feines: Sefähr: 
ten leitete ihn, die denn auch Eeinen Augenblick inne hielt. 

Haltet Euch an bie Frauenzimmer, ich fag’s Eud, 
fuhr er fort, und Ihr werdet bald ein gemachter Mann 
fein. Aber da nehme Euch in Acht vorm Donner. 

Der junge Mann wurbe doch etwas betroffen. 

Wenn Ihr mit der Verfchämtheit nicht vecht zu rechte 
fommt, na- die will ich Euch fchon beibringen, wie ich fagte, 
deßhalb nur nicht ängftlich, denn einmal kommt nicht zwei⸗ 
mal. Hier aufgefchaut mit Euren Füßen, oder Ihr plumpt 
gerade in den Regen. - 

Mafter Francis fah um: fih, denn er fürchtete in ein 
Waflerloch zu treten, aber davon war nichts zu fehen. 

Nun dreht Euch scharf um die Mauren von Athen, 
und haltet Euch Iinfs von Prosperos Zelle. . 

Unfaͤhig den Sinn der Warnimg zu verftehen, wandte 
fich der Juͤngling um, wie man es verlangte, als fein Fuß an 
etwas fließ, defgleichen fein Ellenbogen, als er fich ſtuͤtzen 
wollte. Dies Unbekannte gab nach, nnd nieder flürzte er 
länglings auf etwas, das ein Haufen Leinwand fehlen, und 
über ihn fiürzte eine Maſſe von bemfelben Stoffe. 

. Da haben wir's, tief der Rlingeljunge fehr betroffen. 
Da feld Ihr Eopfüber ins Meer geplumpt, und ber ganze 
Palaft des Antiochus iſt hinter drein geſtuͤrzt. 


Wie ſchrecklich dies auch klang, bas Ungluͤck war nicht 
fo fehr groß. Maſter Ftancis haspelte fich bald aus ber 
Rulifienleinwand und ward nun ohne weitere Unfälle von 
feinem Fuͤhrer in das Zimmer ser in welchem Maſter 
Shakspeare ihn erwartete. 


Sie⸗ 


Siebentes Kapitel. 


Des Denfen geben if ein 1 Zommeripit, 
‚Ei Walter Rateisb. 


—E waven tin einem großen Zimmer; 

A das eben nicht elegant ausſah / verſammelt, denn 
A us hame wenig Wiembel, bis aufdie wöchiges &bänte, 
einige Stuͤhle, einen alten: Ch, auf dem vrrſchiedent Kruͤge 
mid Deinkelaͤſer finden, und einen fangen: Dpfagel, ber: aın 
Panelwert hing. Die Gchäufpteler. vonren. in: dem Charakı 
ter zum :Schaufniele Heinrich ber :Wbeute.,: zweiter Theil, 
und unterſchiedliche junge Edelleute und Herren waren bei 
ihnen. Einige ſaßen, Andere ſtanden ta Gruppen und noch 
Anbere:gingen auf: unh ab: Eben desgleichen: gingen Einige 
hinaus / und kamen Anbere herein, ‚mährend sine Daiume 
die.fe laut wär, Haß. fie nur ‘dem Stentor der Gefelifchaft 
angehören: Eonnte, ‚von! außen herein rief, . je nachdem bie 
Auffährung: vorfcheitt: — : Zalkaff vor! "oder, Schaui 
und. Spaͤrlich vor! oder, der; Prinz: ver; und- dann: berei⸗ 
teten fih andere, die nun wußten, :daf fie: baren: damen; 
zum Erſcheinen auf der Buͤhne wor Etine luſtigere Kum⸗ 
panei mochte wohl in allen Reichen Ihrer Maqeſtaͤt nicht 
aufzufindem ſein. Es war augeuſcheinlich daß · dit· Sorgen 
bei ſolchen ainstenwählten Cetſtern itrichte: zu ſchaffen hatten, 
dern der: ‚muistevar Acherg "mb: harculoſer Eipost: ‚Ereiften 
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rundum, und lautes Gelächter folgte ihnen alle Dial; auch 
fchien da nichts vom LUnterfchteb der Stände bemerkt zu 
werden, oder wenn es der Fall war, fo war zweifelsohne 
der Vortheil auf Seiten der Schaufpieler, denn fie erſchie⸗ 
nen volltommen unabhängig und unbefümmert um das, was 
fie fagten. 

Mafter Shakspeare ſtand in einem Winkel des Zim⸗ 
merg und zeigte Maſter Francis bie verfehlebenen Perſouen, 
welche anwefenb waren; gelegentlich erwiederte er auch wohl 
bie. freundlichen Gruͤße derer, welche ſich sun ihn draͤngten, 
und ſehr erſreut daruͤber ſchienen, wenn er fie auredete; 
aber niemand. konnte wohl mehr zufrieden fein, als wic-her 
beſcheidene, junge Mann an feiner Seite, ſintemalen es 
für ihn eine gang neue Welt war. Er, weicher von ber 
Gefelifchaft bisher nichts gefehen hatte, als die Kunden bes 
Umtsfdgreibers, fand ſich hier zwiſchen den. berühmtefien 
Schriftſtellern und Scaufpieleen feiner Zeit, und. einem 
Auspchuß ebler Lords, ausgezeichneter Ritter und. ehrenwarr 
ther Herren. Er horchte mit uͤbergreßer Aufmerkſamkeit 
auf jedes Wort, weiches von feinem geiſtvollen Geſellſchaf⸗ 
ber geäußert wurde, und betrachtete jede Perſon, auf bie 
er aufmerkſam gemacht wurde, mit einer Theilnahme, bie 
man kanm begreifen kann. 

Seht Ihr dort jene fehr würdig ausfehende Perſon, 
die mit Taylor und Condall fpricht?-fagte Mafter Shake 
peare, indem er anf einen fehr auffallend gekleideten Stutzer 
zeigte, der offenbar viel älter war, als ex zu fcheinen wuͤnſchte. 
Sch meine ben mit dem ſtattlichen Atlasrocke und ben hel⸗ 
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im Roſetten an feinen Schuhen. Wafter Francis faud 
teicht wen er meinte. Das tft Cie Narciſſus Runzelhaut. 
Er hat fo viele Linien auf feinem Gefichte, als Ihr nur 
auf einer -Charte von der neuen Welt finden moͤgt, womu 
die Zeit bie Totalfumme feiner Jahre niedergefchrieben hat, 
unb doc meint er ein Mittel zu finden, um die Richtig⸗ 
keit dieſer Rechnung anzufechten, und mit einer Peruͤcke 
von der neuſten obs, und einem dazu gefärbten Barte, 
einer ſchwuͤlſtigen Stimme, verſchwenderiſch am Fluͤchen, 
einem grinenden Blicke, einem burſchikoſen Bang und einer 
endloſen Machahmung von Art und Weſen unſerer juͤngſten 
Stutzer hofft en: es zu mochen, daB man Ihe für fo jung 
haͤlt, wie Ganymedes und file fo voller Dereiche, wie ein 
Kaͤtzchen. Soht jetzt eben fabelt er. ſeinen Zuhoͤrern mar 
 vofiebige Aigen won feinen Thaten bei der Flaſche, oder von 
den Wundern, bie er geſtern Abend im Bordell vollbrachte; 
vielleicht auch verſteigt er ſich zu einem berühmten Aber: 
theuer, von einer Raufferei mit der Wache, und beklagt 
ih dann pathetiſch, daß fein junger Dh Ihn in folche 
Verlegenheiten ſtuͤrze. Hoͤrt, vote laut ex lacht üben feine 
eignen Thorheiten, und mit melchem harzhaften Schlag 
anf die Schuiter er feinen Machbar grüßt. Aber die ihn 
bösen kennen ihren Man, ı und lachen nicht mie ihm, fon 
dern über ihn. 
Maſter Sheafspeare ging dann auf eine andere Gruyppe 
über. - oo. | | 
Bemerkt Ihr den aͤußerſt altkiug blickenden Jaͤngling, 
der mit Will Kempe im ernahaftaſten Geſpraͤche iſt, Dort, 
1 * 
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wo: nich. Anthony Wadeſon, Thoma⸗ Dope mb Nicholas 
Torten fo lebhaft · an einander int? — Seht doch; weichen 
Ernft in feinen. Zuͤgen — "bie: fcheinheltige Glatte / feines 
Haares — den antiken Schnitt feihed Bartes. Und wie 
ſtrifleinen er ſich trägt ımb geht! Ex: ſpricht langſaim, ale 
wiege er jedes. Wort vorher ab, ehe es von feinen Bippen 
kommt, umd fcheimt ganz unbehaglich darüber, daß die jun⸗ 
gen Lords dort in ihrer Luſtigkeit ſo laut werden. Wer 
uns paſſirt er umter dem Namen ;;junges Alterchum!“, fein 
eigentlicher Name aber iſt Lord Wisencre. Wae gilts, er. 
unterhaͤlt ſich mit Fteund Will in lauten Magen uͤber die 
Entartung bes Zeitalters, und indem er ihm Die Hand ſchuͤt⸗ 
telt, wie em zweiter Neſtor, macht er itzt: die tiefe Bemert 
fang: Ja! ja! Knaben werben immer Knaben bleiben! 
Waſter Francis konnte ſich eines Laͤchelns nicht erweh⸗ 
ten, denn die Art, in welcher ſein Gefuͤhrte bie letzten 
Worte ſprach, waren ſo überaus drollig vo Nimand ech 
haft bleiken: fonnte. 

Etwas links won chen bemerkt doch den meriuh— anger 
zogenen alten Stußer, ber mit fo geheimnißooller Miene 
mit einem huͤbſchen : jungen Edelmann ſpricht. Der Eine 
von ihnen Hi met Lord Homwarb be Walben, der jedem 
feiner Bekannten zuſchwoͤrt, daß er ſich auf ihn verlaſſen 
kann, und dann gegen jeden, der es nur hören mag, aus 
plaudert, wie diefe oder: jene ſchoͤne Dame in ihn verliebt 
ift. Er wird jeden Blick, den fie ihm zumarf, aufzählen 
und welche: merkwuͤrdige Zeichen von Zuneigung ee:von ihr 
empfangen hat; und dann wird er feine eigehe uͤbergroße 
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Augenbhaftigkeit becheuern, und er fuͤrchte lediglich imd 
allein, daß -die--Zuneigimg-:biefer und jener Dame zu ihm 
ſeiner Ady Howarnd bekaimt: werde, bis er für ein Wun⸗ 
der ee. Keuſchheit halte, obgleich andere Beute barinu einer 
verſchiodenen Meinung find; und er wird die ihm zuhoͤren 
beſchwoͤren, ſtilb⸗ mae das, Grab zu ſein, uud:gleich darauf 
erzaͤhit er einem:grasiten und einem briiten deeſeibe Gaſchicht⸗ 
die uͤbtigens keinen: andern Geund⸗ hat, als in ſeiner Phau⸗ 
taſie uͤnd Eitelbeit. Mit dem er jetzt fpricht, das iſt mein 
Lord. Pembroke, einer--der. achtungewertheſten. und -ebeifken 
Deiner, ber gem mein Dchuͤtzer und. Ereumb tft. 

Jetzt faßt wehl ins Auge. diefe  beiben jungen Lord, 
die unfern Hart fſeſthalten, da im Mintel, fuhr er. fort. 
Es find die Losbs SDempel uud Dimpel; fit: möchten gat 
zw gern die Eaſtor urib: Pollux unſeror Zeiten ſieili, und 
marr-fieht fie. wiemais von einander getreunt. Noch niemls 
weiß aNman, daß: fie.in ikgend einer: Sache verſchiedener Mes 
mung waren. Sie kleiden ſich bei zeder Gelegenheitgleech, 
ja: os: geht fa weit, daß warm mein Lord Dimpel dretßig 
Schleiſen an: fetten Struͤnmpfen bat, mein Lerb Dienpei 
gerade eben fo viel Haben maß. Bei Tiſche müͤſſen ſie nm 
mer::nus ‚beufelbien .Eixhäffelinehmen, und keiner nimmt ei⸗ 
nen Laͤffel mehr ober: weniger·Iſt von. einem Huhn ur 
noch ein» Fluͤgel übrig, fa mußier haarſcharf zwiſchen ıbeis 
den gethaift werben ;"ober-:Bsiner:wori: beiben:räßrt ihn an, 
und hat der Eine zufältg.sinen: Loͤffel vol Sauce mehr 
anf. fenem Teller ‘als ber andere, fo find fie unansſprech⸗ 
lich ungluͤcklich bis das GEbenniaaß wieder hergeitellt- ift. 
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Dieſe Adee jagt ihnen überall nach, "oder vielmehr. ſie jugen 
der Idee nach. — Wenn Sampel Zahnſchmerzen hat, bin⸗ 
det Dimpel ein Tuch um die Backe, und wenn Der Eine 
am der Cholik Leider, reibd ſich der anderr ben Bauch und 
heuit wie tin Stadtbulle. Und boch troth ‚aller diefer Afſ⸗ 
feetation von Treundſchaft, ich este Each, Caſtor ſchiert 
ſich den Deut um Pollux, und Pollur wuͤrde nicht: über 
ar Straße laufen, um Caſtor'n vorm Pranger zu ſchuͤtzen 
- Dann wandte ſich Maſtet Shakspeare ploͤtzlich um 
und ſprach zu ſeinem jungen Freuude: Hoͤrt Ihr, wir Grün 
das Publicum lachen. made! Und in der That hoͤrte man 
jetzt ein. ſehr lautes Gelaͤchter, welches in gewiſſen Zwiſchen⸗ 
raͤumen ſich: immer wieder ernente mil heſtigem Hundeklac⸗ 
ſchen und anderen Zeichen ber Theiinahme. 

Mun werdet Euer Gefüht auf jenen langen, ſchlanben 
Herren, der ſich mit Robert Arnmyn unterhaͤlt. Baht ihre 
jemuls ſchon ein fo ſpinnenduͤrres Weſen? Er ſieht To zier 
lich aus, wie eine Mehlſpeiſe won geſchlagenem Eierfchumm, 
und: riecht fo koͤſtlich wie gedaͤmpfte Pftaumen. Man ſollte 
meinen, eine ſo feine Perſon ſei nur für Sonntags gemacht, 
denn er ſcheint viel zu koſtbar für unſere Alltagswelt. Seine 
Redensarten halten Schritt mit feinem Anzuge, denn fie 
find anderen Leuten abgeguckt und gelaufcht, und nach ſei⸗ 
nem Geſchmacke zugeſchnitten. Alle feine Rebensarten ſind 
gewaͤhlt und er braucht ſie immer ſehr gut. Wenn er vom 
MNuͤſſeknacken ſpricht, fo geſchieht es Euch im groluͤmtan 
Style von Sir Philip Sydney's Arcadien, und befſchreibt 
er eine neue Mode die Strumpfbaͤnder zu tragen, fo ge: 
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ſchieht es im herviſchen Maaße, wie Lord Sackoilles Verfe. 
Cs ik. Maſter Anis. Zweiſelsohne glaubt Ihr, daß feine 
Gehurt fo ‚zart wear, wie fein Benehmen, und daß er: kt 
was Senntägliches ſchon mit auf die Weit geboacht. Ju⸗ 
deren war feine Mutter nur. eine arme Hebamme und. fein 
Vater ein Nastenfinger, und auch er ſelhſt war. zu ber 
ehrenwerthen Charge eines Kammetjaͤgers erzogen, und prafı 
aifiete darin mit vielem Erſolge nach dem Tobe feiner ger 
ehrten Steen, bis cin Geichals von Oheim ſtarb, beſſen 
Erbe er warde, uud. auf der Soelle Ueß er dic Odatten Im: 
fen: umb kaufte, was ſich von Ehre kauſen lgt; jehzt paſſirt 
er Mir einen Doc achtbaren Gettleman. Ihr moͤgt aus 
der Muͤhe, bie er ſich giebt, leicht ſehließen, daß ihm fein 
neues Metier außerorbentlich behagt, aber dadin tuͤuſcht 
Ihr Euch. Ich kann es uch wohl vertraum, bafıser im 
Setllen noch immer nach bem weit ausgeſuchteren Vergmü: 
gen false, welches er bemalt "en, rn Rer 
fu 
In dieſemn Aneniade reat eintr ber —— ſein, 
der als Hoͤnig Heinrich der Vierte voice war· Woagrt 
— redete ihn fo an: 
: Dam, Bubing, wife ir —2* 
zu un gefallen? ’ h. 
NMiemals ef etwas seiten a6, (1.1) © 02 Br andere 
ſehr froh. Ihro Maheſtaͤt hat von. Anfang an eine anerk 
wauͤrdige Theilnahme fin das Seoaͤrk gezeigt, and Gruͤn 
hat · fie dermaaßen lachen meqhen, daß ihr bie Krone uw: 
keite. Darauf ging: er weiter. - 


188 
‚Ser betrachtet mir den: ſtattlichan Wan) fahr Ma⸗ 
flex: Shaksraare; ſart, der mit der rochen Niſe und, dem 
ſchwarzen Barte;· er ſpricht. fehu-:wersmamfich. mit unſerer 
. Bau Hurtig. und. Browhet:ßaftmeißer:: Eim tuͤrkiſcher Saba . 


hehtsnichsiie: sascunlich aus· Wenn man nach dem Anſcheis 


urtheilen; fallta Muͤßte man⸗glauhen, eh Huhschen; kriegeti⸗ 
ſthen Geiſtialler Heroen, die: nor..ihm. lehbten, gerecht: Er 
ſcheint fo gubhenzig,Aals haͤtte xr s nie Caͤſarnaufnehm 
können: und hen Alexanden beiden: Nafe gefaßt Hoͤrt 
ihn: ſprechen, und Ibr meint, die Thaten dev. feben Pala⸗ 
dine des Chriſtenthums waͤren dagegen nur Sareiche tho⸗ 
richter Lehrburſchen. Deht da⸗ wie en: dutchs Zimmoer · ſehrei⸗ 
eet, ſainen ungeheurau Stoßdegen an. der: Scheide holtend 
und er ſchaut Hazu fo: madtialiſch unnſich, als moͤchte ars 
mit allen qufnehmen.Und doch iſt -Amupfmanı Prahler 
nicht So gefähnkihh.:.aks 1er ansfieht.; Wirktlich ⸗·that eri'nash 
nirgend ahredautendenr Kdbeben, zugefügt , was ich hoͤre, auch 
wird er ſich ſchwerlich in dieſem Wege anszeichnen; denn 
in ſeinew. Harzen; säbet.serıeine fehr- chriftliche Abſcheu vor 
dein; Blutoengießen, und deßhalb trägt..er. jederzeit / groſe 
Sorgfalt für die Erhaltung ſeiner Haut Er wird nnter 
wollen Streitluſt· ſcheinen, wa mar keine Neigung gaigt et· 
was übel zu nehmen; aber wenn Ihr ihn vecht:fiharf ins 
Sefisht Schaut; uam koͤnnt Fhr ihm auch: auf.: Auısiäehen 
tretan, er wird:es nicht ſo beicht werken. or 
Es⸗ iſt die allgemeine Meinung, fuͤgte er hinzu, ‚be 
Die —S auf das Schaufpielhaus: beſchraͤnkt find; 
ich aber behaupte, und habe. Euch Defhalb:: einen kleinen 
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Mesh: von ben’ Chevabtten in: dieſem ·Ziunner gegeben, daß 
6. behfere / Ochauſpieler ·auſerbelb · der Nratter ais anf den ⸗ 
friben giekxt. Wenn un u recht umſeht in allen en 
Buisten Auftratten des großen Drama: Leben. werdet Ihr 
Eich: ‚oft verwenden: muͤſſen, wie ana. Viele ihre: Rollen 
fpielen, .ofe. fo. gut vellfowmenen. Tuͤuſchung ihrer. Zuhörer, 
daß dieſe glauben, fie -find, 1ung--fie’fcheinem Wie oft tritt 
der Lumn ale Mannauf⸗ und der Vetruͤger als ein, gruud⸗ 
ehrlichar Rack. Mas⸗ iſt die Nunſt, die: den fuͤße Wyopte far 
ſeindes Wehftling,eid Fchwärmeniid Liebendan, den: Heuch⸗ 
lexes einen Erwählten Gottes erſcheinen laͤßt und Stumnl/ 
“nes undgroues Haar als Gute mad Weicheit. Wahrhoaß⸗ 
ig; Moaſter Francis, wenn Ibo gut Die: Welt beobachtet, 
Ihr werdet finden, daß fie vollen eheinheiliger iſt, die 
ang arme — in der unbe. anne wei 

Mbertufen Be Tee HS Er Fe SEE zug —8 
Maſter —* hatta wit dee item Yuppanl 
keit feinem. Geſollſchafber zugehoͤrt, ohne irgend ein. art 


in erwiedern, aus Furcht, «daß. er inmzwiſchan etmas von,der 


foſtlichen · Mitcheilung· verliaren: foͤnnq, und Maſter Shake 
peare ſchien auch damit zufrieden. Je mehrer die Be⸗ 
ſcheidenhaie und diorſeinen Duten des Zuͤnglings baobach⸗ 
tete, an ſormehr ſchien ſeine Neigung zu: dracſelben zu; wach⸗ 
fen; und win er fortſuhr ihm die markwandigſen Terfonen 
im. immoer: zu 33aigen, fo: ſchien ai, aldi wachte ſebe eigen⸗ 
aufriebenbeit mit der vradfansen Theilnahmn⸗ Minen Bw 
hoͤrers. en He, 

Dort ſteht eine ſe —** —E wie 
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Ihr ſie mir irgend wo in einem Schauſpielhauſe antreffen 
werdet, fuhr er fort. Dat ber junge Den Ionfen, ein 
ächter Sohn der Muſen, der feiner Zeit beffer Bekannt: wer⸗ 
ben wird, als es jeßt der Fall iſt; dort mein. Lord. Buck 
hurſt, der ein Trauerſpiel von einigem: Nufe geſchrieben hat, - 
und gern feine Mußeſtunden mit den Schauſpielern ven 
bringt. Da Mafter Edmond Tilney, der koͤnigliche Ober: 
intendant, ein fehr liebenswuͤrdiger und hoͤflicher Ebelmarm, 
der unſere Stuͤcke cenfirt, und deßhalb oft unter und Ik; 
dort Dr. Thomas Lodge und Dr. Thomas Legge,. bie.für 
unfer Nachbartheater, die Rofe, manches huͤbſche Stuͤck 
Üeferten, und ba ber yebantiiche Narr Maſter John Up, - 
der manche Komoͤdien gefchrieben hat, aber wahrfcheinkch 
iſt er in feinem Leben mehr belacht worden, als feme Ko⸗ 
mödien. Ben Jonſon — da, der eben auffteht — ſcheint 
für fih das befte weggefchöpft zu haben, wie er u .chum 
legt, dem feine Zange geht immer wie eine Rakete, und 
th wette darauf, der. Steak betraf die Alten, dem auf 
ſein Griechiſch und Latriniſch weißen ſich erſtauntzch viel 
Aber hier kommt mein treſpacher Fteund und Gonner Lord 
Southampton. 

Hier brach der Sprecher ab und ſein Gefelſchaſtet 
ſah einen Edelmann eintreten, weicher faum viel älter ads 
er ſelbſt, ein fehr eimmehmendes Aeufere bare Er trug 
feme, aber nicht überlabene Kleidungsſtaͤcke, und nähen 
fh ihmen mit anmuchiger Leutfeligkeit. 

Dun, vwilltommen, Mafter Shakspeare? (a6 et, 
ihm herzlich die Hand ſchuͤttelnd. 
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Maſter Shakespeare: antwortete (ächeind: MWenn Eure 
Herrlichkeit kommen will, if es mir ünmer ein willkom⸗ 
menes MWillkommen. 

Immer berfelbel viel Lord Eorh awreen lachend. 
Wahehaftis, Du haſt Deines Gleichen wicht in City und 
Worifpielen. Du bit ber aͤchteſte Taſchenſpieler mie Wor⸗ 
ten, unb wenn Dein Wis nur daran rührt, fo geben fie 
jeden belichigen Sinn, den Du will. 

Mein thenver Lord, erwicherte der Andere, wenn ich 
meine armen Wortr an Euch richte, fo muſſen fie, wie ge; 
ringfuͤgig ihr Stun auch fei, einen guten Sinn haben, bean 
ich Fine nur Gutes fuͤr Euch; und weil ich auſpaſſe, fie 
immer bei: paſſender Geiegenheit anzubringen, fo keewen 
fie mir natuͤrlich and, ſeibſt zu Paß. 

Da haben wir's wieder, ſprach ber Lord: herzlich ‚In: 
chend. Du bit. und bleibſt eingig im Deiner Art. ber 
ich komme eben .von Ihro Minjefiät, und. felten fah -ichr-fie 
in fo guter Laune. Sie beklatſcht den Burbage, daß ihr 
bie Haͤude wehthum muͤſſen, und lacht uͤber Bein, be 
fie Deitenſtiche hat. Wenn es Dir fo gelingt, die haben 
Herrſchaften zu entzuͤcken, brauchſt Du die naͤrtiſchen Sukn: 
ber in der Stade nicht zu Karchten. Laß ſie Ihres. Weges 
gehen. Ich ſprath Deinetwegen mit meinen ehrenwerthen 
und lieben Freunde Sir Thomas Egetton, ber in der Reches⸗ 
wiſſenſchaft ſeines Gleichen ſucht, und er. hat mit: verſpro⸗ 
Yen, was er bann, für Dich gu than: Muthig alſo, wenn 
fie wiſſen, daß Du den Schub. ded Generals Amrunids für 
Dich Haft, und dazu die volllemmene Gunſt des Hofes, 


I 
—XXXXXL 


werden. dit Aldermaͤnner, auch wenn ſiendie Macht Dazu | 
haͤtten, und das bezweifle ich, es: nicht wagen, Dich wie 
den Blackfraiers fortzudraͤngen. Es wäre: jaſchuͤndlich und 
uneuhört, :menn: ein Paar armſelige Bitrgemdan Mergnägen 
zu ſchauden mochten, was ſon wiele wuͤrdigeꝰ Lords und / Het⸗ 
ren im Schaufpielhauſe finden. Muchig: daher, Maſter 
Shakspeare, Du wirſt nichts von ihnen zu: leiden haben 
Ih bin Euch unendlich verbunden, mein; xheurer Lorh, 
ſprach Maſter Shakspeare, das iſt ein neues Alert. in dem 
Buche voller Gunſt, das Eure orrnchteit. mir bereits 
ſchenkten. i 
Mach nur Fein Aufheben. daven erwiederte 1 Ron 
Heaupton,. inbem er. freundlich Die. Hand auf die Schalter 
des andern legte. Denn umgefehet beſchaͤmt eu mich,: daß 
ich ıbi6 jetzt· ſo wenig eigentlich Für: Dich thun konntẽ Wie 
gern zeigte ich mehr: durch die That, wie ich alle Deine 
heovrlichen Faͤhtgkeiten ehre, und fei verſichert, ich: mail nicht 
xher ruhen, als bis ich etwas dazu, fhun kann. Aber ich 
muß ſchnell wieber fort, denn eine Gefellſchaft wartet auf 
mich, wo ich die ſuͤße Miſtreß Varnon finde: Um deßhalb 
ieb wohl, Maſter Shakspoare, bi wir. und wieberſehen. 
Alles Gluͤck ‚begleite: Euch, mein Lord, erwiederte Ma⸗ 
ſter Shakspeare mit herzlicher Aufrichtigkeit, als fein Goͤn⸗ 
ner das Zimmer verließ; dann zu ſeinem jungen Freunde 
ſich wendend, der keine Sylbe von dem. Geſpruͤch verlo⸗ 
‚wen; tief er aus: Das iſt ein wahrhaft edler Geiſt! Kei 
ner son Euren bloßen Lords, die nichts ausgezeichnetes fir 
ſich aufführen koͤnnen, als die Namen: ihrer. Väter: — er 
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hat ſich durch ſein edies Seibft eingezeichnet in: bie große 

Rolle geborner Pairs, er trägt die Urkunde bes Adels in 
feinem Herzen. Solche Geiſter ſind eine Shre dem Lande, 
je-mehr deren Sugland beſitzt; um fo. beifer wird es feinen 
Feinden: die Syige bieten. So juͤnglingsſeiſch er ausſieht, 
von fo männliher Natur iſt er. Immer vbereit zu ehren⸗ 
sollen. Unternehmungen, iſt er doch der. Meinung, daß uns 
tee allen waͤrdigen Dingen: Einficht. und Verſtand voran⸗ 
gehen, und [heine -jeberjeis: bereit "Die Vorguͤge feines Ran⸗ 
gesiz vergeſſen, wenn!ern ſich vor den Gaben beugt, bie; 
wie fie auch feien, Gott mir gefchenft- Hat... Sa ,'.ich..besı 
feine Such, die SBekannefchäft. mit ſolchen 'obten: MWeiſtern 
iſt es, welche mich die Menſchheit lieben lehrt. Sch kume 
mw: noch Einen, der ihm: gecqh iſt, und Ihr ſollt ws bald 
ſehen. 

In dieſem Augenblicke traten zwei Schauſpieler ein, 
fo herzlich und anhaltend lachend, als hätten fie ſonſt nichts 
weiter auf der Welt zu thunz der Eine von Ihnen, welchen 
bie Lefer "bereits ‚Fenwen, nämlich: Richard Burbage, war: 
als Prinz Heinrich. coftumirt, der andere, .mit einem außer⸗ 
ordentlich brolkigen: Sefichte, in einͤm plumpen Anzuge unb: 
mit einem 'mmnehenen geſchwollenen Bauche und Beinen; 
ſtellte Str John Falftaff vor; umd:diefer, ale er eintrat 
begruͤßte den Maſtor Shakspeare mit einem ſehr vertrau⸗ 
(then: Schlag auf die Srhulter, indem er vazu ſagte⸗ 
Wie gehe Dir Dieiter Kraͤhhahn? Du ſchauſt nur fo: 
ſcheinheilig wie eine alte Jungfer, die Nachts mit einem 
Toaume aufwacht, Daß’ fie ein ſchwarzer Mohr geküßt. 
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Seh zum — Du bi Srhn! erwiederte Mieter Shals⸗ 
peare in berfelben Laune. Du biſt Gruͤn von Mamen und 


gruͤn won Natur, deßhalb kann Dein Wis nicht reif ſein 


— und da erniche reif iR, muß er nothwendig ſauer fein, 
Seh, hänge Dich anf an einer fonuisen Mauer, Mala, 
daß Du mit der Zeit genießbar wirſt. 

Sort mie Dir, Du aͤchter Spieler mit Werten. und 
fchfechter Spieler anf. dem Theater, risf der andere. Denkſt, 
ich will mich ‚hängen, weil Du mich bitteſt? Nein, ich will 
mich hängen laflen, wenn ich’: chue· Mir wird Noll; 
wenn ‚ich Dich höre. 

Dann wirſt Du grün: und a, fagte + afee ara 
peare. 

Weißt Du noch was Giſeiges aus. meinem Raman 
zu fpinnen? | 
Warum nihte? — Gruͤnſpan, fagte bie maſte 

Shakspeare. | 

Jetzt peitfcht mie den Burfchen! ſprach Mafter Gruͤn 
zu feinen? fehr darüber ergoͤtzten Begleiter. Preßt ber Kerl 
nicht fo viele Wise aus meinem Damen, als der Schmutz⸗ 
mantel eines Juden Blicken hat? Seht, mie er die Sprache 
mißbraucht. Weis man je von ſolchen Pratiiten, Po das 
Reden in die Mode kam. 

Laß ihm feine Weile, ich bitte Dich, bemerkte Mar 
Burbage. Er ift sin bischen einfältig, und wenn man ihm 
fein Vergnuͤgen nimmt, möchte er aus Mangel baran vers 


. kommen. 


Ei, wenn ich nicht eher verkomme, als bis es mir au 
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Scherz. fehle, ſo werde ich fo lange leben, als — her hielt 
Mafter Shakspeare ein wenig inne, und fügte dann enwar 
boshaft hinzu — dieſe vortreffliche Welt mich mit folchen 
ſuͤßen, wihzigen Schelmen verficht, vote bie find, weiche mir 

jetzt das Vergnuͤgen goͤnnen, Witze uͤber fie. zu reißen. 

Daß Dich der — rief der Repraͤſentant Sie Jehn 
Falſtaff's in autmärhtger- Laune. . Du kommſt zu feinem 
auten Ende, verlaß Dich darauf! | 
:.. Wie kann ich auch, wenn folche Uebelſtaͤnde, wie Du 
bift, mir in den. Weg treten. Ä 

Du thuft am beften, Di nicht mit ihm einaiaffe, 
bemerkte ernſthaft Maſtet urbane. Er ift wie.der große 
Bär im Sarten. Er zauft die Hunde mehr, als die Hunde 
ihn zaufen. Die Peſtilenz über ihn. 

Zeigt dann Eure Zähne nicht, Ihr lieben Hunde, fagte 
der Andere lächtend. . - 
| Der Geier über Dich und all Dein Geſchlecht! * 
Maſter Gruͤn. Ich will meine Zaͤhne fletſchen, trotz Dir, 
und meine Lippen nicht ſchließen, bis Du fie ſatt geſehen. 

Denn grienft Du, das iſt ganz natuͤrlich von Die, 
erwiederte Maſter Shakspeare. 

Wenn haͤngen nicht noch zu gut fuͤr Dich iſt, ſellen 
fie mich als Ketzer verbrennen! ſagte lachend fein ts 
derpart. 

Wahrhaftig, lieber Tom, ich glaube Du. wäre nicht 
brennen. 

Warum nicht, DEI? 

Gruͤnes Holz faßt ſchwer Feuer. 
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Gruͤn und wieber. rin! © Du Hbiſt ein herrlichẽr 
Mater, der immer nur eine e Barde Drau, ſest⸗ der: fs 
Rise Gruͤn. 

Wuͤuſcheſt Du, daß ex Dich für ein Ehamäken. bac, 
das ſeine Farbe verandert, wie es: Luft Hat?: fragte. Bofi: 
Burbage.. nern 

Was das unbebangt, Pr nb ich A: feine: Gaihe wie 
Euer bemeldetes Thier wechfehr, bemerkte Maſter Shate 
peare: Bei den grünen Römern‘ in der ———— 
nie aus, er läßt fie immer purpurroth m. Se. 


Beide ht : 0::2000ml ten. 
Wenn er fih ins Dieer much, wett ich, ſeht eu mer! 
gruͤn ans. 


Das ift gut, bei meinem Leben! E Maäſter Vattage 

Daß er krin Kendal⸗Gruͤn, noch Lincoin⸗Gruͤn iſt, 
kann ich bezeugen, denn er kommt aus Warwickſhire; aber 
wenn alles das, was an ihm if, Staub und Moder fein 
wich, dann wird er ohne Zweifel kber "6 ein fnee ara 
seine Kleid tragen.. 

. ſchlage ihn tobt, den Selewicht! bief Maſter Brin, 
feinen ausgeſtopften Leib durch die Heftigkeit feines Lachens 
erfehätternd, flag ihn todt, wenn Du mich lieb haft," denn 
er hat mich uͤberſaͤttigt mit. haͤßlichem Sränftoff: Am Ende 
kommt ein altes Weib, die zu einer Kräuterbandage fire 
boͤſe Reißen fammelt, und pfluͤckt und bruͤht mich: 

Mein, Thomas, zu fo unedlem Gebrauche ſollſt: Du 
nicht dienen, glaub es mir, ſprach Maſter Shaksprare,; nun 
ſemmerſeits lachend. Grün. biſt Du, Miemand kammus/ leug⸗ 
nen, 
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nen, und eben fo gewiß ift, daß Du immers&rün bleiben 
wirft. Und wenn ich nach Lorbeeren fuchen werde, fo komm 
ih zu Dir, dann gieb mir davon fo viel Du fchaffen kannſt. 
Gut gefprochen! erwiederte Grün, ihm noch einen 
freundlichen Schlag auf die Schulter verfegend. Wem 
Deine Lorbeeren von mir abhangen, folft Du einen guten 
Vorrath davon haben, denn ich glaube, Du haft fie wohl 
verdient, und fo viel zum Schluß diefes Gruͤnkohls, wenn 
Da auch ein Eifen pickender Rabe bift,. Grin wird Dir 


immer grün bleiben. , 
Burbage ſtimmte darin ein, und fie waren herzlich zus 
feieden. | 


Aber wie geht das Stuͤck, Ihr Meifter? fragte plögs 
lich Maſter Shakspeare, um dem Geſpraͤche eine andere 
Wendung zu geben. 

Soo gut als etwas gehen kann, das auf zwei Beinen 
geht, erwiederte Maſter Grün. 

‚Wie kann aber ein Stuͤck auf Beinen gehen, Tom? 
fragte Burbage: Das Gleichniß ift nicht zu dulden. 

Perfect, mein Die! antwortete der andere. So eins 
leuchtend als wie Deine Naſe auf Deinem Geſichte fist, 
und Niemand wird Dir abftreiten, daß Deine Nafe leuchtet. 

O Du Pubbing! rief Burbage herzlich lachend, und 
indem er feinem Gefährten unverfehens einen Stoß auf den 
Bauch gab, machte letzterer in Folge defielben einen Sets 
tenſprung, und fiel mit feiner vollen Laft auf Mafter Anis, 
der. in feiner ganzen Süußlichfeit eben herangetreten war, 
um zu erfahren, was fie denn in folche Luftigkeit verfehe, 

I. 12 
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und. diefer hinwiederum flog von dem Stoße, wie aus einer 
Feldſchlange gefchoffen, auf die Lords Simpel und Dimpel, 
fie niederwerfend und noch andere nad) rechts und links zer: 
ſtreuend; auch erhielt eben fo unverfehens Sir Narciffus 
Runzelhaut mit einem feiner Windmählenarme einen Schlag 
. auf die Backe, daß ihm. feine Perücke bis ans andere Ende 
der Stube gefchleudert ward. Im. Augenblicke waren ein 
halbes. Dugend Degen aus der Scheide, und voran drang 
Sir Narciſſus mit feiner Eahlen Platte und fuͤrchterlich 
fluchend auf Maſter Anis ein, noch athemlos und als wiſſe 
er ſelbſt noch nicht gewiß, ob er auf dem Kopfe oder auf den 
Hacken ftand. Andere traten dazwiſchen, um Blutvergießen 
zu hindern, aber Einige wollten fich durchaus nicht zur Ruhe 
geben, während die Uebrigen dermaßen von dem lächerlichen 
Auftritte ergriffen waren, daß fie nichts als lachen Eonnten. 

Laßt mih auf ihn los! tief Sir Narciſſus. Beim 
Acheron und dem duͤſteren Styx, ich will ihn (ehren, mit: 
mir zu fpielen. 

Hoͤll und Teufel, ich wilk ihn sobefälagen, und das 
ſogleich, ſchrie Hauptmann Prahler, fürchterlich wild blik⸗ 
kend, und ſeinen Stoßdegen blutduͤrſtig uͤber den Kopf ſchwin⸗ 
gend. Er gab mir einen Se, nichts als fein Leben kann 
dafür Buße geben. 

Dei diefem Lichte, er ftirbt, denn er hat meinen Freund 
verwundet, rief Lord Dimpel, feinen Kopf vom Boden auf: 
hebend, und hoͤchſt tragifch auf- Lord Simpel blickend, der 
längelangs in einiger Entfernung von ihm gleichfalls auf 
den Boden lag. 
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AIch bin nicht ſehr befchädige, erwiederte der andere, 
indem er fih langfam zum Sißen aufrichtete. ‚Yber wenn 
ih ihn nicht niederbohre für diefen Schimpf, den er Dir 
anthat, dann iſt Freundfchaft nur ein leerer Klang. 

Halt, Sir Narciſſus! Nieder Eure Waffe — es war 
nur ein Zufall, ſprach Maſter Taylor. 

Zehntauſend Furien! Laßt mich auf ihn los, ſag ich! 
rief der wuͤthende Ritter, vergebens durch alle durchzubre⸗ 
chen verſuchend, die ihn umringten. 

Kommt, guter Hauptmann, ſie duͤrfen da nicht fech⸗ 
ten! rief Maſter Lowing, der mit andern thn zuruͤck zu hal⸗ 
ten verſuchte. 

Fort da, Ihr Herren, brauſte Hauptmann Prahler. 
Er hat ſein eigenes Todesurtheil gezeichnet. Laßt mich los, 

ich bitte Euch, denn ich muß ihn todtſtechen. 
| Mer fpricht vom Todtſtechen, rief Maſter Grün, ins 
dem er fich möglichft aufblähte, und mit einer Bramarbass 
Stellung feinen fürchterlich langen Degen zum Schuß vor 
Mafter Anis fchwang. Iſt da itgend jemand feines Les 
bens fo fatt, um vor meiner unuͤberwindlichen Eifenklinge 
zu’ fiehen? So ſoll er denn fierben auf der Stelle, und 
den Reſt Teines Lebens wie ein Rarthäufer beten: Bin ich 
nicht berühmt wegen meines Schlachtens von-Niefen, Grei⸗ 
fen, Drachen und | fonftigen Ungeheuern? Mitleid fei mit: 
leidlos; Gelbſchnaͤbel fol man erfäufen in der Hundetraͤnke, 
oder ich will Gründe dafür. Meine Paladine vom Mots 
tenfraß, bevor ich meinen Muth Iosfchießen Taffe, um ber 
Welt ihre Menfchlichkeit abzurafieren, fcheint es mir gut, 
12 * 





180 
BERKER 


dag wir ung darin verftändigen. Sodann, wer Ohren hat 
zu bören, der leihe mir feine Ohren, und wenn er tanb 
it, nun dann halte er fein Maul. So tft es: allen fei 
zu wiſſen, daß der gute Juͤngling, der diefen Staub aufs 
ruͤhrte, darum nicht den Staupbeſen verdient, fintemalen 
er nur das Sinftrument derjenigen Fatalität war, deren uns 
fchuldige fecundatre Urfach er gewefen. Denn fo fteht bie 
Geſchichte: ich unverſehens zuruͤckſtolpernd und deſſen un⸗ 
kundig, daß eine Perſon mein Hinterer war, plumpte mit 
ſolchem Kraftaufwand gegen ihn, daß er ganz unwillig von 
ſeiner Seite, dasjenige in Ausfuͤhrung brachte, was Eure 
Mißfaͤlligkeit auf den Kopf ſtellte. Nun merket das: es 
iſt eine unbeſtrittene Wahrheit, daß niemand auf die Kugel 
wuͤthend wird, die ihn erſchießt, aber zweifelsohne wuͤrde 
er ſehr gern, wenn er koͤnnte, dem ſchurkiſchen Kerl etwas 
anhängen, ber die Kugel abfchoß. Derohalben Ihr ein⸗ 
ſi chtsvollen Leute, zieht Eure Nadeln nicht gegen dieſe Ku⸗ 
gel, vielmehr, wenn Eure Wuth -fich nicht erſaͤufen läßt, 
heraus Eure Plempen und Spieße gegen mih — ich fchoß 
die Kugel ab. | 

Unmäßiges Gelächter fchallte von allen Seiten, aber | 
als der Sprecher mit feinem mächtigen ausgeftopften Leibe 
und berausfordernden Blicken, mehr lächerlich als ſchreck⸗ 
ich, die fürchterliche Waffe ſchwang, und bald hier bald 
dort hin poffierliche Fechterftellungen machte, drängten die, 
weiche ihm zunächft waren, was fie Eonnten bei Seite; bie 
Degen wurden wieder in die Scheide geſteckt, und ein fo 
nachhaltiges Gelächter, wie in diefer Sefellfchaft, hat man 
noch nie gehört. 
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Nun bitt ich Euch, wenn Ihr gute Chriſten ſeid, be⸗ 
grabt mir ſchnell die Todten, ſprach Maſter Gruͤn, indem 
er auch ſeine Waffen einſteckte, was neues Gelaͤchter er⸗ 
regte. Nun iſt das nicht etwa Mordwerk? fuhr er fort, 
indem er die Stirn mit ſeinem Taſchentuch trocknete. 
Wenn's nicht den Körper fo entſetzlich angriffe und fo viel 
Schweiß Eoftete, würde ich manche Mandel jeden Tag im 
Jahre von der Sorte fchlachten, denn ich finde es eine 
huͤbſche Unterhaltung. 

Süßer Freund, fprich, ift Deine Wunde groß, fragte 
Lord Dimpel, fich fehr beforgt auf die Schulter feines Freuns 
des lehnend; wiewohl er eine Minute vorher, ale das große 
Schwert auf ihn loskam, fich ſchnell unterduckte, ohne im 
geringften nach feinem Freunde zu fehen. 

Wirklich, mein Ellenbogen tft ein wenig gefloßen, ers 
wiederte Lord Stmpel, mit Mäglichem Blicke, aber wie fleht 
es mit Dir? 

- Bei meiner Rechten, ich fühle es auch am Ellenbogen, 
fprach er, fich fehr beforgt an ber Stelle befühlend. Aber 
es thut mir auch verflucht weh, wo ich fiße. 

| Ah Sott, gerade da habe ich auch den abfeheulichften 
Schmerz, den ein treuer Freund jemals erbuldete, erwies 
derte der andere, und fing fich auf der befagten Stelle mit 
einem Sefichte zu reiben an, das ein Herz von Stein ſanft 
gemacht hätte. 

Und nun, Tom, Deine Beweiſe, ſprach Burbage, nach⸗ 
dem das Gelaͤchter nachgelaſſen und die Dinge ſich wieder 
in die Ordnung ſtellten, wie vor Maſter Anis Ungluͤck. 
Wie kann ein Stuͤck auf Beinen gehen? 
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Wird nicht jedes Stick von den Schaufpielern getra: 
gen? fragte Mafter Srün. 

Sewiß, es kann ohne fie nicht geben. 

Und gehen nicht die Schaufpieler auf Beinen? 

Wie follten fie ſonſt gehen? bemerkte’ Maſter Shats— 
peate fehr ernſt. 200 
‚» un dann Ahr Meifter in der Kunft, tft Euch die, 
Schärfe meines Arguments klar? fprah Grün. Wenn 
das Stick von den Schaufpieleen getragen wird, und die 
Schaufpieler getragen werben von ihren Beinen, ift es da 
nicht fo Elar, als daß die Küchlein aus den Eierfchaalen 
tommen, daß ein Stuͤck auf Beinen geht? 

Wenn das Städ überhaupt geht, fo hab ih auch 
nichts dagegen, daß es auf Beinen geht, bemerfte Ma; 
ſter Shafspeare. Aber ich zweifle fehr, dag Stuͤck und 
Schaufpieler immer zufammen geben; zum Erempel, 
wenn ein Schaufpieler durchfällig agirt, fo folgt noch nicht, 
daß das Stuͤck durchfaͤllt, beſonders wenn es von mir iſt. 

.D Du unerträgliches Sid Eitelkeit und ſchreckbare 
Berläumbdung! rief Maſter Grün. Ich verfhwöre Dich 
und will mich freiwillig aus Deiner Gefellfchaft erlöfen. 

Thu das, Tom, erwiederte Mafter Shakspeare, ats 
Gruͤn wirklich ging. Du fparft mir dadurch viel; haͤtteſt 
Du’s nur früher gethan, denn wie oft mußte ich Dich in 
unſeren Gefellfhaften austöfen. 

Dafür bleib ich Dein Schuldner, rief der Andere pa: 
thetifch, Indem er nach der Thuͤre ging, und luſtig ihm 
noch einmal zunickte. Und wenn ich nicht zahle, Will, ſchilt 
mich einen eingepöfelten Bären. 
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Beſſer als einen angebundenen! entgegnete Maſter 
Shakspeare. Ich laſſe Dich frei. 

Als Gruͤn fort war, wandte ſich Maſter Shakepeare 
an Burbage in ſeiner gewohnten Art und Weiſe: Nun, 
Dick, machten die Verſe die Wirkung, welche Du wuͤnſchteſt? 

Durchaus. Wahrhaftig, noch nie wurden Verſe fo 
gut aufgenommen. Wenn fie nicht eine auserwaͤhlte Rich⸗ 
terin über alle gute Maaße it, fo will ich nie auf gutem 
Fuße mit häbfchen Frauen geſtanden haben. 

. Shaßspeare. blickte ernfihaft auf die Schuhe des. An: 
den: “Deine Füße find freilich nicht die befte Partie an Dir. 

Das fehe ich fchen, wird ein ftebender * bei Dir 
werden! rief Burbage. 

Warum nicht. Meine Witze ſollen nicht ſitzen bleiben. 

Geh denn! rief Maſter Burbage in dauernder Hei⸗ 
terkeit. Aber hoͤre noch das: Ich beobachtete ſie, waͤhrend 
ſie das Gedicht las, und glaube mir, jhr Geſicht iſt des 
Anſehens werth, und dabei oͤffnete ſie ihre niedlichen Lip⸗ 
pen, bet dieſem Lichte, ein verfuͤhreriſches Paar und ſprach: 
das iſt nicht Abel, und: gute Worte, und: .ein vortrefflicher 
Gedanke, und das ging fo fort, bis fie am Schlufle fagte: 
fie muͤſſe befennen, die Verſe feien von beflerem Gehalt, 
als: fie von mir erwartet. 

Dann muß fie eine merfwürbig fchlechte Meinung von 
Dir gehabt haben, und, Fannte Deinen Werth aufs Haar. 
Aber was war Dein Lohn? 

Meinſt Du, ich kuͤſſe und erzaͤhle es? ſprach der An⸗ 
dere wie entruͤſtet. Aber da Du es biſt, Will, den hab 
ich ausgeſtochen mit dem Sonette, eine Katze im Sack hat 
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niche mehr Hoffnung. Und denke Die die huͤbſche Idee 
bei unferer nächften Zufammenfunft: es tft ausgemacht, wenn 
ich an.ihre Thuͤr komme, fo antworte ich, wenn fie fragt: 
Wer ift da? um alle Mißverſtaͤndniſſe zu verbäten: Ih 
bin's, Richard der Dritte. 

Willſt Du den Tyrannen mit ihr ſpielen! — Aber daß 
Dich die Begierde nach ihres Vaters Gelde nicht zu ſan⸗ 
guiniſch in Deinen Hoffnungen macht! Du moͤchteſt eine 
Menge Richmond's im Felde finden | 

Laß fie anrüden. Ich bin verzweifelt verliebt, ents 
gegnete Mafter Burbage. Aber da iſt unfer Stentor mit 
ſeiner Lunge von Leder, er giebt mir einen deutlichen Wink, 
daß ich vor muß; worauf er bann eilig fich zur Thür hin⸗ 
aus machte. 

Nun, wie gefallen Euch die Schauſpieler und ihre Ge⸗ 
ſellſchafter, fragte Maſter Shatapeare ſeinen jungen Ge⸗ 
fährten. 

‚Wirklich übergus wohl, erwieberte Mafter Francis mit 
Biene, nie in meinem Leben habe ich mich fo gut unters 
halten, als in der £urzen Zeit bier. Mich bünft, fie muͤſ⸗ 
fen ein vecht Iuftiges Leben führen. 

Ste find die wahren Srafemäden unferer Zeit, be 
‚merkte fein Freund. Ein wenig Sonnenfchein nur, und fie ' 
zirpen; nichts deftoweniger find. fle oft genug in Angſt, daß 
man fie unter die Füße tritt, oder von Andern fortgefchafft 
zu werden, bie fie felöft und ihe ganzes Thun und Treis 
ben verfchlingen möchten. 

Zweifelsohne fpielte Mafter Shakspecze hiermit auf 
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die Anfirengungen der ftäbtifchen Obrigkeiten an, welche 
ihn und feine Schaufpieler gern ihrer Befugniß, Stuͤcke 
innerhalb ihrer Gerichtsbarkeit aufzufuͤhren, beraubt haͤtten. 
Nach einer Weile fuͤhrte nun Maſter Shakspeare ſei⸗ 
nen Freund aus dem Zimmer, als nämlich jetzt mehrere 
Schaufpieler mit der Nachricht, daß das Stuͤck aus ſei, 
eingetreten waren; und nachdem ſie ſorgſam ihren Weg zu⸗ 
ruͤckgelegt, ſtanden ſie vor einem großen Vorhang, in wel⸗ 
chem eine Hoͤhlung war, durch die Maſter Shakepeare 
durchſah, und ſeinen Begleiter forderte er auf deßgleichen 
zu thım. Er ſah hier etwas unter ſich ein großes Gedränge 
von Leuten, die zu den angefehenften gehörten, während eine 
große Zahl von Stäbchen in der Runde umher und über 
ihnen mit gepußten Lords und Ladys .angefüllt waren; und 
höher hinauf, auf dem „Schaffot“ oder der Gallerie, war 
ein größerer Haufe von Leuten niederen Schlages, folche, - 
die weder den Schilling, noch die fechs Pence, wie die in 

den Logen und „die Gruͤndlinge“ unten, bezahlen Fonnten, 
| fondern mit drei Pence wegfamen. Oben war freier Him⸗ 
mel, und da hing eine große Flagge. Aber was ihn am 
meiften verwunderte, war das Toben und Lärmen des Vol⸗ 
kes. Einige fchrien: Gott fegne die Köntgin! andere fchleu: 
derten ihre Hüte, und die Ladys wehren mit-ihren Fächern, 
und als er nun feine Augen dahin wandte, wo die Blicke 
der Verſammlung hingerichtet waren, fah er in der größs 
ten der Eleinen Stuben, die fehr ſchoͤn mit feidenen und 
goldenen Vorhängen ausgefhmädt war, Ihro Maieftät, 
Roͤnigin Eliſabeth, welche mit ihrer vollen königlichen Wuͤrde, 
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an der Spitze ihres fuͤrſtlich gekleideten Gefoiges, ſich der 

Verſammlung zeigte, und ſehr gnaͤdig und anmuthis dem 
Beifallsrufe ihrer Unterthanen zunickte. 

Es waren erſt wenige Minuten, daß er dieſem hoͤchſt 
erfreulichen Schauſpiel zuſah, von dem er die Augen gar 
nicht abwenden konnte, als es ihm auf die Schulter klopfte, 
und als er ſich umwandte, naͤherte ſich ein ſchoͤner und 
ſtattlicher Edelmann dem Plage, wo er ſtand. 

Ich war in fortwährender Erwartung Euch zu fehen, 
Ste Walter — 

Schnell Maiter Shakspeare und folgt mir, fagte der 


" Andere, ihn raſch unterbrechend. 


Ich möchte zuerſt Eure Theilnahme. zu Gunſten mei; 
nes jungen Freundes bier anfprechen, der von ausgezeich⸗ 
neter Eigenfchaft und — 

Laßt ihn zu mir ommen, nach Durham: Haus, mor⸗ 
. gen am 11 Uhr, fagte der Ritter, denn’ ich habe hier feine 
Minute zu verlieren. Ihro Majeſtaͤt hat gewuͤnſcht, Du 
follteft the vorgeftelle werben, und wenn wir nicht außer; 
ordentlich eilen, geht fie fort. 

Dann freue Dich und geh nach Durham: Haus, wie 
Sir Walter Raleigh es verlangt, und es wird Dein Schade 
nicht fein, flüfterte Mafter Shakspeare dem Juͤngling zu, 
und einen Augenblick darauf fand füh Mäfter Francis allen. 

Ein oder zwei Diinuten fam es ihm vor, als ſei alles, 
was hier vorgegangen, ein Traum gewefen. Kaum fchien 
es ihm glaublich, daß er vor dem weit berühmten Str Wal: 
ter Raleigh geftanden — er feinem Schutz anempfohlen wor: 

den, und der große Dann ihn in feine Wohnung beftellt 
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habe; und im nächften Augeunblick darauf dachte er wieder, 
der reiche, herrliche Mann, der vor ihm geſtanden, ſei nur 
ein Bild feiner Phantaſie geweſen. Dieſe Gedanken ver: 
ſetzten ihn in eine tiefe Traͤumerei, in die er ſo verloren 
war, daß er von dem um ihn ber nichts fah und hörte. 

Nun bitte ich Dich, fage mir, was haben fie Dir Wo; 
chenlohn geboten? fragte ihn fchon zum dritten Male der 
wohldefannte und neugierige Knabe, Gib, der Klingeljunge, 
welcher, feinen weis aufgerifienen Mund ihm auf die Schul; 
ter legend, hinter ihm fand, und zu feiner Verwunderung 
feine Antwort erhalten Eonnte. 

Halt Dein Maul — ich weiß es nicht, war. jebt end⸗ 
lich die Antwort. 

Wenn Du's nicht weißt, kannſt Du's nicht ſagen, das 
hat feine Nichtigkeit, bemerkte der Klingeljunge. Aber wenn 
Du's auch nicht weißt, Fannft Du’s Dir doch denfen, und 
deßhalb Bitte ich Dich, fprich, was denkſt Du wohl, daß 
ſi ie Dir angeboten haben? 

Was kuͤmmert's Dich? 

Wahrhaftig, ich moͤchte gern wiſſen, ob ſie wohl ge⸗ 
neigt waͤren, Dir einen ganzen Schilling fuͤr die Woche 
zu geben, und Du damit austümmft? fagte der Burſche, 
und feine offirtöfe Stellung und Ditene dabei war von 
einer Art, daß Maſter Francis, trotz feiner ernfthaften 
Stimmung, fih nicht entbrechen Eonnte, ihm ins Geficht 
zu lachen. 

Dun, wenn Du's denn wiſſen mußt, ſagte er, ſo glaub’ 
ich, fie find nicht geneigt. 

Dachte ich's doch gleich! fprach Gib, mit dem Ausdruck 
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großer Seldftzufriebenheit, und fügte dann träftend hinzu: 
Doch laß Dich davon nicht nieberwerfen. Ich verfichere 
Dich, wenn Du meinem Rathe folgen willft und Weiber 


fptelen, fo kannſt Du das wohl Friegen, und braucht nicht 


fo lange zu warten, denn wahrhaftig, Du bift ganz dazu 


gefickt, da es mit Deinem Barte noch in weiten Felde 
if, und wenn er kommen follte, und zu viel davon, fo weiß 


ich einen rechtfchaffenen Barbier von Meiner Bekanntſchaft, 
ber Dir jedes Haar einzeln mit der Wurzel ausziehen foll, 
und wenig oder nichts dafür anfchreiben wird. 

Ich bin Dir unendlich verbunden, bemerkte ernſthaft 
der Juͤngling, der faſt beim bloßen Gedanken einer ſol⸗ 
chen Tortur zuſammenzuckte. Aber ein fuͤr allemal ſage 
ich Dir, ich hatte niemals Luſt Schauſpieler zu werden, 
und was ich von Dir verlange, iſt einzig und allein das, 
mich ſo ſchnell als es Dir moͤglich hier hinauszufuͤhren. 

Niemals Luſt Schauſpieler zu werden! brach es vor 
Entſetzen von den Lippen des Klingeljungen. Das heiß 
ich doch ſein Gluͤck wegſchmeißen! Und ich hoffte ſo gewiß, 
Du wuͤrdeſt unſere Julie erſetzen, die mir erſt geſtern einen 
niedertraͤchtigen Stoß auf den Hintern gab, weil ich ihr 
zeigen wollte, wie ſie gracioͤſer ſterben koͤnnte, als ſie's thut. 

Und von mir ſollſt Du den zweiten bekommen, wenn 
Du mich nicht augenblicklich auf die Straße fuͤhrſt, ſprach 
Maſter Francis, ſo wild blickend, als es ihm moͤglich. Da 
wußte nun doch der Klingeljunge nicht, wo er hinblicken 
ſollte, und ohne noch ein Wort zu ſprechen, humpelte er 
fort, ſo ſchnell er konnte, und der Andere folgte ihm auf 
dem Fuße. 


*8 





Während diefe fo das Schaufpielhaus verkießen, führte 
Sir Walter Raleigh in Eil Mafter Shafspeare mit fich 
fort, und fie kamen in der Loge Ihro Majeftät ‚gerade an, 
als Hochdieſelbe aufbrechen wollte, um fich her das ganze 
Sefolge edler Herren und Damen. j 

Gefällt es Ihro Meajeftät, bier iſt Mafter William 
Shafspeare, ſprach Sir Walter Raleigh, als er ihn durchs 
Gedränge vorfief. 

Lage ihn eintreten, fprach die Königin. Darauf trat 
Mafter Shafspeare vor die Königin hin, und ließ ſich auf 
ein Knie vor Höchftderfelben nieder, und Ihro Majeſtaͤt und 
mehrere der Hofleute — befonders die Damen — blickten 
auf ihn mit vieler Neugier. 

Mafter Shakspeare, rief die Königin, wir hoffen Euren 
vortrefflichen Witz, der uns fchon jegt fehr gefallen hat, 
noch bei andern Gelegenheiten Eennen zu lernen, und wol 
len deßhalb Sorge tragen, daß Ihr in Eurem Berufe feine: 
Hinderungen haben follt, fo lange Ihr fortfahrt, wie bis⸗ 
ber, Euch nicht in Staatsangelegenheiten zu. mifchen. Un; 
ter allen Euren Geftalten bat uns der dicke Ritter am 
meiften beluftigt, und wir meinen, es müfle den Spaß noch 
vermehren, könnten wir den Bramarbas einmal verfiebt 
fehen. Denke daran, Mafter Shafspeare, und wenn Eure 
Gedanken deffelben Weges gehen, fendet in den Palaft, und 
es wird ſich wohl eine Gelegenheit finden, dag Ihr uns 
vorlefen koͤnnt, was hr über den Gegenftand gefchries 
ben habe. 

Dann. huldreichft ihm ihre entblößte Hand, die von 
Sumelen glaͤnzte, darreichend, die dann Maſter Shakspeare 
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ehrfurchtsvoll an die Lippen drückte, fchritt Ihro Majeftät 
fort, gefolgt von ihren Ehrendamen , ihren dienſtthuenden 
Beamten und Anderen, derer Pflicht es war Ihro Ma: 
jeſtaͤt aufzuwarten, indem fie Maſter Shakspeare auf ſei⸗ 
nen Knien zuruͤck ließ, welcher nun erſt aufſtand, und einige 
Minuten darauf die Trompeten und Keſſeltrommeln und 
die Hurra's des Poͤbels draußen vernahm, weiches das 
Einſteigen Ihrer Majeſtaͤt in ihre Karoſſe bedeutete. 
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Actes Kapitel. 


Millionen Jahre [don übt Amor Raͤnke. 
Sir Philipp Sidnen. 


ühmchen, Muͤhmchen, ich bitte Dich, laß das 

Pike und Zittern! rief Miſtreß Alice zu ihrer 
A — Muhme, als fie in ihrem Ankleidezim⸗ 
mer bei einander waren, dem Anfchein nach fich zu einer 
Reife vorbereitend. Ei, Du machſt ja fo viel Lärm über 
das Freien, als ich nur machen Eönnte, für welche die Vor; 
ſtellung davon freilich nichts Empfehlendes hat. Nun, ber 
Himmel helfe denen, die fich nicht felbft Helfen können, ſag 
ih — und von Allen, die Huͤlfe beduͤrfen, iſt Memand, 
wie mir fcheint, mit Die in gleicher Lage; denn die muß 
wahrhaftig fehr gepreßt fein, bie ein fo lacherlich Ding be⸗ 
gehrt, wie ein Ehemann iſt. 

Acch es Hilft nichts, er iſt durchaus verloren, warf Mi; 
ſtreß Throckmorton kummervoll hin und ohne alle Aufmerf: 
ſamkeit auf die Aeußerungen ihrer fchergenden Verwandtin. 

So ſchilt ihn deßhalb nicht, ſprach diefe in ihrer ar⸗ 
tig drolligen Weite. Denn wenn ed nichts hilfe, fo hilfe 
auch das Tadeln nichts. Aber mich duͤnkt, es fei nicht viel 

Grund zur Beſorgniß da; denn als ich den Brief Deines 
Baters der Königin zeigte, in welchem er unter dem Bor: 
wande feiner binfälligen Geſundheit Deine Anwefenbeit ih 


Aldgate erbitter, kam fie gerade aus dem Schauſpiele in 
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einer fo prächtigen Stimmung, daß es fehlen, als muͤſſe fie 
alles gervähren. Alfo laß ung gehen, und wenn Dein Mann: 
ehier Dich nicht verläßt, fo wirft Du bald fein trautes 
Mitgefpann fein. Nun fehe ich ſchon handgreiflich im Geiſte 
Dich und Deinen trefflichen Genoſſen über ein Vierzig oder 
Sechzig Jahre. Du wirft auf ber einen Seite des war: 
men Ofens figen, und er auf der andern, gleich Darby und 
Johanna; Du etwa mit der Katze auf dem Schooße und 
er-mit dem Hunde, und Seine’ Herrlichkeit werden, Ihre 
wollene Nachtmuͤtze abziehend, um dabei Ihren Kahlkopf 
zu fragen, mit fchrecktich dünner Stimme, wie ein ſummen⸗ 
der Käfer, ſprechen: — hier ahmte fie eines alten Dans 
nes Flägliche Sprache lebendig nad — Frau! es ift fo kalt 
des Nachts — haft Du nicht ein anderes Paar Strümpfe 
über meine Beine zu ziehen? Und dann wirft Du, wahrs 
haft mitleidsvoll über folhen Anblick, auf feine eingefalles 
nen Schenkel fhauen, voirft Naſe und Kinn trennen, bie 
dann faft zufammenftoßen, und antworten: Ja, ja, mein 
Alterchen, es iſt wohl noͤthig, daß Du ein anderes Paar 
bekommſt, denn ich merke es an meinen Huͤhneraugen, daß 
wir bald ſchlimmes Wetter haben werden. 

Pfui uͤber Dich, Alice! rief Miſtreß Eliſabeth, die ſich 
gleichwohl kaum enthalten konnte, in die heitere Laune ihrer 
Genoſſin einzuſtimmen — denn das kleine Geſchoͤpf verzog 
ihr nettes Geſicht zu einem ſo wunderlichen Ausdruck, und 
ihre Stimme toͤnte, der oben beſchriebenen laͤcherlichen Scene 
gemaͤß, ſo zitternd und poſſierlich, daß es unmoͤglich war, 
fle ruhig anzuſchauen. 

Und 


1 - 


193 
| >) 220 

Und dann — natuͤrlich hoͤchſt geſchickt in der Berei⸗ 
tung von Arzneimitteln, — fuhr Alice muthwillig fort, nachs 
dem Du ihn zu Bett gebracht und zugedeckt, damit die 
Kälte nicht zu ſtark feine alten Sebeine heimfucht, wirſt 
Du — wenn Du bedentft, daß nichts an ihm als Haut 
“ und Knochen iſt — ihm ein Eäftliches Warmbier mit Ges 
würz bereiten, feinen matten Leib zu laben, wovon, wenn 
er genug gefchlärft, Du den Reſt felbft zu Die nehmen 
kannſt; ſodann zu Bett mit ihm — und nad) wenig Wit 
nuten wirft Du fchriarchend vernehmen laflen einen feinen 
Discant als Begleitung zu Seiner Geftrengen vortrefflis 
hen Baß. | 

Mein, ich fchäme mich Deiner! rief die Andere, ob: 
gieich fie, ungeachtet des Kummers, in welchen fie verfun: 
fen fchien, fich des Lachens nicht zu erwehren vermochte. 
— Aber eile Dich, Alice, etle, fonft wird mein Bater wars 
ten muͤſſen, was er, wie Du weißt, nicht liebt. — Ad, 
ich wollte, es wäre alles voruͤber! 

Ach, ich wollte, es waͤre gluͤcklich uͤber oder unter, ſo 
daß es ein gutes Ende hätte, fagte Alice lebhaft. Bei mei; 
ner Treu, es muß wirklich in diefem Dann: Nehmen etwas 
fein, wenn man fo den Lärm mit anhört, der davon ges 
macht wird; doch meine ich, daß ein fo großer Beſchwoͤ⸗ 
rer, als Dr. Dee, nöthig ift, um auszumitteln, worin das 
Wunder liegt. Ich meines Theils kann nur glauben, dag 
diefen Mannthieren ungeheuer gefchmeichelt wird, wenn ich 
fehe, daß mir geneigt find, fo viel Weſens von dieſer Klei⸗ 
nigkeit zu machen. 

J. 13 
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Er ift verloren, rief Miſcreß Eliſabeth ſeufzend und 
die Haͤnde ringend. 

Ach was, verlorene Butter! entgegnete Alice, wobei 
ihre hellen Augen lebhaft funkelten. Warum ſollte er ver⸗ 
loren ſein, ich frage Dich, wenn er ſich nicht ſelbſt verliert? 
und dann wird er ſich wohl verſtricken, wie das Ende eines 
Garnknaͤuels in den Pfoten eines Kaͤtzchens. Ich ſage 
Dir, Beß, er wird niemals verloren gehen. Es iſt etwas 
in ihm, das gar nicht danach ausſieht. Denke nicht daran. 
Es kann nicht ſein. Du wirſt ihn wie eine niedliche Sei⸗ 
denfchnur-finden und rein bis aufs Ende abwickeln. 

„Es war edel von ihm, mir die Ehe anzubieten, fagte 
Miſtreß Throckmorton halb für fich hin. 

Das kann ich eben nicht finden, daß es fo fehr ebel 
von ihm war, erwiederte ihre lachende Muhme. Wahr: 
‚ ih, Du bift gut genug, Dich mit ihm zu paaren — oder 
beffer ald er, wenn es darauf anfommt. 

Mein, nein, nein! rief Miſtreß Elifabeth, indem fie jam⸗ 
mervoll ihr Haupt ſchuͤttelte. 

Ich aber fage ja, ja, ja! entgegnete lebhaft die Ans 
dere. Er bat in aller Hinficht einen vortrefflihen Handel 
gemacht, und der Schelm weiß es, wenn ich mich nicht 
ſehr irre. Du follteft Dich nicht zu gering fchäßen, Beß, 
ein. Weib gewinnt nicht dadurch, wenn es fich damit troͤ⸗ 
flet. Was. mich betrifft, wenn jemand wäre, der mich 
nad) meinem wahren Werth begehrte, fo follten fie alles 
Männerfleifch, das nur auf Erden zu finden, in Rofenobel’s 
ausprägen, und wer weiß, ob ich noch) dafür fortginge. 
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Nun, dann würdeft Du dod) wirklich einen Preis ha⸗ 
ben, bemerkte ihre Muhme. 

Preis, wie! Warum ſollte ich nicht einen Preis Haben? 
entgegnete Alice fcherzhaft, indem fie ihr kleines Haupt zier⸗ 
lich bewegte. Meinft Du, ich fei nicht einen Pfennig werth? 
— von fo geringer Bedeutung, daß, wer mich fängt, eine 
Weidenruthe mir durchs Ohr ziehen und mich wie eine 
ſchlechte Makrele nad) Hanfe tragen könnte? | 

Nein, das meinte ich nicht? fagte Miſtreß Elifaberh, 
indem fie über ihrer Muhme ausfchweifende Launenfprünge 
lächelte. Du ftehft in meiner Achtung nicht fo niedrig, 
glaube mir, denn Du biſt mir immer ein fo theures, gutes 
Geſchoͤpf gemefen — und hierauf beugte fie fich zu ihr, 
und füßte mit großer Sinnigfeit das Gruͤbchen ihrer Ro⸗ 
fenwangen. 

Wahrlich, wenn Ich erfauft werden foll, fo werde ich 
dem, der mich Fauft, ein theures Geſchoͤpf fein, verlag Dich 
darauf, entgegnete jene lachend, indem fie die Liebfofungen 
ihrer Muhme erwiederte. Aber horch — da kommt wer! 
Ah, Mafter Annesiey, was Meues? | 

Zu Befehl, mein Fräulein, antwortete diefer ehrerbies 
tiaft, nachdem er durch die Thuͤr, die Alice aufgeriegelt, ' 
eingetreten, dort unten iſt einet von Ste Nicholas Throck⸗ 
morton's Dienern, der anzeigt, daß fuͤr Miſtreß Eliſabeth 
und Euch die Barke am Ufer bereit liegt, und daß ſie war⸗ 
ten, Euch damit uͤberzuſetzen. 

Sorgt fuͤr ſie derweilen, und ſagt ihnen, wir wuͤrden 
gleich bei ihnen ſein, Maſter Annesley, ſprach Alice. 

13 * 
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- Wohl, mein Fräulein, entgegnete jener und entfernte 
fich fchnell, dem Gebote Folge zu leiften. 


Dei! Be! warum zitterft Du! rief die Andere, als 
fie zu ihrer Verwandten zurückgekehrt war. Zitterft Du 


eines Mannes wegen? Pfui! fünfzig Männer follten mir 
nicht ein Haar. meines Hauptes Erummen. Nun den Man: 
tel über! Ä Ä . 
Weh, es wird fein Verberben fein! wehklagte Miſtreß 
Eliſabeth. 


Dann waͤr' er ein großer Tropf! verſetzte ihre Muhme. 


Aber ich bin uͤberzeugt, er hat Verſtand genug, es nicht 
zu leiden. Denkſt Du, es wuͤrde mein Verderben fein? 
O nein, es ſei denn, ich hätte mir erft den Kopf abgebif: 
fen. Komm, hier tft Dein Hut. O weh, Du fiehft ja fo 
blaß aus, wie eine Faftnachtsmehlfuppe. Muth, Bräut: 
hen! Wenn ich Feine Abneigung dagegen hätte, fo wollte 


‚ich alle Junggefellen von ‚hier bie Moskau freien, ohne da⸗ 


durch im Geringſten erfchrecft zu werden. Mein, bebe nicht 
- fo, ich bitte Dich, denn Du wirft bald genug zu beben ha: 
ben, wie ich nicht ziweifele, indem ich bedenke, daß, wenn 
wir zur London: Brüce gelangen, Du, Beß, das Reitkiſſen 
auf des Oheims Braunen befteigen wirft, während ich vor 
Diggory auf der grauen Mähre reiten muß, und dann wird 
es gehen Trott, Trott, Trott nach Aldgate, bis wir beide 
nicht mehr Gefühl als ein Floh haben werden. — Nun 
aber biſt Du ja endlich bereit. 

Als fie hierauf nur wenig Deinuten gebraucht, ihren 
Anzug fertig zu machen — benn Ihre fchöne Verwandte 


+ 
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ſchien in ſolcher Bedraͤngniß, daß ſie ihr durchaus nicht 
Beiſtand leiſten Eonnte — nahm fie dieſe unter den Arm, 
ihr ‚die Zeit mit manchem Schwanfe vertreibend, und fo 
fhritten fie zufammen aus dem Zimmer, und als fie uns 
terweges auf einen der Hofbedienten trafen, trugen fie ihm 
auf, daß er ihre Diener in der Nähe der Hinterpforte bes 
ftelle. Hier nun angelangt, fanden fie die Dienftleute in 
ihren beften Livreen (ſtaͤmmige Kerle, jeden mit einem tüch: 
tigen Raufdegen im Sürtel), deren im Ueberfluß dargebrachte 
ehrerbietige Grüße von ihren fchönen Gebieterinnen freund; 
(ih und herablaſſend erwiedert wurden, und fo begleitet 
verließen fie den Palaft von Whitehall, und ſchritten durch 
den Garten der Königin nach der Privy-Bruͤcke. 

Steigt raſch ein! fprach eine Stimme, die von einem 
in einen weiten Mantel tief Eingehüllten kam, der in der 
Darfe am lifer faß. 

Bater! rief Miſtreß Elifaberh. 

Oheim! ſchrie gleichzeitig Alice. 

Halt! jetzt iſt's nicht Zeit zu Vatern oder zu Ohmen, 
entgegnete Sir Nicholas. Sch darf jeßt nicht reden, auch 
mich nicht enthällen, aus Beforgniß vor Laufchern und Plaus 
derern, — alfo herein, Dirnen, und raſch! Und nun, Dig: 
gory, ſtoß ab vom Ufer und hilf aus allen Kräften rudern. - 

Das will ih, Euer Gnaden, erwiederte Einer mit eis 
nem merkwürdig dummsehrlichen Geficht und rothem Bart, 
der mit’ einer langen Stange die Barke abzuftoßen bemüht 
war; und wenn Euer Snaben befehlen, daß Euer Name 
nicht genannt werden fell, fo werde ich ſchon ſorgen, daß 
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er nicht über meine Lippen kommt. Es wär wahrlich ’ne 
Schande, wenn ich nicht das Gebot eines fo vortrefflichen 
Herrn befolgen wollte, als Sir Nicholas Throd — 

Hänge Dih, Schurke, Du wirft mich nugendtitich 
verrathen! rief der alte Ritter. Halt Dein Ruder feſt und 
laß Deine Zunge ſchwatzen auf Deine Gefahr. 

Ich bin ſtumm, Sk Nich — 

Nimm das fuͤr Dein Schwatzen, Schuft! ſagte ſein 
Herr, und unterbrach ſeinen eigenen Namen durch einen 
Schlag mit feinem Eſchenſtock, den er unter feinem Man⸗ 
tet hatte, was nicht allein bewirkte, daß ‘Diggory zuſammen⸗ 
fuhr, fondern daß er auch dadurch augenblicks zum Schweis 
gen gebracht wurde. | 

Halt ein, Vater! 

Verletzt ihn nicht, guter Dheim! riefen die Muhmen, 
als ſie die Waffe fallen ſahen. 

Peſtilenz! ’S ja nicht fhlimmer, als wenn wir zu 
St. Pauls proclamirt würden! entgegnete Sir Nicholas 
heftig. Ich fage Dir, ich bin jebt weder Dein Bater, 
noch Dein Oheim, noch Dein Ochs, noch Dein Efel, noch 
irgend etwas, was Dein ift. 

Sie glitten nun fanft und ſchweigend den Fluß ent: 
lang, füch zienslich nahe dem Linken Ufer haltend, indem 
die Diener mit aller Kraft ruberten. Miftreß Eliſabeth 
zitterte heftig, ihr ſchoͤnes Antlitz mit ſtarker Blaͤſſe übers 
zogen, und Alice, den Arm um den Leib geſchlungen, troͤ⸗ 
ſtete ſie beſtens mit ſcherzhaften Einfaͤllen, wie ſolche gerade 
in ihrem Koͤpfchen aufſtiegen. 
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Wer find die beiden da, die ind Boot fpringen, wo 
wir ausführen? fragte Sir Nicholas, auf zwei Perfonen 
geigend, welche, dicht in weite Mäntel gehällt, eben in einen 
Nachen fliegen. | 

Mich dünft, es find Leute von gewiſſer Art, bemerkte 
Diggory, mit einer erfchresflich wichtigen Diiene. In der 
Meinung, die Frage fei an ihn gerichtee, hatte er feinen 
Muth zufammengenommen, dieß zu antworten. 

Das fönnen mir meine Augen felbft fagen, fprach fein 
Herr troden. 

Und fie tragen zweifelsohne ftolge Spitzhuͤte, fuhr der 
Mann fort. . 

Das kann ich ohne Deine Hülfe fehen, antwortete der 
alte Ritter. Ich Hoffe, fie Eommen nicht hinter une. 

Sie rudern quer durd) den Fluß, bemerkte Alice. 

Das feh ich ebenfalls, antwortete Sir Nicholas; und 
einige Minuten wurde fein Wort gefprochen, bis er aus; 
tief — Doc fieh, fie fchleichen das Ufer hinauf auf der 
andern Seite. Bei meinem Leben, ich glaube gar, es find 
Spione. . 

Gefällt es Euch, follen wir quer vorfahren? ſagte Dig⸗ 
gory, und Peter und ich wollen auf ſie los, und ihrem 
Kundſchaften den Garaus machen. 

Ja, das wollen wir, wenn es Euch beliebt, Herr, 
ſchrie eifrig ein Anderer, deſſen Pflaſter auf der Stirn be; 
zeugte, daß er einem Strauße keinesweges abhold war. 

Ruhig, Knechte, rief der alte Ritter. Meinſt, wenn 
's irgend noͤthig wäre, ic) verſtaͤnde nicht, was zu thun fei? 


- 
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Was das hetrifft, bemerkte Diggory, fo kann ich mit 


autem Gewiſſen verfihern, es giebt Eeinen ſolchen Meifter | 


in dem Stoßen. 
MWahrhaftig, wenn’s ein Ausholen mit dem Degen gilt, 
von allen tapfern Rittern lobe ich mir Sir Nicholas Throck 
—: Au! fchrie Peter, ehe er feine Nede beendet hatte, als 
er befagten efchenen Stock anf feinem Schädel fühlte, ges 
‚rade mit dem ausholenden Schlage, von dem er fprechen 
wollte. 

Wirſt nie das Schnattern laſſen? ſchrie zornig fein 
Herr: So wahr mir Gott heife, ich gebe Dir einen Schlag, 
Daß Du Did um und um dreht, wenn ich noch ein Wort 
hoͤre. | 

Darauf fchiwiegen die Diener und ruderten fort bei 
mehreren Herrenhäufern vorüber, weldhe an der Themſe 
lagen, nahe unter dem Dorf Charing, während Sir Ni 

cholas fehr ernfihaft das fremde Bot bewachte, welches 
fih in einer guten Entfernung auf ber anderen Seite hielt, 
bis fie fih Ivy-Bridge näherten. Dort befahl er Dig. 
gory, an einer Reihe ſteinerner Stufen anzulegen, welche 
von einem prächtigen Haufe daſelbſt ins Waſſer austiefen. 
Da Fluth war, fo war die Barfe leicht an die Stufen 
gebracht, wo der alte Ritter feiner Tochter und feiner Nichte, 
nachdem er ihnen die Haͤnd zum Ausfteigen gereicht, eine 
offne Thuͤr oberhalb der Mauer, gegen die die Fluth ans 
tobte zum Eintreten bezeichnete, während er felbft noch einen 
Augenblick verzog, um feinen Leuten Befehle zu ertheilen. 
Muth, Bep!’Dies ift Duchams Haus, und Du wirft 
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jest bald ein Weib fein, vief Alice, während Die Andere, 
die mehr tode als lebendig fchien, ſich auf fie fügte, als 
fie ducch die Eleine Thür in einen finftern Gang traten. 
Am Ende hat Sir Walter Raleigh doch eine Tugend — 
er bat ein gutes Haus, um darin zu leben. 

In welchem er jeßt fein theures, füßes Weib und Dich 
willkommen heißt, fagte eine wohlbefannte Stimme; und 
Miftreg Eliſabeth fand fih von den Armen thres verlobten 
Gatten umfangen. 

O Walter! war alles, was fie bervorbriigen Eonnte. 

Hilf Himmel, wäre ich boch bald erfchreckt worden, 
rief Altce, aber da ich nun fehe, was es ift, wundere ich 
mich nur, daß ich überhaupt in Unruhe gerathen Eonnte, 
denn ich erſchrecke eben nicht leicht bei einem fo unbedeu⸗ 
tenden Gegenftande. 

Ein ander Mal, Alice, will ich es Dir zuruͤckgeben, 
daß es Hand ımd Fuß hat, fagte Sir Walter lachend. 
Dann, fih an Miftreg Eliſabeth wendend, fügte er hinzu: 
Komm Beh, in-die Kapelle — alles ift bereit, mein Ka: 
plan wartet, und es ift feiner weiter zugegen, als mein 
Freund Lord Cobham. 

Und hier komme ihr altee Vater, um Zeuge zu fen 
ihrer achtbaren Verheirathung an einen fo ausgezeichneten 
und flattlichen Gentleman, vief Sie Nicholas, dicht hin: 
ter ihm. | 

Willkommen zu Durham: Haus, Str Nicholas, rief 
Raleigh, und dann fchüttelten fich die beiden Ritter herz⸗ 
lichſt die Haͤnde. 
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Dank, Str Walter, erwiederte der Andere. Sich habe 
Beß hergebrasht, pünktlich gehorfam- Euren Befehlen. Doch 
hatte ich eine Zeit lang Verdacht, wir würden beobachtet. 

Mer könnte auf den Gedanken kommen, den Spion 
gegen Euch zu machen? fragte Raleigh. 

In Wahrheit, ich irrte mich, entgegnete ber alte Rit: 
ter. Denn das Bot, in welchem die vermutheten Kunds 
ſchafter waren, tft nun doch bavongefahren, nach der Bank; 
feite zu, wie ich meine! 

So folgt mir denn, ich bitte Euch, in die Kapelle, 
fagte Sir Walter. Darauf ging er voran, mit vielen fo: 
fenden Blicken und füßen Worten gegen fie gewendet, bie 
innigft an feinem Arme hing, nur gefolgt von Alice und - 
deren Oheim, durch viele Höfe und Gänge, bis fle zu ei⸗ 
ner Art Betſaal gelangten, der ſchwach erleuchtet, in al⸗ 
terthuͤmlichem Stile erbaut, zur Andacht wohl geeignet war. 
In demfelben ftand in feiner Amtstracht neben dem Altar 
der Kaplan, im Geſpraͤch mit Mylord Cobham, und nad) 
einigen flüchtigen Begrüßungen zwifchen dem Lord und Sir 
Nicholas Throckmorton ward die Ceremonie vollzogen. Mi: 
ftreß Elifaberh glich wider Erwarten mehr einer Leidtra: 
genden, als einer Braut, indem fie auffallend zitterte. Doch 
fprach fie ihr Ja mit befonderer Beftimmtheit und empfing 
kurz darauf die Gluͤckwuͤnſche der Umftehenden. Sie ant 
wortete nicht auf das, was man thr fagte, aber als fie füch 
zu ihrem Gatten wandte, wobei ihre fchönen Augen in ei: 
genthuͤmlich ſanftem Lichte glänzten, warf fie. auf ihn einen 
fo innigen, danferfüllten Blick, daß diefer fich tief in fein 
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Herz fenfte und während feines ganzen Lebens nie wieder 
erlofch. | | 
Und jetzt, Sie Nicholas Throckmorton, fagte Sir 
Walter, indem er zu ihm trat, fein Weib mit feinen Ars 
men feft umfchlungen haltend, vertraue ich dieſen Eöftlichen 
Schag auf hoffentlich nur Furze Zeit, Eurer Obhut an. 
Ich beabfichtige nämlich eine Reife, deren Erfolg, nie ich - 
glaube, mir die Berzeihung der Königin für diefen Schritt 
. gewinnen foll, und ich wüßte feinen fo in aller Hinſicht 
pafienden und fchäßenden Ort, wo id) einen fo Foflbaren 
Schatz während meiner Abwefenheit ficher unterbringen 
fönnte, als bei dem, der der Urheber feines Werthes iſt. 
Ich bitte Euch, achtet forglich auf fie. 

Das will ih, Sir Walter, verlaßt Euch darauf, ers 
wiederte der alte Nitter lebhaft. — Die Peft auf Dich, 
warum fiehft Du dabei fo bleich aus? fügte er, zur Tochs 
ter gewendet, hinzu. Als ich Deine Mutter freiete, flachen 
ihre Wangen die Klatfchrofe aus; — doch es wird naͤch⸗ 
ſtens Farbe genug Eommen, wenn ich mich. nicht fehr irre, 
und dabei lachte er luſtig auf und faßte ihr mucpwilig un: 
ters Kinn. 

Es fchmerzt mich, daß ich den Filz zu fpielen fcheine, 
Sir Nicholas, fagte Sir Walter; aber es muß Euch bes 
kannt feyn, warum es fo tft, und daher hege ich das Ber; 
trauen zu Euch, daß Ihr es entfchuldigen werdet? 

Dos Henker, Mann, fprecht davon nicht, entgegnete Sir 
Nicholas, aber, wenn Ihr Eönnt, kommt diefen Abend zu uns 
nad) Aldgate, und wir werden dann eine Iuftige Nacht haben. 
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Sch will es möglich zu machen —* erwiederte Sir 
Walter. 

Wunderſt Du Dich uͤber meinen Rock, ſchoͤne Ace! 
fragte Mylord Cobham mit großer Artigkeit, als er auf 
fie. zutrat, während fie mit ihren fchelmifchen Augen feine 
Kleidung eifrig zu muftern fchien. 

In der That, es fieht ganz häbfch aus, entgegnete fie 
unbefangen; aber mich dünft, es ift Sammer und Schade, . 
daß es fo fhlechtes Futter hat. 

Es ift ’ne tolle Dirne! es iſt 'ne tolle Dirne! rief der 
alte Ritter mit lautem Lachen, während Mylord Cobham 
nicht zu wiſſen ſchien, ob er ſich dadurch beleidigt, oder 
ergögt fühlen follte; fie hat. einen geweckten Kopf, es tft 
nicht zu leugnen, und man fagt, fie fehlägt nach mir. 

Die Wahrheit deffen beftätige ich, fprach das muns 
tere Mädchen; wenn Ihrs erlaubt, dem wer mich angreift, 
nach dem ſchlag ih aus, und mein werther Ohm weiß 
auch davon zu erzählen. 

Ha, ba! rief.ihr Verwandter, der einem Schere eben 
fo gewogen fchien, als fie, das ift eine Wahrheit gegen bie 
nichts verfchlägt. Nun, Sir Walter, fchreitet voran, fonft 
weiß ich nicht, wie ich meinen Weg zur Barke zuruͤckfin⸗ 
den fol. Raleigh flüfterte eben feinem fehönen Weibe ei: 
nige ermunternde Abſchiedsworte zu, als ihn ein Kiopfen 
an die Eapellens Thür auffchreckte. 

Was giebt's Neues, Steffen? fragte er, indem er zur 
Thür ging, doch ohne fie zu. öffnen. 

Erlaubt, Sir Walter, antwortete die Stimme eines 
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alten Mannes, Mylord Burghley iſt draußen und ſagt, 
er muͤſſe euch auf Befehl der Koͤnigin gleich ſprechen. 
Fuͤhr' ihn in das Bibliothekzimmer, guter Steffen, 


ſprach Raleigh, und fage ihm, daß ich mich antleide und. 


alsbald bei ihm fein werde. 

Ich werde es ausrichten, erswiederte ber Andere, und 
man hörte ihn wegellen. 

Nun, Beß, mein Leben, rief Sir Walter, ihren Arm 
ergreifend, ich muß fchon fo unhöflich feyn, Dich aus dem 
Haufe zu drängen, denn wenn der Lord: Schaßmeifter nur 
einen Wink davon bekäme, daß Du hier biſt, fo würde es 
gewiß auch zu den Ohren der Königin gelangen, und dann 
möchte es Übel um uns Beide ftehen. Dies fprechend, eilte 
er mit ihr — nicht ohne ihr beiläuflg manches Schmeichel⸗ 
wort zu fagen, welches ihre Seele mächtig erquickte — zu 
der Pleinen Thür, die zum Fluſſe führte. Hier fchied er 
von ihr, ihrem Water und Alice, welche fofert in thre 
Barke fliegen und ihre Reife fortfegten, während er zus 
rüdfeilte und fobann auf anderm Wege zu feinem Befuche 
im Buͤcherzimmer gelangte. 

Lord Burghley war damals ein Dann, der alt und 
gebrechlich zu werden anfing. Sein Bart breitete fich voͤl⸗ 
lig füberfarben aus; fein Antlig war voll Runzeln, bleich 
und fehr ernft; feinen Kopf, nur noch wenig behaart, bes 
deckte eine dicht anliegende Miüge von ſchwarzem Sammer 
(deren Enden über die Ohren heruntergingen), und darauf 
faß ein runder Hut mit einem glänzenden Edelftein in der 
Mitte. Inter der KHalskranfe ſchloß ſich die Amts⸗Robe 
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an, auf deren rechte Seite das koͤnigliche Wappen einge⸗ 
ſtickt war; daruͤber trug er eine ſtarke goldene Kette und 
eine breite Schaͤrpe von der linken Schulter zur rechten 
Huͤfte, und in ſeiner Hand hielt er einen weißen Stab. 
Er hatte ſich in einen bequemen Seſſel niedergelaſſen, den 
ein großer, hagerer, graukoͤpfiger alter Diener, ſich tief 
verbeugend, zu ſeinem Gebrauche hingeſtellt, und ſchien mit 
auffallend ſchlauen Blicken alle Gegenſtaͤnde im Zimmer 
zu muſtern. Und wahrlich, es befand ſich darin eine Menge 
von Dingen ſo entgegengeſetzter Art, daß ihre innige Ver⸗ 
bindung fuͤr Manchen ein Wunder geſchienen haͤtte. Denn 
über einer großen Anzahl Liebes: und Ritter⸗Romane und 
dergleichen fland das Modell eines Schiffes; — aus eis 
nem Haufen ernfter Philofophen und alter Geſchichtſchrei⸗ 
ber ſchaute ein Theil eines ſeltſamen Maskenanzuges her⸗ 
vor; — hier lag eine Theorbe, und neben ihr eine kleine 
Kanone; — dort ſtand ein ſilbernes Trinkgeſchirr mit einer 
Schilderung aus der Geſchichte bes Bachus und der Ariadne. 
Ovid's Kunft zu lieben lag auf einem Brett mit einem ju: 
welirten Dolch, darin die Seiten zu ‚bezeichnen; und zwi: 
ſchen den Blättern von Platon’ Werken in der Urſprache 
fah man zum Theil das goldene Gehaͤuſe des Miniatur: 
Bildes einer Lady. In' dem einen Winfel befanden fich 
verfchiebene Piken und Hellebarben mit einer dem Feinde 
abgenommenen Fahne; in einem andern ein von einem Spa: 
nier aus Guiana mitgebrachter Erz⸗Klumpen und eine oder” 
zwei große Miufcheln von der amerikanifchen Kuͤſte; — in 
diefem eine ſehr fchöne Armbruſt mit einee Handhabe von 
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Eifenbein, hoͤchſt zierlich gefchnigt, nebſt einem Köcher voll 
Pfeile, und in jenem eine Anzahl Schwerter, Flinten und 
andere Mordgewehre über einer Liederſammlung, deren auf: 
gefchlagenes Blatt einen Theil der Worte und der Mufiks 
begleitung jener trefflichen Compofition des melobievollen 
Meifters Dowland zeigte: „Wach' auf, füß Lieb!” 

An Theilen des verzierten Täfelmerfs waren eingefügt 
und aufgehängt Anfichten der durch die englifche Flotte über: 
wundenen unüberwindlichen Armada — Charten des fpa; 
nifchen Feſtlands — Zeichnumgen der Käfte von Virginien — 
und ein ganz vorzuͤgliches Bildniß der Königin Eliſabeth 
zu Pferde, wie fie zu Tilbury Fort fich zeigte, mit wuns 
derbar lieblichem und majeflätifchem Ausdruck. An Tifchen 
und Stühlen war fein Mangel im Zimmer, aber bie meis 
ften waren bedeckt mit einer ſolchen Menge alter Bücher 
und Waffen — barunter hier und da ein Gefäß für Zahn⸗ 
ftocher, oder eine niedlihe Streubüchfe, Piftolen und Rauchs 
wert bei einander liegend, oder eine franzöfifche Spielerei 
auf einem hebraͤiſchen Pſalmbuche ruhend, nebft einer gro: 
fen Maſſe von Papieren, daß. es langweilig wuͤrde, es ge⸗ 
nau zu ſchildern. 

Mein Here wird gleich bei Euch fein, halten zu Gnaden, 
Mylord, ſprach der alte Diener mit großer Ehrerbietung. 

Humph! rief der Lord⸗Schatzmeiſter, ſeine Lippen dicht 
zuſammenziehend und Alles um ihn her mit unveraͤnderter 
Miene betrachtend. 

Er kleidet ſich eben an und gebot mir zu melden, daß 

er nicht eimen Augenblick fäumen werde. 
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Ho! ſtieß Mylord Burghley aus, das Kinn fenfend 
und die Lippen vormwerfenb. 

Und fürwahr, man kann — halten zu Gnaden, My⸗ 
lord — fih immer auf fein Wort verlaflen, fpracdh ber 
Andere weiter. Denn obgleich ich ihm fchen gedient habe, 
als er fo zu fagen nur noch ein Knabe war, fo habe ich 
ihn doch niemals hierin fehlen fehen. - 

Ka! rief der alte Lord, den Kopf nickend mit einer 
Art von Wohlgefallen. 

Und wenn er befchäftige ift im Dienfte der Königin 
— der al’ Ehre und Ruhm fey in diefer und jener Welt 
— fügte Stephan ehrfurchtsvoll bei, ftolz darauf, daß ihm 
geftattet war, mit dem mächtigen Lord Burghley ein Zwie⸗ 
gefpräch zu führen, — fo habe ich ihn immer ganz außer 
fih gefehen, fo bald irgend ein Hinderniß fich zeigte, wel: 
ches ihn nur einen Augenblick aufhalten Eonnte. 

Humpf! rief Mylord aus, immer voͤllig ernft. 

Demnach tft es ficherlich über allen Widerſpruch erhas 
“ben, daß er gleich hier feyn wird — halten zu Gnaben, 
Mylord. 

Ho! ſprach ber Lord: Schagmeifter. 

Und bier ift er! fchloß der Diener, als er die Tritte 
feines Herrn fich der Thuͤr nahen hörte. 

Ha! rief Mylord Burghley. — Als hierauf Sir Walz. 
ter Raleigh eintrat, ging Stephan ehrerbietig hinaus. “Der 
Lord s Schagmeifter regte fich, während der Andere fich ihm 
näherte, um Eeinen Zoll; er fprach weder ein Wort, noch vers 
änderten fich feine Sefichtszäge, noch nahm er den Hut ab. 

oo Zu; 
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Zuvörberfi hab’ ich Euch, mein edler Lord, für die 
Ehre zu danken, die Ihr mir erzeigt habt, meinem gerin: 
gen Hanfe Eure Gegenwart zu gönnen, fagte Sir Walter, 
während er einen Stuhl dicht neben feinen Saft rückte und 
fih darauf feste. Denn in Wahrheit, wohin Lord Bur⸗ 
ghley Eommt, bringe er Ehre mit fih — denn er bringe 
den unzweifelhaft weifeften Staatsmann diefes Jahrhun⸗ 
derts, was ich für den ehrenwollſten aller Ehrentitel halte. 

Humph! rief der Lord⸗Schatzmeiſter. 
Und dann, fuhr ſein Wirth fort, muß ich mich ent⸗ 
ſchuldigen, daß ich Euch habe warten laſſen, — aber ich 
zoͤgerte, glaubt mir, nicht laͤnger, als es eben noͤthig war; 
denn ich weiß wohl, daß jede Minute, die mich von einer 
ſo ausgezeichneten Geſellſchaft abhaͤlt, mir mehr wahre 
Weisheit raubt, als ein Wochen langes ernſtes Studium 
erſetzen kann. 

Ko! warf der Andere hin. 

Die Königin, ans eigener huldvoller Bewegung, bat 
mich Eure Ankunft erwarten laffen, fügte Sir Walter 
hinzu, indem fie mir gebot, Euch von manchen meine Fahrt 
nach Panama betreffenden Gegenftänden Kenntniß zu ger - 
ben. Sch beabfichtige dieſelbe nämlich, um dadurch den 
nichtswuͤrdigen Spaniern bedeutenden Schaden zuzufügen, 
| und, wenn ich zurückfehre, -beforge ich nicht, -daß es mir 
fehifchlagen wird, fie der Silber⸗Flotte zu: beranben — zur 
anfehnlihen Bereicherung Ihrer Majeſtaͤt Schatzkammer. 

Ha! rief Lord Burghley. 

Die Sache fteht fo. Die muthigen Herren melde 

J. 14 
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mit mir die nöthigen Gelder für das goldene Unternehmen 
gezeichnet haben, mit Ihrer Majeftät Hofer Bewilligung, _ 
haben mich zu ihrem Admiral erwaͤhlt; und ich, von dem 
Wunſche gefeitet, daß der gute Erfolg nicht aus Mangel 
an zureichenden Mitteln fcheitern möge,. habe bei Ihro Ma- 
jeſtaͤt unter yortheilhaften Bedingungen eine Beihuͤlfe an 
Mannfhaft, Schiffen und Krieges Borräthen nachgefucht, 
wie mir folche noͤthig fehlen. 

Humph! rief der Lord: Schagmeifter. 

: Und Ihro Majeftät, hoͤchſt freigebig, wie. ich meine, 
haben mit fechs von Ihren Schiffen zugufagen geruht, in 
aller Hinfiht wohl ausgerüftet, unter dem Befehl des Sir 
Sohn Burg, der unfer Bice: Admiral fein wird. 

Ho! vief der alte Lord. 

Dafür find wir ‚bereit, ihr die Hälfte des Gewinnſtes 
zu beroilligen, welcher entweder aus der Beute der Stadt, 
oder der Wegnahme der Schiffe auffommen und ohne Zwei: 
fel weit mehr betragen wird, ale was fie bei irgend einem 
ähnlichen Wageftück gewonnen hat. 

Ha! fagte Mylord Burghley. 

Str Walter Raleigh befchrieb darauf weitlaufig die 
Art und Weife des beabfichtigten Unternehmens, deſſen of: 
fenbare Vortheile, die Zahl der nöthigen Schiffe und Mann: 
ſchaften, die gewordenen Dfficiere und alles fonft: den Ger 
genftand Betreffende bis in die kleinſten Einzelheiten; wo: 
‘bei der Lord: Schagmeifter nicht allein mit unverändertem 
Ernfte zuhörte, fondern auh — ben Mund dicht zufam- 
menziehend, als ob er beforge, es koͤnne ihm etwas entwi: 
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fhen — nur, wie oben mit einem Sumpf, Ho, oder Ha! 
antwortete. Es unterliegt gar feinem Zweifel, daß My⸗ 
lord Burghley recht beredt fein Fonnte, wenn er wollte; 
aber er war außerordentlich zurückhaltend, wenn er glaubte, 
es ſey nicht nöthig, bag er die Lippen Öffne. — So vers 
harrte er in der bewundernswerthen Schweigſamkeit, mit 
der er begabt war, die ganze Zeit hindurch; und, nachdem 
er dabei aͤußerſt ernft erfchienen, mit geringer Neigung feis 
nes Hauptes, als wenn er von einem tiefen Gedanken ers 
griffen wäre, erhob er fih vom Seel, fchritt, ſich auf 
feinen Birch ſtuͤtzend, zur Hausthuͤr, beftieg fein Roͤßlein, 
das ein Diener für ihn inzwiſchen gewartet hatte, und ritt 
ohne irgend etwas mehr auf und davon. 
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Neuntes Kapitel. 
Die Beten, die nicht allgufeft, 
Belagre ih am liebſten. 
O jerum, wer verſchmachten Täßt, 
Aus Stolze ſeinen Liebſten! 
Sir John Sudling. 


aſter Francis war ſo zufrieden mit ſeinem Be⸗ 

ſuche im Schauſpielhauſe, daß er ſich nicht im 
)Seringften um das Belfern und Keifen des Al⸗ 

ten fümmerte, der ihn in St Mary Are fo lange verge: 
bens erwartet hatte; und nachdem er fich auf fein demü; 
thiges Lager hingeftreckt, was faum etwas Beſſeres war 
als eine Streu, Eonnte er gar nicht einfchlafen; denn ims 
mer dachte er an ben flattlihen Sir Walter Raleigh und 
an den edeln Shafspeare, an die Königin Eltfaberh und 
ihre fchönen Herren und Ritter, und all das luſtige Zeug 
dei den Schaufpieleern. Und dann baute er felbft Luftfchlöf: 
fer, was ihn Außerft beiuftigte; denn wie auch fonft befchet: 
denen Sinnes — wie das ganz wohl mit feiner beſ cheide⸗ 
nen Lage ſtimmte — verfuͤhrte ihn doch bisweilen das Dun⸗ 
kel, das uͤber ſeiner Abkunft ſchwebte, zum Glauben, daß 
ſie edler Art ſein moͤchte; wiewohl anderer Seits er auch 
einer bangen Ahnung nachhing, daß er der verlorne Sproß 
irgend eines elenden Abentheurers ſei, welches beides dann 
verurſachte, daß er einmal ungebuͤhrlich kuͤhne Schluͤſſe zog, 
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anderer Seits aber in große Muthloſigkeit verſank. Er 
war gewiß von fehr liebevoller Gemuͤthsart, aber doch war 
er leicht reizbar, und je mehr er denen fich hingab mit find: 
licher Liebe, welche Gutes an ihm thaten, um fo leichter 
war er geneist, wo das Gegentheil flattfand, zu entgegen; 
geſetzten Aufwallungen. Das fage ich alles nur darum 
hier, damit der gütige Leſer nicht zu viel von ihm erwarte; 
denn ich bin nicht einer von denen, weiche in ihren Gemaͤl⸗ 
den fo umgeheuer vollkommene Geftalten bringen, von benen 
man in der ganzen Welt nicht ihres Steichen fah; ich gebe 
dem Bogel nicht fehönere Federn, als er von Natur hat. 
Hat er Fehler, befto beffer; denn da er noch jung iſt, fo 
iſt Ausſicht da, daß er ſich beſſere. — Doch — das wird 
fih in der Folge zeigen. 

Der Hahn. hatte mehr ats einmal gekräht, als Ma: 
fter Francis noch immer feinen Träumereien nachhing⸗ Jetzt 
entdeckte er, daß fein unbefannter Vater ein großer Kerr 
gewefen, umd öffentlich ward er ats fein einziger Sohn und 
Erbe anerkannt, zum Jubel einer großen Berfammlung; 
dann, fein gekleidet, lebte er in behaglicher Ruhe mit ſei⸗ 
ner angebeteten Joanna, Wonne Aber Wonne, und bei ihm 
debte fein wackerer Fremd Heinrich Drauflos; auch hatte 
er fogar feinem gar unfieben Bekannten, dem Ralph Gos⸗ 
hawk, einen Liebesdienft erwiefen — und nun war er wies 
der bei Maſter Shafspeare und den Schaufpielern, und 
empfing deren Gluͤckwuͤnſche Über den Erfolg einer Tragoͤ⸗ 
die, welche fie zu feinen Ehren dargeftellt, und fie hatte 
den Zufchauern ungeheuer gefallen — und jeßt war er mit 
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Sir Walter Raleigh bei einer Staatsaction am Hofe und . 
unterhielt fi gar anmuthig mit ihm’ uber Staatsangele: 
genheiten, und trug ſich dabei fo ftattlich, wie nur ein Mits- 
ter. — Kurz der Art waren feine Unterhaltungen, als er 
durch die gellende Stimme feines Oheims unten an der 
Treppe aufgeftört wurde, der ihn einen verſchlafenen Faul⸗ 
pelz Tchalt; worauf er. denn aufftand, ſich vafch ankleidete 
und fih in den Druck der Gegenwart, fo. güt es ging, 
fand, bis die Stunde nahete, wo er nah Durham: Haus 
befchteden war. Da fuchte er denn nach einer Gelegenheit 
aus dem Haufe geſchickt zu werden, weiche fich auch Teiche 
fand, indem thn fein Ohrim auf Emcaffirung einer Schub 
fortfandte, ein Sefchäft, zu dem er oft, wenn auch fehr 
gegen feinen Wunſch, gebraucht wurde. 

Er war fhon Über Temple: Bar hinaus, ohne daß 
ihm die Beklommenheit, in der er war, erlaubte, viel rechts 
und links zu fchauen, und was ihm begegnete zu beobach⸗ 
ten; aber als er ist. an die Nothwenbdigkeit dachte, nad 
dem Platze, den er fuchte, fih umzuſchauen, dba ftreifte er 
ſchon voruͤber an Effer: Haus, dann an dem Arundel: Hans, 
fchöne Herrenhäufer, und dann an Somerfet:Haus (eine 
huͤbſche Steinmaffe) und dem Savoyifchen Palaft; und 
nun fam ein Herrenſchloß nach dem andern, weiche unfere 
große Herren zu Ehren ihrer Familie in ber guten Stadt 
London erbaut haben. 

Endlich ftand er vor einem fehr edlen Gebäude, wel: 
ches ihm die VBorübergehenden als Durham: Haus bezeich: 
net. Wahrhaftis, es muß auch ein fchönes Haus fein, da 
es ja das Prafidium des Bifchofs von Durham gewefen, 
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und letzthn die Reſidenz des juͤngſt fo mächtigen John 
Dudley, Grafen von Rorthumberland. 

Als er duech. die Eleine Pforte eintrat, warb er auf 
der Stelle von mehreren Dienftleuten ſtreng befeagt, die, 
alle in’ buntes Livreyen mit Stiberfchilden auf ihrem lin⸗ 
fen Arme, wenig geneigt ſchienen, Einen zu ihrem Herrn 
zu laflen, ber fo demüthig auftrat. 

He Roger! Timotheus! Gabriel! Thomas! mas giebts? 
rief der alte Stephan, als er fich langſam der Gruppe naͤ⸗ 
berte, und fie mit mißfälligem Auge muſterte. So wenig 
Achtung vor unferes Herrn Haufe, daß Ihr da plaudert 
und lärmt, während Eure Schuldigkeit auf Euch wartet. 
Ins Haus mit Euch Faullenzer! 

Hier ift ein Fremder, Stephan Shortcafe, der zu uns 
ferm Kern will, fagte Roger. 

Und er meint, Str Walter habe ihn eingeladen, vief 
Timotheus. 

Und er unterſteht ſich zu ſagen, er haͤtte Geſchaͤfte mit 
ihm, fuͤgte Gabriel hinzu. 

Und noch toller, fagte Thomas, er will ſich nicht druͤk⸗ 
ken, bis er ihn geſprochen haͤtte. 

Und wer hieß Euch, ihn daran zu hindern? fragte Ste⸗ 
phan ſcharf, nachdem er genugſam Maſter Francis verſtaͤn⸗ 
diges Benehmen beobachtet hatte. Hab ich Euch nicht oft 
genug geſagt, wenn ein Fremder kommt, der Sir Walter. 
fprechen will, und Ihr traut dem Dinge nicht recht, fo 
folle Ihr mich rufen? Fort Ihr Buben und aufgepaft, 
was meines Herrn Gaͤſte verlangen! — | 

Dann, nahdem die Fauflenzer ſich fehleunigft auf und 
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davon gemacht, redete der alte Mann den Maſter Frans 
eis alfo höflich an: Sch bitte Euch, guter jumer Mann, 
laßt Euch die Grobheit der. Kerle nicht verdreßen; folgt 
mir, wenn es Euch gefällt, und ich will Sorge tragen, daß 
Ihr mit Sir Walter fprechen ſollt. Das kann aber nicht 
jet gleich gefchehen, denn er hat eine Dienge edler Capi⸗ 
taine, Seemänner, Keiegsleute und dergleihen um ſich, die 
mit ihm über wichtige Dinge verhandeln. Wenn Euer Ge: 
ſchaͤft nicht zu dringend ift, koͤnnt Ihr a ohne Schaden 
eine Weile warten. 

Wie gern wart’ ich, bis Str Walter Muße hat mich 
zu empfangen, erwiederte der Juͤngling. 

Dann derweil zu mir und herzlich willtommen, fprach 
Stephan. Aber ich muß Euch ehrlich fagen, ohne Euch 
damit beleidigen zu wollen, daß bier den Augenblick feine 
Dienerftelle bet ihm offen iſt. 

Ich ſuche auch keinen ſolchen Dienſt, antwortete der 
Juͤngling etwas ſtolz, und dermaßen ſchien ſeine kleine Eitel⸗ 
keit von dem Vorfalle verletzt, daß nicht viel gefehlt haͤtte, 
und er waͤre auf der Stelle umgekehrt, und haͤtte alle ſeine 
Hoffnungen von dieſer Seite aufgegeben. 

O nehmt mir das nicht uͤbel, ich bitte Euch, rief der 
alte Mann, welcher aus der Verwirrung im Antlitz des 
Juͤnglings entnahm, daß ſeine Aeußerung ihn verletzt habe. 
Denn wiewohl Ihr nicht ſo ausſtaffirt und geputzt ſeid, 
als Viele, die um ſolchen Dienſt hierherkommen, wollte ich 
doch wetten, daß Ihr beſſer ſeid. Alſo herein, ich bitte 
Euch, und wiewohl ich nur Stephan Shortcafe bin, habe 
ih doch Sir Walter fo ange, und, ich meine, fo treu ges 
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dient, daß ex für gut befunden mir fein Vertrauen zu fchens 
fen und mich zu feinem Haushofmeiſter zu ernennen. “Da 
kann ich denn ohne Anmaßung fagen, ich habe etwas Ein 
fiuß bei ihm, und wenn ich etwas thun kännte, glaube mir, 
fo bin ich wohl geneigt ein gutes Wert für Euch einzus 
legen. 

Ich bin Euch ſehr verbunden fuͤr Euer guͤtiges An⸗ 
erbieten, entgegnete Maſter Francis, der nun, fo gut es 
ging, feine Empfindlichkeit überwand, und dem Alten ins 
Hans folgte. Der alte. Haushofmeifter fhien ganz Fefan⸗ 
gen fuͤr den jungen Menſchen, aber wer ſollte es auch nicht 
fein, der ihm in das ruhig ſchoͤne Antlitz fah- 

Kommt denn mit mir, lieber Herr, fuhr Stephan fort, 
Ich will ſchon fehen, daß Ihr, fobald Ihr konnt, daran 
fommt, und — Hier brach er plößlich ab, denn als er in 
die Hausthuͤr Fam, im Augenblick, wo Sir Walter und 
einige Freunde gerade herausgingen, eilte er die Flügel zu 
Öffnen, und Mafter Francis trat bei Seit, um fie vorbei 
zu laſſen. 

Ich will dahin fehen, daß alles mit gehäriger Eil 
fertig werden foll, . fprach ein ſehr mannlich blickender 
Edelmann. 

Dank, Sir John Burgh, erwiederte Str Walter, ich 
habe mein Alles auf dieſen Wurf geſetzt, und ſo manche 
tapfere Geiſter haben ſich mit mir in das Wagniß einge⸗ 
laſſen, und mit ſo bedeutenden Antheilen, daß mir ſehr viel 
daran liegt, daß nichts fehle, was zum gewuͤnſchten Ziele 
fuͤhrt. 


Bei meinem Leben, Sir Walter, ich wuͤnſche auch eine 
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Hand darin zu baden, ſprach ein anderer ftattlicher Mann. 

Das wuͤnſch ich vor allen Dingen, Sir Martin Fro⸗ 
bisher, antwortete Raleigh, denn wahrhaftig, mas Fünnte 
und mehr förderlich fein, als wenn wir auf foldhen Bes 
ſtand rechnen dürfen. 

Und mit folchen artigen Redensarten, die Keiner bef: 
fer als er verftand, entließ er fie aus dem Thore. 

Seh ich hier nicht denfelben, von dem mein geehrter 

| Freund, Mafter Shafspeare mir geftern fprach? fragte jegt 
Ste Walter Raleigh, als er vor dem Jüngling ftehen blieb, 
und ihn fowohl freundlich als mit Aufmerkſamkeit be; 
trachtete. Ä 

Wenn's Euch gefällt, derfelbe, entgegnete Maſter Fran: 
eis, jetzt etwas befchämt. 

Maſter Shatspeare hat gut von Euch gefprochen, fuhr 
Str Walter fort, und ich bin deshalb gern geneigt Euch 
jeden guten Dienſt zu erweifen, der in meinen Kräften ftsht. 
Ich brauche einen Secretair. Meint Ahr, daß Ihr .das 

Amt ausfüllen wuͤrdet? | 

Ich zweifle fehr, daß ich vollfommen dazu geeignet 
bin, antwortete der Juͤngling mit aufrichtiger Beſchei⸗ 
denheit. 

Dun, mas bas anbelangt, fo zweifle ich nicht daran, 
nach dem, was ich über Euch hörte, fagte Raleigh, ben 
das Benehmen des Juͤnglings anfprach. Wenn’s dann mit 
Eurer Neigung ſtimmt, fo koͤnnt Ihr auf gute Behand: 

- fung rechnen. Seit Ihr zufrieden? 

Gewiß, ich bin entzuͤckt — 





.219 
— 


Genug! rief Sir Walter, indem er ihn guemuͤthig uns 
terbrach, da er fah, daß hier alles zu beider Zufriedenheit 
ftand. Und dann wandte er fi) an den Haushofmeiſter, 
der befheiden zurädgeftanden, und ſprach: Du, Stephan, 
fiehft nun darauf, daß Maſter Francis alles findet, wie es 
ſich file meinen Secretair ſchickt. 

Es ſoll alles auf der Stelle zu Eurer Zufriedenheit 
in Ordnung gebracht werben, ſagte der Alte theilnehmend. 

Und ich ſelbſt will Euch mit Eurer Obliegenheit be⸗ 
kannt machen, ſagte der neue Schutzherr; zunaͤchſt geht 
aber mit Stephan, der fuͤr Eure Beduͤrfniße Sorge tra⸗ 
gen wird. Darauf wandte ſich der edle Herr ab und ging 
wieder ins Haus zu ſeinen Gaͤſten. 

Meine aufrichtige Theilnahme, lieber Herr! ſprach nun 
Maſter Stephan. Tragt es mir nur nicht nach, was ich 
da vorhin Euch aus Unkunde zumuthete. Es geſchah wahr⸗ 
haftig nicht aus Unfreundlichkeit, und weil ich Euren Werth 
zu gering fchäßte. Wenn Ihr mich erft näher kennen wer: 
det, hoffe ich noch, das hr einiges Vertrauen in mich 
feßen follt. 

Mir tft jeßt fo wohl zu Muthe, daß ich au nichts 
Schlimmes, was hinter mir liegt, denfen möchte, entgegnete - 
Mafter Francis, aus deſſen ganzem Weſen fen neues Gluͤck 
leuchtete. Gerade diefe Art-Befchäfttgung hatte er ja ſchon 
fange gewuͤnſcht, und fie war es, auf der feine ehrgeizige 
Hoffnung am beften fortbauen konnte. | 

Nun, lieber Herr, folgt mir, fprach der Alte. Ich 
muß doch meinem Herrn gehorſamen, und dann auch ſehen, 
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dag Ihr gut unterhalten werdet, indeß er oben mit den 
edlen Herrn verkehrt. 

Darauf unter freundlichem Zufprechen ins Sans ein: 
tretend, führte er Maſter Francis durch verfchiedene ge: 
räumige Zimmer, alle koͤſtlich ausgeſchmuͤckt, vote auch durch 
viele Gänge, wo es nicht an umherfichenden Bedienten 
fehlte, alle angefleidet, wie fchon vorhin gemeldet, und da 
waren Wenige, die nicht etwas vom Alten abbefamen, weil 
fie in ihren Pflichten nachläffig waren, bis er denn mit 
ihm in ein Fleines Zimmer trat. 

Ich wünfhte Euch wohl in eine anftändigere Behau⸗ 

mung zu führen, fprach er, aber da es mein Zimmer iſt, 
und zugleich das, wo Ihr am wentaften zu beforgen habt 
geftdrt zu werden, hielt ich es für das Beſte jegt. Nehmt 
einftweilen daher damit vorlieb, bis alles für Euch einge: 
richtet fein wird, und Ihr dann hoffentlich nah Eurem 
Berdienft bei ung aufgenommen ſeid. 

Mafter Francis gefiel es recht wohl in der Stube, 
welche, die Wahrheit zu geftehen, ganz bebaglich eingerich 
tet war, und als Stephan Shortcafe ihn mit einer Ent. 
ſchuldigung ver: und fich felbft überließ, warf er fich in 
einen bequemen Stuhl, und ftellte Vergleiche zwiſchen die: 
fem und feinem Aufenthalte beim Oheim an, wobei, wie 
leicht zu erachten, jener nur gewinnen Eonnte. Ex überließ 
fih dann feinen Phantafieen, die nur. erfreulicher Art dies⸗ 
mal waren. Er fühlte fich wie ein Gefangener, der, ſei⸗ 
nem Kerfer entronnen, zum erften Dale, feit langer Zeit 
wieder frei if; denn er war aus der Hut feines geizigen 
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Oheims, der ein gutes Stuͤck ſeines Lebens — ſo weit ſeine 
Erinnerung reichte — in Feſſeln gehalten. Dann kehrten 
ſeine Gedanken zu der verehrten Joanna zuruͤck, und er 
fand einige Zeit Über rechte Beruhigung in der Vorſtellung, 
wie zufrieden auch fie über feinen Erfolg fein würde. Hier 
muß ich ihn eine Welle verlaffen, um zu etwas zu kommen, 
was anziehender fein dürfte. | 

Es mochte ungefähr um die Nachmittagszeit deſſelben 
Tages fein, als ein wohlgekleideter galanter Mann, von 
edlem Wefen und ohne alle Affertatton, etwas forglos und 
keck, jedoch ohne alle Herausforderung — doch um kurz 
zu fein, es war Mafter Shafspeare felbft, gefehen ward 
über die Londoner Bruͤcke gehend, wie er jeßt bier einen 
Blick in die Kaufläden that, dort einige Häufer umfihritt, 
ganz wie Einer, der auf einen andern wartet. Er belus 
ftigte füch einige Zeit, die Voruͤbergehenden zu muftern, fo 
die zu Fuß als zu Pferde, und fchien in ihren Blicken zu 
fefen, was wohl in ihnen vorgehen möchte; aber auf bie 
legt mußte ihn das wohl ermüden, denn wer wird nicht 
müde, wenn. er lange auf jemanden wartet und der kommt 
nicht! Und nachdem er noch eine Welle nach der Stadt: 
feite der Bruͤcke hingefchaut, und er gerade.jeßt auf dem 
Punkte fchien, nicht länger warten zu wollen, verklärte ſich 
mit einem Male fein Geſicht wunderbar, und mit ber al 
lerfreunblichften Miene trat er einem fehr huͤbſchen Frauen; 
zimmer, die nett und zierlich angezögen war, entgegen: Vie: 
len Dank, meine Süße, daß Ihr kommt! rief er galant 
aus, als er feinen Platz ihr zur Seite nahm, und nun 
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mit ihr eines Weges ging. Aber, wahrhaftig, es fehlte 
nicht viel, und die Geduld wäre mir ausgegangen. 
Wenn Ihr mich wirklich fo Hebtet, als Ihr mir zw 
geſchworen habt, erwiederte fie mit einer wunderbar füßen 
Stimme, alsdann hätter ihre wohl Geduld gehabt, Bis zum: 
jüngften Tag auf mich zu warten, und noch ein bischen 
länger. Aber ich wurde abgehalten, lieber Herr, fonft wäre 
ich pünftlicher meinem Worte nachgekommen. 

Daran zweifle ich nicht, fagte Maſter Shafspeare, 
und das Entzüden, was ich jeßt empfinde in Euer fchänes 
Geſicht zu fchauen, wiegt alle Unruhe, die ich beim Wars 
ten empfand, volllommen auf, Nie mag ein treuer Lieben; 
. ber. fo viel gelitten haben, als ich feit jener ſreligen Stunde, 
wo ich Euch beim Bogenſchießen ſah. Mich duͤnkt, die 
Schuͤtzen Ihro Majeſtaͤt ſchoſſen aͤußerſt gefchickt, aber ſeit⸗ 
dem iſt mir bekannt worden, daß ein Schuͤtze in meiner 
Naͤhe ſtand, deſſen Kunſt ſie alle zu Stuͤmpern macht. 

Ein huͤbſcher Einfall, bei meiner Treu, rief lachend 
ſeine ſchoͤne Gebieterin, und er kleidet Jemanden beſonders 
gut, der ohne Widerſpruch den Bogen ſehr geſchickt ſpannt. 

O mein Leben, ich ſchwoͤre Euch — 

Schwoͤrt nicht, lieber Herr, ſagte die andere ihn un⸗ 
terbrechend, denn das iſt etwas mehr, als man von Euch 
fordert. Wuͤrdet Ihr nicht einen Eid darauf ablegen, daß 
meine Augen den Diamant uͤberſtrahlen, meine Lippen roͤ⸗ 
ther ſeien als Kirſchen, und meine Wangen bie bluͤhenden 
Roſen an Purpurglanz befchämen? 

Das würde ich gewiß, entgegnete er, mit Entgücten 
auf ihren Zügen weilend, die wirklich fehr fchön waren. 





Und meint Ihr, daf mie das Vergnügen machen kann, 
was ich fchon fo oft hörte? — Ih kam fon mit man: 
chen jungen Herren zufammen, welche die Gefaͤlligkeit hat: 
ten, die ganze Natur zu plüändern, um mich mit den guten 
Eigenfchaften derfelben auszuftatten. War das nicht frei: 
giebig von ihnen? Aber mich duͤnkt, es hätte beſſer von ihr 
ren Lippen geflungen, wenn ihre Abficht eben fo großmuͤ⸗ 
thig geweſen wäre, als ihre Worte. Sie hätten mich wohl 
für eine Gottheit gehalten, aber wenn ich ihre Bitten ers 
hört, zu welchem armen Klumpen Thon wäre bas Götter: 
bild herabgefunfen. 

Maſter Shafspeare fagte nichts, aber er wunderte Pr 
groß über Ton und Weiſe der Sprecherin; und gerade daß 
er hier etwas traf, was er noch nicht getroffen, zog ihn 
noch mehr an. 

Zaͤhlt mich nicht zu denen, ich bitte Euch, rief er zu⸗ 
letzt. Ich blicke auf Euch, wie auf ein wirklich bewunde⸗ 
rungswuͤrdiges Weib, eines, das keines Weibes Sohn ohne 
Bewunderung anblicken, und nicht bewundern koͤnnte, 
ohne ſich ſterblich zu verlieben. Was nun die Vergleichung 
zwiſchen Euren Vorzuͤgen und denen der Natur anlangt, 
ſo kann ich Euch verſichern und hoffe in der Meinung zu 
leben und zu ſterben, daß von allen ſchoͤnen Dingen, welche 
dieſe bluͤhende Erde ſchoͤn machen, die Lieblichkeit des Wei⸗ | 
bes die erfte und höchfte iſt. Stelle doch neben diefen glän: 
zenden Augen die prächtigften Steine, die je in ber Sonne 
flunmerten; wenn der Zufchauer diefe eben nur ihres Slim; 
merd wegen bewundert, fo findet er bald, er kann nicht 
auf den wärmeren und herrlicheren Strahl Deiner Augen 
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blicken, ohne daß ihm das Blut durch die Adern rinnt, 
wie ein mächtiger Strom, der feine Ufer durchbricht. Das 
eine hat feinen Ausdruck, das andere taufende. Und der, 
welcher Früchte und Blumen vorzieht, laß ihn das fihße 
KHoniglächeln, das um diefe verführerifchen Lippen fpielt, 
beobachten, und bie beredte Sanftmuch auf diefen blühen; 
den Wangen, und mein Leben darauf, er verläßt augens 
blicks die armen, todten Dinge, die er vordem fo fehr bes 
wunderte, für die reihe Schönheit diefes zarten Fleiſches 
und Blutes, das anzufchauen jetzt mein Gluͤck ift. 

Das find wirklich Eräftige Worte, fprach die fchöne 
Begleiterin. Aber ich zweifle nicht, Ihr würdet baffelbe 
auch zu jeder anderen fagen, welche Eure Phantaſte gerade 
angenehm beſchaͤftigte. 

Ihr thut mir Unrecht, ſagte Maſter Shakspeare. 

Aber ich will Euch geſtehen, fuͤgte ſie hinzu, daß mir 
das einigermaßen gefallen hat. Eure Sprache und Euer 
Benehmen iſt ſehr verſchieden von dem aller meiner Be⸗ 
kannten, bis auf Einen; und ich lebe der Hoffnung, daß 
Ihr von beſſerer Art ſeid. 'S iſt ſeltſam, daß Ihr mir 
niemals Euren Namen ſagtet. 

Es kann mich nicht mehr verwundern, daß auch Ihr 
mir niemals Euren nanntet. 

Meiner iſt Joanna, ſagte ſie. 

Joanna! rief Maſter Shakspeare, als haͤtte er den 
Namen ſchon gehoͤrt, denn wirklich, er hatte ihn gehoͤrt, 
aber er entſann ſich nicht bei welcher Gelegenheit. Und 
wie ſonſt? 

Was 
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Was thus das? — Das ift genug, wenn Ihr mich 
damit rufen wollt, erwiederte fi. Und nun, wenn’s Euch 
gefällt, Euren? 

, Meiner ift William. 

Und dahinter? 

Was thut das? Das iſt genug, wenn Ihr mich dar 
mit rufen wollt, erwiederte Mafter Shafspeare mit einem 
Lächeln. . 

Ihr wollt’s nicht fagen? ſprach fie, wie recht, begies 
rig ihn zu wien. Dann muß ich mich von Euch beurlaus 
ben, denn ich muß eiligft nach Haufe. ‘ 

Wenigſtens muß ich ‚die Straße willen, in der Ihr 
wohnt, fprach er, als er mit ihr am Ende der Brücke ſtand. 
Ich wäre fein galanter Mann, wenn ich ein fo-lebenss 
würdiges Gefchöpf allein feinen Weg ſich ſuchen ließe. 

O, ift Ener Name von der Art, daß Ihr ihn nicht 

nennen dürft, dann ift es beſſer, daß wir uns fo ſchnell als 
möglich trennen, erwiederte Joanna laͤchelnd. 

Er iſt gerade nicht fo fchlecht, entgegnete der Andere. 
Ich muß. Euch wohl ſchon ſagen, es tft ein Name von 
einigem Rufe. Aber. ich kann ihn eben fo gut im. Gehen 
als im Stehen ausfprechen. Und nun zauderte ex gar nicht 
mit ihr weiter zu gehen. Meint Ihr denn nicht, was dem 
Einen recht iſt, iſt dem Andern bilig? Ihr gabt mir nur 
Euren Taufnamen, da gab ich Euch auch keinen andern; 
und doch ſeid Ihr nicht zufrieden. 

Waͤret Ihr mir ſo gewogen, als hr verſichert, be⸗ 
merkte die ſchoͤne Begleiterin, welche, wie das wohl zu ge⸗ 
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ſchehen pflege, immer neiigferiger wurde, je länger fie in 
der Nengler erhalten warb, Ihr wuͤrdet gar nicht danach 
gefragt haben. Wahrhaftig, es ſpricht wenig fuͤr Euch. 
Meines Erachtens muͤßt Ihr aber einen Namen von ſchlim⸗ 
mem Rufe haben, oder Ihr achtet mich ſo wenig werth, 
daß Ihr mich nicht wuͤrbig achtet ihn zu nennen. 

Wahrhaftig nicht, rief Maſter Shakspeare. INE traf 
ich ein huͤbſches Weib, die ſo werth geweſen waͤre bekannt 
zu ſein — — und was meinen Namen anlangt, gewiß, 
ich ſage Euch’; er ſteht in guter Achtung beim Publieum. 

Das ift ſchwer zu glauben, erwiederte Joanna, wie⸗ 
wohl fie num immer begieriget wurde. Aber gerade in dem 
Augenblicke kamen, im ſchoͤnſten Aufzuge, der Lord South: 
ampton, ber Lord Pembroke und verfchtedene andere Her⸗ 
ten, denen Allen er wohl befannt war, vorkbergeritten, 
und zogen ihre Huͤte vor ihm ab. Kenne Ihr dieſe fuͤrſt—⸗ 
rich ausſehenden Herrſchaftenꝰ fragte fie: Ä 
Es iſt mein trefflicher Freund, der Lord Soucheunp⸗ 
tom und mehrere ſeiner Bekannten, erwiederte er, ivorauf 
fie noch immer neugiertger wurde, und als fie an der Ecke 
von Eaftcheap anlangten, fprach fie: Hier iſt die Straße, 
wo ich wohne und wo ich Euch vetlaffen muß, aber Euern 
mit habe ich noch nicht erfahreh. 

O laßt mich doc) das Haus wiſſen, in der kin fo koſt⸗ 
bares Geſchoͤpf wohnt, drang der Amdere in fie. And was 
meinen ‚Namen anlangt, der Tann in. einer Straße fo 
gut, "als in der andern settannt werden, und fie gingen 
baranf mit eihander welter. 
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Welch ein Platz für. den Handel. das Al rief Maſter 
Shafspeare, und wie gefchäftig. die Bürger in Ihren Läden 
ſind! Mich duͤnkt, Ich. höre orbentlich das Klingen bes Seh . 
des, oder das Lachen. des Kaufmanns beim Scherzen ſei⸗ 
nes Kunden. Diefe find es, ſchoͤne Joanna, die fruͤh und 
fpät auf find, umd jeden Tag, was fie vermögen, arbeis 
ten, damit Andere den Vorteil davon ziehen — deren 
größtes Vergmügen darin beſteht, ihren Gewinn zu zählen, 
und größter Troſt der ift, daß fie etwas mehr gelten, als 
ihre Nachbarn, Dieſe ſind's, die Beine andere Tugend ken⸗ 
nen, als ben Beſitz des Reichthumg, und: glauben, daß fein . 
Laſter fo zariickſchreckend ſei als Armuth. In ihrer Vor⸗ 
ſtellung find die Aldermaͤnner gleich ben Engeln, und im 
Schuldgefaͤnguiß figen, st für fie fo ont, als in Ewigkeit 
verbammt ſein. Sie drücken wohl ein Auge au, wenn jes 
mand Wittwen und Weiten beraubt, wenn er’s im Sror 
Ben that, aber dem arınen Unglücklichen, der aus Noch ein 
kleines Verbrechen begeht, fehreien fie an: O ber ſchrecke 
liche Voͤſewicht! und mörhten ihn auf der Stelle bangen, 
En Mann mit Tauſenden hinter ſich, koͤnnte Weib mad . 
Kind auf die Straße werfen, und Tüberlic leben als ibm 
fällt, amd es würde Feine Zunge fi gegen ihn erheben; 
aber wenn ein Anderer, der. ehrlich mit. feinem Eleinen Er⸗ 
werbe lebt, wm im Verdacht fteht, daß er eine huͤbſche 
Dirne heimlich Füße, würden fie folchen Lärm erheben, und 
wuͤrden über die Unbill fo ensfegt fchreien, daß der arme 
Schlucker froh waͤre⸗ nur mit heiler Haut ans der Stadt 
zu entkommen.” So find fie — aber weshalb ſteht Ihr 
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bier rein? fragte er ploͤtzlich, als feine Begleiterin nicht wei; 
ter ging. | 

In diefem Kaufe wohne ich, erwiederte fie, bie alles 
was Shakspeare gefagt, wohl angehört hatte. Aber Schande 
Über Euch, mir nach nicht geantwortet zu haben! Ihr habe 
mir Euren Namen noch immer nicht: genannt. 

- Bet. meinem Leben, ich bin erſtaunlich mübe, fchöne 
Joanna, ſprach Mafter Shafspeare. Es wäre ein gutes 
Werk von Euch, wenn She mich Tüder einzutreten — und 
‚was meinen Namen anlangt, ber läßt ſich im Sigen eben 
fo. gut fagen als im Stehen. 

Es iſt kaum nöthig anzuführen, daß Maſter Shake: 
pefare eingelaffen und die Treppe hinauf in das beſte Sims 
mer geführt wurde, wo er fich denn, fo ſchnell es anging, | 
huaͤuslich niederließ. Wirklich fand Joanna feine Unterhats 
tung ſo angenehm, daß -fie eine Zeitlang ganz vergaß nach 
feinem Namen zu fragen; aber er gab ihr auch Beine Ges 
fegenheit dazu, denn fobald ein Gegenftand erfchöpft fchten, 
ding er zu: einem andern über, und entfaltete babet folche 
Fälle von Wis, Geiſt und Kenntniß der Welt, daß fie vor 
Wunder und Bewunderung ganz betroffen fehlen. 

Da Ahr fo viel über Poeſie forecht, fagte fie, als fie 
endlich zu Worte Fam, da habe ich hier ein Paar Verſe, 
über die ich wohl Euer Urtheil wiffen möchte. Dann 309 
fie aus der Schublade ein Papier und übergab es ihm. 
Sie fügte Hinzu: Ste find von einem achtbaren Herrn 
geſchrieben, der fich einbildet, gerade wie Ihr, dag er 
in mich verliebt if, und mir die feinen Komplimente macht, 
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die Ihr darin lefen könne. Wielleicht fchreibt Ihre auch 

Bisweilen, erwiederte Maſter Shakespeare laͤchelnd 
und im Stauden, daß er einen Nebenbuhler im Felbe habe, 
öffnete er das Papier. Sein Erſtaunen wird man vielleicht 
begreifen, wenn man erfährt, daß er baffelbe Gedicht zu 
lefen begann, welches er Maſter Burbage gegeben. Augen: 
blicklich ſah er, wie die Sachen ſtanden, und war nicht 
wenig davon ergoͤtzt. 

Was denkt Ihr von den Verſen? fragte Joanna. 

Wirklich, fie ſcheinen mie ſehr unbedeutend. 

Meint Ihr! rief fie erſtaunt. Darüber wundere ich 
mich — denn mir ſcheinen fie bemunderungswuͤrdig geiſt⸗ 
reich. Unter uns geſagt, ich zweifle daran, daß fie von 
dem herruͤhren, der fie mir brachte, denn er fcheint mir 
‘ein fehr eitler, wuͤſter und tollköpfiger Zierbengel. Ich 
gab ihm außerordentlich wenig Aufmunterung, aber wenn 
er auf die Weiſe fortfährt, follte man meinen, er muͤſſe 
aus Liebe zu mir felbft an die Pforte des Todes klopfen, 
wenn ich ihm nicht zulaͤchle. 

O ber auffchneiderigche Lump! rief der Andere, mit lau⸗ 
tem Gelaͤchter, als er Maſter Burbage Mittheilungen mit 
dem verglich, was er eben gehoͤrt. 

Und als ich ihm ſagte, daß ich an ſeiner Unterſ Seife 
zweifle, fuhr die Schöne fort, da ſchwor er bei Apollo und 
all den Dein, daß er jede Linie gefchriehen, und daß es 
das fchlechtefte fei, was er je dichtete. | 

Sagte er das! rief Mafter Shakespeare. - 


A e cee 


Gewiß! Und außerdem betheuerte ev mr feierlich, wie 


er fuͤr ſo fein und gar geſchickt im Verſe ſchreiben seite, 
daß ſein Freund William Shakspeare und manche Anderen 
oft genoͤthigt ſeien, von ihin welche zu entlehnen. 

D DEN. Dick! DIE! rief Shakspeare Für ſich. 


Und ale ich um feine Anſicht uͤber Maſter Shuksprare 


und feine: Stuͤcke bat, antwortete er ſehr obenhitz. ja 


— gewiß — er ſchreibt vecht huͤbſch, aber Niemand weiß 


wie er mir fuͤr ſeine beſten Verſe verbunden iſt. 

Wenn er dafuͤr nicht Pruͤgel verdient, ſo verſtehe ich 
mich nicht darauf, was Verdienſt iſt, rief Maſter Shaks⸗ 
peare. Aber: Ihe kennt ihn, ſchoͤne Joanna? 

Er hat mie geſagt, daß er einer von dir Koͤnigin 
Schauſpielern iſt, erwiederte fie. Sonſt weiß. ich aber fo 
wenig von ihm als von Euch. Nun .fagt mir, ich’ bitte, 
vote ift Euer Dame, denn a) bin m of mibe, es noch fen 
ner zu fragen. - 


Halt! rief er. Da kommt Ian an die a, denn 
man hörte ein Klopfen . £ j 


Er iſt's, erwiederte des Eaniethanbiere Tochter, und 
ſat haͤtte ich vergeſſen, daß er mir einen Beſuch verſprach. 
Pſft, PIE! ZJoanna! rief eine Stimme von brarßen 
3 bin’s, Richard der ‚Dritte... 2 

Das iſt Dick, ſicherbich, Dachte Maker. Shnfäpeare 
Darm flüfternd zu feiner ſchoͤnen Ciefährtin:: Ueberlaßt ihn 
mir, ich bitte Euch, ging er ſacht nach der Thuͤr. 

Pſt! Pſt! Herrliche Ivanna! rief Maſter Bucbage durch 
das Schluͤſſelloch, ich bin's, Richard' der. Dritte. 


AR 


Bart, packe Did, Du krummbuchlichter Tyrann! rief 
Maſter Shafspeare laut. Weise Das nice, daß Wilhelm 
dar Eroberer wor Richard dem Dritten regierte? 

Was, Will! vief der Andere im hoͤchſten Erſtqunen 
welcher höfe Wind führt Dich her? Du abfepeulicher Bes 
raͤther, Du haft mich betragen. Ä 

Dorin irrſt Du Dich, Maker Die, arwiederte ſein 
alter Gefaͤhrte, denn bis quf dieſen Augenhlick wußte ich 
nicht, daß die anhetungämirbige Jhanna Dir. bekannt ſei 
Wenn ich aber wirklich Mortheil von Deinem Vertrauen 
gezogen hätte, fg wäre es nur gerechte Vergeltung fuͤr die 
abſcheulichen Dinge geweſen, die Du von mir dieſem ſuͤßen 
Geſchoͤpfe geſagt haſt. So mach denn, daß Du fors kammß. 
denn Du haft das uiendliche Vergnuͤgen, melches s hier 
empfand, unterbrochen. 

D ſuͤßeſte Joanna, rief Mafter Durboge in einem u 
wirklich rührenden Tone, meines Herzens Schatz, meiner 
Seele Abbild und mein Engel auf Erben! mein Alles! — 
ich beſchwoͤre Cuch durch das Schlüffefiach (weil die Thuͤr 
zu iſt und ich nicht ein kann) bei dem unergruͤndlichen 
Ocean von Liebe, der mich erfuͤllt in Betreff Eurer unuͤher⸗ 
trafflichen Vortrefflichkeiten, jagt den Schurken ſchleunjgſt 
fort, denn es wäre Ruin und Toh in ſolcher rerdeguitzn 

Geſellſchaft ſich zu erblicken. 
Wer iſt er denn? fragte fie lachend, Awohl fi en 
zu ahnen begann, wer ex eigentlich war. 

Ach der abſcheulichſte Schurke, der auf Beinen seht, 
verehrungswuͤrdigſte Soanya, erwiederte er. votz draußen 
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Er hat ımter den Weibern ſolches Unglück angerichtet, daß 
Ihr darüber erſchrecken wuͤrdet. Ich fage Such: fünfund 
zwanzig Mädchen rein verborben, fünfzig Wittwen toll und 
hundert und mehr Ehefrauen für’s Leben unglücklich gemacht. . 
Ich verfichere Euch, ſuͤße Joanna, ſeinetwegen wiſſen die 
Drechsler gar nicht mehr wo Material finden, da die Hoͤr⸗ 
ner anderweit verbraucht werden. Ja, ich ſage Euch, in 
der Themſe werden jetzt ein halb Dutzend Schiffer gehal⸗ 
ten, expreß dazu, die armen Mädchen auszufifchen, die ſich 
aus Verzweiflung ‘über ihn erfäufen. Und in ber Stadt 
wagen bie ehrlichen Bürger nicht mehr, die Nägel in ben 
Wänden ſtecken zu laſſen, ſo viele ihrer Frauen und Toͤch⸗ 
ter wurden in der letzt daran aufgehaͤngt gefunden, die me⸗ 
lancholiſchen Worte auf ihren Miedern: D graufamer — 
grauſamer Shakspeare. 

Seid Zhr ein folcher Böfewicht, Mafſter Chateau 

fragte Joanna, fo ernft fle Fonnte. 

MWahrhaftig nein, erwiederte er herzlich Tachend. 

Glaubt ihm nicht, theuerfte Joanna, rief Mafter Bur⸗ 
bage, er hat eine Zunge, die den gorbifhen Knoten Iäfle. 
Ihr wäret daher augenblicklich mit ſolchem Schurken ver: 
foren. O unvergleichliche, füße Joanna, bier auf meinen 
Knieen, draußen auf der Schwelle (weil ich nicht hinein 
kann) beſchwoͤre ich Euch, verfchmwöret nicht Euren guten - 
Ruf, indem Ihr mit folchem Gefellen fprecht. Hoͤrt nicht 
auf das, was er Euch fagt, denn die Wahrheit und er 
haben nichts mit einander zu fchaffen. Er ſchwoͤrt Euch, 
daß ſchwarz weiß ift, ſo gewiſſenlos iſt er, und dann augen: 











blicks fchlägt er um, und legt einen neuen Eid darauf ab, 
daß es carmoifin iſt. Ich habe ihm ftundenlang geprebigt, 
er fol fich befehren, aber ich ſage es, mit Thränen in den 
Augen, liebreizende Joanna, er iſt unverbeffertich, und fo 
über allen guten Rath weg, wie ein Huhn mit dem Pips. 

Fahr fort, Die, rief Mafter Shakespeare fehr aufges 
räumt, und feine huͤbſche Gefaͤhrtin war es augenſcheinlich 
auch. Ich bewundere Deine Erfindungsgabe unmaͤßig. 

Fort, Verraͤther! rief der draußen. 

Wenn ich das nicht eben gehoͤrt haͤtte, ſo muͤßt ich 
noch immer zweifeln, daß Du kiug genug warſt, ſo witzige 
Sachen zu ſagen. 

Hinaus, Schurke! 

Aber da ich nun gehoͤrt, daß Du ſo außerordentlich 
geſchickt biſt im Verſe machen, und zwar ſo ſehr, daß ich 
unter vielen Andern genoͤthigt bin, oft von Dir einen Vers 
zu borgen, wenn ich in meinem Maaße nicht auskomme, 
und mich nun entſinne, wie vielen Dank ich Dir fuͤr meine 
beſten Scenen ſchuldig, ſo wundere ich mich gar nicht uͤber 
Deinen Witz heut, und verſpreche Dir, fortan eine beſſere 
Meinung von Dir zu hegen, als ich bisher gethan. 

Ein — fuͤr Deine Meinung, rief Maſter Burbage. 
Alle Liſten gelten in Liebe und Krieg, und als ich ihr Deine 
Verfe gab — 

Was! fchriebt Ihr nicht das Gedicht — fuhr Joanna 
anf — ſchwurt Ihr mir nicht bei Apollo und: allen Neun, 
dag Ihr jede Zeile felbft gefchrieben, und daß es das fchlech: 
tefte Zeug war, was Ihr je gedichter? 
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Welche Gans Du biſt, Deine Beheimmifle auszuplau⸗ 


- dem, ſprach fein Freund; denn obgleich Du mich hier ge: 


boanſtet haft, ich hätte. Dich doch nicht verrathen dafür. - 
Laßt mich ein, ih bitte Euch, herrliche Ihanna, rief 
er durch das Schluͤſſelloch, und ich Neil Euch alles fagen, 
was milch vor Euch rechtfertigen wird. 
Ki, feit Ihre wir Maſter Shakspeare's Bere für 


Eure eigenen gabt, fo: zweifle ich .fehr, dag Ihr auch in 


andern Dingen aufrichtig feid. 

Vergebung für diefen einen Eisinen Fehler, erwiederte 
er fehr rührene. Eure hinreißenden Vollkommenheiten riſ⸗ 
fen auch meine Liebe zu dem Vergehen; aber jeßt den Bur⸗ 
ſchen fort, der auf meine Ehre ein Betrüger iſt, melcher 
feines Steichen ſucht; and laßt mich. Euch bequemer fehen, 
als duch die Thürrigen, die mir nur ſchwache Blicke Eurer 
vollendeten Schönheit gewähren, und wenn ish Euch nicht 
in dem Maaße liebe, daß dadurch meine Mängel ausgegli; 
chen werden, dann verbannt mich auf Immer. 

Haͤltſt Du mich für Deinen Freund, Di? fragte Mar 
ſter Shaföprare, ſich an die Thuͤr lehnend. 

Oeffne die Thuͤr und ſcheer Dich fort, dann biſt Du 
mein Freund, eriviederte Mofter Burbage. 

Mein Herz fchlägt mächtig für Did, fuhr der Am: 
dere fort. 

Wirklich? Du warft immer ein treuer ; Brenn, ſagi⸗ 
der draußen — mach anf die Thuͤr — ir mein füßer 
Bu — 

Aber bin ich der verrufenfte Schurke, der da auf zwei 
Beinen geht? Sage, Die. 


Bei diefem Lichte, Du bift ein wahrer Engel. Vor⸗ 
trefflicher Will, öffne die Thür. 

Und habe ich wirklich ſo viel Weiber ruinirt als Du 
ſprachſt? 

Nein, bei meinem Leben, Du haſt ein ſo gutes Herz, 
keine Maus moͤchteſt Du ruiniren. Mach die Thuͤr auf, 
lieber Will — bitte, bitte! 

Gut, Dick — 

Was ſagſt Du, alter Freund? 

Zu Deinem Troſte tn dieſer Klemme — 

Ach! 
Hoͤrſt Du, Die? 

Mit allen Ohren, herrlicher William. 

Ich verfihere Di — fir it — ein hoͤchſt — un 
liches Geſchoͤpf. 

Raus Du — ſchand — _ Fofterfnegt — miz den * 
waͤß — Hoͤllenhund! — rief Maſter Burbage, an der Thin 
ruͤttelnd; denn Maſter Shakspeare hatte deu vorigen Sag 
fo langſam und mit fo ‚vielem Nachdruck auf den lebten 
Worten gefprochen, und ber Stan war fo verſchieden von 
den, was er erwartete, daß er ganz außer: ſich gerieth — - 
Bon mn an iS mit und amd. ‚Keinen Augenblick will 
ich in Deiner fchänblichen Nähe bleiben, and mährend Ma⸗ 
ſter Shafspeare und Joanna herzlich Tachten, eitte Mafter 
Burbage, was er Eankte, aus dem Hauſe. 


Zehntes Kapitel. 


Ich bin, wie ich bin, und fo will ich fein; 
Doch was ich bin, das weiß ih nue allein, 
Ob gut oder fhlimm, ob groß oder Hein, 
Ich bin, wie ih bin, und fo will ich fein. 
Sir Thomas Wyatt. 


iv Walter Raleigh fand fehr viel Schwierigkeit, 

fein Unternehmen auszuführen, denn die Königin 
Eliſabeth, Eeinesweges verfchwenderifch mit ihren 
Mitteln, wo fie ihren Vortheil in Zweifel 309, gab gern 
den Warnungen Lord Burghley's Gehör, der als firenger 
Hüter des Schapes befannt war; und fo ſchwanden fechs 
wohlausgeruͤſtete Schiffe, welche fie verheißen, in zwei. 
Ueber manchem ungenägenden Vorwande verſchob fie feinen 
Aufbruh von Zeit zu Zeit; und, wenn fie eben geneigt 


fehien, hatte er plößlich durch Dinge, die feine Feinde zu . 


feinem Nachtheil vorbeachten, die Gunſt verloren, fo daß 
ihm das Commando genommen und einem Andern gegeben 
werden follte; wovon jedoch, wie fie wohl wußte, feine für 
das Abentheuer. verbundenen Genöffen nichts hören wollten. 
Endlich ging er mit einer Flotte von fünfzehn Schiffen ums 
tee Segel, von welchen zwei — „ber Blumenfranz” und 
„die Vorſicht“ — unter dem Befehl des Sir John Burgh 
die waren, welche Ihrer Majeſtaͤt Fuͤrſorge ihm gewaͤhrt 
hatte; die uͤbrigen dagegen, verſehen mit allem Noͤthigen, 
waren von ihm ſelbſt, Sir John Hawkins und andern 
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ihm Befreundeten ausgeräftet worden. Die Hauptleute, 
Soldaten und Matrofen auf demſelben waren Männer von 
vorzuͤglicher Entſchloſſeuheit und hinlänglicher Erfahrung 
in ihrem Berufe; aber da widrige Winde ihn zur Umkehr 
noͤthigten, und biefelben. lange Zeit anhielten, fo war er 
gendthigt, den Hafen zu halten, bis er mit Hoffaung auf 
beſſern Erfolg auslaufen koͤnnte. 
In der Zwiſchenzeit fehlte es nicht an Solchen, welche 
aus der Ungunſt der Elemente den Schein einer. ſtrafbaren 
Vernachlaͤſſigung auf Sir Walter Raleigh zu werfen wuß⸗ 
ten, was die Folge hatte, daß er, nachdem er kaum wie⸗ 
der in See gegangen, von Sir Martin Frobisher in einem 
Jaͤchtſchiffe der Admiralitaͤt, „die Vernichtung“ genannt, 
eingeholt wurde, der ihm Ihrer Majeſtaͤt Abberufunge 
ſchreiben mit dem Befehle brachte, ſein Amt in die Haͤnde 
ihrer Officiere niederzulegen. Dies zu thun, ſtand ihm, 
wie ſich wohl glauben laͤßt, eben nicht an, indem er erwog, 
dag ihm die Gründung und Ausruͤſtung ber Expedition ſo 
viel Sorgen und Ausgaben (die ſich bis auf ein Drittheil 
ber gefammten Koften. beliefen) verurfacht habe, und er ge . 
wifler Maßen verbunden fei, fich nicht. von dem Jutereſſe 
feiner Mitgefährten zu- trennen, welche all ihr Vertrauen 
auf feine Tapferkeit und Geſchicklichkelt geſetzt hatten. Ser 
nach, in der Meinung, daß er ſich wohl bei feiner Ruͤck⸗ 
kehr entfchuldigen Eönnte, wollte er auf Beinen Fall fein 
Commando aufgeben, fondern .fegelte weiter. . Mit einem 
von den Azoren Eommenden Schiffe ſich beſprechend, erfuhr 
er, daß Philipp von Spanien, ‚von ‚feinem Unternehmen 
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in..Benutiß geſetzt, in alle Afen der weſtiudiſchen Infein 
und nach Terra Firma ausdrücklichen Befehl geſandt, im 
biefem. jahre keinen Schatz an Bord zu bringen. Dem 
nach. blieb wenig Hoffnung, die Dilber⸗Flotte zu nehmen; 
doch Eehrte er nicht cher zuruͤck, als bis ein funchtbarer 
Sturm. dem Cap Finisserre. gegenüber ihn geteoffen batte, 
der einige feiner Fahrzeuge zerſtoͤrte. Hierauf traf er folche 
Anorbnungen, wir ie. ihm für die weitere Führung nöthig 
ſchienen, und legte dann um, noch ammer in Sofa, bach | 
tief bebränst.. 

Es iſt wohl zu glanben, daß Feine fchöne junge Fran 
wicht. Gefallen daran fand, ihn damals das Wagniß einer 
Seereife tinternehmen zu fehen, amd daß fie von ihm mit 

großem Kummer und vieler Beforgniß,für den Erfolg fich 

tvrennte; denn Frau Ekfabeth war in fortwährender Furcht, 
duß ihre The von der Königin entdeckt warden moͤchte, der 
ven Gemüthsart fe aus Erfahrung fehe wohl Fannte, und 
fie .zweifelte nicht, daß Diefelbe, wenn Re davon Kunde ev 
hielte, ohne alle Hoffnung auf Verzeihung, wider ihrem 
Gemahl in Zorn genathen wuͤrde. Darum ſchwebte fie ia 
beftändiger. Unruhe. Niemals lichte ein Weib inniger, als 
ke Sit Walter Raleigh liebte; und. wie fie Eaum dazu vers 
mocht werden bonnte, einzuwilligen, daß er fein Shi für 
ihre Wohlfahrt in Gefahr ſetze — fe aufrichtig und um 
eisenwäigig. war ihre Meigung zu ihm, — fo fonnte fie auch 
- et nur ihre innige Liebe tadeln, bie ihn in folche Bedraͤng⸗ 
niß gehracht habe. Ihre vorzuͤglichſte Sorge war, ihre 
Berheisathung ‚zu Mugen, nom welcher, — fie wußte nicht, 
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wie — das Geruͤcht fich rings verbreitet haste; umb fit 
RE fih von Sir Walter das Berfprechen geben, nicht als 
lein Diefelbe ebenfalls zu täugnen, ſondern auch durch Be⸗ 
zeigung der Aufmerkſamkeiten, weiche, rote ihr bekannt war, 
die Koͤnigin am meiften tebte, allen Gedanken daran aus 
dem Kopfe Ihrer Majeſtaͤt zu entfernen. Ihr Water umd 
die muntere Alice nahmen jede Gelegenheit wahr, ihre Bes 
mähungen zu unterflügen, da fie faben, daß es fo viel Eins 
fluß auf die Beruhigung ihres Gemuͤthes hatte; aber alle 
three Deftrebungeh amd alles luſtige Seplauder ihter Muhme 
konnte ihr nicht die Lieberzengung nehmen, daß fie das. Ders 
derben deſſen geworden, deſſen Gluͤck fie gern hätte ſechern 
moͤgen. 

Was Maſter Francis betrifft, fo ging es dem zungen 
Manne nie fo gluͤcklich Da Sir Walter fah, daß er ge 
ſchickt und gut gefinnt war, fo wurde er ihm täglich mehr 
geroogen. Er nahm fi vor, ihn ſelbſt in allen edlen Fer: 
tigfeften zu unterrichten, in welchen berfelbe fo ſchnelle Fort 
fehritte machte, daß es ihn überaus erfreute, und pflegte 
oft mit ihm ber ſolche Gegenſtaͤnde zu reden, von denen 
er glaubte, daß -fie ihm ir Zukunft nuͤtzlich werben wurden 
Solche Veränderung ging mit des Schreibers Neffen vor, 
daB er gar kicht mehr diefelde Perfon zu. fein fehlen. Er 
kleidete ſich mach dev Mode, mit einer ſchͤnen Feder auf 
dert Hute und einem zierkichen Degen an der Seite, md 
da er ſtets mit ſtattlichen Rittern und Gentlemen zu thun 
hatte, fo begann feine Schuͤchternheit etwas abzunchmen. 
In Wuhrheit, er war ein eben fo huͤbſcher junger Man, 
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als einer von dieſen, doch ſtill, hoͤchſt artig und zartgeſinnt; 
das einzige Zeichen eines Dieners war an ihm ein kleiner 
Knebelbart auf ſeiner Oberlippe — was, haͤtte es Gib, der 
vielberufene Klingeljunge, geſehen, einigermaaßen deſſen 
.  ‚Meberzeugung erſchuͤtttert haben moͤgte, daß Maſter Frans 
eis ſich eigene zu „Webers Rollen“. 

Die Sefchäfte des Serretaird Sir Walter Raleigh's 
beſtanden meiſtens in Briefſchreiben, Fuͤhrung eines Reiſe⸗ 
Tagebuches und Niederſchreiben von Bemerkungen nach 
den Dictaten ſeines Herrn uͤber ſolche Gegenſtaͤnde, als 
derſelbe zu behandeln ſich aufgelegt fuͤhlte. Dieſer Beſchaͤf⸗ 
tigung wurde der junge Secretair niemals. müde, da fie ſei⸗ 
ner Neigung fo wohl entfprach; und er benahm fich dabei 
fo gut, daß er bald Sir Walter's ganzes Vertrauen ge: 
wann. Daß er feines filzigen Oheims nicht mehr gebachte, 
ließ fich wohl erwarten; aber die Tochter des Schnitthänds 
lers blieb fortwährend der Gegenſtand feiner Betrachtun⸗ 
gen, und feine legte Zufammenkunft mit ihr gewährte ihm 
‚in ber Esinnerung hohen Genuß. Er batte ihr feitdem 
mehrmals gefchrieben und auch von ihr einige Briefe er; 
halten, die ihn jeboch,. obgleich fie ziemlich freundlich wa— 
ren, nicht befriedigten, da fie ihm nicht freundlich genug 
erfchienen; aber, wiewohl ihn dieſer Umſtand nicht wenig 
beunrubigte, zweifelte er doch nicht, fie bei feiner Rückkehr 
ganz fo zu finden, wie er wünfchte. Nichts Eonnte über 
die Ehrfurcht und Bewunderung gehen, die er für Sir 
Walter Raleigh fühlte, indem er tief die Herzlichkeit em; 
pfand, mit welcher dieſer ihm begegnete; und feine eigene 
Ein: 
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Einficht, die für fein Alter allerdings groß war, machte ihn 
fähig, um fo richtiger deſſen feinen Geiſt in aller Bezie⸗ 
hung zu würdigen. 

Eines Abende, als fie auf der Heimkehr fich befanden, 
waren fie beifammen in Sir Walter's Cajüte, "weiche ges 
fällig ausgeftattet war mit Charten aller Art, etlichen Buͤ⸗ 
ern über ausgewählte Segenftände, und verfchiebenen, 
zur Seefahrt nöthigen Inſtrumenten. Maſter Francis faß 
fchreißend an einem Tifch, der am Fußboden befeftigt und 
von einer Lampe erleuchtet war, welche von oben daruͤber 
ſchwebte; und ſein Goͤnner ging im Zimmer auf und nie⸗ 
der, mit untereinander geſchlagenen Armen und ernſtem Au⸗ 
ſehn, zuweilen ſtillſtehend, um ſeinem Secretair etwas zu 
dictiren, was dieſer ſogleich zu Papiere brachte. Dies 
mochte zwei Stunden oder ſo gedauert haben, als Sir 
Walter in ſeinem Gange innehielt, und der Juͤngling, 
in der Erwartung, daß derſelbe im Dictiren fortfahren 
wolle, feinen linken Arm auf den Tiſch legend und feine 
Geber in Bereitfchaft haltend, in einer Stellung tiefer Auf 
merffamfeit zu dem Antliße feines Herrn auffchaute; aber 
Sir Walter, dem unterbeflen nichts anberes vorgefchwebt, - 
als das bleiche und finnende Geficht des jungen Mannes; 
warf auf ihn jeßt einen fo theilnehmenden Blick, daß auch 
diefer alles Andere darüber vergaß. 

Ihr fennt alfo Eure Herkunft nicht? fagte er enblich 
in fehr liebreichem Tone. Mafter Francis war hierüber 
nicht wenig erflaunt, da er ganz etwas Anderes erwartet 
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hatte; und ſein Geſicht wurde ſogleich von einem ſchwer⸗ 
muͤthigen Ausdruck uͤberzogen. 

Mehr, als ich Euch berichtet habe, edler Herr, kenne 
ich nicht, erwiederte er. | 

Es ift eine ſeltſame Sefchichte, bemerkte der Andere. 

Wahrlich, das tft fie, entgegnete fein Secretair fehr 
niedergefchlagen. 

Ich babe mehr als ein Mal mein Gebachtniß ange⸗ 
ſtrengt, fuhr Sir Walter fort, nachzudenken, ob unter all 
- meinen Bekanntſchaften nicht Jemand fein möchte, deſſen 
Dame den Anfangsbuchfteben auf Eurem Mintaturbilde 
.entfpräche, aber mit wenig Erfolg. Gewiß ift nur, daß, 
als ich für die Sache der Proteſtanten in den’ Ebenen Flan⸗ 
derns unter jenem erprobten Krieger, Sir John Norris, 
focht, in meiner Compagnie ein gewiſſer Haltefeſt diente, deſ⸗ 
ſen Vorname, wie mich duͤnkt, Francis war. 

Ha! rief der junge Mann eifrig, vielleicht war er mein 

Vater. W 

AIch bezweifle es, Maſter Seancis, ſprach Sir Walter 
freundtich zu ihm. Er war nur. ein gewöhnlicher Geſell 
— ein bloßer Abentheurer und ein ſchlechter Menfch, nach 
allen Berichten. Es wurde von ihm gefagt, daß er Eng: 
land verlaffen habe, um einer Heirath zu entgehen mit. eis 
ner Perfon von bürftigem Herkommen, bie er ungluͤcklich 
gemacht, und deren Verwandte nahe daran geweſen, über 
die Sache Lärm zu machen. 

Er iſt es! vief fein Secretair, von tiefem Schmerz 
ergriffen, denn fein Herz war niedergebeugt und feine auf: 
firebenden Gedanken waren gänzlich verfchwunden. 


— 
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Mein, ich zweifle gar fehr, entgegnete fein Gönner. 
Diefer Haltefeft war von einer der Eurigen fo ganz ent: 
gegengefesten Sinnesart. Er war vielen ſchimpflichen Ge 
wohnheiten ergeben — hing fich ber verfchiwenberifchen Ju⸗ 
gend an, die er beim Spiele ausbeutelte, und vollbrachte 
jede fchlechte That, wenn er daraus Vortheil ziehen Fonnte. 
Ich war ihm entfchieden abgeneigt und fehr froh, als wir 
von ihm befreit wurden, nachdem erwieſen war, daß er 
einen. Rameraden im Würfelfptel betrogen hatte. 

Wißt Ihr, was aus ihm wurde? fragte ängftlich der 
junge Mann. | 

Es hieß, er ſei Puritaner geworden, antwortete Ra; 
leigh, aber ich kann nicht fagen, ob es aus glaubwuͤrdiger 
Quelle fam. u 

Maſter Francis befand ſich in einer hoͤchſt troſtloſen 
Lage, denn er erinnerte fih, daß fein Oheim in feinen lets 
denfchaftlichen Anfällen ihn oft „Bankert“ oder ähnlich 
genannt hatte, was ihn geneigt machte, zu glauben, daß er 
die Frucht eines fchlechten Liebeshandels fei — ein Gedanke, 
der für ein Wefen von fo empfindlicher Natur, wie er, 
kaum zu ertragen war. Str Walter, indem er bemerkte, 
daß feine Mittheilung den jungen Dann fo in Kummer 
verfenfe hatte, ging jetzt auf denfelben zu, legte feine Hand | 
freundlich auf feine Schulter und fprach gütig zu ihm: 
Seid guten Muthes, Mafter Francis. Wenn die Sache 
fih auch fo ungänftig aufklären follte, daß Ihr von nie: 
driger Abfunft wäret, achtet nicht darauf, ich bitte Euch. 
Für Euer Stück will ich redlich Sorge tragen. Aber es 
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tft fein Beweis dafür vorhanden, daß Ihr von ſolchem 
Herkommen feld; und das Beigebrachte ift nicht zuverläf: 
fig genug für mich, darauf viel Vertrauen zu feßen. 

Sich meine, es ſei nur allzu wahr, edler Herr, erwie: 
derte fein Sectetair, denn mein Oheim — — 

Was ift mit Eurem. Oheim, Meafter Francis? fragte 
ſein Herr, da der Juͤngling ſtockte. 

Sin feinem Zorne hat er mich oft mit fo niedrigen 
Ausdrücken bezeichnet, wie — — 

Fuͤrchtet nichts, ſagte Sir Walter aufmunternd, es iſt 
ein Freund, der Euch hoͤrt. 

Wahrlich, ich kann es nicht ſagen, rief der junge Mann, 
den Kopf fchüttelnd und mit einem Ausdruck, als wider: 
ftrebe es zu fehr feinem Gefühle, es auszufprechen. 

Gut, aut, wie Ihr wollt, erwiederte Raleigh, ſich auf⸗ 


richtend, denn er hatte ſich uͤber ihn gelehnt, und ſchien 
ſeine Gefuͤhle zu verſtehen und zu wuͤrdigen; doch was es 


auch immer ſei, beachtet's nicht; denn ein ſchlechter Mann 
— fuͤr welchen ich nach dem, was Ihr mir von ihm ge⸗ 
ſagt, Euren Verwandten halte — wird in Leidenſchaft al⸗ 


les ſagen. Es iſt eine ausgemachte Wahrheit, daß in die: 


ſen Zeiten eine gute Herkunft ſtets Eure beſte Empfehlung 
iſt; aber laßt Euch das nicht ruͤhren, wenn Ihr auch das 
Mißgeſchick haͤttet, daß Euch ſolche fehlte, was ich, bis ich 
beſſere Buͤrgſchaft dafuͤr habe, nimmer glauben werde. 
Ohne Zweifel klingt es fein, ſich auf eine Verwandtſchaft 


mit einer langen Reihe ehrſamer Ahnen zu berufen; aber 


Leute, die keinen andern Vorzug haben, als dieſen, ſind 
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unferer neuen Pflanze, der Kartoffel, bis zu den Frucht: 
knollen ähnlich — alles das if gut an ihnen, was unter 
dem Boden ſich befindet. Wie viel beſſer ift es, felöft der 
Sründer Eurer Größe zu werben! Wenn hr fortfahre, 
die empfehlungswerthen Eigenfchaften zu zeigen, die ich an 
Euch wahrgensmmen habe, fo wird Euch nicht die Gele⸗ 
genheit zu ehrenvollem Fortkommen fehlen, mag Eure Ab⸗ 
kunft ſein, welche ſie wolle. Demnach wuͤnſchte ich, Ihr 
daͤchtet nicht mehr daran, ſondern ſtrebtet vielmehr, Euch 
immer weiter in allem dem auszubilden, was zu gehoͤri⸗ 
ger Zeit Euch gute Dienſte leiſten muß. Mil'diefen Wors 
ten öffnete Ste Walter Raleigh die Thür und verließ das 
Cabinet. 

Aber Maſter Francis dachte doc) baren, und, je mehr 
er dachte, befto mehr fehien er geneigt zu denken. Sein 
Ehrgeiz hatte "einen Stoß erhalten, und es war nicht zu 
erwarten, daß er fehnell davon geheilt würde; denn es hatte 
fich, indem er bie Verachtung erwog, die gemeinhin darauf 
ruhte, der Gedanke in ihm fefigefegt, daß von allen Din: 
gen eine ſchlechte Herkunft das übelfte fei,. und er Fonnte 
es nicht ertragen, daß von ihm gefagt werde, er fei das 
mißgezeugte Kind eines Betruͤgers. Sein Stolz; war 
aufs Tieffte gekraͤnkt, doch erhob er fich deflo mehr gegen 
foichen Schimpf, je tiefer er davon niebergebengt war. Es 
fchien ihm, als würde er von ber Welt nicht fo gering ers 
achtet, wie er fich nach feiner Meinung herabgewuͤrdigt 
fühlte. Er ergriff den Gedanken, daß Haltefeft und ev auf | 
feine Weiſe in Beziehung ſtehen koͤnnten. Aber zu ſeinem 
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großen Verdruß drang ſich ihm doch die Ueberzeugung auf, 
daß das Gegentheil wahr fet, und er befürchtete nun, daß 
man. darüber reden würde. 

Snzwifchen Tiefen Str Walter Raleigh's geinde in 
ihren Bemühungen nicht nach, ihn mit der Königin zu ent⸗ 
zweien. : Es mag Manchem fehr befremdlich ſcheinen, daß 
ein Mann, der — abgefehen davon, daß er fo hoͤchſt aus: 
gezeichnet war — Niemandem Liebel zu thun trachtete, 
gleichwohl Feinde haben fonnte; aber es war eben die Folge 
feines fo hohen Auffchwunges über fie in allen empfehlens⸗ 
. werthen Dingen, daß er fo Manchen verdroß. Und da 
die, welche vor allen begierig waren, fein Anfehen bei Hofe 
zu erfchüttern, überfegten, daß fie feine Ausficht dazu haͤt⸗ 
ten, fo lange er, gegen den fie in Bergleich fo weit zu: 
ruͤckſtanden, in Gunſt ftehe; fo firebten fie nach Keäften . 
dahin, ihn niederzubeingen, um fich ſelbſt durch feinen Sturz 
emporzuheben. Der Erſte von diefen war Sie Robert Ce: 
cit, deffen ehrgeizige Pläne ſich nicht durch Hinderniſſe ſchrek⸗ 
Een ließen, welche Lift zu belegen vermochte, ımd der in 
feiner Berfchlagenheit fo gefchickt war, daß Niemand gegen 
ihn Verdacht hegte; denn er wußte Alle um fich her zu 
feinen Werkzeugen zu machen, um damit auszurichten, was 
er wollte, und, während er feldft in Verborgenheit fich hielt, 
entfchfüpfte er frei von allem Argwohn. Er war mit über: 
gewöhnlichen Talenten ausgeftattet, aber auch begierig, die 
höchfte Gewalt in feinen Händen zu haben, und mochte 
nicht leiden, daß irgend Sjemand mächtiger fei, als er. Ihm 
"zur Seite ftand Lord Henry Howard, fein Genoß und ge: 
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ſchworner Helferäbhelfer, von hoher Abkunft, des Herzogs 
von Norfolt Bruder, der aber, nachdem er ein großer Ber: 
ſchwender geweſen und ein ruchlofes Leben geführt, gern 
darauf einging, die Anfchläge und Kunſtgriffe Cecil's zu 
unterftägen, um Sir Walter Raleigh aus feiner vortheils 
haften Stellung zu verdrängen. In Lady Howard de Wal: 
den fanden fie eine geſchickte Gehuͤlfin. Sie war ein wohl 
ſchoͤnes, aber charakterlofes Weib, und da fie glaubte, von 
Sir Walter gering geſchaͤtzt zu fein, fo war fie begierig, 
ſich an ihm geraͤcht zu fehen. Ihr nahes Dienſtverhaͤlt⸗ 
niß zur Königin gewährte ihr dazu erwuͤnſchte Gelegenheit, 
und derfelben ſich zu bedienen wurde fie nur duch Sir 
Robert Cecil's Nach zurückgehalten, der es für angemeflen 
bielt zu warten, bis die Sache mehr zur Reife gedichen 
wäre. . | 

Ihnen waren zugefellt alle die Mißgünftigen, Ehrgei⸗ 
zigen und Eitlen, welche dem Hofe anbingen und beſtaͤndig 
Raͤnke ſchmiedeten, um zum Nachtheil eines Andern ſich 
felbft emporzuheben. Sie hatten bereits geſchaͤftig ſich ge: 
zeigt, Raleigh's Fuͤhrung der Flotte zu verdaͤchtigen — nicht 
ohne den gewuͤnſchten Erfolg. Um dieſe Zeit geſchah es, 
daß das Gefluͤſter uͤber die Heirath Sir Walter's in Gang 
gebracht, und manches Bochafte von der Urſache derſelben 
gefagt wurde; doch hatte bisher Niemand davon der Koͤ⸗ 
nigin etwas angedeutet. Nun aber wurd” es für zeitgemäß 
erachtet, die Sache weiter zu fördern, denn Ihro Mas 
jeftät. war etwas ungehalten darüber, daß Sir Walter mit. 
feinem Unternehmen fo fange gezögert und, wie man doc) 
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von ihm wußte, nichts gethan hatte. Demnach ergriff Lady 
Howard die Gelegenheit, als ſie mit Ihrer Majeſtaͤt allein 
war, diefelbe von Allem in Kenntniß zu feßen, was fie 
von dem Verhaͤltniß zwiſchen Eliſabeth Throckmorton und 
Sir Walter Raleigh kannte, indem ſie zugleich Sorge trug, 
den Gegenſtand ſo viel als moͤglich ins Gehaͤſſige zu ziehen. 
Nichts konnte den Zorn der Koͤnigin uͤbertreffen. Sie 
wurde jetzt blaß vor Aerger und gleich darauf roth vor 
‚ Schaam. Jede Falte ihres Geſichts wurde ſichtbar, in 
ſo heftiger Aufregung befand ſie ſich; und ſie ſchritt im 
Zimmer auf und ab mit ſtarken Tritten, jetzt Drohungen 
ausſtoßend gegen ihre Ehrendame, und dann ihren Garde⸗ 
Hauptmann mit furchtbarer Strafe bedrohend. Ihre Die⸗ 
.nerin ſtand dabei, indem ihre dunklen Augen. über den 
Sturm, den fie erregt, wohlgefällig funkelten, und fie ſich 
bemühete, durch alle. Arten tücifcher Einfläfterungen die 
Wuth Ihrer Majeftät gegen ihre Beleidiger zu fleigern. 
Nein, bei Gottes Wunden, 's iſt zu ſchaͤndlich, rief. 
die Königin, es foll fie veuen. Ihr feevelhaftes Beginnen 
wird gerechte Strafe finden oder Wir ‚wären nicht Könis 
gin von England. Und fie — Feine Ungnade kann hinrei⸗ 
reichen für ein fo ſchweres Verbrechen — eine Buhlerin 
— ein liederliches Menſch — ein niedertraͤchtiges, ehrloſes 
Gecſchoͤpf! Hat fie nicht Schaam? Hat fie keinen Begriff 
von ihrer Leichtfertigkeit, ihre Nichtswuͤrdigkeiten Uns fo 
nahe zu verüben und unfern Palaſt zu verwandeln in ein 
— O, es iſt abſcheulich! 
Wahrhaſtis, ich wundere mid), wie fie ihrer tugend⸗ 
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haften Gebieterin jemals ins Antlig blicken Eonnte, fagte 
Shre Herrlichkeit. | 
Solche fchamlofe Unverfhämeheit fchändete nie einen 
hriftlichen Hof, rief Ihro Majeftät; es geht Über Alles, 
wovon Wir je gehört haben; 's iſt höchft gräßlich, entſetz⸗ 
lich und abfcheufich! Was wird man von Uns denfen, wenn 
eine, die Uns fo nahe ftand, foichen nichtswuͤrdigen Wan: 
del führte? Es wird den Uebelgefinnten als Anhalt dienen, 
fie werben fagen, Wir feien Selbft dahin geneigt. Jedes 
Saar ſtraͤubt fich bei dem Gedanken daran! | 
Sch bin von Graufen ergriffen, bemerkte Diylady Ho: 
ward, indem fie noch mehr, als ihre königliche Gebieterin, 
erſchuͤttert ſchien. 

Soolche ſchaamloſe Schaͤndlichkeit verdient durch bie 
Welt gegeißelt zu werden, fuhr die Koͤnigin fort. Weg da⸗ 
mit! Pfui auf das Zeitalter, das fo niedertraͤchtige Weibs⸗ 
bilder erzeugt! Ja und wahrhaftig, wenn es auf dieſe Weiſe 
fortgeht, fo wird weder Sicherheit, noch Ehre für. uns 
arme Jungfrauen bleiben. 

WVerzeihen, Ihro Majeftät, das glaube ich nich, ant⸗ 
wortete ihre Dienerin, die, beiläufig geſagt, nicht im beſten 
Rufe ftand; und empört es mich um fo mehr, wenn ich 
bedenke, weich ein erhabenes Mufter fie bisher in Ihro 
Majeftät gehabt hat, deren hehre Tugend, meine ich, ihr 
ein befferes Betragen gelehrt haben follte. 

Ihre Nichtemärdigkeit war fo groß, daf Eeine Lehre 
fruchten Eonnte, entgegnete heftig Ihro Majeftät. Sie 
war ein gemeines Weibsſtuͤck der niebrigften Claſſe, die von 





keinem Muſter Nutzen zu zichen vermochte. Wir find er: 
| ftaunt, daß fie fi) je in unfere Gegenwart hat wagen koͤn⸗ 
nen; aber, bei allen Engeln im Himmel, fie ſoll dafur buͤ⸗ 
ßen. Und er, den Wir aus dem Nichts emporgehoben ba: 
ben, er foll erfahren, und gleich, daß bie, weiche erhebt, 
auch vernichten Eann. Der undantbare Schurke, fein fchlech: 
tes Treiben mit einer foichen Jeſabel fortzuführen, ohne 
alle Ruͤckſicht auf feine Pflicht gegen Uns. 

Und noch dazu fo nahe Ihro Königlichen Gegenwart, 
ſprach Mylady Howard. | 

O, 's ift ganz unerträglich, rief die Königin, von Neuem 
in Wuth ausbrechend. Es iſt das ärgfte, verhaßtefte Bu⸗ 
benftück, welches je einen Eöniglichen Palaft gefchändet het. 
Weiche teuflifche Bosheit ihn dazu trieb, if nicht auszus 
fsrechen; aber er hat Uns ſchaͤndlich entehrt im Angefichte 
des ganzen Europa’s, und, bei Gottes Wunden, er foll’ das 
für buͤßen. Die Sefandten werden davon reden — es wird 
eine Luft für Philipp von Spanien fein — der arge Goͤtzen⸗ 
diener, der Papft, wird es von den Kanzeln predigen laͤſ⸗ 
fen — und alle elenden Papiften außen und daheim wer: 
den darin neuen Stoff finden, Uns zu verleumden. Wit 
Ihr gewiß, daß er das Geſchoͤpf geheirather bar? 

Ich babe vernommen, Ihro Majeſtaͤt zu Befehl, er: 
wiederte Ihre Serrlichkeit, daß Sir Robert Eecit und My: 
ford Henry Howard, die kurz darauf, nachdem bie Ber: 
(orene abgefahren, ein Boot beftiegen, fie bei Durham⸗Haus 
haben landen fehen, und ift hieraus von vielen gefchlofien 
worden, daß Sir Walter's Kaplan, Dr. Robert Burrel, 
das Ehebuͤndniß eingefegnet habe. 


n 
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Immer fchimmer! rief die Königin, indem fie wieder 
ſtolz duch das Zimmer ſchritt, ihre Augen zornig funfels 
ten und ihr Bufen heftig mallte, — fo. bewegte fie der 
Fageimm. Er hat nit allein arge Schmach Uns anger 
than, fondern auch, ohne zuvor Unſere Genehmigung zu 
fuchen und abzumarten, zu heirathen ſich erkuͤhnt. Wie! er 
denkt wohl gar, weil Wir ihm zu wenig Gunſt erwieſen 
— waͤhrend wir eine beſſere Meinung von ihm hegten, als 
er verdiente — werde ihm geſtattet ſein, Uns daruͤber nach 
Belieben ſein Mißfallen zu bezeigen. Nun, bei dem hei⸗ 
ligen Licht, Wir wollen ihm etwas Anderes lehren. — Was 
aber jenen Burrel betrifft, ſo muß ihm zu wiſſen gethan 
werden, daß, feinen Narrenkopf in folch ein ſtinkendes Se; 
menge zu ſtecken, wicht Gottes, fondern des Teufels Werf 
verrichten heißt. Er verdiente, daß ibm fein Taler vom . 
Leibe geriffen, und er durch den Stadt: Henker ausgeſtaͤupt 
würde. Solche zubringlichen Priefter find zu jedem Schur⸗ 
kenſtreiche bereit. — Wir wundern Uns ſehr, daß Sir Ro⸗ 
bert Cecil Uns nicht von ſeinen Beobachtungen Nachricht 
gegeben, wie er doch ſeiner Pflicht gemaͤß haͤtte thun ſol⸗ 
len. Aber ſo ſind Wir bedient; die ſchaͤndlichſten Dinge 
werden taͤglich gegen uns veruͤbt, doch die, welche Wir Uns 
zu Dienern erwaͤhlt haben, ſtatt Uns ſogleich davon in Kennt⸗ | 
niß zu feßen, halten ihr. Gefchäft fo geheim, als ob fie durch 
Beflehung gewonnen wären. | 

Da Eopft Jemand an die Thür, entfchuldigen Ihro 
Majeftät, fagte Mylady Howard. 

Seht danach), eriwiederte die Königin. 

Es iſt Mylord Burghley, fügte ihre Dienerin hinzu, 
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nachdern ſie nach der Thür gegangen, um zu rtunden, wer 
‚es fein möchte. 

Laßt ihm eintreten, rief Ihre Majefit.. Seid dar: 
auf fchritt der Lord: Schagmeifter langſam in das Zimmer, 
mit dem Hut in der Hand, fich tief verbeugend, und bes 
merfte alsbald an dem Geſicht der Königin — welches un: 
geachtet aller Schönheitsmittel überaus duͤſter und verdrieß⸗ 
lich ausfah, — daß etwas aufer der Ordnung ſei. 

Seht Euch, Mylord, fagte die Königin, die ihm diefe 
Sunft feiner Alterſchwaͤche wegen gewährte. Der Lorb: 
Schatzmeiſter ließ ſich mit feierlichem Anſtande nieder, nicht 
wenig verwundert darüber, Ihre Majeſtaͤt fo ergriffen und 
fo heftig im Zimmer einherfchreiten zu fehen; und er wandte 
fich zu Mylady Howard, um zu verfuchen, ob er niche. in 
ihren Blicken irgend eine Erklärung des Geheimniſſes lefen 
Eönnte; aber zu nicht geringer Vermehrung feines Stau 
nens erfchten ihm diefe nur noch finfterer. | 

Mein Lord Schakmeifter! rief. die Königin, kaum im 
Stande zu fprechen, fo aufgeregt war fie, während fie plöß: 
lich vor ihm ſtill ſtand, der Raleigh ift der ſchwaͤrzeſte Ver: 
rächer geworden, von dem man je gehört hat. 

Humpf! rief Mylord Burghley, einigermaßen beſtuͤrzt 
und feine Lippen. mit dem Scheine des tiefften Ernftes ein: 
ziehend. 

Er bat Une fhwer beleidigt, fuhr die Königin fort. 
Er hat fo fchändliche Miſſethat an Unſerer koͤniglichen 
Würde verübt, daß das Dpfer feines Lebens nicht zurei: 
chende Senugthuung fein wird. 
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Ha! rief der Lord Schagmeifter, die untere Kinnlade 
fenfend, wie von ploͤtzlichem Staunen ergriffen. 

Er iſt fo verwegen geweſen — denkt Euch, Mylord, 
des. Geſellen Nichtswuͤrdigkeit — mit jener frechften Bub: 
lerin, der Eliſabeth Throckmorton, ſich ſchimpflich gemein 
zu machen! und nach dieſen Worten ſchritt Ihre Majeſtaͤt 
wieder unmuthig durch das Zimmer. 

Und noch dazu im Palaſt, Mylord, fuͤgte ihre Die⸗ 
nerin mit dem Ausdrucke hoͤchſten Unwillens bei. 

Ho! rief Jener, ſein Kinn weit vorſtreckend, als ſei 
er voll Verwunderung uͤber die Groͤße des Frevels. 

Sie wird ihren Lohn finden, ſprach die Koͤnigin zor⸗ 
nig weiter. Es ſoll nimmer geſagt werden, daß wir den 
laſterhaften Neigungen ſolcher garſtigen Geſchoͤpfe Nach⸗ 
ſicht erwieſen. 

Und ſo nah der Allerhoͤchſten Perſon, ſetzte Mylady 
Howard mit hinlaͤnglichem Nachdrucke hinzu. 

Humph! rief Mylord Burghley, ſcheinbar ganz er⸗ 
ſchuͤttert. 

Doch mehr, als dies, Mylord, mehr, als dies, fagte 
die Königin, indem fie vor ihren Lords Schaßmeifter mit 
dem Ausdrucke bes Heftigften Zorns hintrat und ihre Stimme 

bis zur hoͤchſten Hoͤhe erhob, er hat es gewagt, ſie zu hei j 
rathen! . 

Ha! rief er, wie vom Schlage getroffen. 

Er hat Uns verachtet — er hat Unfer Anfehn ber: 
abgewürdigt, — und bei diefen Worten eiferte die Königin 
wie zuvor. 
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Nachdem Ihre Majeſtaͤt Sich ihm als eine fo gnaͤ⸗ 
dige Herrin erwieſen bat, fuͤgte ihre Herrlichkeit hinzu. 
Ich bin ganz ergriffen von fo teuflifchem Unbanf. 

Ho! ſprach Mylord, fcheinbar ebenfalls aufs Tiefite 
ergriffen. _ 

Bo iſt Sir Robert Cecil? fragte die Königin. Wir 
möflen fogleich mit ihm,fprechen. Es wird ihm fchlimm 
ergehen, wenn er nicht genügend darzuthun vermag, warum 
er feine Pflicht nicht beſſer erfüllt hat. Wir wollen Kei⸗ 
nen diefer Art um uns haben. Mir wollen nicht Pflicht: 
vergefine beguͤnſtigen. Wir wollen nicht von folchen be: 
dient fein, die ftumm fein fünnen, wenn Verrath rings um: 
berfchleicht. Sender ihn zu Uns, Miylord, unfehlbar. Er 
bat um dieſe fchändlichen Vorgänge gewußt und Uns nichts 
davon merfen laſſen. 

Humph! rief Mylord Burghley fehr ernft, indem er 
fih erhob. Darauf verließ er das Zimmer, um feinen 
Sohn zu fuchen, wie feine fönigliche Herrin ihm geboten 
hatte. 

Ihre Majeftät fuhr fort in derſelben Stimmung bin 
und her zu fehreiten, indem fie ihren Zorn ohne Maag aus: 
ließ, bald gegen den Einen und bald gegen den Anden, 
doch vorzüglich verfehwenderifch gegen ihre fchöne Namens: 
fchwefter, für welche feine Strafe ihr groß genug zu fein 
ſchien; während Lady Howard baftir Sorge trug, daß die 
Wuth derfelden aus Mangel an tauglichen Neizmitteln nicht 
ausging. Str Robert Cecil war offenbar nicht weit ger 
wefen, denn er Elopfte bald darauf an die Thür, nachdem 
Lord Burghley fih entfernt hatte. 
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So, Sir Robert Cecil! rief die Koͤnigin lebhaft, ats 
er vor ihr erfchlen, Ihr müße durchaus en Begünftiger 
und DBeförderer des Verraths werben. 

SH Verrath begünftigen — ich Berrath befördern! 
rief er anfcheinend beſtuͤrzt, während er demuͤthig vor ſei⸗ 
ner Pandesherrin aufs Knie ſank. Welches Mißgeſchick 
bat mich getroffen, daß ich ſolche Beſchuldigung von einer 
fo gütigen Herrin erfahren muß? Bei meinem Leben ſchwoͤre 
ich, daß ich wider Ihro Majeftät weder etwas geredet, noch 
- gethan habe." Weit entferne davon, finde ich die hoͤchſte 
Wonne in dem Beſtreben, mich ale Ihro Majeftät treus 
ften Diener zu erweifen; und ich würde Dero Dienft nicht 
mit dem irgend eines Herrſchers auf Erben vertaufchen, 
wenn auch die Verfuchung noch fo groß wäre. Wahrlich, 


verzeihen Ihro Majekät, wenn Ihr mir die Ehre nehmt, 


die ich zu allen Zeiten eifrig erſtrebt habe, indem ich Kei⸗ 
nem in Treue und Gehorſam wich, fo wuͤnſcht' ich, nicht 
eine Stunde länger zu leben; denn ohne Ehre würd’ ich 
unwerth fein, in Gegenwart eines fo erhabenen Weſens 
zu athmen, und beraubt der Wonne, die Alle begluͤckt, 
weiche fo hoch gewuͤrdigt ſind, auserleſen zu ſein, Ihro 


Majeſtaͤt Gebote zu vollbringen, wuͤrde mir das Leben nichts. 


mehr bieten, was noch hoch geſchaͤtzt werden koͤnnte. _ 
Seftattet mir die demuͤthige Frage, welches Verraths ich 
angeklagt bin? | 

Der Kenntniß von Raleigh's treulofem Bunde mit 
der Schande Unfers Hofes, Elifaberh Throckmorton, ers 
wieberte die Königin höchft erbittert, wovon Ahr Uns nichte 
berichtet habt. Was fie vollbracht haben, ift ein fo ſchwar⸗ 
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ses Berbrechen, als je erfonmen worden; — Geheimhaltung 


war alles, was fie beburften, um ihren fchändlichen Plan 
zur Ausführung zu bringen, und, indem Ihr Uns nicht 
anzeigtet, was Ihr davon mwußtet, damit Wir es hätten 


hindern können, ließet Ihr gefchehen, daß ihr frevelhaftes - 


Besinnen vollendet ward, und fo wurdet Ihr ein Begüns 
ftiger und Befoͤrderer ihres Verraths. 
Erlauben, Ihro Majeftät, fagte Cecil fehr ernſt, zwei 


Gründe hatte ich, und fie fehienen mir gut, die Sache niht 


laut werden zu laffen. Zuvoͤrderſt beruhte meine Kennt 


niß davon auf wenig mehr, als dem.allgemeinen Verdacht, . 


für weichen fein ficherer Beweis da war. "Sodann, ich 
bin nicht gern ein Zuträger zur beften Zeit, aber ich hege 


“fo tiefe Ehrfurcht vor Ihro Majeftät hehrer Tugend, dag 
ich nicht um mein Leben Ihro Majeſtaͤt züchtiges Ohr durch 


einen Segenftand verlegen fonnte, der von unedlem Geiſte 
befleckt fich zeigte. " 

Wir- billigen Eure Gründe, Sir Robert, entgegnete 
die Königin, fo weit fie Euch von allem Verbrechen dabei 
reinigen. Aber nun gebieten Wir Euch bei Eurer Unter; 
. thanenpflicht, ohne Ruͤckhalt zu berichten, was immer das 
von zu Eurer Kenntniß gekommen ift. 

Da Ihro Majeſtaͤt es mir gnädigft geftattet haben, 
fo nehme ich feinen Anſtand, verfeßte er. . Ich muß vors 
ausſchicken, daß ich von ihrem Verkehre nichts weiter weiß, 
als was allgemein davon geredet. wurde; aber da ‚mir be: 
kannt ift, wie fehr die Menge der Läfterung ergeben ift, 
fo beachtete ich nicht, was ich vernahm, indem ich den 

Glau⸗ 
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Stauden hegte, Sir Walter Raleigh ſei ein zu edler und 
verſtaͤndiger Gentleman, um einen ſo ſchimpflichen Wandel 
zu fuͤhren. 

Mylady Howard hat Uns gute Proben von dem ges 
geben, was fie von ihren eigenen Lippen hat, bemerkte die 
Königin ungeduldig. 

In Wahrheit, Sie Robert, ih habe ihnen zufällig 
alle ihre fchändlichen Geheimniſſe abgelaufcht und hielt mich 
für verpflichtet, diefelben Ihro Majeftät zu hinterbringen, 


ſſagte ihre Dienerin. 


Ich bin ganz erftaunt! rief Str Robert Cecil, in fo 
völliger Beftürzung ſich zeigend, wie man fie je nur gefehn. 
Sch wundere mich unendlich darüber! Wer hätte das ges 
dachte? Wie unmöglich fchien es, daß ein fo hoͤchſt verftän: 
diger und gebildeter Mann, wie Ihro Majeftät Garde 
Hauptmann, fi fo vergangen haben koͤnnte! Wahrlich, 
es macht mic beforgt für meine eigene Tugend. Ach 
werde für mich felbft zittern bei dem Gedanken, daf, wenn 
die, welche eine.fo feltene Bildung haben, fich nicht auf: 
recht zu erhalten vermögen, wir, die wir minder begabt 
find, nur finfen Eönnen. Auf wenig Männer hab’ ich "mit 
folher Bewunderung geblickt, wie ich für Sir Walter Ra; 
leigh empfunden; denn fürwahr er zeigte fich mir immer 
als das Mufter eines echten Gentleman. Ich bin herzlich 
betruͤbt — 

Bringt vor, was Ihr uͤber den ſchmachvollen Gegen⸗ 
ſtand zu ſagen habt, ſprach die Koͤnigin kurz. 

Das will ich ohne weiteren Zeitverluſt, erwiederte der 

I. 0. 17 


258 

Verſchmitzte. Es trug ſich zu, daß Miylord Henry Howard 
und ih, als wir nad) der Banffeite gingen, eben einen. 
Machen beftiegen, nachdem die Barke, worin Miftreß Throck⸗ 
morton ſich befand, vom Ufer abgeſtoßen war. Mylord 
lenkte meine Aufmerffamfeit auf einen Dann, der in der 
Barfe ganz verhällt faß, und den ich nicht bemerft hatte; 
denn wahrlich, ich beste fo viel Hochachtung für Miſtreß 
Eliſabeth — indem ich meinte, daß ihre nahe Beziehung 
zu Eurer koͤniglichen Perſon für ihre hoͤchſt ehrenwerthen 
Eigenſchaften zeuge — daß ich in keine ihrer Handlungen 
den Verdacht eines Unrechts ſetzen konnte, und nicht begie⸗ 
rig war, ihre Schritte zu beobachten. 

Wer, meint Ihr, war jene Perfon? fragte die Koͤ⸗ 
nigin eifrig. . 

Das weiß ich nicht mit Beftimmtheit, entgeänete Ce 
cil, denn da wir auf der andern Seite des Waflers: ung 
befanden, fo Fonnten wir fo ferne Gegenſtaͤnde nicht genau 
unterfcheiden. Ich meine nicht, dag es Sir Walter. Rar 
feioh war, aus einem Grunde, den ich jeßt angeben will. 
Die Darke fuhr nah Durham: Haus, was uns, bie wir 
die umlaufenden übeln Gerüchte kannten, in nicht geringes 
Staunen verfeßte. Darauf fahen wir den Verhuͤllten mit 
- Miftreß Alice und ihrer Muhme landen, und alle drei bie 
Treppe ‚hinauf ins Haus gehen. Als wir dies bemerften, 
mußten wir nicht, mas wit daraus machen follten; jeboch 
um Mylord's und meine Neugierde zu befriedigen, warte: 
ten wir in einer angemefienen Entfernung. Nach einer 
halben Stunde oder weniger Eehrten die Drei zur Barfe 
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zurück und fuhren wieder ab; ich aber, in dem Glauben, 
es koͤnne nur einen vorübergehenden Beſuch gegolten haben, 
dachte fo Teicht darüber, daß mir fie nicht weiter beachtes 
ten. Der in den Mantel Gehuͤllte Eonnte nicht Sir Wats 
ter Raleigh gewefen fein, weil mein Vater auf Ihro Mas 
jeftät Befehl fi mit diefem in feinem eigenen Hauſe bes 
ſprach, und ich zu derfelben Zeit jene Perfon auf dem 
Fluſſe erblickte. Bei näherer Erwägung alfo konnte ich 
in einem Beſuche, den diefe jungen Damen mit einer 
andern Perfon zu Durham: Haus abftatteten, nichts Uns 
rechtes finden; aber Mylord Howard bot mir eine Wette an, 
dag Miſtreß Elifaberh fich dahin begeben habe, um fich zu 
verheirathen,; und daß der in dem Mantel Fein Anderer, 
als ihr Vater, Ste Nicholas Throckmorton, ſei, ber wohl 
Grund genug habe, die Sache geheim zu halten, da «8 
hieß, daß er aus Mangel an eigenem Vermögen dem Un⸗ 
tergange nahe fel. 

Nun iſt Uns alles Elar, rief bie Königin, während thr 
Seficht fich vor Wuth hochroth färbte. Wir find getäufche, 
betrogen, verrathen, und ohne Zweifel lachen fie fih nun 
in die Fäufte, da fie Uns fo leicht hintergangen finden. 
Dei Gottes Wunden, fie follen erfahren, was es heißt, 
mit ihrer Souverainin Spott treiben! | 

Ich bin: außer mir über ihre Miederträchtigkeit, rief 
Ihre Herrlichkeit mit erhobener Stimme. 

Es iſt nicht genug für fie, daß fie ung die aͤrgſte Schmach 
angethan, die Wir, fo lange Wir eine. gefrönte Königin 
find, je erfahren haben, fuhr Ihre Majeftät fort, indem 

17 * 


260 

ihr Zorn, wie es fchien, fich jede Minute fteigerte, fie muͤſ⸗ 
fen auch durchaus noch einen Streich Uns fpielen! Wir 
find von dieſem falfchen. Weibe keines beſſern Gluͤcks für 
würdig geachtet, als zur Lockſpeiſe zu dienen für ihren Ra 
leigh⸗Gimpel! 

Es iſt ganz unerklaͤrlich, wie ſolche grenzenloſe Unver⸗ 
ſchaͤmtheit beſtehen kann, ſagte Cecil ganz ernſthaft. 

Geht zu ſeinem Caplan, Sir Robert, fuͤgte die Koͤ⸗ 
nigin bei. Es iſt ein gewiſſer Burrel, einigermaßen in Ruf 
ſeiner Gelehrſamkeit wegen, und Ihr werdet ihn ohne Zwei⸗ 
fel zu Durham⸗Haus finden. Fragt ihn wegen der Hei⸗ 
rath, denn Wir wollen wiſſen, ob ſie Statt gefunden hat. 
Wenn er gerade heraus antwortet, ſo kehrt zuruͤck und 
fuͤgt ihm kein Leid zu; aber wenn er widerſpenſtig iſt, oder 
die Wahrheit zuruͤckzuhalten ſcheint, — ſogleich mit ihm 
ins Gefaͤngniß, wo er Zeit haben wird, ſeine Naſeweisheit 
zu bereuen. Zoͤgert nicht, Uns ſofort zu berichten, was 
Ihr irgend der Beobachtung werth findet. 

Ich werde der eifrigſte Kundſchafter in Ihro Mas 
jeſtaͤt Landen ſein, antwortete Cecil. 

Mylady Howard, Wir gehen in das Audienzzimmer, 
ſagte die Koͤnigin, und augenblicklich ſchritt ſie ſtolz aus 
der Thuͤr mit ihrer Dienerin, doch nicht ohne daß dieſe 
zuvor mit Sir Robert Cecil, ungeſehen von Ihrer Ma⸗ 
jeſtaͤt, einen Blick gewechſelt hatte, in welchem eine ſeltſame 
Uebereinſtimmung zu liegen ſchien. 





Eilftes Rapitel. 


m Eſſen bin ich zu bald bin, 
‚Mein Magen it nicht gut. 
Dod trinken kann ic wie ein Dann, . 
\ Wer ift, der's gleich mir thut! 
Gammer Gurton's Needle. 


8 war ſchon fpäter Abend. Die verſtaͤndigen Buͤr⸗ 
ger hatten laͤngſt ihre Käufer verfchloffen, und 
die Ordnungsliebenden fih zur Ruhe begeben. 
Nichts ftörte die Stille der Straßen, ald das geräufchvolle 
Singen von Schwärmern, welche aus den Gelagen heim: 
kehrten, mit mehr Wein als Wis in ihren Hirnſchaͤdeln, 
und das gelegentliche Schelten eines Nachtwachtmannes, 
der ihnen bie Nachtftörung verwies; auch erhoben wohl 
hier und da muthwillige Lehrlinge ein Feuergefchrei, ober 
ſchrien: Mord! Todtſchlag! Hälfe! um die Nachbarfchaft 
an die Fenſter und auf die Beine zu bringen, und als man 
fragte wo? war nichts zu finden, was den Lärm veranlaft. 
Jetzt fchlug hier und da eine einzelne Uhr, und bald dar: 
auf tönte und lang es von allen Seiten und fchien fein 
Ende nehmen zu wollen, wie wenn ein erſter Hahn am 
Morgen Eräht, und ein zweiter antwortet, dann ein drit; 
ter, bis ein lautes, vielftimmiges Hahnengeſchrei die Lüfte 
durchdrihgt. | | 
So ging eg in der eigentlichen Stadt her, und ganz 
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beſonders in Eaſtcheap, welches ſeiner tollen und luſtigen 
Streiche wegen beruͤhmt war; aber dieweil es draußen ſo 
ausſah, ging es drinnen in dem kleinen Hinterſtuͤbchen Geof⸗ 
frey Taffent, des Schnitthaͤndlers, nicht minder luſtig her. 
Da ſaß er an einem eichenen Tiſche, eine Bowle und Trink⸗ 
hörner vor fih, und fah fehr munter aus in feiner Buͤf⸗ 
feljacfe. Sein luſtiges Antlitz und fröhliches Auge ſchienen 
die kahle Platte und den grauen Bart zu höhnen, und 
das laute Gelächter, das alle Augenblicke aus feinem Wunde 
vorbrach, fagte deutlich, daß feine Gedanken mit Traurig _ 
keit nichts zu chun hatten. Ihm gegenüber, ein ſeltſames 
Gegenſtuͤck, faß der Geizhals von St. Mary Are, welcher 
nach ber Ruhe, bie in feinen verwitterten Zügen obwaltete, 
_ augenfcheinlih Joannen den Verluſt der Venetianiſchen 
Kette vergeben hatte. | 

Margery! Margery! ſchrie der Wirth, nachdem er in 
die Bowle geblickt und fie leer gefunden. Daß Dich der 
Seter! ich liebe nicht gutes altes Ale, wenn’s brinnen fo 
troden tft, teoden wie Dein Wis, Du Geiſt eines einges 
pöfelten Herings, hei he! h} 

Du bit heute in einer außerordentlich geſchwaͤtzigen 
Ader, fagte Gregory Vellum, der ſich nicht darum kuͤm⸗ 
merte ausgelacht zu werden, wenn er dadurch etwas ge⸗ 
winnen konnte. 

Wenn ich nicht in der Ader bin, iſt doch die Ader in 
mir, ſagte der luſtige Mann, mit einem lauten Gelaͤchter. 
Hier, Margery! ſchrie er, und ſetzte dann leiſer hinzu: 
Haͤngt mir dieſe alten Weiber, ſage ich. Sie ſind ſo taub 
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wie Dein Gewiſſen, und fo langfam wie Dein Lariren. 
Iſt's nicht fo, Du koſtbares Pomeranzengeficht? 

Wirklich, fie find fehr taub und langfam, antwortete 
der Schreiber mit wunderbarem Ernft. 

Die zungen für mid — nicht wahr Gregory? fuhr 
der Alte fort mit einem fchlauen Blicke. Sie haben Ohren 
für alles, und mas das Gehen anlangt, fie Äberrennen, wo 
es geht, ein munteres Füllen. He! be! hei Nun, Mar; 
gery, fage ich. | | 

Was denn? Was fehle Euch, lieber Kerr? rief ein 
fleines, altes Weib mit fehr fpiger Nafe und Kinn und 
fharfen grauen Augen, die jeßt an der Thür erfchien. 

Noch eine Bowle, Margery! rief Geoffrey Taffent. 
Und ich Bitte Dich, braue fie koͤſtlich mit gehöriger Muss 
catnuß und geröfteten Scheiben. 

. Das foll gefchehen, liebes Herz, und gleich," antwor⸗ 

tete die alte Dame, das leere Gefäß fortnehmend. 

Wahrhaftig, Margery, Du fchauft fo.unfchuldig, wie 
ein fäugender Efel, fprach der Iuftige Wirth, wie er mit 
innigem Behagen ihr unfchönes Antlis betrachtete. 

BWenn’s Eurer Güte gefällt, fo war ich von je wegen 
der Unſchuld meiner Blicke befannt, antwortete bie alte 
Dame fchmunzelnd. 

Daran zweifle ich .niche, und Deine Unfchuld wurde 
immer geachtet, da will ich für fiehen. Ha! ba! ha! 

Wahrhaftig, das koͤnnt Ihr auch mit gutem Gewiſ⸗ 
fen, denn es ift eine fehr bekannte Wahrheit, daß legte 
Martinimeſſe vor fünfundzwanzig Jahren — — | 
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Du mußt da gut Deine vierzig Jahre alt geweſen 
fein — ein häbfches Alter für die Unfchuld, und der alte 
Herr fchüttelte ſich vor Lachen. | 

Pfui! über Euch, und fo was zu fagen, ich bin jetzt 
noch nicht fünfzig; und Dame Margery’s gelbe Geſichts⸗ 
züge rötheten fich ‚vor Unwillen. Nicht länger als letzte 
Martinimeffe vor fünfundzmanzig jahren — 

Wurdeſt Du Deines Wandels wegen in den Stock 
geſetzt — eine ſchoͤne Probe fuͤr die Unſchuld, bei meinem 
Leben. Ha! ha! ha! Und da ſchlug er auf den Tiſch, daß 
die Glaͤſer wackelten. | 

Was ich! Ich, die ich von je die aller ehrenhafteſte 
und tugendhaftefte Jungfrau war! fchrie das alte Weib 
in wahrhaft furchtbarer Wuth Ein leibhaftiger Eid, daß 
ich nie im Stocke ſaß. 

Dann kannſt Du von viel Gluͤck fagen, erwiederte der 
Wirth, feinem Gefellfchafter zublinzelnd, indem er verfuchte - 
feinen Ernft zu bewahren. Aber es gelang ihm nicht, er 
brach in das vorige Gelächter aus. 

Nein, ih mag nicht das Wildprett in Eurer Jagd 
fein, ſchrie fie wild auf, und flürzte aus dem Zimmer... 

. Na das Wildprett möchte fih doch Feiner beeilen auf 
den Spieß zu ſtecken, rief der. Wirth, mit Selbftgefallen 
feinen Witz belachend. 

Mir fchien es auch fehr barbarifch, fie noch zu töften, 
bemerkte ernfthaft der Schreiber... Auch fcheint fie wahr: . 
haftig fein ſchmackhafter Biffen. .. 

Nicht delicater als Du biſt, umd ich zweifele nicht, im 
Zipfel eines Sacktuches finde ich mehr Saft, als Du in 











Deinem ganzen Leibe aufweiſen Fannft, antworteteder Schnitt: 
händler, der fo fetter Leibeshefchaffenheit war, daß ihm der 
magere Segenfüßler nur verächtlich erfcheinen konnte. — 
Aber was fagft Du zu fo ’ner ſchmucken, jungen Dirne 
von etwa fechzehn Jahren oder darum, frifch und rund 
und zart wie ein Küchlein. Wäffert Dein Mund nicht bei 
folher Koft — he Gregory? 

Wahrhaftig, ich habe einen Appetit auf Menfhen: 
fleifch, antwortete der Schreiber. 

O Du Koftverächter! hänge mih, wenn Du mehr 
Gehirn haft, als eine geräucherte Kaftante. Aber wenn 


Du mid durch Dein Gefpräch nicht unterhalten Eannft, 


fo verfuche, ob Du Deine Kehle Eannft zum Geſange ſtim⸗ 
men. Einen Geſang — eine Weiſe, Gregory. 

Glaube mir, ich habe alle Weiſen bis auf eine ver⸗ 
geſſen, ſprach der Geizhals von Mary Are mit feierlichem 
Geſichte, und das iſt der hundertſte Pſalm. | 

Nur Eeinen Pfalm geleiert! haͤltſt Du mich für einen 
PBuritaner? rief ber luſtige Schnitthaͤndler. 

Aber es iſt eine ſehr fchöne, feufche Weiſe, Geoffrey 
Taffent. 

Dann paßt ſie am wenigſten zu einer vollen Bowle! 
lachte der Begleiter in einem weg. 

Mich duͤnkt, ich kenne keine andere, ſprach Gregory 
Vellum. | 

Dann foll auch nichts von meinem Ale mehr über 
Deine Lippen, bis Du Dir Mühe giebft, eine andere zu 


: finden. Schau in Dein Gedaͤchtniß, und ſchnell! 


Freilich, da kommt mir ein Lied bei, das ich in muͤ⸗ 
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Sigen Stunden zu fummen pflegte, als ich noch ein Lehr⸗ 
ling war, bemerkte der Schreiber. 

Heraus damit denn! 

Aber ich habe wahrhaftig Feine Stimme zum Singen, 
Sevatter. Am! hm! und nun fing ber alte Mann an fich 
zu räufpern, indem er ſich doch dabei Mühe gab hoͤchſt 
ehrbar derweil auszufehn. 

Ich habe Dich gebeten mit feiner andern Stimme 
zu fingen, als Deiner eigenen. Das Uebrige wird fich fchon 
finden, erwiederte der luſtige Schnitehändter. 

am! m 

So wollt ich doch lieber an einem Squeidertſche 
ſitzen, als mit Einem, der nichts thut als hm’ en, fagte fein 
Sefellfchafter, immer. fort lachend. 

Nun fo komme es denn, wie es will, erwiederte ber 
Schreiber. Dann feine Augen auf die Decke richtend, bes 
gann er mit wunderbar tremulirender Stimme: 


Als dazumal die Lerche ſung — 


Aber beſter Gevatter, Ihr ſeht, ich bin nicht in der beſten 
Stimme, ſprach er, ſich ſelbſt unterbrechend, und hm'te 
fort und fort. 

Dazu brauchts keinen Beſchwoͤrer, um mir das zu ſa⸗ 
gen. Aber auch kein Tropfen meines guten Ale ſoll Deine 
Kehle anfeuchten, bis Du's mir nicht geſungen haſt. 

Hm! hm! wiederholte der Andere ſchnell; denn wo 
ein Anderer bezahlte, hatte er nie Einwendungen. Dann, 
mit einem Blicke, der ſich gar nicht beſchreiben laͤßt, fing 
er wieder an: 


8 
267 
XLAAV 
Als dazumal die Lerche ſung, 
Und Voͤgleinſang klang überall, 
Und Feld und Wies voll Blumen hung, 
Und auch ſchoͤn ſchlug die Nachtigall; 
Schaͤßlein fein, 
Ja oder nein, 
»Nen Kuß zum Scheiden, es muß ſo fein, 
Unterm Apfelbaum auf grünem Rain. 


Ich fage nichts gegen den Stoff Deiner Ballade, 
unterbrach hier der Schnitthändler, denn er tft fo fchön, i 
als ihn das Herz nur wünfchen fann, aber wenn Du ihn 
nicht nach der Weiſe des hundertften Pfalm fingeft, fo giebts 
feine ehrliche Weife mehr. | 
Das iſt wohl moͤglich, erwiederte ernſthaft der alte 
Geizhals, denn ich ſage Dir, ich kenne keine andere Weiſe. 
Ich mags aber nicht. Losgelegt, daß Du auf die rich⸗ 
tigen Noten kommſt. 
Hierauf verſuchte Gregory Vellum nach einigen er⸗ 
neuten Hm und Ho's die zweite Strophe, die aber auch 
nicht viel anders, als ein Leichengeſang ſich anhoͤrte: 


Damals ein Liebſter und fein Schatz, 
Ihr beider Mund fo roſenroth, 


Du bift allwieder im Pfalm. Haͤng Dig auf! rief 
fein_ Gefährte. 

Wahrhaftig, jebt wußte ich's doch ſelbſt nicht. Aber 
ich will mir ſchon Muͤhe geben, daß es nicht wieder ge⸗ 
ſchieht. Und dann fuhr er in der Ballade fort: 


Sie ſaßen mit 'nander auf grünem Gras — 
So füß, füß klagt er ihr fein Noth; 
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Schaͤßlein fein, 
Ja oder nein, 
»Nen Kuß zum Scheiden, es muß ſo ſein, 
Unterm Apfelbaum auf grünem Rain. 


An Dir iſt Hopfen und Malz verloren, rief Geoffrey 
Taffent. Denn fuͤr eine Note aus der Ballade, giebſt 
Du ein Schock aus dem hundertſten Pſalm. 

That ich das? Dann entſchluͤpfte es mir unverfeheng, 
erwieberte der Andere, und feßte fein Lied fort. Die erften 
zwei oder drei Noten waren auch fo ziemlich in der Weife; 
aber das Uebrige war wieder der hundertfte Pſalm ohne 
alle Widerrede. 


Er küßt fie eins, zwei, ein⸗ zwei Mal, 
Sie meinte, es gehe nicht, gehe nicht, geb, 
Sie ließ fi Tüffen wohl gar drei Mal, KR 
Eh daß er von ihr fheiden thät. 
Schäslein fein. 
Fa oder nein, 
Nen Kup zum Scheiden, es muß fo fein, 
Unterm Apfelbaum anf grünem Kain. 


Daß Dih! Du haft nicht mehr. Töne in Deiner 
Stimme als ein Kufuf, fprach der luſtige Wirth. Aber 
bier fommt die Bowle, und ſchon ftand fie, von Dame 
Margery hereingetragen, auf dem Tifhe. 

Nun daß es Euch befomme, fprach die alte Frau, die 
allen Aerger von vorhin fchon jetzt über das ihr wohlge: 
rathene Gebraͤu verwunden zu haben ſchien. Alles, was 
Ihr verlangt, iſt drin, Roſtſchnitten, Holzaͤpfel und Mus⸗ 
cat und was Ihr wollt. 
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Daß Dich der Geier! rief der Wirth, indem ſein ro⸗ 
ſengefaͤrbtes Geſicht ſich uͤber die Terrine beugte und mit 
Entzuͤcken den ſchoͤnen Duft einathmete. Jetzt Margery 
glaube ich an alle Deine vorzuͤglichen Eigenſchaften, ja 
mehr noch, wenn ich Die ins Geſicht ſehe, koͤnnte ichs faſt 
auf mich nehmen zu ſchwoͤren, und mit gutem Gewiſſen, 
daß Du nie einen Liebhaber gehabt haſt. Und er brach 
darauf in ein neues Gelaͤchter aus. | 

Hein, liebes Herz, darin feld She unrecht, erwiederte 
Margery mit großem Selbſtgefallen, an Liebhaber hat's 
mir zu meiner Zeit nicht gefehlt, das verſichere ich Euch. 
Denn, wie ich vorhin ſagte, letzte Martinimeſſe waren's 
gerade fuͤnfundzwanzig Jahre — 

Daß Du von dem Conſtabel aufgegriffen wurdeſt, auf 
die Anzeige, daß Du dem Kirchſpiel zur Laſt fallen wuͤr⸗ 
deſt; eine huͤbſche, ſichere Probe, daß Du Liebhaber genug 
hatteſt. Er ſchlug darauf in ſeinem Gelaͤchter ſo heftig 
auf den Tiſch, daß eines der Trinkhoͤrner, die er eben ge⸗ 
füllt, umfiel. 

Die alte Dame antwortete nicht, fondern ärzte Ar; 
gerlicher, denn vorher, aus dem Zimmer. 

Kümmere Dich nicht darum, Gregory, rief der luſtige 
Schnitthändler, als er feinen Saft fah, wie diefer das über 
den Tifchrand fließende Ale bemüht war in dem leeren Trink⸗ 
horn aufzufangen. 

Es waͤre doch eine Schande, ſolche ſchoͤne Fluͤſſigkeit 
verderben zu laſſen, Gevattr. 

Es wäre ja daffelbe, wenn Du's aufgefchluckt hätteft, 
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denn Die was geben, heißt es verderben, weil Du darum 
nicht fröhlicher ausſiehſt. Hier, halt auf Dein Becherlein 
— wiewohl Du, ehrlich zu ſprechen, ſolchen herrlichen 
Stoff nicht verdienſt, da Du mit dem praͤchtigen Liede ſo 
ſchlecht umgingſt. 

Dir die Wahrheit zu ſagen, ſprach der alte Geizhals 


ſehr ernſthaft, wiewohl ich zu unterſchiedlichen Zeiten manche 


Lieder verſucht habe, ſo konnte ich doch niemals, warum 
weiß ich nicht, eine andere Weiſe dazu finden, als den hun⸗ 
dertften Pſalm. 

. Dann bift Du nur eine Sans beim Singen, erwie⸗ 
derte der Wirth, die herrliche Fluͤſſigkeit über die Lippen 
mit Wohlbehagen rinnen laſſend: aber ih will Dir was 
vorfingen, Gregory, und ein Lied, das des Trunkes werth iſt. 

'S tft ein herrliches Getränf, wirklich, bemerfte der 
Schreiber, nachdem er einen herzhaften Zug gethan, und 
der Geſang wird ihm, hoffe ich, die Waage halten. 


Du follft urtheilen. Dann fang er mit voller, runder 


Stimme, und in fehr jovialer Weife folgendes: * 


Lieder fo feine klingen und reine, 
Zühtig und wichtig, bie lieb ih nicht eben, 
Aber wie ſollt ich, ach und wie wollt ich, 
Schäumendes Ael in den Himmel erheben! 
Holla, hallo! 
Schäumende Bowle! 
Altes Herz wirſt Du mal wieder heut froh! 
In allen Reichen 
Iſt nichts zu vergleichen 
Dem ſchäumenden Naß im gewundenen Glas. 
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Mancher Gelehrte weiß mehr als ich hörte, 
Aber was gilt es, ich will fie veriren; > 
Kinnt gutes Aele mir durch die Kehle 
Will ich wohl Griechiſch und Deutfch ſelbſt parliten. 
Holla, hallo! 
Schaͤumende Bowle! 
Altes Herz wirſt Du mal wieder heut froh! 
In allen Reichen 
Iſt nichts zu vergleichen 
Dem ſchäumenden Naß im gewundenen Glas. 


'S ſteckt gerade von Muthe nicht viel mir im Blute, 
Doch fühl ich das Ael durch die Adern mir brauſend, 
Dann hau ich in Stücke, durch Dünne und Dicke, 
Die Feinde, und wären es hundert und tauſend. 
Holla, hallo! 
Schäumende Bowle! 
Altes Herz wirſt Du mal wieder heut froh! 
In allen Reichen 
Iſt nichts zu vergleichen 
Dem fchäumenden Naß im gewundenen Glas. 


und kommt der Tod endlich, und ſpricht unabwendlich, 
Ei hab ich nur noch, was ich wünſche, zu trinken, 
Dann ſtürz ich das Aele, den Balſam der Kehle, 
Hinunter und laß noch ein Weilchen ihn winken. 
Holla, hallo! 
Schäumende Bowle! 
Altes Herz wirſt Du mal wieder heut froh! 
In allen Reichen 
Iſt nichts zu vergleichen 
Dem ſchäumenden Naß im gewundenen Glas. 


Wahrhaftig, Gevatter, ein ſchoͤnes, feines Lied, und 
. ein luſtiges dazu, bemerkte der alte Geizhalz mit großem 
Wohlbehagen. 
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Etwas beffer, als Dein miferables Lelern, das hoͤch⸗ 
ftens taugt, wenn eine Katze jungt. Aber die Hand an's 
Glas, Gregory, es ſieht Dir jetzt merkwuͤrdig aͤhnlich — 
es iſt naͤmlich durchaus leer. He! he! he! | 

Wirklich, es iſt nichts drin, ſagte der Schreiber, und 
verlor keine Zeit es wieder zu fuͤllen. Was macht aber 
itzt die ſchoͤne Joanna? 

Wahrſcheinlich iſt ſie mit einem Ihrer Salans oben 
im Stüßchen, antwortefe der Andere gleichgültig. 
Mit einem ihrer Galane? — rief Gregory Vellum, 
und fein bleiernes Geſicht fchten nicht wenig betroffen — 
bitte Dich, fprich, hat fie mehrere von dieſer Sorte? 

Einige Schock wenigfteng. | 

Aber billigſt Da denn bas? fragte unmuthig ber 
Geizhalz. 

Warum denn nicht, Gregory. Dentt Du, ich weiß 
nicht, auf welcher Seite des Brotes die Butter iſt? — 
Ich fage Dir, da find alle Sorten berühmter Edelleute 
und wackerer Stußer, die alle vom Ruf ihrer unüberteff: 
lichen Lieblichkeit angelockt werden, und um meine Gunſt 
ſich zu erwerben, entnehmen ſie dann aus meinem Laden 
alle moͤglichen Scharteken. Wie viele Stuͤcke Seidenzeug 
habe ich ſchon zu Maͤnteln verſchnitten, und an Sammt 
und Atlas, das laͤßt ſich gar nicht berechnen, wie viel ich 
davon ſchon los wurde, alles darum. Bei manchen frei⸗ 
lich hapert's mit dein Bezahlen, und wenn ich die Rech⸗ 
nung ins Haus trage Friege ich feine Antwort — aber 
dann brauch? ich nur bie Joanna zu ſchicken, und ich er; 

halte 
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hafte dus Geld vollſtaͤndig. Hohl mich der und jener, lie: 
ber Mann, da ich fehe, daß fie mie fo viel einbringt, ſoll 
on fie da nicht thun laſſen, was ihr beliebt. 

. Über meint Du nicht, daß es ihrem Rufe ſchaden kann? 

Kuͤmmere Dich um des Fidelbogens Tugend, und nicht 
am ‚meiner Tochter ihre, lachte der alte Kaufmann. Da; 
für laß fie felbft forgen, und wenn fie ihnen eine Gunſt 
gewährt, fo läßt fie fie auch dafür bezahlen. 

Was er hier hörte, war durchaus nicht geeignet das 
ſteigende Unbehagen des alten Schreibere zu verfcheuchen. 
Ohne Zweifel fäheft Du fie gern ehrenwerth vers 
heirathet an irgend einen anftändigen Mann, fagte er 
endlich. _ 

Haͤltſt Du mich fuͤr einen Eſel, Gregory? fcagte Scharf 
der Andere. Weber ehrenwerch, noch unehrenwerth, mit 
meiner - Einwilligung; verlör ih dadurch nicht mit einem 
Male alle gute Kundſchaft, die ſich hergewoͤhnt hat. Hei⸗ 
rathet ſie, nun fo muß ich ſchon gute Miene dazu. machen, 
aber hindern will ich's, fo lang es geht.“ 

D. fprecht nicht ſo, Sevatter, rief fein Befellfchafter 
in betruͤbter Weife. Denn anf Chr und Glauben, ich liebe 
fie gewaltig und möchte fie ſelbſt heirathen. 

Du fie heirathen! ſchrie der: Schnitthaͤndler, feinen. 
Stahl zuruͤckruͤckend und den Andern in höchfter Verwun. 
derimg anſtarrend. 

Ja, guter Geoffrey, und ich kam gerabe, um mit Div 
über. die Angelegenheit zu fprehen. 

- Del he} Get. wälzte füch der Wirth. 
I. 18 
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Und Dich habe ihr fchon feit einiger Zeit, wie ſie wohl 
weiß, den Hof gemacht. 

Se! he! hei Der Händler fahr fort zu lachen. 

Wahrhaftig, da tit gar nichts. bet zu lachen, ich vers 
füchere Dich, fuhr der alte Geizhals fort,‘ jege etwas auf: 
geregt über Art und Weife, wie man feine Mittheilung 
aufnahm. ie hat eine Menge Geſchenke von. mir an 
genommen, Gefchmeide, Ringe — eine Venetiantfche Kette, 
die mich fünfzig Kronen Eoftet, und. noch manche Häbfche 
Summe in Rofenobeln zu ihren Privatausgaben, und als 
ich fie nun drängte, da ich mich fo freigebig gegen fie er⸗ 
wiefen, den Hochzeitstag zu beftimmen, fagte fie mir, fie 
mein? es wirklich ernfthaft, wenn ich nur erſt Deine Ein⸗ 
willigung erhielte. 

Der Wirth lachte abetmöſis, und verſehte dabei dem 
Tiſche einen Schlag, daß es im Zimmer widerdroͤhnte, und 
ſein Geſicht war ſo angeſchwollen, daß man kaum fuͤr moͤg⸗ 
lich hielt, daß die Augen durchſehen koͤmten. Das iſt das 
ſchoͤnſte von allem. So, Du haft Joannen hen Hof ge⸗ 
macht, ach Gregory! Was! Du Schatten! Du Streuſand⸗ 
buͤchſe, Du Borſtwiſch. Du verwitterte Leinwand, auf 
der mal ein Bild ſtand in Lebensgroͤße, was brachte Dich 


zu der cannibaliſchen Thorheit, nichts von Deiner Eitelkeit 


zu fprehen? Du — Du — Spinnwebe wollteſt es aufs 

nehmen mit ſo mandem häbfchen Ritter und fattlihen 

Salan! - 

Wenn fie nicht mein Weib wird, muß ſie mir alles 
zuruͤckgeben, was ſie von mir hat, rief der alte Geizhals 

mit fuͤrchterlichem Ernſte. 
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Wenn Du nur den Schimmer von einem Stuͤcke wie⸗ 
derflehſt, mußt Du beſſere Augen haben, als bei Deinen 
Alter möglich iſt, erwisderte der Anbere in bemſelben Ge⸗ 
laͤchter. 

Ich wende mich an die Gerichte, wenn ich nichts kriege, 
tief der Amtsſchreiber, vom Stuhle auffpringend, in fuͤrch⸗ 
terlicher Beſtuͤrzung beim Gedanken, ſo koſtbare Dinge 
verfieten gu koͤnnen. | 

Sieh Dich vor, ich bitte Dich, antıwortete der luſtige 
Alte, denn gewiß, man würde Dich vor jedem Geriat ber 
Chriftenhett herzlich auslachen. 

O ich bin verloren und ruiniert! rief .der alte Geizhals 
in entfeglicher Wuth, die Hände vorm Geficht, und ſank 
wieder in den Stuhl zuruͤck. 

So ſchlimm ſcheint's mir nun gerade noch nicht, bes 
merfte Geoffrey, aber es wird eine gute Lehre für Dich 
ſein. Wenn Du wieder zum Tanz auffpielft, fo ſieh Dich 
vor, daß Du Tänzer haft. 

Gregory Bellum erwiederte nichts — denn er fuͤrch⸗ 
tete ſich jege wirklich vor feinem luſtigen Gefellfchafter, 
und wagte kaum ein Wort zu Außern; aber Fein armſeeli⸗ 
ger Wicht fah jemals fo klaͤglich aus. 

Komm, trinke, Dann, trinke! vief der luſtige Wirth. 
Sorgen madht Feine Kake fett. Erfäufe Deine Noth in 
der Bowle, und Du wirſt um fo gluͤcklicher leben. 

Da fing denn ber Schreiber von St. Mary Are 
an, um fo verzweifelter einzufchenfen, und trank wie ein 
Fiſch, und der Andere that das ſeine ihn aufzumuntern. 

18 * 
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Um diefelbe Zeit trat Einer ein, von fehr unverfehämter 
Manier und einem fehr prahlerifchen Weſen. Sein Haar. 
war von ber Farbe des Flachfes, der bei der Appretur ver⸗ 
brannt worden, und in närrifcher Mode war es von ber 
Stirn zuruͤckgekaͤmmt, daß es wie der Buſch eines Dapa. 
get ausfah; fein Bart war von derfelben Farbe, und in 
eine Spige gefammt. Was fein: Seficht. anlangte, fo ges 
nüge es zu fagen, daß «8 nichts ftärfer ausdruͤckte, als die 
gute Meinung, welche der Befiger beflelben von ſich felbft 
hatte, und fchwerlih fand man wo feines Gleichen Sei⸗ 
nes Alters war er ungefähr an dreißig. Er trug eine hohe 
Halskrauſe und ein Wams, fo ausgefchnitten, bag ein Schnei⸗ 
der, der ungefähr drittehaib hundert Jahre fpäter lebte, 
davon gefagt hätte: „es find Sjdees darin,” nur daß es vor 
vielen Jahren viel befier geweſen war, als ißt. . Und Ho: 
fen, die ganz gewaltig ausgepumpt waren — rothe Struͤmpfe 
dazu, mit frenzweis gebundenen Bändern, und gelbe 
Nofetten an den Schuhen, eine Welt. zu groß. . 

Den rechten Arm von fich ſtreckend, mährend die auf 
des Audern in der Hüfte faß, begrüßte er gleich beim- Ein⸗ 
tritt mit einer ſchwuͤlſtigen Stimme ..und hochſahrender 

Miene alſo die Beiden: 


Ihr edlen Pairs von Frankreich, ſeit wir mannlich 
Die Graͤnze überſchritten, ſo die Wogen 

Im ewgen Kampf mit Tellus und den Schätzen, 
Die fie in ihrem Schooße birgt, geſpanut, 

Seit wir die Fluthen der Tyrrbenfhen See 
Durchfurcht, und tanzen Tiefen die Galeeren 

Auf der buperboraifchen Wellen Shanm — 
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Was, Ralph Goshawk! rief der. luſtige Wirth, da er - 
den neuen Beſuch gewahrte. Kommen, feße Dich nieder, 
und hilf uns die Bowle leeren. 
Aber der Andere, ohne fich zu unterbrechen, fuhr fort: 


und fanden Indiens Luft, von Reichthum duftend, 
um feindlich Gold, geſucht von böfen Herzen — 


Ach Du Maß Deine bombaftigen ungereimten Verſe, 
fprach Geoffrey. Wahrhaftig, Ralph, - Du gleichft einer 
Dachrinne im Plagregen; fo abſcheulich fprüähft Du und 
fpeift von Dir. Ha! ha! ha! 

Der Geizhals von St. Mary Are, ftierte in wie be: 
troffen an! entweder dag ihm, was er getrunfen, zu Kopf. 
geftiegen, oder weil die Gegenwart dee Fremden ihm pet; 
fönlich zumider war, welches. der letztere bemerkend, und 
mit zwei oder drei Hahnenſchritten fich dem Amtsſchreiber 
naͤhernd, ihn alſo anredete: 


Und ich, mein Lord, bin Mandricard von Mextico, 
Deß Luftreich ſchoöner denn. Tiberius, 

Anmuthiger liegt als wie Tripolis, 

Und auch viel reicher als Hesperides — 


Sch trinke Euer Gnaden Geſundheit, Maſter Man⸗ 
dricard, ſprach mit unſicherer Stimme Gregory Vellum, 
mit den sitternden Händen das Hornglas zum Munde er: 
hebend. Darauf fuhr der. Andere..in der vorigen: Meife 
fort: 


Was mich betrifft, fo wandr’ ih Nachts umher, ' 
Und tödte Kranke, die im Betse ftöhmen. - 
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Der Amtöfchreiber konnte nicht mehr trinken, eine ploͤtz⸗ 
liche Furcht ſchien bleiern auf ihm zu laſten. 

Zuweilen ſchleich ih and), vergiftend Brunen. 

Das fagt hr fo! fchrie der entfeßte Gregory. 


Chriſtlichen Dieben auch wag zuzumenden, 
.Laß fallen hie und da ich Kronenthaler, 
Damit die Luft mir wird, fie dann zu fehn 
Borbeigeführt an meinem Haus in Kettenpracht 


Ach! fchrie der immer mehr erfchredkte Schreiber. 


Und nachdem wurde ih ein Wucherer, 

Und mit Betrug und Drüden jeder Art, 
Und allen Schlihen, die ein Mäkler übt, 
Füllt' ich die Kerker mit Bankrotten an, 
Mit Waiſen auch bepflanzt ich Hospitäler, 
Und machte jeden Mond Berrüdte viel. 


Herr, mein Gott, -erlöfe uns! rief Fromm der alte 
Geizhals. | 
Dann ſeine Stimme erhebend, und mit fuͤrchterlichem 
Stirnrunzeln, begann der Andere von nehm: — 


Ich war's, mein Herr, der dieſen Sieg gewann — 

Der Gott des Krieges ſelber macht mir Platz, 

Ernennend mich zum Feldherrn dieſes Weltballs. 

Juppiter mich in Waffen ſchau'nd wird blaß, 

Vor Angſt, daß meine Kraft vom Thron ihn ſchmeißt, 
Und wo ich komm, da ſchwitzen auch die Parzen, 

So wie der grimme Tod, und ſonder Naſt 

Partir'n ſie dem Commando meines Schwerts. 


Da hielt ſich Gregory Vellum nicht mehr auf den 
Beinen; blaß wie ein Pergament im Geſicht, warf er ſich 


. 
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auf die Knie vor dem Andern, die Haͤnde gefaltet, die 
Augen aufwaͤrts, und ſchrie, To kat feine Furcht erlaubte: 

Ad, daß Gott erbarm, Allergnaͤdigſter, ſchlaget mich 
jetzt nur nicht todt. 

Der alte Sechnitthaͤndler harte ſich mit Muͤhe bis da 
zuruͤckgehalten, nun aber platte er heraus, und Atger als 
je zuvor. 

Gregory! Gregory! beſiune Did boch. Steh anf. 
'S iſt ja nur Ralph Goshawk, ein junger Mäterialiſt vom 
Strande, ein ſo ausverſchaͤmter Roſinenbengel, als Einer da 
lebt; aber ſonſt iſt kein Arg in ihm, außer daß er ein Big; 
chen theaterkrank if. Er geht fo oft ins Schaufpiel, 


‚ daß ihm die Redensarten iin Munde ſtecken geblieben find, 


und er fie nicht wieder 108 friegt. Das geht fo weit, daß 
wenn ihn Einer fragt, ob der Syrup auch gut iſt, er bins 
term Ladentiſch ſchreit: 

Mein Kaiſer, ſüßer if die Liebe nicht. 


See. Dich nieder, Ratph, und nimm mir das Sernsies 
gutes Aele ab, oder Ich wi Dich aus Deinem Quer bers 


ausprügeln. 


Der junge Materialift näherte fich mit mwet majeſtaͤ⸗ 
tiſchen Schritten einem Stuhle, den er nun mit eben ſo 
fuͤrſtlicher Manier an den Tiſch riß, dann koͤniglich die Ver⸗ 
ſammlung begruͤßend, leerte er das Glas in einem Zuge, 
md ſetzte ſich mit der ernſthafteſten Miene nieder, wor⸗ 
über dann Seoffrey Taffene lauter als vorhin Tachte. Der 
Schreiber, ist etwas beruhigt, daß der Andere ihm mich 
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an’s Leben walle, kehrte nun auf feinen Stuhl zuruͤck 
aber das Getränk war ihm dach ſchon zu Kopfe geſtiegen, 
benn fein- Blick war unſtaͤt und ebendesgleichen fein Gang. 

Kommt, trinkt, trinke Ihr Herren , vief der Schnitt: 
händler, die Glaͤſer füllend, fobald fie nur geleert. Waren. 
Wie ſteht's nun in der Nacht, Ralph 

Kaum, daß die Frage geſprochen war, als der Ange⸗ 
redete vom Stuhle aufſprang, die Arme in die Seite 
pflanzte, und alſo antwortete: 


Der goldne Ball von Himmels ewgem Feuer, 
Der ruhmvoll tanzte auf der Silberwoge, 

Entbehrt der Atzung igt, fo ihn.entflamm, 
uUnd bindet ſchwach ‚aus -Lebellaunigfeit | 
um feine Schläfe eine finftre Wolke. 

. Dann feßte er fich wieber. 

Du Schuft, Du wirft noch mein Tod fein, rief dev, 
luſtige Wirth. Aber wie wär's, Ihr Herren! Einnten wir 
nicht einen Rundgefang anftimmen. Sch bin in Laune zum 
Singen. Einen Gefang, Ihr Herren, einen Geſang. 

Auf fprang num der junge Materialiſt, und hub’in 
feiner vorigen Weife an: — | 

Und in der füßen Wunderharmonie | 

Erhebt der Bott, ber diefe Muſik ftinmt, ’ 1 

Für unſerer Seelen Luſt, die Hand voll Majeſtät 

Die göttlihe Zenocrate ergögend. 

Die Peft über Zenocrate und ihre Sippſchaft. Wir 
wollen einen Rundgefang haben, was meinſt Du dazu, 
Gregory. Biſt Du für einen Rundgefang?. 





— — 
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Mir ware der: bampersfte Pſalm lieber, Gevatter, lallte 
der Schreiber. Meine Augen verrichten nicht mehr ihren 
Dienſt. 
AIſt das eine Zeit, ı um Dfalmen zu fingen, Du Heide! 
tief der von -Eafichenp, Haſt feinen Reſpect vor Art und 


Zeit. Wenn wir nichts ordentliches fingen koͤnnen, fo wol - 


len wir eins tanzen. Marfch fort mie Tifhen und Stuͤh⸗ 
len, Ihr Herren, in die Winkel, und wir wollen aufitams 
pfen, wie's fi für ordentliche Kerle ſchickt. 

Tiſche und Stähle wurden. nun fchnell von dem lu⸗ 


figen Wirthe befeitigt, dem Ralph Goshawk dabei half, 


wiewohl er -fich nicht dabei enthalten konnte, in die Worte 
auszubrechen: 


Umſtricke Hecuba und Ilium nun. 


Die Hecuba und Du dazu ſollen hängen, rief Geoft 
ftey Taffent, und was das Ilium anlangt, mags feinen 
eigenen Strick nehmen: und ſich aufknuͤpfen. Nun denn 
losgelegt, Ihr Herren, nach alter Au ‚in:der Weiſe von 
„Gruͤne Schleifen”. 

Hterauf hub eine Scene an, wie mau etwas dem hn⸗ 
liches wohl ſelten geſehen hat; denn der luſtige Schnitt⸗ 
haͤndler ſchwenkte im Takte ſeine ſchwerfaͤlligen und doch 
ſehr gefaͤlligen Glieder, was er konnte, dazu ſingend, und 
zuweilen aufkreiſchend, wenn er dem Einen oder dem An⸗ 
dern einen Schlag auf den Ruͤcken verſetzte. Ihm folgte 
Ralph Goshawk, der ſich aber ſo zimperlich bewegte, als 


ginge er auf Eiern, und fuͤrchte bei jedem Auftritt mit den 
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Sehen auf Nadeln zu floßen, und nach thm kam der alte 
Geizhals, der mit halb gefchloffenen Aigen, und den Kopf 
auf der einen Seite hängend, hin und her taumelte, als 
wüßte er kaum etwas von dem, was um ihn und mit-ihm 
vorginge. Und dabei machten fie einen Lärm, der einen 
Grobſchmidt erſchreckt Hätte. Witten darin aber turkelte 
Gregory Vellum, und fuhr mit feinem Ruͤcken gegen den 
Tiſch, und Leuchter, Horngläfer, die Bowle, kurz alles, 
was darauf fland, wurbe ‚herunter geriffen und alles in 
entfeßliche Verwirrung und gänzliche Dunkelheit verſetzt. 

Bald nad dem Getoͤſe öffnete fh die Thür, und in 
derfelben erſchien die ſchoͤne Joanna mit einem Lichte‘ ud 
Dame Margery dicht hinter ihre, beide neugierig gu fehen, 
was denn fo fchreclichen Lärm verurfacht haben koͤnne. 
Als er die Tochter des Schnitthändlers gewahrte, da fchlug 
ber alte Geizhals, welcher Bid da mitt feinen Haͤnben ſich 
an den Tifch gehalten, ruͤckwaͤrts nieder, fo naͤrriſch, ats 
. She e8 Euch vorftellen möge, mit offenem ˖ Munde bas 
ſchoͤne Maͤdchen angaffend, und der Junge Materialiſt mars 
. fchirte zwei Schritte vorwärts, und redete fie, . die Arme 
in der gewohnten Stellung, alſo am: — 


O zarte Tochter König Oedipus, 

O theure Schweiter des Unfeeligen, 

Den Bruderwuth beraubt hat feines Reiche, 
Dem ih, Du weißt; als er ein Knaͤblein war, 
Erzieher war, und treu ergebener Freund, 

. Komm ungeſcheut heran, da's nun vergönnt, 
Und laß mid wiflen, welcher Grund Did trieb, 
Die keuſche Jungfrau, ihren zarten Fuß 
Zu fegen über die Schwelle des Heiligthums. 
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ort, marſch, Du Schwefelbombaſt! rief der Schnitt⸗ 
händler, mit einem fo berben Schlag auf feinen Ruͤcken, 
daß er nicht allein feine Poſitur verkor, fondern drauf und 
bean war ber Länge lang binzufchlagen. 

Vater, was macht Ihr denn fo fchrecklichen Lärm in 
nachtfchlafender Seit, ſprach Joanna, fo ernſt als fie konnte; 
denn wirklich die Scene war überaus Iuftig; dann fprach 
fie zu der alten Frau: Margery, zuͤnde tunen die Lichter 
an. . Darauf, ber Alten Ihr Licht reichend, machte fie eilends 
fort zu Eommen, boch wandte fie ſich ploͤtzlich wieber um, 
und fagte: Ich dächte, Vater, es wäre das Befte, wem 
Ihr Euch zu Bett machtet, dern es iſt fchon außerordent⸗ 
lich fpät, und bie Nachbarn werben fich nicht wenig wun⸗ 
bern, baß Ihr foichen Laͤrm verführt, darauf ging fie. 

Nun gut denn, alles muß ſein Ende haben, ſprach der 
luſtige Schnitthaͤndler. So wollen wir uns denn auf bie 
Beine machen. Nalph, Du thaͤteſt aim gefcheuteſten, wenn 
Du dent Gevatter ben Weg nach Se. Diary Are wieſeſt; 
benn fo er allein gehen müßte, kaͤme ee wor nicht über 
die nächfte Gaſſe. 

Worauf der junge Materialiſt alſo antwortete, nad 

der offenen Thuͤr flarrend: — 
| Techelles zieh Dein Schwert, 
Schlag auf bie Erbe; daß fie fpalt eutzwei, 
Und wir hinab im, ihre Grüfte fteigen, 
Die Parzenſchweſtern bei dem Haar zu zauſen, 


und fie zu ſchleudern in den Höllenpfuhl, 
Dieweil fie ſchoͤn Zenocraten mir raubten. 


Was, wieder Zenorrate? in's Zuchthaus mit ihr! rief 
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dev: luſtige Wirth, und verfehte dem. Materialiſten einen 
Fußtritt auf den Theil ſeiner Hoſen, welcher nach den na⸗ 
tuͤrlichen Sefeßen der Friction am ſchneſlſten abgenutzt wird, 
ſo daß er gegen das alte Weib flog, die eben aus der 
Thuͤr ging. - 

Sie ſchrie fo. laut, wie wir Reno nice. fehreien ge⸗ 

hoͤrt, und flog aus der Thuͤr, wie hinaus geſchoſſen. 

Der luſtige Wirth bruͤllte vor Gelaͤchter, waͤhrend der 
junge Matetialiſt etwas unbehaglich ſich Die Hoſen da ab 
rieb, wo fie getroffen. worden. Nun ſpute Mich, Ralph, 
ned ſchaff mir den Kerl aus. bean Dani ich mag ihn micht 
laͤnger anſehen. 

Darauf richtete Ralph⸗ Gochant ei einen oder zwei ſei⸗ 
ner maieſtaͤtiſchen Schritte nach der Stelle, wo Gregord 
Vellum der Länge, lang auf dem Boden Iag, und. half ihm 
unterm Beiſtande des Wirthes auf.. Der: alte "Gregory 
ſchlug feine matten Augen auf, und verfuchte empfindungs; 
voll: auszuſehen, was ihm aber, wie man leicht glauben 
wird, durchaus nicht gelang. . ’ 

D Weibchen, o liebliches Weibchen! F er nike ı bes; 
mufirender Stimme, und druͤckte dabei den jungen. Ralph 
fo zärtlich in die Arme, daß beide aufs neue zu Boden 
taumelten. 

Daß Dich! der Heupiſpaß wird mein: Tod fein, rief 
der Schnitthändfer, indem er fih die Seiten hielt, und 
dann arbeiteten beide aufs Neue den betrunkenen Schrei: 
ber aufzurichten. 

Laß mir das Geld und nimm mein Leben, ſtoͤhnte er, 
als es gelungen war ihn aufzurichten. 
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Dein Gelb iſt fiber, mein Wort darauf, und was 
Dein Leben anlangt, fo. iſt's das ſicherſte von beiden, denn’s 
iſt nicht der wahr werth es zu nehmen, lachte Geoffrey 
DTaſſent. 


die Haͤnde zuſammen reibend, und ſah gar klaͤglich und huͤlf⸗ 
los aus, als er, unter Beihuͤlfe Ralph Goshawk, der ihn 
unmn den Leib gefaßt hielt, ſich fortfehteppee. Der junge Ma: 
terialiſt blickte ihn mit einem merkwuͤrdig zaͤrtlichen Blicke 
an, dann wie ein tragiſcher Held, der die getoͤdtete Ge⸗ 
liebte uͤber die Bretter traͤgt, und der Schnitthaͤndler lauch · 
tete dazu und lachte, was er konnte. 

Huͤbſch ſacht ihn angefaßt! rief er. Aber set, fonft 
rutſcht er wieder runter, und wir haben einen zerbrochenen 
Marrenfchädel. Halt, will ihm nur feinen Hut aufſtuͤlpen 
— und hier ift Deiner. Nun, die Thür auf, und trifft 
Du Einen von der Wade, fag ihnen, 's iſt ein ehrlicher 
Freund von mir, und fie werden Dich in Ruhe laſſen; denn 
mit dem Herrn Conſtabel ſteh ich mich gut, und habe man: 
chen feiner Brüder mit einem Kruge bewirthee. Gute 
Nacht alfo, Du alter Junge, und heb Dich auf, wenn 
Du kannſt. Gute Nacht, Ralph! 

Kaum hatte der junge Materialift die oben gefproche: 
nen Worte vernommen, als er, feine Laft feft in einem 
Arme haltend, den andern ausſtreckte und erwieberte: 


So Rhadamantus fprad — 


Aber der Iuftige Wirch rief: Hänge den Rhabaman: 
tus und Dich dazu, und fehlug ihm die Hausthuͤr vorm 


Ah mein. Go! mein Gold! .vief. der alte Geizhals, 


⸗ 
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Seficht zu, und was Radamantus gefprochen, bleibt bis 

auf diefen Tag ein Geheimnis. Nachdem nun der Schuitt⸗ 

händler als ein forgfamer Bürger die Thür feſt zugemacht, 

und nachgefehen, daß alles im Haufe in Ordnung war, 

ging er bie Treppe hinauf, und fang dabei mit. luſtiger 
Stimme: — 

'S ftedt gerade von Muthe nicht viel mir im Blute, 
Doch fühl ich das Ael durch die Adern mir brauſend, 


Dann hau ich in Stücke, bush Dünn und durch Dide, 
Die Feinde und wären es hundert und tauſend. 
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Zwölftes Kapitel. 


St nun einmal das Schichſal wit 
So plagen niih armen Dann, 
So iſt's am beften, ich ſchweige ſtill, 

Und trage,’ was ich kann. 
Sir Thomas Wyatt. 


a war eine Inftige Kumpanei beifammmen im 
EI Gaſtzimmer meines Wirchs vom Schiff zu Chas 
= tam, von denen die Meiften Seefahrer ſchienen 
von den Schiffen, bie im Dafen lagen, auch Schiffszim⸗ 
merleute und- dergleichen. Einige fpielten mit kleinen Muͤn⸗ 
zen Paar oder Unpaar, andere lehnten ſich zum offenen 
Senfter hinaus, und verfalgten die Schiffe, die voruͤberzo⸗ 
gen. Hier lag einer anf.der Bank, fe wie angenagelt 
— dort nickte ein Anderer mit dem Kopfe auf den Tiſch, 
als wolle er auch gleich einfchlafen, manche tranfen und 
einige wenige pflogen eined ohrbaren Sefpräches, während 
ab und dazu mein Wirth (ein aͤchter Bierzapfen, kurz, dick 
und mit einem roſenrothen Geſichte) eintrat und feine Säfte 
mit einem Kruge oder fenft bediente, und zu Jedem etwas 
zu ſprechen wußte. 

Bitt Dich, ſag mir, was iſt das fuͤr ein Schiff, Si⸗ 
mon Mainſail? fragte ein ruͤſtiger Handwerksmann ehren 
alten Seemann, mit einem Gefichte, das alle Metterpros 
ben ausgehalten, und Schmarren von sehn Schlachten aufs 
zuweiſen hattz. 
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Welches Schiff, Bruder? fragte der andere. 

Das eine, was jetzt zu alleriegt erft herein Fam. 

Ah das, was die Seegelftangen derquer zieht, rief . 
aufmerffam geworben der Seemann. 

Ah was, ob es die Seegelftangen herzieht oder der: 
quer zieht, antwortete der Andere; ich meine nur, es fcheint 
mir jeßt Anker zu werfen. - 

Ei fieh da! antwortete der Andere. 'S ift eine Pin; 
nafle von meines Lord Admirals feinen, heißt „bie Verach⸗ 
tung’ und bin gar oft darauf gefchaufelt. Ste fegelt gut 
genug vor dem Winde — ach Du mein Seel! fo huͤbſch 
wie eine Hexe im Sieber aber bei fchlimmen Wetter gebe 
fie tief. Als wir zum erfien Male bie Armada zu Ge 
fiht Eriegten, da war ich drin,: und Capitain Jonas Brad⸗ 
bury commandirte fie — ein prädjtiger Gentleman und 
wie geſchickt. Nun gut, als nun mein Lord Admiral bie 
Kerls, die Spanier, mit ihrem ganzen Heere von. Schifs 
fen — 's waren an die hundertundfechzig Seegel — vor 
bet paſſiren ließ, und fie thaten’s, prahlend und ftolzivend 
wie Fifenfrefler, da wurden wir. in der „Berachtung‘” ib 
nen’nachgefchieft, um: fie rauszufordern zur Bataille, und 
wir. fackelten auch nicht lange, riks raks fuhren wir auf 
das nächfte los und fchickten ihm eine Salve. in die Rip: 
pen. ‚Dann :fam mein Lord Admiral in ber Eöniglichen - 
Arche, und ber gab der erften Gallione bes Feindes in- bie 
Slanfe eine folche wolle Ladung, daß alle Bretter fchüttels 
ten. und fpfitterten. Dicht hinter ihm fuhr nun Drake 
auf in der „Rache“, Sir John Hawkins in dem „Siege“ 

und 
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und Sit Martin Frobtäher in dem „Triumph, welches 
das größte aller unferer Schiffe war, und nun fingen fie 
an wie toll und blind loszufeuern. Unſere Andern nun 
drauf und drein, und denen von der" Armada, das glaubt 
mir, gefiel gar. bald unfer Gruͤßen ganz und gar nicht, denn 
die ums zunächft waren, riffen aus, als wenn der: Teufel 
ihnen auf den Hacken were; aber nicht cher, als bis mwir 
fie gehörig zugerichtet hatten; eins ihrer größten Schiffe 
hatten wir ihnen verbrannt, und ein anderes genommen, in 
dem wir 55,006 Ducaten fanden, woven ich mein Theil 
(denn es wurde alles unter die Matroſen vertheilt) rein 
ausgab, um auf den Untergang ber verfluchten Spanier 
zu trinken. 

Das war eine ſtolze Zeit fuͤr Alt⸗ England, bemerkte 
ber Andere. . 

Stolze Zeit! rief Simon Meinſall Das Leben war's! 
Ich kann nie daran denken, ober mir iſt's, als wär’ ih 
um Kopf und Schultern groͤßer. 

Hier iſt ein voller Krug, meine Herren! rief mein Wirth, 
indem er eine hechangefüllte Kanne vor zwei jungen Lens 
ten nieberfeßte, bie, nach ihren Blicken zu ſchließen, ein 
paar etwas einfältige Lehrlinge ſchienen. Ich zweiſle nicht, 
es wird Eure jungen Herzen gewaltig erwärmen. S ift 
mild wie Milch und fanft wie Seide, und fo gut, daß es 
‚jeder Edelmann im Lande ‚trinken Tann. Aber das Geld, 
meine ‚Herren, das Geld — 

n Mie viel. betragen die Koſten ſragien der Eine fir 
unfchuldig. a 
. 5 19 
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. Wie! muß ich ſolchen edlen jungen Herren ſagen: ei⸗ 
nen Groſchen! Wiewohl ordinaͤre Leute es nicht unter drei 
Pence kriegten, wahrhaftig, Und dabei ſtieß er feinen Mach⸗ 
bar am Ellenbogen an. | 

Ich danfe Euch freundlich, mein guter Herr, erwier 
derte der junge Menſch, und fluͤſterte dann zum andern: 
Timm, haſt Du wwei Pence? denn ich habe nicht er 
Al das. _ 

Ih werd’ es gerade haben, fagte der. Andere, und 
haͤndigte ihm feine Baarſchaft ein, bie dieſer, zufammen 
mit feiner eigenen, barauf dem Wirthe übergab. 

Ah hoffe, es wird ganz richtig fein, bemerkte der-Lehe; 
ling, als der runde Wirth es zu überzählen anfſing 

Ein Dence — zwei — drei — ein halber. Pence und 
zwei Farthings, das ift ganz richtig, und ich danke Euer . 
Gnaden, erwiederte mein Wirth mit einem furchtbar ernſt⸗ 
haften Befichte, während alle im Zimmer umher 19: ‚kaum 
des Lachens enthalten konnten 

. Ballt Ihr und: die Shre erzeigen eine mit uns zu 
teinfen, guter Herr? fragte Timm. heftheiden. . ı... 

Das will ich recht gern, und.danfe Euch. für die Ehre, 
antwortete mein’ Wirth, indem er die noch. unberührte: Kanne 
an bie Lippen brachte. So, auf Euer Gnaden gute. er 
ſandhat. 
| . Sch danke Euch, ſagten beide wie aus einem Munde. 

Die beiden Lehrlinge beobachteten nun den alten Trinker 
mit großer Neugierde, indem fie fahen, daß fein Kopf beim 

Trinken allmälig hinten über fiel, während er ihr Bier 
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fi) eingof, ı und eben in dem Maaße fein Bauch ſich vor⸗ 
ſchob, bis er ben Krug nmiederſetzte. u 

Acht er hat alles ausgetrunfen! rief der Eine, indem 
er feine Augen mit Verwunderung auffchlug, und die big 
auf den. Grund geleerte Kanne betrachtete; bei welcher Nachs 
richt denn auch die Kinnbacke des andern fich ganz merk: 
würdig herabfenkte, und die übrige Sefellfchaft in ein ſchat 
lendes Gelaͤchter ausbrach. 

‚Ener Gnaden waren fo gut mich zu bitten eins mit 
Ihnen zu trinken, und ic glaube ich bin der Bitte recht⸗ 
Schaffen nachgefommen, ſprach mein Wirth, und ging .nun, 
mir nichts, die nichts, ohne ein. Wort zu fagen, aus der 
‚Stube, ats hätte er nichts gethan, ald was ganz in der. - 
Ordnung iſt; und "die. Andern an den Tifchen fehütteten 
ſich vor Lachen. aus, und die beiden Lehrlinge fahen ſich 
einander an ſo dumm, als Ihr's Euch denken koͤnnt. Sie 
ſchienen alle Beide nicht zu wiſſen, ob ſie bleiben oder 
gehen ſollten. Ohne Zweifel waren ſie uͤber alle Maaßen 
beſchaͤmt, und: hätten ihre Ohren darum gegeben, wenn fie 
nie bier den Fuß über die Schwelle geſetzt hätten; aber 
während fie noch ganz verſchaͤmt, und.blutrech. fi zuwink 
ten, und eben ſich auf die Geſchwindigkeit ihrer Fuͤße ma⸗ 
hen wollten, kam mit einem Male wieder herein mein 
Birth. mit einem vollen Kruge,. als wie für einen andern 
Kunden, ımb mit einem fo außerordentlich Bomiifchen Ser 
ſichte, daß die ganze Kumpanei, wie ſie ihn nur m. ſehen 
bekam, noch lauter auflachte. 

Hier iſt ein biöchen größerer. Krug, als den ich —E 

19 * 
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vor einer Meile brachte, fprach. der dicke Zecher, indem er 
die Kanne vor den erſtaunten Burſchen .hinfehte. Aber 
das Naß iſt aus demfelben Fa, darauf kann ich ſchwoͤren. 
'S iſt zum Tauſch fuͤr das, was ich runter ſchluckte. Trinkt 
und ſeid luſtig, Ihr Herren. Aber laßt Euch den Rath 
geben, der ganz profitabel iſt: Fordert nie einen zum Trin⸗ 
fen mit. Euch auf, ehe She nicht gemeſſen hebt, n wie viel 
ſein Magen halten kann. u Ä 


‘ 


Das will ich fürtan thun, wahrhaftig mein lieber Gert! | 


rief. Timm aus, der ißt erftaunlich munter wurde, und dar; 


auf druͤckten alle in der Stube ihr großes Wohlgefallen - 


aus über den Einfall meines. Wirthes, und manche forder: 


ten nun gerade erft neue Krüge,. weil fie fo fehr erfreut 


waren Über die huͤbſche Art, wie er den Streich wieder 
gut gemacht, den er den einfältigen Lehrlingen eben 'gefpielt. 


Das gleicht Dir, Ephraim Spiger‘ bemerfte Einer 


ſehr Tuftig. 
Wie fol? es auch nicht, entgegnete er in. beinfelben 
Tone; denn unter meiner ganzen Familie gleich’ ich mir 


am meiften. Das gab nun ein neues Gelächter; aber er 


machte fich davon und ließ es hinter fich zuruͤck. 


Weißt Du, wo das Schiff geweſen ift? fragte der 


Handwerker feinen Nachbar. 

Ich hörte, ed ginge unter Segel, um Sir Kalter Kai 
leigh zurück zu holen, erwiederte Simon Matnfail 

Wie, der, der von hier abging auf feinem legten Zuge? 
fragte fein Sefährte. 

. ga, Druber, derfelbe, fügte der Seemann. 
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Er ſoll ja in Ungnade bei Hofe gefallen ſein, weil er 
"nicht unter den Pantoffel einer Edeldame von. der Königin 
Wahl durken will, bemerkte ein anderer Seefahrer. 
Sa,.ja, fagte ein dritter Eunflfertiger Dann. Sch 
hoͤrts's non meiner Frau, meine Frau befam’s..von. ihret 
Gevatterin, ımb ihre. Gevatterin hat's von einer. Muhme, 
welche bei einer gewiffen vornehmen Perfon in Sonden in 
Dienften: ſteht, daß dieſer Sir Walter Raleihh mit dem . 
großen Eixafen von Effer zerfallen: iſt, und daß fie vor der 
Königin Majeftät beinahe bis zum. Schlagen kamen, wor: 
" über. fie in.einen ſolchen Zorn gerieth, daß fie ihnen ſtreng 
verbot, vor ihr zu erſcheinen. 
Dieſer Raleigh ſoll darch und durch voll Einbildung 
ſtecken, bemerkte ein. anderer, und ſich⸗ſo viel auf feinen 
Leib hängen, als wollte er eine ganze Graſſchaft befleiden. 
Welch eine ungeheure Verſchwendung! rief ber Hands 
werfsmann. ‚Wie? kann er fich niche mit einem mäßig , 
theneen Wams begnügen, wie es fonft ein wackerer Mann 
srägt, und das Uebrige den ‚Armen geben? - 
Halt, Bruder, Dein Kopf ‚geht durch, verfeßte der 
uite Seemann, an .feiner weisen Hofe zupfend. Sobald 
ihm befohlen it, fein Schiff fo oder fo aufzuſtutzen, fo muß 
er’s, wohl oder übel, ober er fommt in den Stod als ein 
Aufwiegler. Er mas Signale von feinem Admiral haben, 
ſein Tafelwerk ſchmucker zu halten als. gewöhnlich, und als 
ein guter Seemann hat er den Befehlen gehorcht. Und 
daß er ’nem Unfall gehabt bei. Hofe, und fich nicht fo paa⸗ 
ven wollte, wie's die über ihm wollten, was das beseifft, 
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fo habe ich noch Feinen gefehen, der dort Grund gefunden _ 
hätte. Da fehle mir alfo noch/ der Compaß und bie: Ratte, 
am bei der Wahrheit anzulegen. Ob er nun. ine Hand⸗ 
gemenge mit Lord Eifer gerathen ift, weiß ich wenig; doch 
laß ihm nach der einen Seite geflewert „fein ober meiner 
wegen nach beiben, ich fehe bazin nis, was feinen Ste 
mannsruf herabſetzte. 

Ich hörte von einem ſehr achtbaren Mann, der's ver⸗ 
ſteht, daß er in hoͤchſter Ungnade von feinem Kommando 
abberufen werben ſollte, bemerkte einer der Haudwerker. 
Möglich, entgegnete Simon Maiafail, der beſte Mann 
der auf eine Planke tritt, kann aicht immer gut Wetter 
mit feinem Dbern haben, ohne daß die Schub an ibm 
liegt. Denn heut follen fie in biefer Laune fein, morgen 
in einer ſchnurſtracks andern. Bei meinem Leben, es giebt 
nichts Schwierigeres für unfer eins, als ans dem. Hafen 
zu fommen, ohne einen Windſtoß von ihnen. Dem Sir 
Walter Raleigh ſieht das ſchon aͤhnlich. Ich moͤchte wohl 
fo vertraut mit feinem Putze und Seemannswerth fein, 
wie feiner fonft, da ich auf Drake's unb Morris Zuge nach 
Groͤnland im Jahre neumundachtzig ale Conſtabler unter 
ihm diente, und ich kann fo viel ‚fügen, daß ich noch kei⸗ 
nen huͤbſcheren Befehlshaber geſehen habe. Er iſt ‚freilich 
keiner von Euren großen Donnerſchiffen, welche losfahren 
auf uns kleinere Fahrzeuge, als wollten ſie jeder Mutter 
Sohn verſchlingen, ſondern er hat fo leutſelig und nieder⸗ 
traͤchtig wie nur Eimer neben mir geſtanden, und hat über 
Fenerwerkerei und dergleichen Dinge mit folcher Einſicht 
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geſprochen, als wenn er fein ganzes Leben in Wind mb 
Feuer geweſen. Und nun fenen Wish! — Als. wir in 
der Bai von Ferrol landeten, fah ich ihn bei: Puente de 
Bargos mitten smter bie Opanter ſegeln, auf eine Art, 
wie WE mich we von dem muthigſten Offtzier,ſeinem 
Verwandten, dem Sir Richard Grenville, erinnere. 

Und was chat ber, Nachbar? fragte ber Handwerker. 

Was der chat, Diander? verfegte Ser ‚Veteran. — 
Be? Er chat der tapferften Otreich, der jemals auf hoher 
See gefehen werben. Zhr:folle es hoͤren, bean es iR wahr⸗ 
haftig des Ertzaͤhlens werth. — Seht: einmal, es wurde 
m Jahre einmubneungig unter Lord Thomas Howard eine 
Flotte weggefandt, die aus ſechs großen Schiffen, ſechs 
Transportſchiffen und einigen Pinaſſen beſtand. Wtr Ri 
hard. Grenoille war Vice⸗Abdmiral auf der „Nache“, auf 
welcher ich als Ober⸗Conſtabler auch an Bord war. Un 
diefer Bug hatte, juft wie ber, weicher letzthin mit Ste Wal. . 
ter Raleigh von hier abaing, zum Zueck, ber Säberfisue 
aufzulauern, die ben ſchuftigen Spantern gehörte: Sie 
kam von Amerika, und lag bei ben Azoren. Wire nun 
kam, karz die Toufelskerle, die Feinde, ‚hatten Wind da⸗ 
von, und ſchickten hreiundfünfgig threr groͤſten Kriegeſchefft 
zu ihrem Schutze ab. Da wir niches davon wußten, ſo 
singen wir ruhig bei Flores in See, und da kamen fie nit 
eins gegen und los. Alles flog nun an Bord, die Anber ” 
zu Uchten, um Reißaus zu. nehmen, da nicht zu Fechten rowr 
gegen folche Uebermacht. Doc Sir Richard Grenville vers 
ließ zuletzt die Kuͤſte, nachdem er den letzten Maun ſich 
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angcifien geſehen, und. natürlich mar dunch dieſen Vergug 
bie Rache. allein zuruͤckgeblieben. Als er nun Leine Hoff⸗ 
wang fah: den Band zu geminmen, blieb ihm nichts uͤbris, 
als das Schönfahrfegel herabzulaſſen, umzulegen, und ſich 
fo. ſchnell mie moͤglich davon za machen, oder: Staud zu 
halten und zu fechten mit allen, die es: mit ihm aufnehe 
men: wollten. Doch, obgleich der Feind ſein Schiff fo um: 
ſtellt hatte, daß wenig Ausſicht auf Entkommen bheb, und 
obgleich neunzig Mann auf der Krankenliſte fanden und 
nur hundert zum Dienft tauglich waren, war er doch nicht 
der Mann, - vor. einer Handvoll ſchuſtiger Spanier um 
Schren. So hielt: er alles bereit zum Treffen und In fra 
. er, eine Eskorte zu barubreho. weltche segen feinen Back 
wenns ſtand. 
Das mar ein Anblick, Bruder, fuhr der alte Seemann 
fort, indem fein ehrenfeſtes, vom Wetter: gepeitfchtes Ger 
fiht bei feiner Erzaͤhlung erglühte; ein Schiff greift eine 
ganze Esforte an! umd der tapfere -Srenville war beinahe 
fo gluͤcklich, wie ſein ‘großes Herz verdiente, denn mehreren 
Spantern gewann er: fehon den Wind ab, als eine vorfluchte 
Gallione von fünfzehuhundert Tonnen auf die Rache los 
fahr und ihre Segel dermaßen zerfegte, daß fie num. weber 
von der Stelle fonnte, noch ihrem Steuer gehorchen. Ihr 
werdet einen Begriff davon befommen, Brüder, mas für 
ein Kerl dieſe Gallione war, wenn ich Euch fage, daß fie 
drei Reiben Kanonen auf jeder Seite führte, und echt vom 
von ihrem. Bug ber entlud, die Hinterbatterie noch gar 
nicht mitgerechnet. — Nun gut! So ſchlimm das Stuͤck 
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auch. fpiekte, wir:pfefferten das Ungethuͤm doch (o,.daf-e6, 
froh war. zu entwiſchen. Da eutern- umd zwei von derſel⸗ 
ben Sorte auf der rechten und zwei auf linker Seite. Doch. 
wis kuͤmmerten uns nicht fo viel darum. Mein! wir biſ⸗ 
ſen anf ſie los, erſt auf die einen, dann auf die anderen, 
fo groß fie auch waren, bis wir manche Mandel von ihnen 
niedergeſtreckt, amd das dauerte ſo an fuͤnfzehn Stunden! 
Zwei von ihnen verfenften wir, und zwei machten wir ganz. 
za Wracks, und der Reſt kam auch nicht fein weg, das 
verfchere ich Euch: 

Doc wie führen wir dabei, Brüder? Kaum einer 
von ums entkam — vierzig, fe brave Kerle, wie je ein Ver⸗ 
deck betreten Haben, waren nad) oben gesandt, wo fie hafa 
fentli wohl werden aufgehoben fein, und: von. dem Neft 
war faum einer ohne Denkzettel geblieben. Ich befam 
diefe Schramme quer über das ‚Hauptquartier, nebft einer 
Kugel durchs Zimmerwerk meiner rechten Flanke, und eine 
andere nahe der Hauptluke; alles in dem Tanze mit: dies 
fen fehuftigen Speniern. — Str Richard, welcher, obgleich 
fhon beim Beginn dei Treffens verwundet, dennoch erſt 
acht Stunden nach feiner erfien Berwundung bas Verdeck 
verließ, befam einen zweiten Schuß durch das Gebaͤlk, und 
als man befchäftigt war, den Schaden auszubeſſern, em⸗ 
pfing er eine andere Kugel, fah aber vorher den Doktor 
neben fich zu Boden. flürzen. ‘Doch der Mache murbe am 
ſchlimmſten mitgefnielt, denn ale der Morgen. anbrach, war 
fie nur. noch eine nackte Schaale. . Sie hatte nämlich: nicht 
weniger als achthundert Schuß aus ‚dem groben Geſchuͤtz 


* erhalten, weiche. diefe Bullenbeißer von Gallionen auf fle 


abgefeuert, und einige fogar unter Waſſer. Ihre Maſten | 


waren über Bord gewerfen, hr Tafehvert zu Lappen zer: 
fetzt, Ihre Oberwerke bis auf den WBafferfptegel: abrnfker, 
kurz ſie war in einem fo bejammernewerthen Zuſtande, daß 
fie nur noch von den Wellen fortgefpuͤlt wurde. . 

Deflenungeachtet, meine Brüder, war Eir Richard 
nicht der Mann, feine Flagge zu Rreichen, ſondern er flug 
vor, Meber das Schiff zu verſenken, als in die Haͤnde ſo 
anerkannter Schufte zu gerathen. Hierin wurde er deſtaͤrkt 
von mir und einigen wenigen vom Schiffsvolke, doch die 
Uebrigen Hatten nicht gleichen Muth, fondern drängten ihn 
ſich zu ergeben; uud mehr dies glaube Ich, als ſeine Wun⸗ 
den, war die Urſache, daß er bald darauf verſchied. 

Da ſchied ein wackeres Herz! vief einer von den Sees 
leuten. - Ä . 

. &n Wahrheit, er war ein tapferer Gentleman, fagte 
der Handwerfsmann, und andere machten ähnliche Lobpret; 
fimgen, denn alle hatten mie ausſchaießendem Intereſſe des 
alten Mannes rührender Befthreibung gelauſcht. 
Aber wie entgingt Ihr Ihren Klauen, Simon Mein 
ſail? fragte Einer, und wie benahmen ſie ſich gegen Euch? 

Bei meinem Lehen! Sie zerrten mich wie eine Dogge, 
Bruder, verſetzte der Veteran in tiefem Unwillen. Mit 
meinen Wunden wurde niedertraͤchtig umgegangen, und wie 
ich unter einer ſo barbariſchen Behandlung wieder auf die 
Beine gekommen bin, iſt mir ein Wunder. Doch wir wur⸗ 
den alle gleich behandelt, in Feſſeln geſchmiedet, und mit 
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mmiteigen Brot und faulem Waſſer bedient, bis wir bei 
Cadix vor Anker gingen. Dort wurden mir in Parade 
durch die Straßen .geführt, begleitet von einem Schwarm 
papiftifcher Prieſter, Soldaten und. einem blutbärftigen Poͤ⸗ 
bei, weiche jauchzten bei: unferem Anblick, als hätten fie 
Grund; fi ſich mit ihrem Siege. gu bruͤſten. Es wurde and 

geſprengt, daß wir ſollten gehangen werden, fo daß ſchon 
bei dem Gedanken daran manche vor und. unfere. Chalgen 
wittetten. Dod ich .bat fie, nicht: zus vergweifeln, und rich: 
tete. ihre Aufmerkſamkeit anf einen Umſtand, der bewirkte, 
daß fie ihre Köpfe wieder erhoben. Ihr müßt wiſſen, Bruͤ⸗ 
der, daß diefe Spanier uns haften, weil wir uns feinen 
Pfifferling um ihre Bilder, ihre Reliquien und dergleichen 
papiftifchen Goͤtzendienſt kuͤmmerten, und und in ihrem Her⸗ 
- zen als Ketzer verfluchten. Doch die Priefter gefallen fi 
fehr in dem Gedanken, ‚einen Proteſtanten zu. befehren, 
was fie für eine Art von Triumph halten. . So bewogen 
wir einen aus unferem Kaufen, welcher ihr Randerweife 
verftand, zu jagen, daß wir mie. Frenden unfere Religion 
- ändern: wollten, Darauf kam Pater der und Pater jeuer, 
welche uns beinahe eine Stunde : unuprebigten, und. une . 
- leicht ſammt und fonders beredeten, uns zu befreuzen, dies 
ſes und jenes. Bild zu Eüffen, und in alles einguftlinmen, 
was fie ums vorfagten. Als fie nun ſahen, daß mir fo: gute 
Katholiken waren, nahmen fie uns unfere Retten ab — 
unfere Nahrungsmittel wurden beſſer, und ſie hatten nicht 
mehr ein ſo ſcharfes Auge auf uns, wie früher. Das be 
vom Liede war, daf wir eine Nacht ganz fill aus unferem 
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Gefaͤngniß ausbrachen, einige Bote fanden, welche hoch und 
trocken auf ber Kuͤſte ſtanden, mit dieſen eine Jacht meer: 
ten, die in der Bai vor Anker lag, und da wir die Mann⸗ 
ſchaft ſchlafend antrafen, ohne Blutvergießen von ihr Bes 
ſitz nahmen. So waren wir am Morgen weit. davon auf 
der. See, beffere Proteftantn :ais je, und fleuerten auf: Alt: 
England zu, mit einer ganzen Barte ſchuftiger Evauiet 
als unfere Gefangene. 

Meiner Treu, das war brav zemacht! rief einer aus, 
womit alle einverſtanden ſchienen, beſonders die Lehrjungen, 
die, nachdem ſie ihre Kannen geleert hatten, noch gerade 
fruͤh genug hinzugekommen waren, um dem Benehmen des 
alten. Seemannes ihren Beifall auszudruͤcken. Ich moͤchte 
gern einmal auf einen Spanier weidlich einhauen, ſagte 
Tim zu dem andern mit großer Bravour. 

Geſetzt er ſtaͤnde da mit aufgehebener Waſſe, und 
wollte ſich nicht von Dir hauen laflen — wie dann? fagte 
fein Gefährte. | | 

Was ih. — erwiederte Tim, Faft mit einer Art von 
Zaubern — Na, ich würde eben zu ihm fagen: Geh und 
laß Did) hängen, wie ein Shelm, und wuͤrde ihn laufen 
laffeß. | 

Tretet ein, meine Herren, — tretet ein, ich bitte! rief 
unfer Wirth, während er zwei Dienftleute in die Stube 
führte, welche, nad dem Staube auf ihren ‚Jacken uud 
langen Stiefeln zu fchließen, ausfahen, als kaͤmen fie von 
einer Reife. Es ift-Raum genug, überflüffig, ich ſchwoͤrs 
Euch, und wenn Ihr fo trocken. wärgt, wie ein Muͤhlſtein, 
um fo befler, Ihr Eönnt’s anfeuchten! 
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es meint Du, Diggory, ſoll's eine Kanne geben? 
fragte der eine den andern, als fie ſich geraͤuſchvoll auf 
einen Sig geworfen hatten. 

Ya, Peter, laß eine geben! errvieberte Diggory. 

Die follt Ihr haben und vom Belten, fagte Ephraim 
Spigot, und es wird hoffentlich ganz Euch in den Stand 
fegen, zu.näffen Eure. Trodenheit und weg zu trocknen 
Euer Naß. Und davon ſtolzirte ber ſtattliche Zapfen mit 
einem lauten Kichern über feinen eigenen Witz. 

Lacht ber Keri vielleicht uͤber uns? fragte Peter, ſich 
in die Bruſt werfend. J ſo wollt' ich ihm ja eins uͤber 
die Glatze geben, wenn er's thut. 

Ich bitte Dich, thu' es nicht, bat ſein Gefahrte drin⸗ 
gend. Erinnerſt Du Dich, was Sir Nicholas Throckmor⸗ 
ton fagte — Erwaͤhne meines Namens mit keiner Sylbe, 
und vor allen Dingen weiche Zänfereten aus... 

-Hal fo fagte er, wahr genug, Diggory, erwiederte 
der andere. : Ich habe es wohl im Gedaͤchtniß, und will 
fo verfchloffen fein beirdiefem Gefchäft, als wuͤßte ich nichts 
davon. Ja wahrhaftig, wenn einer fo kuͤhn fein follte, 
zu fagen, ich. fei Ste Nicholas Throckmorton's Dienfimann, 
fo will ich ihm zuſchwoͤren, daß er in feinen Hals hinein 
‚büge, und ihm die Gurgel ausreißen. 

, Meint Dis, daß Stephan Shortcake ans fackeln 
wird, Peter? fragte Diggory. | 

In der That, ich kann nicht fagen, antwortete er venfe 
Um Dir die Wahrheit zu geftehen,. Diggory, ich mag ihn 
nicht leiden. Denn als ich gern dem unverfchämten Knecht 
die Ohren abfchneiden wollte, welcher ung, als wir des 
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Weges kamen, nachzufbüreri fchien, wollte er es unter kei⸗ 
ner Bedingung zulaffen, ſondern er gab mir einen Verweis, 
weil ich unferer Miſtreß Ruf in Gefahr braͤchte durch meine 
Zankſucht. Det meinen Leben, ich räume ihm ein, daß er 
ein fehr pünttlicher Kerl ift, Diggory. 

Hier für Euch, meine Hetren! rief unſer Wirth, in⸗ 
dem er das Getraͤnk hineinbrachte und vor ſeinen Kunden 
mederſetzte, und nie habt Ihr beſſern Stoff gekoſtet, dar⸗ 
auf will ich mich prellen laſſen. | = 

Unfer Herr, Sir Nicholas Throͤckmorton, hat befferes 
Ge — Hänge Dich, Diggory, was trittſt Du mich auf die 
Zehen! rief Peter aus, indem er ſich felber mitten in feis 
ner Rebe unterbrach, und ein gar komiſches Geſicht ſchnitt. 

Hier iſt dad Geld, guter Mann; fagte Diggory bes 
gütigend zu dem Wirthe, und ich zweifle nicht an ber Güte 
Eures Getränfes, glaubt mir. 

Ich will jedem glauben, welcher zahlt, ohne na der 
Rechnung zu fragelt, entgegnete Ephraim Spigot mit einem 
Ditcbesblick, und: begab fih aus.dem Zimmer fürt- 

7S iſt doch fonderbar mit Die, Peter, rief der an⸗ 
deve aus, ber‘ Wirth : hatte kaum den Ruͤcken gewandt, 
Du hätteft Dein Gezaͤnk begonmen, Dine ich Dir u 
den Mund: geftopft. 

- Sum Henker! foll denn em bleicher Dierzapfen beſſe⸗ 
ren Ale haben, als unfer Herr? ſchrie Peter unwillig. Zum 
Bock, ich hätte meine Waffen ziehen, und den Shuft zu 
Spaͤnen hacken förmen. 

Ich bitte Dich, ſet ruhig und trink, ſagte Diggory. 














Gut, da ik für Dich, und Tod allem Lumpengefindel; 


melche nicht ihren Willen’ durchfechten koͤnnen, verfegte fein: 


Sefährte, aus der Kanne einen herzhaften Zug thuend. 
Wie ſieht's auf dem Heerweg aud, mein here? rief 
ein anfcheinend achtharer Deoman aus ber äußerfien Ecke. 
Weshalb? doch es thut nichts, guter Sir, antwartete 
Diggory mit gleicher Hoͤflichkeit. In der That, ich muß 
geſtehen, daß, ſo oft ich das Haus meines Herrn, Oir Mi⸗ 


chalas Throck — Teufel, Peter, was kneipſt Du mich fo, 


ſchrie er, indem er ſich heftig gegen den andern wandte. 
Henker auch, Mann, Du wollteſt ja Ste Nicholas 
Theschmorten’s Nasen ansfprechen, was bach gegen die 
Drdre. if, fagte Peter mit einem Fluͤſtern, das von jedem 
in dem Zimmer verſtanden wurde. 


Du thateſt Recht, mich zu unterbrechen, erwiederte 


Diggory. Doch, ich bitte Dich, kneipe nicht wieder ſo hart, 
und dann that er einen maͤchtigen Zug aus der Kanne. 
Alle, die. nicht Seeleute find, find Memmen! rief em 


trunfener Hochbotsmann aus, ber von feinem a auf 


der Bank erwacht war. 
Du fügt, Hund! fuhr Peter auf. und} 309 g feinen Eqla⸗ 
ger, ich bin zwar kein Seemann, doch will ich. an. Deinem 
feigen Wanſt meine Tapferkeit beiveifen. 
Siehe denn zu! rief der Sertnamn, indem er «¶ ‚be 
muͤhte aufzuſtehen unb ſeine Waffe zu ziehen. 


Peter, Peter! ſchrie Diggory, und ſtieß feine Fack 


gegen. des andern Backe, um ihn aufmerkſam gu machen. 
Denkſt Du an den Befehl? Meter, ich ſage Dir, Du weißt, 
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es: darf. Fein: Streit angefangen werden. Oteck wes Deine 
Waffe, Peter, ich bitte Dich! or 

Pfui, Aber End, meine Herren! rief Simon Dam 
fall, indem er zwiſchen die Kaͤmpfenden ſprang, ‚und den 
übrigen in ihrem Bemuͤhen beiſtand, ſie von Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten abzuhalten, unterdeß die beiden Burſchen, ats kluge 
Yangen, ſebald ſie ſahen, daß es zum ————— kam, 
das Haſenpanter ergriffen. 

Keinen Zank, meine Herren, ich Siste Euch! (Ark. uns 
fer Wireh, indem .er in das Benmier ſtuͤrzte, als fuͤrchte er 
ein Unglüd. | 

Macht nicht eines. chelichen Dies Haus zu einem 
Ort des Blutvergießens, rief der Handwerksmann 

An den Galgen mit dem Sthuſt! eiferte Peter, und 
arbeitete, zu ſeinem Gegner zu gelangen, von dem er durch 
die: Umſtehenden zuruͤckgehalten wurde. Soll er mich eine 
Menme fchelten, weit ich. fein Seemann bin? das luͤgt er 
in feinen Hals hinein! Hier mit diefen Fäuften will ich. . 
ihm die Ohren dafür abreißen! 

Peter, Peter, ich fage Dir! ſchrie Diegon, in ans 
Leibesfräften: zerrend und ftoßend. 

Donner! Mann, willft Du denn meinen Rüden zu 
Puder fiogen? beiferte Peter feinen Gefährten an. Ich 
will meinen Muth an ihm kuͤhlen. Ich komme ihm doch 
noch uͤber ſeinen Schurkenſchaͤdel. Nein, unſer Herr, Sir 
Micholas Throck — 

Fort mit Deiner Waffe, Kerl, den Augenblick! rief 
aͤrgerlich Stephan Shortcake, als er in das Zimmer trat, 

und 











und ergriff feinen aufgebobnen Arm. Wie kannt Du wa; 
gen, gegen irgend wen zu ziehen! Wurde es nicht ausdruͤck⸗ 
lich verboten, Schlägerei anzufangen und Namen zu nens 
men? und nur ein Weilchen verlaſſe ich Dich, und finde 
Dich ſchon in beiden begriffen. Weg mit Deinem Sqla⸗ 
ger, oder Du ſollſt es bereuen. 

Peter ſteckte zoͤgernd und widerſtrebend feinen Schläs 
ger ein, und den Seemann zogen feine Freunde eiligft aus 
dem Zimmer. 

Bei Bott, Du bill der unſeligſte Kerl, dee da lebt, 
fhalt der alte Haushofmeifter feinen raufluftigen Dienft; 
mann. Du bift im Stande, uns alle in Ungelegenheiten 
zu bringen durch Deine frhändliche Streitfucht. Was hats 
teft Du nöthig die Waffe zu ziehen! Wahrhaftig, ich wun⸗ 
dere mich nur, daß man Dir überhaupt eine zu tragen . 
erlaubt. 

Er fagte, daß alle außer den Seeleuten Memmen waͤ⸗ 
ren, erwieberte Peter murrend, und ich konnte nicht babei 
ſtehen, und unferen Herrn befchimpfen, indem ich fo etwas 
einfteckte. 

Gerade fo haft Du Deinen Herrn befchimpft, fügte 
Stephan Shortcake, mit einem. zornigen Blick auf ihn. 
Doch hüte Dich, wieder dumme Streiche zu machen, fon 
wird es Die übel bekommen. Und ich ſchaͤme mich Deiner, 
Diggory, daß Du dabei fiehen Eonnteft, ohne: ihn zuruͤck⸗ 
zuhalten, feßte er hinzu, indem er fich heftig nach dem ans 
dern ummandte. 

Wahrhaftig, ich verfichere Euch, ich verfuchte alles, 
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ihn davon zuruͤckzuhalten, antwortete Diegory. Ich ex; 
innerte ihn, daß unfer Her, Sir Nicholas — O! 

An den Salgen mit Dir, Du ſchwatzhafter Schurke! 
fchrie wuͤthend der alte Mann, und ergriff den umvorfichs 
tigen Diggory beim Ohr. — Iſt das die Art, wie Du 
Deines Herrn Befehlen gehorchſt? So wahr ich lebe, ich 
weiß nicht, wer der vermaledeiteſte Schurfe tft von den 
beiden. Jetzt befehle ich Die, warte hier, bis ich zuruͤck⸗ 
fehre, und wenn einer noch plaubdert, oder ſich tm Gering⸗ 
fen zu einem Streite regt, fo komme es auf feinen Kopf. 
- Damit ging Stephan Shortcake aus dem Bimmer, und 
ließ die Beiden Dienftleute in hoͤchſter Spannung zuruͤck, 
wie fie fich aufs Beſte zu benehmen hätten, und den uͤbri⸗ 
gen Theil der Geſellſchaft in großer Bermunderung über 
Ihr fonderbares Benehmen. Dann ftieg er eine fih wins 
dende Stufenreihe hinauf zu dem nächften Landungsplage, 
wo eine Pforte war, an welche er Elopfte, und auf die Auf: 
forderung, näher zu fommen, unverzüglich eintrat. 

Willkommen, guter Stephan — was habt Ihr Neues? 
fragte Sir Walter Raleigh's fchönes, junges Weib, welche, 
ſich auf ihren Arm ftüßend, da faß und aus dem Fenfter 
blickte in einem Anzuge, als wäre fie eben von einer Reife 
gefommen. 

Sin der That, meine gütige Herrin, ich habe ſehr troͤſt⸗ 
liche Neuigkeiten, erwiederte ber alte Dienſtmann ehrfurchts⸗ 
voll. Ich forſchte nach bei mehreren achtbaren Kapitains 
und Seeleuten, und einige erzaͤhlten mir, daß ſie fuͤr ge⸗ 
wiß wuͤßten, mein gnaͤdiger Herr befinde ſich an Bord ei⸗ 
nes Schiffes, welches erſt kuͤrzlich angekommen ſei. 











Das ift eine wahrhaft rröftliche Nachricht, fagte Dame 
Elifaberh, und ihre Augen glaͤnzten plöglich auf. Aber 
‚wie fieht er aus? Iſt er unpäßlih? Hat feine Reife Er: 
foig gehabt? Wann werd’ ich ihn fehen? fragte fie haſtig. 

Bon feinem Ausfehen konnt' ich wenig erfahren, ant: 
mwortete Stephan Shortcake. Denn ich habe feinen ge 
seeffen, ber ihn gefprochen hätte, feitdem er von hier ab: 
ging, und von feiner Reife weiß ich um nichts mehr, denn 
ed fand fich feiner, der mich davon hätte unterrichten koͤn⸗ 
nen. Und warn Ihr ihn fehen werdet, meine theure Mi⸗ 
ſtreß? Mich duͤnkt, es wird nicht lange währen, da ich un; 
verzuͤglich einen treuen Botsmann mit Eurem Briefe ab: 
fertigte, welcher mir verfprochen hat, alles aufgubieten, um 
ihn auf das Schnellfte in Str Walter's eigene Hand zu 
uͤberliefern. 

Dank, guter Stephan! rief ſie. — Das Uebrige werde 
ich ohne Zweifel von ihm ſelbſt erfahren. Aber beſorgt 
Euch einige Erfriſchungen, denn Ihr habt einen harten Ritt 
gehabt, und werdet nach einem Imbiß Verlangen tragen. 

Mein, wenn Ihr erlaubt, werde ich lieber für Euch 
etwas Sites aufzutreiben fuchen, bemerkte der alte Mann. 
Denn Ihr habt: kaum einen Biflen oder einen Löffel be; 
rührt, ſeit wir Aldgate verließen. | 

Ich trage Fein Verlangen nach irgend etwas, bis ich 
Sir Walter ſehe, erwiederte die liebende Gattin. Ich 
danke Euch fuͤr Eure Sorgfalt, und beſtehe darauf, daß 
Ihr jetzt fuͤr Euch herbeiſchafft, was nur Geeignetes das 
Haus darbieten mag. 
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| Ich danke Euch herzlich, theure Miſtreß! rief. er, und 
werde eilen, Eure gütige Bitte zu‘ erfüllen. 

Als Stephan Shortcake das Zimmer verlaſſen hatte, 
wandte ſich Dame Eliſabeth wieder nach dem Fenſter, und 
ſtarrte nach den Fahrzeugen, als ob ſie das Schiff heraus⸗ 
zufinden hoffte, in weichem ſich ihr geliebter Gatte befaͤnde. 
Da hafteten ihre Augen plößlich auf einem Bote, das von 
einem der großen Schiffe nach der Küfte abſtieß, indem fie 
ſich mit der Hoffnung fehmeichelte, es möchte der Erfehnte 
darin fein. Ste. konnte gerade zwei Perfonen unterfchei 
‚den (außer dem DBotsmann), von denen der eine, fo gut 
fie es in der Entfernung erfennen mochte, der fchlankere 
und vornehmere zu fein ſchien. Er iſt's, rief fie freudig, 
als fie feine Geſtalt zu erkennen glaubte. Dann fegte fie 
hinzu, indem fie die Hand gegen ihre wogende Bruſt preßte, 
Set fill, mein Herz! 

In wenigen Minuten blieb ihr kaum, ein Zweifel — 
denn der eine, welcher fie bemerft hatte, ftand, ale ob er 
fie am Fenfter erkannt hätte, plöglich im Bote auf, und 
fhwang feinen Hut und nidte mit dem Kopfe, worauf fie 
ihren Schleier abnahm und ihn in der Luft wehen ließ 
— Ihr Herz pochte unterdeß hoͤrbar. Dann, als fie an 
das Land ſtießen, konnte man erkennen, daß die beiden Sir 
Walter Raleigh und Maſter Francis waren. Sie beob⸗ 
achtete fie in hoͤchſter Spannung, als fie fih dem Haufe 
näherten, und ale fie beide aus dem Geſichte verlor, fprang 
fie vom Fenfter auf — dann fegte fie fich mieder- — wäh: 
vend ihr Antlig fo bleih und ihr ganzes Wefen fo aufge: 
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regt ward, daß fie kaum noch wußte, was fie that. Und 
als Sir Walter’s fefter Tritt fih auf den Stufen hören 
ließ, konnte fie nur flehen, indem fie fih an den Armen 
des Seſſels fefthielt, weichen fie nicht eher losließ, als bis 
fie fich in der Umarmung des theuren Gatten wieder fand. 

Sefagt, gethan, theure Beß, Hub Sie Walter Raleigh 
an, ale fie die zärtlichften Begruͤßungen ausgetaufche hats 
ten, ich denke, wir werben ein fo herrliches Leben führen, 
wie es das Herz nur wuͤnſchen Fann. 

Sch hoffe es, theurer Walter, erwieberte fein rehen- 
des, junges Weib, doch ich habe meine Zweifel. Es ſind 
Geruͤchte zu Deinem Nachtheil in Umlauf, welche mich in 
unendliche Bekuͤmmerniß verſetzt haben, und oft hab' ich ge⸗ 
glaubt, unſere Ehe ſei der Koͤnigin zu Ohren gekommen, 
und ſie habe in Folge deſſen Deine Ungnade beſchloſſen. 
Wahrlich, dies macht mir das Herz ſehr ſchwer. 

Potz, Herzchen, mach Dir keine Sorge deshalb, rief 
Raleigh. Ich hoͤrte dergleichen fluͤſtern, ehe ich von hier 
ging und ſchrieb deshalb an Cecil einen doppelſinnigen Brief, 
der hoffentlich unterdeß allen Geruͤchten ein Ende gemacht 
haben wird. Ich kenne den Grund nicht, allein ich bin 
auffallend ſchlecht behandelt worden in Bezug auf dieſe 
Expedition; denn die Koͤnigin hielt nicht ihre Verabredung 
mit mir, und hat meine Geduld auf eine ſchwere Probe 
geftellt. Doch ich zweifle nicht, daß der große Erfolg, den 
dieſes Abentheuer gehabt hat, in Ihro Majeſtaͤt nie nur 
den Wunfch erwecken wird, mich für die unfreundliche Be: 
bandiung, die ich erfahren habe, zu entfchäbigen, fondern 
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mir auch ihre Verzeihung dafür gewinnen foll, daß sch ohne 
ihre Billigung geheirathet habe. 

Haft geoßen Erfolg gehabt, Walter? fragte Dame Eli⸗ 
ſabeth forglich. 

Sa, das. haben wir, füße Beß, erwiederte er. Es iſt 
wahr, ich bin ſehr zu unrechter Zeit von meinem Kommando 
abberufen worden, doch gab ich, eh' ich die Flotte verließ, 
Befehl, daß die eine Haͤlfte, mit einem von der Koͤnigin 
Schiffen, unter Sir John Burgh's Befehlen, an der ſpa⸗ 
niſchen Kuͤſte kreuzen ſollte, waͤhrend Sir Martin Frobis⸗ 
her mit dem Reſt in der Naͤhe der Azoren auf der Lauer 
laͤge; denn ich hatte große Hoffnung, daß wir das Gluͤck 
haben wuͤrden, die Silberflotte aufzufangen. Und richtig! 
Ich bin durch widrige Winde fo lange aufgehalten wor; 
den, daß ich bei der Einfahrt in den Hafen von einem 
Schnellfegier überholt wurde, welcher mir nach einer glaub: 
würdigen Autorität verficherte, daß Frobisher’s Geſchwa⸗ 
ber, rote ich Erwartete, auf die Indiſchen Schiffe traf, und 
eine Karracke von 1,600 Tonnen Laft, von einer -halben 
Million Sterling Werth, genommen. hat — ficherlich die 
größte und reichſte Prife, die wir je dem Feinde abge: 
nommen. “ 

Das giebt mir einen außerordentlichen Troft, rief fie | 
freudig. 

Ohne Zweifel, es wird für mid, die befte Empfehlung 
bei der Königin fein, die ich mir verſchaffen konnte, fetzte 
Sir Walter hinzu. 

Ich denke felber, ed Eomme gerade zu rechter Zeit, be 
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merkte das fuͤgſame Weib. Es hat bei mir alle thoͤrichte 
Zucht verfheucht, und ich glaube jetzt felbE der Hoffnung 
Daum geben .zu dürfen, daß bald alles gut werden wird. 
Wir werden bald fo gluͤcklich fein — fo recht glücklich, wer⸗ 
den wir nicht, theurer Walter? 

Sa, theuerfte, ohne allen Zweifel, erwiederte er. 

Geöffnet, in der Königin Namen! erfcholl die Stimme 
eines Mannes, der gewaltfam an die Thür pochte. 

Weh mir! fohrie Dame Elifaberh auf, und fuhr aus 

der tiefen Umarmung ihres Gatten, am ganzen Körper 
zitternd. 
Pos, Beh, 's iſt nichts, fagte Sir Walter in ermus 
thigendem Zone, und ging, die Thür zu oͤffnen. Ha, Sir 
&eorg Carew, taufendmal willfommen! feßte er hinzu, als 
er den Mann erkannte, der ihn geftört hatte. Darauf 
Schritt Einer von Friegerifchem Ausfehen und fehr ernſter 
Haltung, mit gezogenem Schwerte, in das Zimmer. 

Es thut mir leid, daß ich in fo unwillkommenem Auf 
trage gekommen bin, hub er an. Doc ich habe der Kb: 
nigin Befehl, Euch zu verhaften, Sir Walter Raleigh, und 
auch Euch, Miftreg Elifaberh, und ale Gefangene in den 
Tower zu führen. 

Weh mir, das fürchtete id — Ich habe Dich ine 
Verderben geftürzt, rief Eliſabeth mic ruͤhrendem Ausdruck, 
und ſank ſchluchzend an ſeine Bruſt. 

| Beß! rief Sie Walter mit erhobener Stimme, wäh: 
rend er fie aufrichtete und ihr verweifend in das Antlitz 
blickte. Erinnere Di, dag Du mein Weib bift! 
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Kaum hatte er diefe Worte gefprochen, als das ſchoͤne 
Weib, mit einer plöglichen Aufregung, ihrer Gefühle Herr 
zu werden, ihr Haupt ſtolz emporrichtete, mit einem wahr: 
haft majeltätifchen Gange auf Sir George Carew zufchritt, 
und mit fefter Stimme ſprach: Ich bin bereit, Str. 
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Dreizehntes Kapitel. 


Bon allen Sünden fchreit der Mord am lautfien. 

Des Waſſers Theile feuchten nur die Erde 

Doch Blut fleigt aufwärts und bethaut den Simmel. 
j MWebfter. 


er Geizhals von St. Mary Are ſaß in ei; 
N Sinem wurmfräßtgen Armftuhl, in einem en: 
| gen Rämmerlein, ohne alle Behaglichkeit, 
vor einem Tifche, auf welchem mehrere in 
Lumpen eingehüllte Stuͤcke lagen und ein Paar Eleine Waa⸗ 
‚gefhalen; und er war damit befchäftigt einen. Vorrath 
Soldftürfe aus einem alten Strumpfe vorziehen. Sein 
Geſicht fah etwas Fränflich aus. und feine Augen getruͤbt; 
aud) zitterte feine Hand, wie er die Schaͤtze abwog. Im 
Zimmer war ein Fenfter; aber es. war fo mit Schmugß be⸗ 
deckt, und die zerbrochenen Scheiben dermaßen mit Perga; 
ment verklebt, daß es nur fo viel Licht gab, um den Schmuß 
und die Unheimlichkeit des Ortes zu erkennen, bie ein oder 
zwei zerbrochne Stühle, ben. zerbrechlichen Tiſch, einige 
Bündel Papiere mit Staub überdeckt, eine große Kifte 
mit Vorhangefchloß, die geöffnet hinter ihm ftand, und 
ihn ſelbſt — den Herrn von alle dem. Außer ſeinem ge⸗ 
woͤhnlichen Anzuge, den er nie wechſelte, hatte er ſeine 
I. | 1 
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Brille auf, mit der er jedes Goldſtuͤck pruͤfte und es ab: 
wog, dann und warn verdächtige Blicke um fich werfend, 
und bet jedem leichten Seräufche auffchrecfend. Er ſchwieg 
dabei. keineswegs, fondern ſprach in einem weg, wie für 
Andere; und über verſchiedene Gegenſtaͤnde, wie Einer, 
deſſen Geift weit umherſchweift. | 

Neun und vierzig — fünfzig, ſprach er, das letzte Stuͤck, 

fo er aus dem Strumpfe entnommen, forgfältig prüfend. 
Mich duͤnkt, das iſt fehr leicht gerändert, — gewiß. — 
Wahrfcheinlich trieb fih’s in den Händen eines fchlechten 
Juden um. — Bas thut's — 's muß mic den Uebri⸗ 
gen. — Ach wie mein Kopf weh thut! — Ein und fünf: 
zig — zwei und fünfzig. — Welch ein Efel ich war, fo 
-viel von dem verfluchten Ale zu trinken, da es mir doch 
immer zu Kopf fleige! — Drei und fünfgig — vier und 
fuͤnfzig — der Geoffrey Taffent .ift doch ein gottlofer 
Menſch, liebt nicht den hundertſten Pfalm! — Fünf und . 
fünfzig — fechs und fünfzig! — haft, das hat einen Riß, 
ganz gewiß. — Und daß er‘ ein. Schurke ift, leibet auch 
seinen Zweifel. So meine Werbung um Joannen aufzu⸗ 
nehmen! Und ihre zu erlauben, die Eoftbaren Gefchenke zu 
- bebalten, die fie mir abgeftohlen! — Sieben und — bie 
"Farbe von dem gefällt mir nicht. — Yun, losgekommen 
bin ich wenigſtens von der werführerifchen Jezabel. — Sie: 
ben und fünfzig — acht und fünfzig. — Aber ſchaͤndüch, 
ſchaͤndlich hat fie mich — O ich bin froh, daß ich fie los 
bin. — Neun und fünfsig — Das Geſicht fieht ja fo frifch 
ans, wie eben aus ber Minze. — Ach koͤnnte ich fie nur 





zwingen, mir das wieder zu geben, was fie mir geraubt 
hat! — Sechs; — was war das! — 

Der alte Geizhals horchte Angftlih umher — denn 
es war fein Zweifel, eine Art von Geräufch hatte fich vers 
nehmen Laffen. 

Es wird der Wind fein, ohne Zweifel — fuhr er fort 
— bisweilen macht der viel Lärm. — Ein und Sechzig — 
zwei und ſechzig. — Soll mich doch wundern, was aus 
meinem verdbammten Meffen geworben; aber mich freut es 
recht ſehr, daß er auf und davon ging. — Er haͤtte mich 
gewiß beraubt, da er ein recht echter Schelm war — wie 
da, wo er mir die prächtigen Lichtenden ftahl. — Aber ich . 
habe nachgefucht und nichts vermißt. — Drei und ſechzig 
Das Stuͤck iſt wirklich nicht gut — fo ein merkwuͤrdiger 
Kupferglanz. — Wenn ihm Jemand jetzt ſo 'nen tuͤchtigen 
Schlag auf ſeinen verſchmitzten Schaͤdel gaͤbe, waͤr' ich 
aller Sorge los und ledig. — Aber aufs Haar richtig! — 
Bier und ſechzig — fünf und ſechzig. — Was er nur ent; 
ſetzlich in mich Drang von wegen feines Vaters; aber ſchwatze 
nur und kniſtere nur, von mir haſt Du nichts erfahren. 
— Sechs und ſechzig. — Das müßte doch übel zugehn, 
wenn Einer von meinen Jahren mit ſolchem Kik in bie 
Melt nicht rum fpränge, wie's ihm gefällt. — Steben und 
ſechzig — acht und ſechzig — Er liebt nicht den hunderts 
ſten Pſalm, der fündhafte Menſch — und fie — fie iſt 
die unverfchämtefte Perfon, die eriftirt. — Wuͤßt ich nur, 
wie zuruͤck zu Friegen, was fie gefchluckt hat! — Neun 
und ſechzig — flebenzig. — Gerade richtig, fchloß er, in: 
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dem er fih nun anfchiefte, die Goldſtuͤcke in den alten 
Strumpf zuruͤckzuthun, und feine Augen dabei vor Freude 
- funfelten. | | 

'S iſt gut, daß ich fie nicht heirathete das Nickel — 
die Peſt uͤber ſie! rief er. Das große Vergnuͤgen, was 
mir der Anblick der lieblichen Dingerchen gewaͤhrt, wuͤrde 
mir da lange verwehrt; denn es muͤßte ja alles herhalten, 
ihren verſchwenderiſchen Kitzel zu befriedigen. Eſel, Eſel, 


ber ich war, das ihr zu ſchenken, und er, o Gott nein! . 


Schaͤndlicher Gotteslaͤſterer, nicht mal den hundertſten 


Pſalm zu kieben. — Ach Gott, mein. Kopf möchte berften. 


— Ach der liebe, fchöne, herrliche Anblick — fo vieles 
Sch — 
Wirklich ein pereficher X Andlick! chf eine dumpfe Stimme 


- dicht an feinem Ellenbogen. 


Mir — Moͤr — Mör — der! fehrie Gregory Bellum 
fo laut feine Furcht es ihm erlaubte, Vor Entfeßen, zwei 
grimmig blickende Keile hinter ihm ftehend zn erblicken, 
entfielen ihm einige Soldftüde; feine Augen zitterten vor 
Sehnſucht beim Anblick der bedrohten Schäke. 

Das für Dein Auffchreien! rief Einer, indem er ihm 
fcharf mit dem Dolchknopf Über den Schädel fchlug, und 


athmeft Du nur fo laut auf, dab man’s eine Elle von Dir 


hört, fo ſchiitz ich Dir die Kehle auf der Stelle auf. 
Warum ſolchen alten Hallunken uͤberhaupt ſchonen, 

bemerkte der Andere, der der ausgemachteſte Kehlenabſchnei⸗ 

der unter beiden ſchien. Laß mich ihm einen Stoß in die 


Rippen geben, und das wird das Sera abthun, ich ver⸗ 


ſichre Dir's. 


————— mini — 
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Sei nicht fo naͤrriſch Tony, erwiederte fcharf ber Ans 
dere. Er Hat mehr Schäge, als wir mit Augen fehen, 
und wie follen wir fie finden, wenn er fie uns nicht zeigt. 

Wahr, gel! erwiederte der Andere. So wollen wir 
ihn binden, bis wir den Plunder hier aufgerafft, und dann 
fagt er und wo das Andere liegt. 

Die Boͤſewichter Enebelten nunmehr den Geizhals mit 
Stricken und banden ihn an den Stuhl feft; er war aber 
zu fehr erſchreckt, um ein anderes Seräufch zu machen, 
- als welches das Klappern feiner Zähne verurfachte, und 
feine Augen, denen die Brille entfallen war, rollten in ent: 
feglicher Angft vom Einen zum Andern. 

Das ift ein guter Schluck, Tony! rief der, welcher 
vom Andern Sack gerufen ward, indem er in feinen Hut 
den Inhalt des Strumpfes gleiten ließ. Sagt ih Dir’ 
nicht, der alte Geizhals fet ein Vogel, woht werth des 
Pfluͤckens! 

Das thateſt Du, Du Eiſenrabe, antwortete Tony. 
Aber laß uns die Stuͤcke einzeln in Deinen Hut zaͤhlen, 
damit wir nachher leichteres Theilen haben. 

Das will ich nicht, rief Jack mit lautem Gelaͤchter. 
Finde Du erſt einen Strumpf fuͤr Die, Mann, und viel: 
leicht gluͤckt's Die wie mir. 

. Was! feine gleiche Theilung! rief der Andere wild, 
und war dabei befchäftigt die Eleinen in Lumpen eingewik⸗ 
£elten Stuͤckchen loszuwickeln. Da rief er plöglich: Na, . 
meinethalben! und‘ ftricy alles, was auf dem Tiſche lag, 
in feinen Aut. Jedes voller Goldſtuͤcken Heinrich des 
Achten. | j 
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Nein, nun laß uns tbeilen Tony, ſchrie Jack, mit 


- fehr verändertem Gefichte, ’g war nur mein Spaß. 


Den Teufel noch, mal, Spaß oder nicht Spaß, ers 
wieberte Tony, mit. großer Zufriedenheit Lıumpen um Lum: 
pen abftreifend, behalt Du Deinen Strumopf, ich behalte 
meine Lumpen. 

Haͤng Dich Du Schuft! murmelte der Eiſte,n und 
wandte ſich ploͤtzlich um, wo ſein Auge auf die offene Kiſte 
ſiel — was, als es der Geknebelte bemerkte, demſelben 
einen ſchwachen Angſtſchrei des Entſetzens entlockte. 

Du, biſt ſatt Deines Lebens! rief Jack, dem Schrei⸗ 
ber mit dem gezuͤckten Dolche drohend, und der Blick im 
Auge des Boͤſewichts machte des Schreibers Blick zu Eis 
erſtarren. 

Hier iſt die beſte Beute! rief Jack, indem er in der 
Kiſte wuͤhlte. 

Ha! Was haſt Du da? ſchrie Tony auf ihn losſtuͤr⸗ 
zend. Wahrhaftig Jar, die Beute lohnt fich. 

Nun mwühlte.er, dem Beifpiel des Andern haftig fol 


gend, in der Kifte umher, Eoftbare Stüde Silberzeug, , 


als Leuchter, Kannen, Humpen, Schüffeln und dergleichen 
hervorreißend, und jeder nahm, was er faflen konnte. Doc, 


murrte der Andere bei jedem Stuͤcke, was der zweite ſich 


aneignete. Der Daͤmon des Geizes arbeitete in Beiden, 
und die Maſſen, welche jeder vor ſich haͤufte, ließen ihn 
nur mit wachſendem Neide die auf Seiten des Andern be⸗ 
trachten. 

Wenn uns das nicht fuͤrs Leben verſorgt, ſo weiß ich 





nicht, was Mauſen beißt, fagte der Eine, die glähenden 
Augen in der koſtbaren Beute weidend. 

Davon innen wir ehrlich werden, fprach der Andere, 
eben fo gefchäftig bei feiner Arbeit. Wir können uns einen 
Nitterfig kaufen, und praffen und jubeln wie irgend ein 
vornehmer Herr. 

Warum nicht gar ins Parlament kommen! rief ber 
Erfie. Wer den Leuten am Wege das Geld fo gut auss 
zupreffen wußte, wirds auch da verfichen fernen. 's gehört 
nur ein bischen mehr Manier zu. 

Ka! Ha! das iſt gut, rief der Kumpan. Parlaments 
glieder für die Grafſchaft wollen wir werden, und ein Ges 
feß wollen wie dann machen, baß fie keine Schurken haͤn⸗ 
gen follen, bis fie Gelegenheit finden, ehrlich zu werben. 

Oh! grunzte Gregory Vellum, als feine herzgeliebten 
Schaͤtze durch ihre Finger gingen. 

Was! Ruͤhrſt Du Dich, und much noch? rief Jack, 
ihn fo grimmig anfchielend, daß feine Zähne aufs neue 
klapperten. 

Wollen ihm den Reſt geben, fprah Tony. Dann 
kann er nichts ausplaudern. Weines Bedünfens haben 
wir jest fchon genug. Mehr Eönnen wir ja nicht fort: 
fhleppen. 

Mein, wir muͤſſen ihn ganz nad pflüden, erwieberte 
der Andere wild. Sole Beute lauft uns nicht oft in 
den Bes; darum muͤſſen wir Alles rausprefien, was gebt. 
Meines Theile, ich will lieber Tyburn riskiren, als ihm nur 
fo viel laffen, wovon er eine Stunde feinen Leichnam füttert. 


Meinethaiben, wie Du Luft haft, bemerkte fein Spieß: 
gefell. Aber was giebt's hier? Und feine Hand fahr in 
ein Wams, daraus er mehrere goldene Dinge und: bothare 
Steine vorzog. 
Da muß ich was von abhaben, fehrie Jack zugreifend. 
Ja hängen, -aber nicht das, erwiederte Tony, indem 
er das Wams ſchnell fortriß. 
Mord! aber ich bin fo gut wie Du, murmelte der 
Tamerad, ihn mit einem drohenden Blicke mufternd. 
Peſt! Was fihiert mich. das! Such Dir auch ein 
Wams, und finde Gold und Edelſteine drin, fo viel Du 
uf haſt | 
Du Filz, dafür biſt Du recht beſtraft, lachte jetzt 
hoͤhniſch der Andere. Denn ſieh, das iſt was mehr werth, 
als Deine lumpigen Ringe. Und dabei oͤffnete er ein 
Schmuckkaͤſtchen, in welchem ein koſtbares Halsband von 
Perlen, fein in Gold gefaßt, ſich befand. 
| Das. fah ich fchon eh Du Deine Finger’ dran legteſt, 
fprah Tony mit der allerverdrießlichften Miene. 
Peft! Was fchiert mich das! replicirte der Andere 
mit Worten und Mienen des Spießgefellen vorhin. 
Da blickte der Andere ihn mit fo teuflifchen Augen 
an, in denen jeder Vorfaß zu leſen fland, und ſprach: 
Soll ich feinen Theil dran haben? 
Theil dran! Der Finder [achte hoͤhniſch auf. Nicht fo 
viel, um Dir einen Strid zu kaufen, Dich dran zu hängen. 
| Dann nimm das! ſchrie Tony, und ſtieß nach ihm 
mit dem Dolche. | 
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Was! Mic) erſtechen! Schuft! ſchrie Jack, in fuͤrch⸗ 
terlicher Wuth aufſpringend, als er ſich verwundet fand. 
Das fuͤr Dich. 

Und das — und das! rief der Kumpan, ſeine Stoͤße 
verdoppelnd, die der Andere abzuwehren fuchte. 

Mörderifcher Teufel — da hätt ih Dich! fchrie- der 
Andere, als es ihm gelang, fein Mefier in die Schulter 
des Zweiten zu bohren; und darauf begann erſt recht das 
biutigfte Sefecht, was man je gefehn hat; denn die beiden 
- Böfewichter, von Wuth, Schmerz, Stimm und ‚Gier ge 
trieben, verfolgten fih um die Kammerwände, mit Sti⸗ 
hen, Stößen, Fluͤchen und Berwünfchungen, und ihre rols 
enden Augen fahen mehr aus wie die böfer Seifter, denn 
lebendiger Menfchen, und das Blut firdmte aus ihren zers 
festen Leibern. 

Gregory Bellum, Halb tobt vor Schreck, ſtierte auf 
das Schaufpiel mit vorquellenden Augen, feine Zähne klap⸗ 
perten wie eine Mühle, und bei jedem Stoße mit dem 
Meſſer zudte und blinzte er zufammen, als wäre er feldft 
getroffen. In der blinden Wuth ihres Handgemenges ſtuͤrz⸗ 
ten fie mehrere Male dicht an ihm vorüber, und das Blut, 
vorquellend von den Stößen ihrer Dolche, fprügte auf fein 
Sefiht, und er ſchien fo Fläglich, als wolle er den Geiſt 
aufgeben. Ganz gewiß würde das feine Behandlung abs 
feiten der Boͤſewichter noch verfchlimmert haben; bie aber 
hatten anderes zu thun, als auf ihn Achtung zu geben. - 

Piöglich, nachdem ihnen ihre Dolche entfallen, hatten 
fie fih, einer den andern angepadkt, und fließen fi bin 


10 . 
| | > 2 — | 2220 , 
und her, und riffen fih an den Haaren, bis fie im ver 
zweiflungsvollen Ringen, uͤber irgend etwas ſtrauchelnd, 
beide niederſchlugen, und nun mit einander auf dem Bo⸗ 
den rollten, und unter fuͤrchterlichen Fluͤchen und krampf⸗ 
haftem Ringen, jeder dem andern ins Geſicht zu beißen 
ſuchten. Sicherlich nie fah: man zwei ſolche eingefleiſchte 
Teufel. Da ſchien doch auch nichts menſchliches in ihnen, 
und ihr toͤdtlicher Haß war ſchrecklich anzuſchauen. 

Zur Hoͤlle mit Dir! Du moͤrderiſcher Schuft, der 
Du biſt! ſchrie Jack, der inzwiſchen fein Meſſer in bie 
Hand bekommen, und es in Tonys Bruſt geſtoßen hatte, 
als er uͤber ihm lag. Der Andere hob den Kopf noch ein⸗ 
mal, mit letzter Anſtrengung auf, und bohrte ſeine Zahne 
in die Backen ſeines Moͤrders. 

Ach! ſchrie Tony im Todeskampf, indem ſein Kopf 
zuruͤckſank, und der des Andern zugleich mit. 

Laß los Deine verfluchten Zaͤhne! kreiſchte Jack, in⸗ 
dem er immer auf's Neue das Meſſer dem unter ihm 
liegenden in die Bruſt ſtieß, in Hoffnung, dadurch von ihm 
frei zu werben; aber er war in den Krallen des Todten, 
und alles half ihm nichts. Die Qual, weiche er erbulbete, 
mußte furchtbar fein; der Angſtſchweiß ftrömte aus ſeinem 
Seficht, er bruͤllte fürchterlich, er heulte jämmerlich. Ends 
lich ftieß er den Dolch in den Mund des Todten und be: 
freite fi auf. diefe Weife von der fürchterlichen Berfchtin: 
gung. | | 

Daß Di die Peft, Du giftiger Schuft! rief der 
Ueberlebenbe, grimmige Blicke auf ben ‚gefallenen Spieß 
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geſellen werfend. Haͤtteſt Du nur etwas Leben, in Deinem 
niedertraͤchtigen Leibe, ſo ſchabte ich Dich in kleine Stuͤcke, 
weil Du mein Geſicht ſo zerriſſen haſt. Teufel, wie ich 
blute! ſetzte er hinzu, als er ſeine keinesweges geringen 
Wunden betrachtete, und fie zu verbinden ſuchte Der 
Stoß hier in der Seite fieht bedenklich aus. — D, was 
für ein dreimal verfluchter Schurke. Du watft, und ein 
Narr dazu. Nicht zufrieden mit Deinem Fang, luͤſtete 
Did auch nach meinem, und nun habe ich alles. 

Dh! ftöhnte der alte Geizhals. 

Was! verfuhft Du wieder Lärm zu machen! rief der 
Räuber. Dann will ich Dich Boch auf eins-zur Ruhe 
weifen. 

Er fprang mit dem Meier auf ‚ um feinen Vorſatz 
auszuführen, aber er gleitete im Blute aus, das den Dos . 
den überdeckte, und nieberfchlagend riß er fich die Bandage . 
von ben frifch blutenden Wunden los. Unter erneuten Ber: 
münfchungen verfuchte er das Blut zu flopfen; aber er 
ward. zufehends ſchwaͤcher, feine Händen irrten, feine Aus 
gen ſchwammen in ihren Höhlen. — Ad. ich bin todtwund!. 


rief er mit ſchwacher Stimme, als er auf eine Hand ges 


fügt am Boden lag. Aber der Kopf fan, der Arm wich, 
er fiel mit lautem Stöhnen nieder. | , 
Gregory Vellum hatte diefes Ringen des Überlebenden 
Schuftes mit Schrecken und Entfeßen .angefehen — und 
etwas bämonifch fchrecfhafteres hatte er in feinem Leben 
nicht erblickt — wie des Schuftes Geſicht verzerrt mar 
und entftellt durch Staub, Schweiß [ geronnen Blut, und 
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aus diefem graͤßlichen Gemiſch ftierte das wilde Auge her: 
- aus, noch), immer Tod drohend, und wenn das des Schreis 
bers darauf fiel, fo war's ihm, als ob der Tod ihn felbft 
durchzucke. Als er ihn jetzt fallen ſahe und bewegungs⸗ 
los daliegen, hielt er ihn fuͤr todt, und der Gedanke daran 
gab ihm großen Troſt; aber da ihm die Vorſtellung nicht 
behagte, mit zwei todten Maͤnnern feſt zuſammengefeſſelt 
zu liegen, ſo ſing er jetzt aus allen Kraͤften zu ſchreien an, 
in der Hoffnung, daß Einige ſeiner Nachbarn zu ſeinem 
Beiſtande kommen duͤrften. Kaum aber, daß er dies ge⸗ 
than, als der Raͤuber aus ſeiner Ohnmacht ſich noch ein⸗ 
mal aufrichtete, und ihn ſo geiſterhaft drohend anſtierte, 
daß er augenblicklich den Athem wieder anzog; aber den 
Blick konnte er nicht wieder von dem Sterbenden fortbe⸗ 
wegen; Beider Blicke hielten ſich gefaßt, ſeine Zaͤhne klap⸗ 
perten fortwährend als eine Mühle und ſeine Glieder zit: 
terten wie Espenlaub. | | 

Jetzo hörte er unten auf der Treppe ein Geräufch, 
und er athmete auf; aber die fchredlichen Augen des ſter⸗ 
. benden Räubers erlaubten ihm abermals nicht den Mund 
zu Öffnen, und fo er auch gewagt hätte zu fchreien, itzo 
hätt’ er es nicht gefonnt. | 

Dheim! Oheim! wo feld hr? rief es von draußen; 
und wiewohl er feines Neffen Stimme erkannte, dem er 
vor Kurzen gern den Salgen an den Hals gewünfcht hätte, 
fo kam fie ihm doch jegt wie eines Engels Stimme vor; 
und er hätte gewiß geantwortet, wär’ ihm der Räuber, 
den Dolch in der Hand, nicht naher gefrochen, was ihn 
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fo in Schweiß ſetzte, wie der alte Mann in feinem Les 
ben nicht gefchwigt hatte. immer näher Eroch der fiers 
bende Schurfe an ihn; und obfchon Gregory jegt feines 
Neffen Fußtritte auf der Treppe hörte, war der Mörder | 
doch ſchon fo nahe an ihm, daf er die Hand auf den Schem⸗ 
melrand legte, um fih zu ihm hinauf zu helfen, und in 
feinen fterbenden Augen leuchtete noch eine canibalifche Mord; 
Wfl. Die Kniee fchlotternd, unterdudend, fo viel die 
Strike es zuließen, gab er fich jegt fo gut ald verloren, 
und als er nun dag Geiftergeficht dicht über feinem eigenen 
ſah und das gezuͤckte Meffer auf feine Bruſt gerichtet, da 
verließen ihn feine legten Kräfte und er fanf in eine tiefe 
Ohnmacht. 

Maſter Francis war zu einem Beſuche bei ſeinem 
Verwandten gekommen, in der Abſicht, ob er nicht irgend⸗ 
wie Machlichten über feinen Vater von ihm erpreſſen koͤnne, 
und da er bie Thür offen fand und fah, daß fein Ver 
wandter nicht unten war, rief er hinauf; und da ee 
feine Antwort erhielt, flieg er nach einem Zimmer hinauf, . 
wohin es ihm befannt war, daß fein Oheim fich oft zus 
ruͤckzog. Beim Deffnen der Thuͤr zeigte ſich ihm ein Ans 
blick, wie er etwas Achnliches nie gefehen. Sah doch der 
Kaum aus wie ein Schlachthaus, rings umher befäet mit 
Münzen, Juweelen, Schäffeln und allerhand Koftbarfeiten, 
die die Räuber in ihrem Handgemenge ringsumher verſtreut 
hatten — ein Mann lag tobt am Boden, und der andere 
— der fchrecklichfte Anbli, den der Juͤngling jemals ge: 
habt — hielt ſich am Seffel mit einem Arm, während ber 
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andere den dfuttriefenden Dolch auf feinen mehr todten 
als lebendigen Verwandten zuͤckte. Augenblicklich fprang 
er auf den Mäuber los, packte ihn hinten an ber Jacke, 
gerade noch im letzten Augenblicke, wo bas Leben des Geiz⸗ 
halſes zu retten war, und riß ihn mehrere Schritte vom 
Stuhle fort, daß er auf den Boden niederſchlug. Den 
letzten Todesblick des ſterbenden Boͤſewichts, den er auf 
ihn ſchleuderte, hat Maſter Francis nie vergeſſen, ſo ſchreck⸗ 
lich war er — der Dolch entglitt ſeiner Hand — noch 
einmal zuͤckte es maͤchtig durch alle ſeine Glieder, dann 
folgte ein hohles Roͤcheln in feiner Kehle, das einige Se 
cunden dauerte, und dann lag er tobt und fteif da wie ein 
Stein. 

Der Juͤngling hoͤchſt verwundert über den ganzen Aufs 
tritt, zumal aber darüber, daß er folchen unerwarteten Bor: 
rath von Reichthümern, als waͤre es gar nichts, umhergeſtreut 
fand, durchſchnitt auf der Stelle mit feinem Dolche bie 
Strike feines Verwandten, den er fat, auf den erften Ans 
blick, für eben fo todt hielt als die andern; — aber fchon 
- wenige Minuten darauf hatte der alte Dann feine Augen 
voller Furcht aufgefchlagen, und die Angft flackerte wild 
darin; doch als fie nun auf feinen Meffen fielen, der ihn 

‚mit allem Ernft verficherte, daß er ficher fei, da wurbe er 
ruhig, und als er-fih nun nad) feinen bin und her zer: 
freuten Schägen umblickte, da fprang er mit einer merk 
wuͤrdigen Haft, die Mafter Francis faft noch mehr in Er⸗ 
flaunen feßte, auf, und fing an, als ſei nichts vorgeſallen, 
die Schaͤtze zuſammen zu raffen. 
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O diefe verfiuchten Boͤſewichter! rief er zu dem ver: 
wunderten Sjünglinge. — Sie brachen bei mir ein — wie 
fie reinfamen weiß ich nicht, und nachdem fie mich gebun: 
den und mir gedroht — ac) — da raubten fie mir diefe 
koſtbaren Schäge, die — ein rechtfchaffnier Freund mir 
zur Berwahrung übergeben — denn Du weißt wohl, mein . 
fönnen ſie nicht fein, da ich fo fehr arm bin; und dann 
über die Theilung in Streit gerathend, ermordeten ſie ſich 
Einer den Andern. Und dann ſchleppte ſich noch der Eine, 
der ein bischen Leben behalten, auf mich zu um mich mit 
feinem Dolche zu ermorden, was Du glüdlih, da Du ge: 
trade Famft, abwehrtefl. — Aber die Angft war ſchrecklich. 

In der That Oheim, es ging Euch nah an’s Leben, 
bemerkte Maſter Frankie. 

Ja wohl, erwiederte der alte Geizhals, indem er ſorg⸗ 
fältig alle Flecken von feinen Koſtbarkeiten abwifchte. Und 
ich danke Gott dafür, — befonders aber dafür, daß er 
dem ehrlihen Manne feine Güter rettete. Wenn er was 
gelitten hätte, Herr Sott! er hätte mich wohl dafür aufs 
fommen lafien! Und wie wäre das möglich gewefen, da 
ich ſelbſt kaum fo viel eriwerbe, um nothdärftig davon zu 
leben. — Aber nimm Dich in Acht, und laß nirgend fal 
fen, daß ich diefe Sachen in Verwahrung habe; fonft fönnte 
das Geruͤcht davon noch andere mörderifche Diebe. herbei: 
locken, und man nimmt mir nicht allein das Leben, fons 
dern auch alle diefe koſtbaren Dinge, wie es jetzt beinahe 
der Fall war, und das wuͤrde den ehrlichen Mann ficher: 
lich ganz ruiniren, ber fie mir in Berwahrung gab. 


— 
— 
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Seid ruhig, ich will nichts ausplaudern. Aber fol 
ih Euch nicht helfen fie auflefen. 

Ruͤhr fie mie nicht an — ich bitte Dich! ſchrie Gre⸗ 
gory Vellum auf, und der Ausdrud feines Blickes ver: 
dächtigte fehr die Ehrlichkeit feines Neffen. Ich will. das 
allein ſchon thun. | 

Nun, wie es Euch, gefällt, Oheim, ſprach Mafter 

Francis, gar nicht beleidigt, da er feinen Verwandten zu 
wohl Eannte; auch war es gar nicht feine Abficht den Geiz⸗ 
hats gegen fih aufzubringen, im Gegentheil wollte er ihn 
in eine gute Stimmung bringen, um etwas, was ihm von 
mehr Werth war, dadurch zu erlangen. 
Aber, wo haft Du Dich die ganze Zeit rumgetriebend 
| fragte. fein Oheim nad) einer Furzen Paufe, ohne fi von 
feiner mühfamen Befchäftigung, die Juweelen in die Käft: 
hen zu legen, einen Augenblick abzumüßigen. — Du liefſt 
mie plößlich fort, ohne zu fagen, warum? wohin? 

Ich dachte, ich Fönnte auch einmal etwas für mic 
thun, antwortete der Juͤngling, und um Euch nicht länger 
zur Laſt zu fallen, der. Ihr entweder nicht wollte oder. 
nicht Eonntet mir die Mittel gewähren, d die mein n Leben an: 
nehmlih machen — 


Die Mittel Francis — _die Mittel, ſprach der alte 


Mann, raſch ihn unterbrechend. Freilich, freilich mir fehl: 
ten die Mittel. — Ich, bin fehr, fehr arm. 

Durch die Empfehlung eines treuen Freundes, den ich 
mir durch Zufall erwarb, erhielt ich den achtbaren Poften 
ale Secretair bei einem unferer ausgezeichnetften Hofleute. 

Wahr: 
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MWahrhaftig, die Sonne ſcheint ja recht huͤbſch auf 
Dich, bemerkte Gregory Vellum etwas ſpoͤttiſch, als er 
den guten Anzug des Juͤnglings betrachtete. Du wirſt 
wohl auf Deinem Leibe alles verſchwenden, was Du ernd⸗ 
teſt. Nun meinethalben, wenn Du nur nicht zu mir zu⸗ 
ruͤckkehrſt. 

Ich komme jetzt allerdings, Euch um Etwas zu bitten, 
Oheim. 

Nichts von mir! rief haſtig der Alte, indem er die 
Goldſtuͤcken in den Strumpf zuruͤckzaͤhlte. Ich habe kaum, 
wovon ich leben kann; ich kann Dir feinen Groſchen lafs 
fen, Du bift eigenrotllig fortgelaufen, alfo forge auch für 
Dich felbft. Darum fange nicht erft an zu bitten; ich Bin 
fehr arm, wie Du weißt. 
| Ich brauche auch kein Geld von Euch. Ich habe ° 

genug, was ich bedarf, und mein Kerr und Gönner ges 
‚ währt mir Alles, was in feiner Macht und Vermögen it. 
Sch will von Euch nur und allein, dag Ihr mir t aufrich 
tig ſagt, wer mein Vater war. 

Warum quaͤlſt Du mich um Deinen Vater? fragte 
der Schreiber etwas verſtoͤrt, als er ploͤtzlich ein Paar Per⸗ 
gamente ergriff, die ihm zunaͤchſt lagen, und ſie tief unten 
Ein ‚der Kiſte verbarg. Sch weiß nichts von ihm, das der 
Muͤhe werth wäre zu willen. Er war ein lumpiger Ge 
fell — ob der oder ein anderer — eine ganz gewoͤhnliche 
Perſon. 

War er mit meiner Mutter verheirathet? fragte drins 
‚gender der Juͤngling. \ 

1. 2- 
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Ah frag mich darum nicht. Es kommt nichts darauf | 
an. Was kann ih auf all Dein Gefrage Antwort geben! 
Ob er fie nun geheirathet hat, oder fonft mit ihr gelebt, 
was fehiert es, denn er war auf jeden Fall ein Iumpiger 
Geſell? 
Es iſt von großen Folgen für mich. Ich bitte, ich 
dringe in Euch, Oheim, fagt mir die Wahrheit. 

Wohlan denn, wenn Du fie wiffen mußt, will ich fie 
Dir fagen. Ich hab's vor der Welt verfehrwiegen, um 
meiner armen Schwefter Ruf; aber Dir kann ichs gewiß 
- fagen, Du bift nicht ehelich geboren. 

Ah! das fürchtete ich ja, rief Mafter Francis, feine 
Wange färbte ſich gluthroth, und vor Scham barg er das 
u Geſicht in den Händen. Gregory Vellum betrachtete ihn 
nur mit einer Art von Lächeln, was feine bleiernen Züge 
nichts- weniger als verfchönerte, und fuhr ruhig im Zählen 
fort. j - 
Hieß er Haltefeft und war er ein bekannter, fchlechter - 
Charakter? fragte der Andere plöglih in einer Art Ver: 
zweiflung. 

J — ja — nun ja,  erwieberte der Andere. Wenn 
tch mich recht entfinne, fo war fein Name Haltefeft — oder 
er Elang fo; und daß er ein ausgemachter Schuft war,. ift - 
außer aller Frage. 

Nun weiß ih das Schkimmfte, ſprach der Juͤngling 
ruhig, mit Todtenbläffe im Geficht, und will Euch jetzt 
verlaffen. 

Halt, noch einen Augenblie! fchrie der Geizhals, in 
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dem er den. Juͤngling aufgriff, ehe dieſer aus der The 
trat. Francis biteb ftehn. 

Haft Du auch nichts genommen, während ich obs 
mächtig war? 

Das ift doch zu arg! rief Mafter Francis, ber nun 
nicht mehr in der Laune war, und fort wollte: 

Du follft aber nicht gehen, bis ich Dich durchfucht 
babe, fuhr ihn der Geizhals fcharf an, und legte wirklich 
Hand an ihn. Gewiß, gewiß, da Du fo große Eil haft, 
haft Du mir mas geftohlen. 

Sort! Das tft niche zu ertragen! rief der Juͤngling, 
ſchob ihn zurück, und ging aus dem Zimmer. 

Francis! Francis! fihrie der alte Geizhals, als fein 
Neffe die Thuͤr Hinter ſich zufchlug. Ich bitte Dich, laß 
mich nicht allein mit ben todten Männern. Ich will Dich 
nicht ducchfuchen, ich glaube auch nicht, daß Du mir was 
geraubt haft. O Sjunge, lauf nicht fort, bis die Eadaver 
aus dem Haufe find! Francis! Francis! fag ich, und er 
ftürzte ihm die Treppe nach, in aͤußerſter Beflürzung. 

Sinzwifchen nun ging der Juͤngling fehr betrübten Her: 
zens durch die Straßen. Wahrhaftig es war Vieles, was 
ihn quälte. Sein Schußherr, Sir Walter Raleigh, den 
er fehr zu leben angefangen, faß als Sefangner im To⸗ 
wer, Niemand Eonnte ihm fagen, wann er loskommen 
würde; was er nur über feiner unbekannten Vater fuͤrch⸗ 
ten Eönnen, ſchien jegt völlige Gewißheit, wovon er denn 
fo niedergebrüct war, daß er kaum wußte, was er anfan: 
gen ſollte; auch trug das letzte unnatuͤrliche Benehmen feis 
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nes Verwandten, wiewohl es ganz in der Natur feines 
Characters lag, nicht wenig dazu bei, feinen Trübfinn zu 
vermehren. | 

Nachdem er alfo eine Weile in diefer Stimmung durch 
die Straßen gefchlentert war, .entfchloß er fih, feine ge: 
liebte Joanna zu befuchen, und da dachte er doch, werde 
er folchen Empfang finden, welcher ihn für alle biäherige 
Unbill entfchädigen dürfte; aber als er num zugleich an ihre 
legten Briefe dachte, die fo wenig der Wärme und Innig⸗ 
feit, die in ihm war, begegneten; kam es ihm auch wohl 
hier in den Sinn, daß es fchlimmer fände, als er hoffte; 
doch gleich darauf zählte er fich alle die großen Wohltha⸗ 
ten auf, die er zeither von ihr empfangen, die ja die al; 
ferdeutlichften Proben ihrer aufrichtigen. Gefinnung waren. 
Die Erinnerung daran flärfte und. tröftete ihn dann, und 
er fchättelte alle unangenehmen Gedanken, fo gut es ging 
von ſich. 

Sn dem Augenblide Fam ein kurzer Negenfchauer, 
und er eilte, um fein neues Wams zu fehonen, unter eis 
nen Thorweg, der dicht zur Hand war, Schuß zu fuchen. 
Zur einen Seite des Thorweges war eine offene Thuͤr, 
und er wollte hineintreten, als er deutlich Stimmen darin 
hörte, und deßhalb von feinem Vorſatz abließ. Schon 
wollte er fich fo meit ab von der Thür, als es ging, im 
Sure flellen, als er igt in einer der Stimmen die feiner 
Joanna erkannte, und nun feft angewurzelt ftehen blieb. 

Nein, nein, mein Lord, fprach fie, Euch mag es viel: 
leicht gefallen dieß zu verfihern; aber ich zweifle, daß Ihr 
mich fq liebt, wie Ihr verfichert. 





Dei meinem Leben,. anbetungswärdige Joanna, ant⸗ 
wortete der Andere fehr dringend, und Mafter Francis er: 
fannte an der Stimme den Lord Cobham, weichen er oft 
genug aefehen, — ich ſchwoͤre es Euch, ich liebe Euch über 
alle Maaßen. Wahrhaftig, Eure unendliche Lieblichkeit ift 
von einer Art, dag ich überzeugt bin, nirgend etwas zu 
finden, was fo meiner treuen und vollfommmen Anbetung 
würdig. ift- 

Man wird mir wohl glauben, daß Reden der Art 
Mafter Francis wenig behagten. 

Wie mich dünft, fpielt Ihr nur mit mir, fagte die 
Dame 

D meines Herzens Schag! Glaubt mir, ch war nies 
mals fo ernft geftimmt. Nehmt diefen Ring — es ift ein 
Rubin von großem Werthe; und doch, follte er meiner 
Schaͤtzung Eures Werthes gleichen, fo müßte er ganz uns 
fhäßbar fein. O fchöne Joanna, vergönnt, daß ich ihn 
an Euren zarten Singer ftede. 

Da fing denn Mafter Francis an ernftlich beforgt zu 
werden, daß fie, die er fo fehr liebte, Geſchenke annehmen 
werde von jemandem, welcher feiner Galanterien wegen 
weltbekannt war. 

Ich halte es nicht ganz recht Euer Geſchenk aurmeh⸗ 
men, mein Lord, ſagte Joanna. Indeſſen es ausſchlagen, 
wuͤrde auch unfreundlich feinen; um deßhalb will ich es 
annehmen. 

Und zur Erwiederung nur eine koͤſtliche Gunſt, fuͤgte 
Lord Cobham mit dringender Stimme hinzu, was Maſter 
Francis Mißbehagen nur noch vermehrte. Nur einmal dieſe 
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verführerifchen Lippen zu druͤcken, mit denen verglichen der 
Rubin blaß erfcheint. Ä . 

Das geht nicht al, nein, nein! — erwiederte fie. — O 
drängt mich nicht fo, mein Lord, ich bitte Euch recht fehr. 

Das machte denn Diafter Francis plößlich zittern, und 
das Blut flieg ihm zu Geſicht, und doch war er, wie ans 
gefefielt auf dem Boden, denn obgleich er gang verzweif⸗ 
lungsvoll geneigt war mit einigem Lärm ins Haus zu ſtuͤr⸗ 
zen, fo erfchreckte ihn doch zugleich Alles, was er gehört, 
dermaßen, daß er fich nicht rühren Fonnte. 

O wende nicht ab. Dein herrliches Angeficht,- bewun⸗ 
. derungswärdige Joanna, rief Lord-Cobham, während man 
ein Geräufch hörte, wie von einem fcherzhaften Kampfe zwi⸗ 
ſchen Beiden, welches denn Mafter Francis Ungeduld aufs 
Hoͤchſte fleigerte. O entziehe Dich nicht meinen Armen, die 
fo begierig find das füßefte Gefchöpf von der Welt umfchlofien 
zu halten. Wahrbaftig ih muß Deine Lippen druͤcken — 
| Genug, genug, Mylord, ich bitte Euch! — Ihr ver: 

ſchlingt mich ja beinahe. — Wenn'nun Jemand käme! Wie 

| Ihr auch quält! — Nun wenn es denn durchaus ſein muß 
— das war Alles, was Joanna erwiederte; und auch Al: 
les, was Francis von Worten hörte; denn nachdem er im 
Begriff geftanden das Andringen des Lord Cobham nicht 
länger zu dulden, fondern zum Beiftand feiner Joanna hin; 
. einzuftürzen, nun aber gar ihre deutliche Einwilligung und 
— nochmehr, felbft mit eigenen Ohren hörte, wie die Lips 
pen zufammen — langen, da bielt er’s nicht länger aus, 
fondern flürzte aus dem Thorweg in den Regen. 











Bierzehntes Kapitel. 


Ich mus Dich kuſſen, allerliebſter Schurke, 
In ſolchem Prachthumor ſah ih Dich nie. 
Ben Jonſon. 


n muß ich den guͤtigen Leſer, der mir bis hier 
mit bewunderungswuͤrdiger Geduld, und ich hoffe 
auch mit einigem Behagen gefolgt iſt, in die Bude 
eines wohlbekannten Barbiers fuͤhren, der ſchon vorher er⸗ 
waͤhnt wurde, indem er dem luſtigen Schnitthaͤndler in Eaſt⸗ 
cheap gegenuͤber ſein Schild hatte. Er wurde Martin Schaum 
und bisweilen auch Meiſter Schaum von denen genannt, welche 
ihn etwas in Ehren bringen wollten, und als Burſchen hatte 
er bei ſich einen gewiſſen Heinrich Drauflos, einen kek⸗ 
ken Knaben, von etwa fuͤnfzehn Jahren, und von beiden 
des Naͤchſten mehr. Nun aber zuerſt von der Bude ſelbſt, 
welche in nicht geringem Rufe ſtand. An einem vorfprin⸗ 
genden Fenſter befanden ſich mehrere Inſchriften, um den 
Buͤrgern Kunde zu geben, worin alles des Meiſters Kunſt 
beſtand, von denen einige in Reimen waren, da Meiſter 
Schaum ſich viel auf ſeine Schulſtudien zu gute that — 
Zum Beiſpiel: 






Hier wird jeder Bart zurecht gemacht 
Bei hellem Tag und finſtrer Nacht. 
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oder: 
Alle Bärte fauber zugeſtußt 
Die Zähne radical geputzt — 
und dicht daneben fand man vielleicht: 


Blutegel und Aderlaß 

Faft ohne Geld zu meinem Spaß: 

Für ein Epottgeld desgleihen 

Weiß id aller Art Würmer zu fcheuchen. 


während an einer andern Stelle dem Lefer begegnen würde: 


Bei mir, das iſt aller Welt bekannt, 

Wird das Haar am beiten gefchnitten und gebrannt 

Und Table Stellen fonder Faren 

Laß ich mit dickem Haar bemachfen. 
An den Wänden waren mehrere Bretter befeftigt, worauf: 
Bündel mit Kräutern lagen, Flafchen mit Salben und der: 
gleichen (berühmte Kurmittel bei gewiſſen berühmten Krank; 
heiten) auch ftanden Einmachgläfer und Flafchen mit ver: 
fchtedenartig gefärbten Ftüffigfeiten und feltfamen Pulvern. 
Gegen das Panelwerk waren mehrere Balladen und ge 
druckte Flugſchriften gelehnt; über dem Kamin aber hing 
eingerahmt ein gewaltiges Seriptum, deſſen Titel fehr aus 
genfällig lautete „‚Verfündigungen” und es ftand folgendes 
darunter: 


Wer aus der Reihe kommt, und kann es nicht abwarten, 

Zahlt einen Pfennig mehr, und lerne Tünftig warten. 
und wer den Meifter fört, wenn er befchäftigt ift, 

Und folden Streit beginnt, der führt zu lautem Zwiſt, 

Und fih in etwas mifcht, was ihn nicht kümmern fol, 

Zu feiner Strafe zahlt der hier zwei Pfennig voll. 
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Und wer da ſchwoͤrt und flucht und ſchimpft und Schande ſpricht, 
Kurz, ſchwatzt von ſolcherlei, was bier ſich ſchicket nicht, 
Und von den Tiedern wer, ein Blatt ausreißt zum Singen, 
Strads muß aus feiner Taſch ein Pfennig Strafe fpringen. 
Anch wer mit Nadeln ftiht, mit Stöden wehe thut, 
Und was es fonften fei in feinen Uebermuth, 
Wer kitzelt, ziept und fpucdt, mit Kreid’ und Kohle mahlt, 
Auch ohne Gnade bier den Pfennig Strafe zahlt. 
Wer aber fih vergißt und fehmaht die. Königin, 

Legt als wie es fich ſchickt, nen vollen Groſchen hin; 
Und bittet rings umher die Herren um Verzeihung, 
Das hält gewiß ihn ab von des Verraths Erneuung. 


Eine große ſchwarze Kage kaͤmmte ihre Haut auf einem 
dreibeinigen Stuhle, nahe ar einem Tifche am Kamin, auf 
weichem mehrere Buͤrſten, Kämme, Scheeren, Phiofen, ein 
Mörfer und Keule, und Inſtrumente zum Zähneausziehen las 
gen; und etwas näher am Lichte, da ſaß in einem hochbak⸗ 
tigen Lehnftuhle ein aͤußerſt ernft ausfehender Mann, etwas 
kleiner Statur, mit einigen wenigen grauen Haaren auf ſei⸗ 
nem Kopfe, und einem Eleinen fpigen Barte derfelben Farbe, 
welcher auf feiner Nafe, die eine ber allerlängften war, und 
in einer fchönen feinen Spiße endete, ein Paar entfeßlich 
große ‚Brillen trug, vermittelft deren er alles um fich her 
anſchaute. Er war nett angezogen und alles faß an ihm 
wie es fich fchickte. In einer Hand bielt er eine Lanzette, 
und in der andern ein Kohlblatt. Ein Burſch ſtand vor 
tm, der ſehr aufmerffam ſchien. Er war für fen Al 
ter ein ziemlich. kurzer Stoͤpſel mit einem ehrlichen, plums 
pen Gefichte, und Augen die ausfahen, als hätte’ er im: 
mer einen oder den. andern dummen Streich vor. In 
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Wahrheit, ed war ein Ausdruck in dem Gefidhte, der fich 
nicht wohl befchreiben läßt, etwa ein wahrer Wageteufel, 


. Bruder Sorgenlos, Känschen in allen Gaſſen, oder wie 


des Burfchen Geficht ausfah. Er trug eine Lederjade und - 


Hoſen von demfelben Zeuge, zum Theil mit einer Teinenen 
Schürze bedeckt, fo ſchmutzig als hätte er fich darin auf 
dem Fußboden umgerollt — was auch vielleicht der Fall 


“war, feine Strümpfe waren gelb und die Schuhe von dik⸗ 


Gem Leber: Diefe Beiden waren Meifter Schaum, der 
Barbier, und fein Lehrling, Heinrich Drauflos. 


Mich dünft, Du verftehft jegt gut genug, wie man . 


friſirt, bemerkte der Barbier zu feinem Zögling mit einem 
ungemein ernften Gefichte, denn Du haft ja nun eine ganze 
Weile den alten Rauhkopf gefämmt und gefräufelt, welches 


mir in der That ein bewunderungswuͤrdiger Weg feheint, 


um diefen Theil unferer Wiffenfchaft zu erlernen; denn wenn 
Du die Borſten fengft, kann Dich Fein Menfch fchelten, 
daß Du feinen Scheitel brennft, wie auch Ariftoteles An: 
führung beweift: Ante illum imperatorem, welches bedeus 
tet:.verwunde nur Keinen und er wird nicht fehreien. 
Ich verfpreche Euch, erwiederte der Burfch, anſchei⸗ 
nend feinen Herrn mit großer Aufmerffamfeit betrachtend, 
ich bin ganz gewiß ein fo gefchickter Lehrling als nur einer 


in der Stadt, und was meine Fertigkeit beim Rauhkopf 


anbelangt, ſo verſuchte ich auch ſchon Muhme Griskins 
Locken zu kraͤuſeln, die ganz arg drauf war, als Ihr neu⸗ 
lich nicht zu Hauſe wart, und es gluͤckte mir uͤber die 
Maaßen. 


t 
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Wohl erinnere ich mich, ſprach der alte Mann, indem 
der Ernſt feiner Züge noch zunahm, als ich neulich die alte 
Frau frifiete, fand ich ihr halbes Haar zu Afche verbrannt, 
und als ich fie fragte, mas fie denn mit ihrem Kopf aws 
gefangen, mußte ich Hören, daß Du darüber geweſen — 
worauf ich nichts fagte — indem ich mich erinnerte was 
in Epicurus gefchrieben fteht: Nihil reliqui feeit, was 
überfegt heißt: halte Deine Zunge und Dein Schwatzen 
wird Dir Feinen Schaden thun. Indeſſen wie dem auch 
fet, fo bit Du wenigſtens geſchickt genug im Scheeten, 
da Du neulich dad Raſiermeſſer über die Haut des gefots 
‚tenen Ferkels ziemlich leicht abgezogen haft, und zwar mit 
einer gewiſſen eleganten Manier. | 

Ja Meiſter das that: ich, antreortete vafch ber Lehr⸗ 
ling; aber ich habe meine Geſchicklichkeit auch noch an An⸗ 
deren bewiefen, als an todten Schweinebacken; denn damit 
Ihr's wißt, als neulich Gevatter Plumpſtein eines Mor⸗ 
gens ehe Ihr auf waret kam, mit einem Barte, der eine 
Woche alt war und ihn los fein wollte, und fo eilig damit 
war, dag er auf Euch gar nicht warten mochte, da hab 
ich's auf mich genommen, und hab ihn eingeſeift, und ge⸗ 
ſchoren, daß es eine Pracht war. 

Es iſt richtig! bemerkte der Barbier mit nunehmender 
Feierlichkeit. Der Kuͤſter beklagte ſich auch bei mir mit 
einem ganz mit Pflaſtern bedeckten Geſichte, daß Du, au⸗ 
ßer dem Stuͤck Haut von der Groͤße eines Roſenobels, und 
außerdem, daß Du ihm die Haut dreimal geſchunden, ihm 
auch noch zwei Muttermale von nicht gewoͤhnlicher Groͤße 
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hinter den Ohren abraſirt haͤtteſt, weiche daſelbſt ruhig feit 
vierzig Jahren gewachſen wären. Nun es gelang mir mit 
einigem Aufwand ihn zu Ruhe zu bringen, indem ich ihm 
verhieß, ſein Antlitz werde dadurch nur um fo jünger aus⸗ 
ſchauen, auch folle er für die Kur Feine Koften zahlen, in: 
dem ich dabei Dachte an die Worte jenes berühmten Schrift: 
ftellers Averroes: Tenuit hoc propositum, was in unferer 
Sprache wiedergegeben, etwa ſo lauten würde: Wenn Du - 
Schaden angerichtet, fo thue das Deine, ed wieder _gut 
zu machen; aber wenn Du es nicht vermaaft, fo verfuche 
es auch nicht; denn das wird Dir nimmermehr gelingen, 
| was durchaus unmöglich iſt. 

Der alte Barbier fuhr Hierauf fehr ernfthaft fort: 
Nun wohl, da ich nunmehr fehe, dag Ihr genugfame Ein; 
ſicht Habt, was das Aeußere in diefen Dingen anlangt, fo 

ſcheint es mir an der Zeit, daß Ihr auch die edleren Theile 
unferer vortrefflichen und einträglichen Kunft, was der Pb; 
bel nennt, klein kriegt. So gebt denn wohl acht, und 
ich will es verfuchen, Euch in die Kunft und Myſterien 
des Aderlaffens einzuweihen. Sehet Ihr hier dieſes Kohl⸗ 
blatt? 
Freilich Meifter! Es fteckt mir ja dicht unter der 
Naſe. 

Nun merke Dir die verſchiedenen Ruͤcken in dem 
Blatte hier. Im Galenus ſteht nun geſchrieben: In suam 
tutelam pervenissent, welches bedeutet: die Menſchen find 
außerordentlich ähnlich einem Kohlblatt. Und die Aehnlich⸗ 
feit liegt auch zu Tage — denn in dem Blatte find Adern, 
und im Menfchen find auch Adern. . Nunmehro bebarf es 








aber im Aderlafien einiger Geſchicklichkeit, denn vielleicht 
könntet Ahr fie nicht treffen, und demgemäß wird fie nicht 
biuten. Alfo nehmt diefe Rücken des Blattes für Adern 
— nachdem Ahr, verfteht fih, vor allem eine Bandage 
von breiter Leinwand — die Eile zu einem Pfennig, um 
das Armgelenk gewunden habt, wie Ihr bier feht — und 
dabei ftreifte er den Aermel auf. — Alfo nun mußt Du 
die Aber mit dem Daumen der linken Hand feft halten, 


daß fie nicht entwiſcht; dann Häftft Du im der rechten bie © 


Lancette zwifchen Daum und Finger, fo roie ich jeßt, fens 
feft darauf die Spitze mitten in die Ader, und machſt nun 
eine mäßige Deffnung, indem Du darauf flichft, worauf 
der Meiſter den Ruͤcken des Blattes durchftach, während 
ber Junge mit anferordentlicher Aufmerkſamkeit darauf 
Acht hatte. 

Die Urfah, warum Du zuerfi an einem Kohlblatte 
Did verfuchen folk, tft nun diefe — fuhr der Barbier 
fort: dag nämlich, wenn Du einen erften Berfuch am Arme 
eines lebendigen Menfchen machteft, da Du nicht die ger 
hörige Erfahrung befigeft, Du zu tief flechen fönnteft und - 
fein Blut flöffe, welches denfelben gar fehr außer fich brin⸗ 
gen fünnte; wenn zwar gleich nun auch bei dem Kohlblatte 
fein Blut flieget, ſo haſt Du doch nicht zu fürchten, . daß 
Du Dih mit demfelben Überwürfeft, wie denn ſchon Esar 
lapius fagt: dulee est pro patria mori, welches bedeutet: 
Gegenftände, fo feinen Mund haben, koͤnnen auch nicht 
ſchimpfen. Nun merfe Die, wie ichs gemacht, und dann 

verfuche Du es felbft. | . 
Ich ſteh Euch dafür, das kann ich prächtig! fehrie 
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Heinrich Drauflos auf, indem ‚er die Lanzette nahm und 
nach dem Vorbild. feines Meifters einen tüchtigen Schnitt 
in das Kohlblatt that. Ä 

Schurke! Du fchneideft ja meinen Finger! ſchrie Mei⸗ 
ftir Schaum auf, indem er das Blatt fortwarf,, und fehr- 
verdrießlich auf feinen Bayer blicte, der etwas zu bluten 
anfing. 

Wahrhaftig, ich wußte nicht, daß Eure Hand ſo dicht 
darunter faß! ſprach der Junge mit einem ſehr betruͤbten 
Geſichte, obgleich tauſend gegen eins zu verwetten waͤre, 
daß der Thunichtsgut es mit Fleiß that. 

Die Peſtilenz uͤber Dich, ich glaube Du wirſt in Dei 
nem Leben kein Wundarzt; Du bift zu ungeſchickt, fagte 
der Meifter, indem er. feine Wunde verband, die gluͤckli⸗ 
cher Weiſe nicht bedeutend war. 

Ach Meiſter ſeht doch nur, ob ich nicht ſchon ganz 
erſtaunlich geſchickt bin! rief der Lehrling, indem er das 
Blatt auf feine eigene Hand legte, und mit großer Hef⸗ 
tigfett es mehrmals durchſtach. | 

Niche fo haſtig — nicht fo fehnell Zunge! rief ber 
Alte. Die Spige mehr nach innen, und nun einen or⸗ 


deutlichen Anſatz! — Nun nit fo tief hinein: Du mußt 


es auch nicht thun, als ob Du. Salat fchneideft! Jemine 
„das will niemals gehn! Wahrbaftig, wenn Du eines 
Menfchen Arm fo bedienft, er würde laut aufichreien, und 
Urach dazu haben; denn fteht es nicht im Galenus ges 
ſchrieben: Rara avis in terris, nigroque simillima cygno, 
welches auf Englifch heißt: — fieh Dich vor, dag Du kei⸗ 
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nen Menſchen verwundeſt, ſonſt wundre Dich nicht, wenn 
er von Dir ein Pflaſter fordert. — So, das iſt beſſer — 
nun lege es weg. Vielleicht werde ich Dir morgen noch 
eine Vorleſung uͤber das Kohlblatt halten; denn wirklich, 
Du darfſt das Aderlaſſen nicht eher verſuchen, als bis Du's 
noch oftmals bei mir probirt haſt. Nun wirſt Du viel⸗ 
leicht nicht vergeſſen haben, daß wir die Haͤlfte eines Kalbs⸗ 
kopfs zu Mittag hatten? | " 

Nein, wahrhaftig Meeifter, das hab ich nicht vergeffen, 


erwiederte der Junge mit den Lippen fchmedend. Ich 


babe auch die Knochen fo rein abgenagt, daß Mies mich 
ſchrecklich 688 zeither drum angefehn hat. . 

Sut denn — gehe alfo jeßt in die Küche, und hole 
mir die Kinnlade, denn ich bebarf derfelbigen. 
Nu, was will er denn damit? murmelte ber Junge _ 
für fih, indem er ſchnell den Auftrag auszuführen ging. 
Er hat ja ſelbſt Kinnlade genug. Und fieht er nicht ſelbſt 
nie ein Kalbskopf aus. Es giebt doch Leute, die nimmer; 
mehr zufrieden find. 

Dei feiner Rückkehr fand er Meifter Schaum mit ei: 
nem Inſtrument zum Zahnausziehen in feiner Hand. 

Jetzo will ih Euch eine Lehrftunde geben in einem 
‚andern Zweige unferer Wiflenfchaft, fagte der Wundarzt, 
indem er den Knochen in eine Hand nahm und die Zange 
fo handhabte, um dem Anbern einen Begriff zu geben, 
wie man ben Zahn falle: — Wenn Jemand zu Euch kommt, 
mit einem Zahne, der ihm wehe thut, fo ift es das Beſte 
daß ihr ihn augenblicklich ausreißt, denn erftens wird ihm 
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dadurch von Zahnſchmerzen geholfen, und zweitens, wirft 
Du dadurch wenigftens- um einen Grofchen reicher. Nun 
aber giebt es zweierlei Arten von Zahne, wie im Ariſtote⸗ 
les fteht: malus puer, ein guter Zahn, und bonus puer, 
ein böfer Zahn, das heißt, einer, der auf den erſten Ruck 
ausgeht, und einer, woran Ihr ziehen koͤnnt, fo viel Ihr 
wollt, und er bleibt doch drin, — Nun, nehmet an, diefes 
fet die Unterkiefer Eines, der zu Euch gekommen, damit 
She ihn von feiner Dein erlöfen follt — demm es iſt beffer 
Euch zuerft an ſolcherlei zu verfuchen, als fofort an einem 
lebendigen Maule, welches mich an das Dietum erinnert, 
was ein gewiſſer gelehrter Podalirius ausfprach: de gusti- 
bus non est disputandum, welches richtig überfegt, fo 
heißt: wenn Du nur den Schwanz eines lebendigen Hun⸗ 
des greifeft, fo wird er nach Dir beißen; aber einen tod: 
ten Löwen Fannft Du auch beim Ohre zaufen, und er wird 
es mit Manier ertragen. — Wenn num der Zahn ein Bat; 
kenzahn iſt, und -in der Unterkiefer fist (natürlich zuerſt 
muß der Patient fißen, und Ihr bitter ihn ganz ruhig zu 
figen) dann legſt Du bdiefe Zange in feinen Mund, und 
häteft den Pelican an der äußern Seite feft und druͤckſt 
ih mit. der andern Hand feft nieder; alsdann dreh Du 
um, und darauf wird ber Zahn ohne Zweifel, wie Du 

ſiehſt, ausfliegen. 
Das iſt ſchoͤn, das iſt praͤchtig gemacht, Meiſter! rief 
Heinrich Drauflos, welcher der ganzen Operation mit unge⸗ 
heurer Neugier zugeſehen. Na, ich glaube, das kann ich 
nun auch. | 
, ' ‚ Nicht 
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Micht zu haſtig Junge. Steh es mich erſt noch zwei 

ser drei mal thun, dann nimm bas Inſtrument und vers 

ſuch es ſelbſt. 

Hierauf unternahm der alte Mann den Prozeß noch 
einigemal ganz auf dieſelbe Weiſe wie das erſte Mal, und 
der Lehrling ſchien darauf ebenſo Acht zu geben. Alsdann 
erſt gab er ihm die Zange in Haͤnden, und haͤlt ihm den 
Kalbskopf bin zum Verſuch. 

Denkt Euch nun, Jemand kaͤme zu Euch, dem ein 
dahn weh thut; wie würdet Ihrs nun anſtellen, wenn 

Ihr ihm den Zahn ausziehen wollte? fragte Dieifer 
Sam im hoͤchſten Ernſt. 

So waͤrd ich's machen, antwortete ber Andere, in⸗ 
dem er ſich keck am die Operation machte. Erſt würbe 
ich ihm den Nachen aufreißen, dann bie Zange reinſetzen, 
und ihm dann folchen Drucker derquer geben. 

O Iemine, Du quetfcheft mir den Daumen! fcheie 
der alte Mann, vor Schmerz den Boden flampfend; und 
nachdem er ihn fchnell aus der Zange losgemacht, breite 
er fih und wandte fi vor Schmerz, und ſchuͤttelte bie 
gequetfchte Hand mit folchen Srimaflen, daß es ein Wuns 
der war es anzufchaun. — Welch ein abfoluter Huns Un⸗ 
gefchit Du biſt! O mein Daum! mein Daum! — Das 
Zleifch ift .ja bis auf den Knochen zerquetfcht. Kein Meifter 
harte jemals zu. feiner Qual folchen Tapoindiegruͤtze zum 
Lehrburfchen. Ach mein Daum — bas thut ſchrecklich weh! 

Ich dachte gar nicht, daß er fo nahe dran war, 
_ fügte der Burfch mit einem fe ernfihaften Gefichte als es 
I. ‚3 
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ihm mäglich war, wiewohl ein Blinzeln des Auges ver: 
vieth, Daß: er die Sauce: recht gut vexſtand. — Daru 
machte er ſich mit allem Eifer, als gelte es etwas, an die 
Qalbskinnlade: —. Seht. Ihr Magæ, wie ec 
damit umgehn kam  . 
. Mein, nun will ih Die: fürs. echte feinen. Ystereicit 
mehr geben . ich habe genug daran! rief: der Meißen, 
indem er den Hut vom Nagel nahm, uud den Stock aus 
dem. Winkel. Ich gehe: zu: Maſter Ticfletobp, ben Schub 
nmeifter. Schicke ‚nach: F wenn Einer kommt. Bei 
mein Daum! mein, Deuml: R F 

Heinrich Drauflos ſchnatzue wit der ——8 als, ‚hir 
alte Mann fort war: Wahrſcheinlich willſt da vom alten 
TDickletoby ein. bischen ‚mehr. Latein aufichnappee — hohl 
ihn der. Geier, daß ex. mir. fa. oft bie Nuthe gab! — 
Brocken aus den alten. Schmeinsledern, und. ſie paſſen, 
pie: der Apfel. auf den. Miſt, wie Mafter Francis mir 
ſagte; und: ‚Äherfegen foll er fie, wie. man Fleiſchbruͤht 
mecht von Roſinen. Aber: weich. fchlert's- nicht, Jucks u 
ee auf der ‚Welt geben, je mehr: deſto beſſer. 

Als er. nuo fand, daß er ale Zähne aus ber. Kinn 
ade. andgerifien, warf ex. fie bei Seite, und gaffte vor 
ſich, als wiſſe er nicht, mus nun anfangen: . 

Dei Sog. und Magog! rief er, die Hände. rabem 
Wenn ist Jemand rein kaͤme mit einem ſchlimmen Zahne, 
ich wuͤrde mich dran machen. ganz ‚gewiß, denn es ſcheint 
mie ein auſſerordentlicher Spaß. — © ik Jammer und 
Schade, daB da. kein lebender Riunbarken zur Hmd iſt 
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mn fo nen Ruck ihm zu geben. He da, Mies! Mies! — 
haft du feinen ſchlimmen Bahn? — Komm her! Zier 
dich nicht! ſetzte er hinzu, als er fah, daß bie Rabe, welche 
Km von Alters ber nicht viel Gutes zuteante, fich mit 
einem klaͤglichen Miau davon marhte. Aber bald hatte er 
fie. gepackt ımd trug fie am Nacken zum breibeinigen Sches 
mel, auf: den er ſich viederfetzte und das arme Thier mit 
dem Rüden zwifchen feine Beine legte. Es lag da ganz 
ruhig, und wagte fih kaum zu bewegen; nur dann und 
wann. gab es durch ein -fanftes Miauen zu erfennen, daß 
e8: des Burſchen Bewegungen wohl beadhtete, ein Mianen 
fo- klaͤglich, daß es jedes Se bewest bi, nur wie das 

des Jungen. | 
Dar: haft alfe nieht vergeffen, wie ich dir Deiren 
Schnauzbart verfengte, um ihn modern zu kraͤuſeln, ſprach 
ber Junge ſehr ernſthaft, als. ee die. Zange in die Hand 
nahm, um fie in den Mund der Kape zu prafticiren. Au _ 
deinem Blicke ſeh ich dir's an, daß du abſcheuliche Zahn⸗ 
weh haft, und vielleicht erzeige ich dir ‚den vortrefflichen 
Dienſt, die den Zahn auszuziehen. — Und du ſollſt nichta 
für bezahlen, da du nämlich nichts zum bezahlen ‚haft, ou 
fuͤr Dich der: Geier holen ſoll. Sonſt ſollteſt du einen 
Groſchen blechen, wie jeder andere Chriſt. Und ich mill 
lateiniſch mit dir reden, Mies, und obgleich. ich auf der 
Schule nichts davon profitiete, ſoll'es doch fo fechoͤnes Lar 
tein fein, wie meines Meifters: feines, und. du ſollſt es ebetı 
fo gut verfichen; ‚darauf kannſt du dich verlaſſen. Denn 
ſteht es wit im. Ariſtotel gefchrieben, daß es zweierlei Ar: 
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ten Zähne giebt, wie — hocus pocus, ein guter Babe, 
und presto prestissimus, ein ſchlimmer Zahn. — So 
öffne nur deinen Mund, Diisschen, -und raſch! — Me, 
höre mal, wenn du nur verfuchft zu Fragen, fo will ich 
dir folhen Schmiß auf dein Hauptquartier geben, daß 
deine neun Leben in- Gefahr gerathen. — Ich verfichre 
Dich, Mieß, es gefchiehe nur dir zu Liebe und zu deinem 
Beſten; darum laß dein klaͤgliches Miauen; — was mid) 
au die Stelle erinnert, Die wir über dieſen Gegenftand im 
gelehrten Popolirius finden: euwzibas, furcibus, fidihus, 
weiches, richtig uͤberſetzt, alſo lautet: “Derjenige Tann nur 
wenig ertragen, der da aufſchreit, bevor er geſchlagen iſt. — 
He! du verſtehſt Lateiniſch? Ich ſehe es am Wedeln dei⸗ 
mes Schwanzes. — So, nun bitte ich dich, oͤffne deinen 
Mund mit einmal, biſt eine gute liebe Mies, benn ich 
muß beiner Kinnlade einen Drucker geben, bamit der Jucks 
fertig wird. — Was du willſt nihe? — Beim heilgen 
Daus, ich will die deinen Schwanz fcheeren fo kahl. wie 
eine Ratte, daß du vor Scham dich nicht zeigen follft koͤn⸗ 
nen vor deinem Kerzallerliedften — denn rote fchön ſagt 
Esculapius: hic, haec, hoc, curtius istus Ziegenbock, was 
bedeutet, daß eine Kabe mit einem gefchörenen Schwanze 
gar nicht lieblich anzufchauen iſt. 

Hier wurde er durch eine alte Frau unterbrochen, 
welche mit verbundener Kinnbacke zur Thuͤr eintrat. 
Augenblicklich ließ er nun die Katze vom Schooße, und 
trat ihr mit ſehr unſchuldiger Miene entgegen. 

Ro iſt Meiſter Schaum? fragte die Frau :mit recht 
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-Hägtichen Ihnen; und mit einem Geſichtsausdruck, der von 
großem Leiden ſprach, ſetzte fie ſich auf einen Stuhl, und 
wanfte nach vorn und hinten, und wimmerte dabei recht 
vernehmlich. 

Er iſt aus, liebe Frau, und möchte wohl lange blei⸗ 
ben, denn er muß eine entſetzlich ſchlimme Verrenkung in 
die Rechte bringen, erwioderte Heinrich Drauflos mit einem 
fo ernſten Blicke als der feines Meiſters. Wenn ih Euch 
aber irgend einen Dienſt erweiſen kann, fo verlaßt Euch 

drauf, es ſoll mit dem groͤßten Vergnuͤgen geſchehen. 

U Ach ich habe den boͤſeſten Zahn, der je eine arme alte 
Frau plagte! ſprach fie, ſich Hin: und her wendend, und 
Fläglicher jammernd denn zuvor. u 

. Im Zahnausziehen legt meine aSfonberfiche Geſchick⸗ 
intel, fagte der unge; denn grade darin kann ich mich 
bereits einer Praktik rühmen, die Euch in Erftaumen fegen 
würde. Ich bin in der Thar fo geſchickt darin, daß Mei⸗ 
ſter mir alles Zahnausziehen uͤberlaͤßt, und er ſagts grabr 
raus feinen Kunden, in ber ganzen Stabt ſei kein Lehr⸗ 
ing, der es fo verſtehe. Ja ich verfichere -Euch, Ihr 
koͤnnt es mir glauben, ich bin fo weit in der Kunſt jetzt, 
daß-ich jeden Zahn in Eurem Kopfe ausziehn wollte, und 
Ihr folleer es nicht merken; was mich an die Stelle erim 
nert, die wir über diefen Gegenſtand im gelehrten Popoli⸗ 
rius finden: curzibus, furzibus, fidibus, welches vichtig 
. überfest alfo lautet: — iver einen Zahn ohne Schmerzen 
ausziehen kann, muß von benen fehr verlangt werben, 
weiche von Zahnſchmerzen geplagt find. j 
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Nu wenn Ihr ſchon im. Euren Jahre laceiatſch 
koͤnnt, ſo muͤßt Ihr ja ein geſcheuter Burſch fein, bemerkte 
das alte Weib. So ſollt Ihe mir denn auch meinen Kahn 
ausziehen, und bier ift ein Groſchen für Euch, wenn Ihe 
mie verfprecht, daß es mir‘ feine Schmerzen macht. . 

Ich will ihn Euch ausblafen,. und Ihr folle niche 
wiſſen, daß es gefchieht, antwortete der Lehrling,‘ den Gro⸗ 
ſchen einſteckend, und noch mehr daruͤber erfreut, daß er 
eine Gelegenheit fand, ſeine Geſchicklichkeit an den Mann 
zu bringen. Welcher iſt es gute Dame? fragte er fie, nach⸗ 
dem er fie im Stuhle Platz nehmen: laflen, und vor ihr 
ſtehend, die Zange in: der. Hand, mit der ernſthafteſten 
Miene ihr in den Mund fah. 

Es iſt der vorvorlegte auf der: linfen Seite im u untern 
Rumbakten, erwiederte ſie. Aber fchädigt mich wit, ich 
bite Euch. 
| Ihr koͤnnt verfichert fen, Euch wird nichts veſchehen, 
Ba Ihr nur: meiner Anweiſung fireng Folge leiſtet. 

— haltet Euch feſt an die Armlehnen, ſenſt nahe 
doch. den Schmerz. 

Ach! Schrie das arme. alte Weib, mit einer: entfegtichen 
Jammerſtimme, indem fie die Hände an den Kinnbacken 
im felben. Augenblicke brachte, mo er ben Ruck veufupht. 

: Da haben wir’s mun!. rief Heinrich Drauflos, fehr 
mißvergnügt ausſehend. Sagt ich’s Euch nicht, Ihr wuͤr⸗ 
det den Schmerz empfinden, wenn Ihr. Eich nicht feſt an 
den Stuhl hieltet. Denn ſteht es nicht im. Ariftotel, daß 
da zweierlei Arc Zähne find, wie harem scarem — das 
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iſt ein gen: Zube und crimkkam erankanı, ein’ boher Zahn⸗ 
and Eurer iſt oſſenbar von: der Schters Sorte. 

U gut, gut! Ach will ja fo duhig Kein, als ich 
kann, ſprach fie, die Hände niederlaſſend, abet recht klaͤg⸗ 
ich: auffchauend.. Aber 's war ein fuͤrchterticher Schmerz. 
Thut mir das ‚nicht nochmal, licber sense, ich Bin En 
recht fehr. 
Haube mir, um alles Gold ber Welt, möchte 4 
auch nicht: einem Haar auf Eurem Kopfe wehe thun, ers 

wicderte ber Lehrling mit einem raͤhrenben Ernſt⸗ — abet 
haltet feſt — ich Bann. nichts veeſprechen wenn Sr deu 
Bi les laßt. oo i 

Oh! ſchrie bie Dame lauter. und King a als das vorige 
u Mal und faßte ſeine Hände, als er r mit aller Bad: zauſte 
und riß. 

O Umerſtand! er: der: Junge, wie. in anofer Wuch 
aufſtampfend. Sah man. jemals fo was! — ch Hätte 
es fo leicht gehabt, .wie man den: Pfropfen aus einer. Fla⸗ 
ſche Malvoiſir zieht, und fe ſchmerzlos, daß es wicht ein⸗ 
mal rine liege beſchaͤdigt hätte, als hr den. Stuhl los⸗ 
ließet — und da kam denn ber Schmerz; auf ber Stelle; 
Himmel und Hölle! Da möchte ja ein Heiliger fluchen 
Denn fehr ‚richtig: fagt Esculapfus: Syrupus, mensa, men- 
sae, amo, amas, typto, weiches bedeutet: — die da Ice. 
käffet, wenn man ihr fagt, halte ſeſt, verdient, Daß es ihr 
recht weh that. \ 

Wenn’s nicht Euer lateiniſch wie, fo zweifelte ich 
wirklich an Eurer Geſchicklichkeit, bemerkte fehr. traurig 
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die Pattentin. Aber das Lateinifch iſt ein wundervoller 
Troſt. Nun folle Ihr's denn noch mal verſuchen; has. ifk 
aber auch das ‚leute Dial; denn wahrhaftig. “ knun die 
Qual nicht länger aushalten. | 

Haltet denn feſt; und jet ober nie,. ze. der. junge 
Barbier, als er feine ganze Kraft zu einem veriweilangs | 
vollen Zuge aufwandte. 

Dh! oh! Mord! — Ach! Ser! Gnade mit‘ weinen 
Sünden! — Mord! Mord! — Mord! — rief das alte 
Weib, mit aller Anſtrengung ihrer Lungen indem fie ſich 
feftzuhalten verfuchte; aber jetzt runzelte er die Ctiene 
wild, und drehte das Inſtrument, als gelte es fein Lauben; 
und tro& den Kreifchen und bes Aufichreiene fehler Patiens 
tin drehte er fo lange, bis ber Zahn auf dem Boden lag. 

Hier ift er, Dame! — rief er erfreut aus, als er ihn 
“fallen ſah, und bei meinem Leben, 's ift ein oxbensficher Kert. 

Aber die Andere fchien zu denken, daß ihr der Kinn⸗ 
backen ausgerifien fei; benn die Hände am Sefüchte frips 
peite und rannte fie in Todesangft im Zimmer. 

Ad, ich fterbe, meine lebte Stunde iſt gekommen; — 
ich muß den Geiſt aufgeben! rief fie, daß es einen Stein 
erbarımt hätte. 

Nur guten Muthes — Ihr werdet bald genug ge⸗ 
ſund ſein, erwiederte er, indem er die Zange abwiſchte. 

Ach Gott! das war ein graͤßliches Reißen — mir 
war's doch grade als ob der Kopf ſelbſt abgeriſſen wuͤrde, 
und Ihr zoͤgt ihn mic allen Wurzein aus — aber- wo tft 
der Zahn? 
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Dert, Dame! antwortete er, dahinzeigend wo er Ing, 
worauf fie augenblicklich hinftürzte, um ihm aufzunehmen. 

Ach, Du mörberischer Ochuft! fehrie das alte Weib, 
ihr Geſicht glähend vor Wuth, als fie das. ansgezogene 
Skuuͤck ihres Leibes erblidte. Du haſt meine einzigen zwei 
gefunden Zähne ausgebrochen, und ben ſchlimmen drein 
gelaffen. 

Was, hab ich zwei ausgeriffen! tief der Zunge, wie 
hoch erfreut. — Was ich doch fuͤr ein Gluͤck im Zähne: 
ausziehen habe- Nun muß ich aber nuch einen Groſchen 
haben; denn Ihr habt nur für einen Zahn bezahlt. Ä 

-Die einen Groſchen, bu Schandbube! rief fie, in noch 
ärgerer Wuth. Hängen will ich Dich laſſen. — Und noch 
dazu zwei folche huͤbſche Zähne, die ein gutes zwanzig 
Jahre noch ausgehalten hätten. Oh! das iſt nicht zu er⸗ 
tragen. 

Ei Muͤtterchen, Du wirſt dafuͤr viel weniger Zahn: 
fchmerzen haben, fprach der Lehrling mit troftreicher Stim⸗ 
me. — Ganz gewiß, die werben Dir nie Schmerzen ver: 
urfachen, denn wenn Ariſtot — 

Ach ob Aris todt iſt oder nicht, ſchaͤumte die Andere 
vor Wuth und fehlen im Begriff auf ihn loszuſtuͤrzen, ich 
möchte Die Glied um Glied abreißen, Du fehauderhafter, 
junger. Boͤſe ewicht. 

Du thaͤteſt am beſten ruhig zu fein, und Deines We⸗ 
ges zu gehn, entgegnete fehr ernſthaft der Burſch, wiewohi 
ihn die desperate Wuth der Alten eigentlich ergoͤtzte. Denn 
wenn Dein Humor mich zerreifien will, fo laß ich .die 
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Hande auf Dich (06, die: am and ai. em ange 
packt haben. 

Mich eine alte Hexe Kate, Du sin Semkiii! — 
Mich, mic; eine alte Here! — 

Was! leugnen Du's? — Weiß nicht alle Wet, daß 
Du lebten Weihnachten mit des Teufels Orrgmurer auf 
der Mondſichel tanzteſt? — 

Sc getanzt mit des Teufels Großmutter — ch! 

AIch Habe mit Einigen geſprochen, die darauf ſchwoͤ⸗ 
sen wollen; und uͤberdem ſagen fie, Du haͤtteſt ſolche Ca⸗ 
priolen geſchnitten, daß es eine Sande war ed mit. am 
zuſehen. 

D die meiniibigen Squfſet — Aber ich glaube, 2 
HE nur Deine eigene ſchaͤndliche Erfindung. — Du kommſt 

noch mal an den Galgen; das iſt mein Troſt. 

Fort alte Here! 

Ich erleb's noch, daß Du gehaͤngt wen Du unver; 
ſchaͤmtes Gewuͤrm! 

Steig auf Deinen Beſoenſtil, und reite hinaus zum 
Kamin; Dein Vetter Beelzebub wartet anf Dich mit ner 
huͤbſchen Bowle Schwefel und Theriak zum Abenbeflen. 

Ich fage Dir, ih bin ein ehrlich Weib, ich habe vr⸗ 
dentlihe Kinder gehabt, und: zwei davon find Zwillinge, 
Ereifchte die Alte, ihrer ſelbſt nicht mehr ‚mächtig 

Ja ich hörte wohl von Deinen Zweillingen, visf der 
unge mit immer mehr Luft aufzwfchneiden. Die Heb⸗ 
amme ſagt' es Ihrer Sevatterin, und bie Gevatterin den 
Nachbarn. 
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. Und. was. fagte fie, Du Hund? rief bie Andere, an 
allen Gliedern ſchlotternd. — ch mache. mir nichts aus 
die Du Lumpen. Es waren zwei fo habſche twinmge 
als je ein ehrlich Weib hatte. 

Wunderbar häbfeht erwicderte er. Denn von ſoichen, 
die fie e geſehn haben mit ihren eigenen Augen, hörte ich, 
daß der Eine von ihnen ein dreibeiniger Stuhl mar, usb 
ber Andre ein Elephant.. | 

O Du ſchreckliches junges. Ungeheuer! Du meineibis 
ger. Boͤſewicht! 

. Bort, Beſenſtil! 

Du Galgenvogel! 

Fort, Schwefel! 

Du abſcheulicher Wechſelbalg! Du — 

Dem Teufel wird die Suppe kalt, mean Du nod 
laͤnger warteſt. Verſchwinde. — 

Ach! kreiſchte die wuͤthende Akte, unfaͤhig ihre Buch 
noch durch ein articulirtes Wort’ anszulaffen, und. zitterte 
nur mit dem Kopfe; baum die duͤrre Fauſt gegen Heinrich 
Drauflog noch einmal brobend erhebend, flog fe aus. ber 
Thür. 

Der Burfche wollte fich. ausfcjätten vor-Lachen: Wenn 
das fein Spaß iſt, fü giebts keinen auf der Welt! — Könnt‘ 
ih nun nur. einmal zur Ader laffen, dann wär? ich ganz 
. zufrieden. — J fieh da Mies — biſt noch da? — So— 
muß ich Di) denn wieder anfriegen, da fein andrer 
Kunde’ da if. — Aber deine Zähne kuͤmmern mich jet 
nicht, ich muß ist fehen, wie es mit deinen Adern ſteht. 
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Die Eleine Bosheit hatte augenblicks darauf das Kaͤtz⸗ 
hen wieder im. Schoße, und ‚unter reichliäher Anwendung: 
lateinischer Floskeln zu Ihrem Troſte eine. ihrer Vordere 
pfoten umwickelt, um fie zur Aber zu laſſen. Ohne Zwei⸗ 
fel wuͤrde er diefen Vorſatz auch. ausgefährt haben, denn 
er hielt die Lanzette in der Hand, und Mieß lag fo er: 
ſchreckt, daß fie füch nicht bewegte, als die Thür ſich oͤffnete, 
und er das Thier augenblicklich fallen ließ, auffprang, und 
die Hände mit dem. Inſtrumente auf den Ruͤcken brachte, 
damit feiner, der eintrat, von feinem Vorſatz etwas willen 
folfte, worauf er denn mit der aller unfchuldigften Miene 
von der Welt dem Kapitain Prahler Cm ber. Leſer fchon 
kennt) entgegen ging- 

He Burfch, wo tft Dein Meifer? rief er mit einer 
Donnerfiimme, indem er das fürchteriihe Schwert_neben- 
ſich raſſeln laffend feinen Leib An. ben großen Stuhl warf, 
und den Knaben anblickte, als ob er ihn freſſen wollte. 

Gefaͤllt's Ihro Gnaden, erwiederte Heinrich Drauflos 
mit Haltung und Stimme, die einem Richter Ehre ge⸗ 
bracht hätte, er iſt zu einem Aldermann gerufen, werns 
Ihro Gnaden gefaͤllt, der von Windcholiken, gefaͤllts Ihro 
Gnaden, ſehr afficirt wird; aber da er in mich großes Ver⸗ 
trauen ſetzt, indem er weiß, daß ich in allen Branchen der 
Wiſſenſchaft und Kunſt eines Barbiers wohl routinirt, und 
ſcientifiſch qualificirt bin, fo uͤberlaͤzt er mir, während ſei⸗ 
ner Abfenz mit dem größten Vergnügen, gefällte Ihro 
Gnaden, feine Sefchäfe. Daher wenns Ihro Gnabden 
gefällig wäre irgend eine Probe meiner Kunft von mir 
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zu dependiren, fo ſtuͤnde ih Ihro Cuaden jeder Zeit 
gefällig. . 
Kannſt Blut laſſen Surf? fragte der Hauptmann, 
ſchon in etwas für ben Jungen eingenommen, weil er ihn 
als Lorb ttulirt. 

Sch kann Alles laffen, ſos Ihro Gnaden gefällt. — 
Sa, ich kann wohl fagen, das Blutlaſſen iſt meine Parti⸗ 
rulargeſchicklichkeit. Eine fo beſondere Geſchicklichkeit ſteht 
mir burch lange Praktik darin zu Gebote, daß mir Ader⸗ 
laſſen eigentlich ſo viel als Nichts iſt — los gehts, es iſt 
geſchehn — und der Patient weiß es noch nicht. — Ohne 
Schmeichelei kann ih von mir ſagen, daß verſchiedene 
ehrenwerthe Mitglieder des Hauſes der Gemeinen von 
Miemanden anders zu Aber wollen gelaſſen fein, als von 
mie; in ſolcher Achtung ſteh sch bei ihnen; welches mic 
daran erinnert, was der gelehrte Popolirius über diefen 
Begenftand anfuͤhrt: Sanguis draconis granum unum, pa- 
nis recentis drachmae duss, misoe :et .divide in pilulas 
sentum, welches, richtig überfeßt, heißt: :Wer da zu 
Ader laften kann To, daß es feinen Vergleich mit eines an 
dern Kunft aushälk, wird fi icherlich von allen denen, welche 
ſich zur . Aber laſſen, fuͤr unbezahlbar erachtet werden, 


wenn's Ihro Gnaden gefaͤllt. 


Bas! kannſt Du lateiniſch? fragte Hauptmann Prah⸗ 
ler, eben wie das alte Weib. getuͤuſcht. — Gut dann, 
wmm meinen Arm — aber wohl vorgeſehen, daß es in 
rechter Art geſchieht, Burſch — ſonſt loſer⸗ dich Deine 
Ohren. 
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-" Darin kaͤnnt Ihr Euch auf mich verlaflen, antwor⸗ 
tete ber Burfch des Hauptmanns Arm verbindend, und 
durchaus nicht von ſeinen barſchen Drohungen erſchreckt; 
denn er war jetzt fo muthig, daß er ſich um nichts kuͤru⸗ 
merte, wo es einen Schabernack galt. — Und was das 
lateiniſch Reden anlangt, wenns Ihro Gnaden gefällt, fo 
bin ich wermöge meines Fleißes, mit dem ich mich von der 
Miege auf dem Studium deffeiben unterzog, dermaßen dar⸗ 
in routinirt, daß es kaum ein Buch giebt,. worin Ich, 
wenns Ihro Snaden gefällt, nicht Kapitel‘ und: Bert anf 
der Stelle angaͤbe. = 

- Der kleine Scheim hatte mnzwiſchen den Arm des 
Patienten aufgeſtreift und verbunden, und gab ibm. den 
Seil eines alten Rauhkopfs in die Hand, um ſich darauf 
zu ſtuͤtzen, worauf er denn nach ber Ader ſuchte; leider 
aber war der Arm des Capitains einer der fetteſten, und 
nichts von Ader war zu entdecken. Das machte ihn fuͤr 
den erſten Augenblic-Aubig, da er aber durchaus nicht. in 
der Laune war, ſich von irgend etwas verbluͤffen zu laſſen, 
fo wußte er auch bald mit einer wichtigen. Miene ſich in 
bie Umſtaͤnde zu ſchicken. 

Jetzo faſſet den Rauhkopf feſt an; und dreht om 
Kopf um, wenn ed Euer Gnaden gefällt, ſprach ber. junge 
Wundarzt den. Daum. feiner. Iinfen Hand dicht un Arm⸗ 
geienffeftbrücend und mit der rechten bie Lanzette daran 
bringend. Der. Patient chat, wie ihm geheißen; dach. mar . 
das Blut ſchon etwas aus feinen Wangen ‚gewwichen: — 
Ih fordere Euch auf, durchaus nicht hierher zu blicken 
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und, impwifihen werde ich Euch zur Ader selafien haben, 
auf fo feine Weiſe, wie Ihr es Euch nicht erinnern Fünnt. — 

Achnell fuhr er mn mit der Lanzette ins Fleiſch, und 
der Hauptmann zuckte zufammen; aber zum Erfamnen des 
Behrlings floß kein Bine 

Iſts vorbei? — Mich dünft ich fuͤhlte den Stich. 

Bein, das war nur der Nagel meines Daumes, der 
etvwas ſcharf iſt; und wahrſcheinlich fuͤhltet Ihr das, als 
sh ihn. eindruͤckte, um die Aber hexauczuſuͤhlen. — Denn 
ſteht nice: im Ariſtotel, daß es zweierlei Adern giebt — 
hocus. porns,:eine gute Ader, und: — presto prestissimus, 
“eine boͤſe Aber; die Eure, ſo's Euer Gnaden gefaͤllt, iſt 
wahrſcheinlich non. der; lebtern Art, denn Au # nicht leicht 
zu finden. 

hierauf machte. er einen‘ ‚weiten Sic, tiefer als ı den 
erften, wobei der Eapitain abermals zufainmenfuhr, ‚aber 
zum hoͤchſten Erſtaunen des jungen Wundaeztac kam ah 
itzt kein Tropfen Buut. 

Bei, Du ſchnuttet jetzt, a der Darin em 
Haft auf. | 
Aeber meinen: DRaget, deg der ſo (char ie! pr der 
Burſch, noch gar nicht geneigt, feinen. Vorſatz aufzugeben 
Aber bleibt nur ganz ruhig ſitzen, und den Kopf um feis 
nen ‚Preis umgedreht, fonft: koͤnnt Euch, wennꝰs Euer 
Bnaben gefüllt, was Uebles paſſiren; denn ſagt nicht Es: 
imlapid:. Romulus rĩmuliĩ vm ram rum’ cum qui, eueatu- 


tws, welches: bebemtet: der ba. hinblicket, wo er nicht Hinz 


blicken ſoll, fieht wohl etwas, was ihm nicht gefällt. 
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Nun machte. er einen: dritten Sch, tiefer als beibe 
vorigen, woruͤber der Hauptmann heftig auffehrie. 

Bei Sog. und Magog! vief der boshafte Burſch jetzt 
aͤrgerlich aus, indem er bie Lanzette fortwarf, und bie 
Bandage abnahbm. Du haft niche mehr Blut in Die als 
ein gepoͤkelter Hering! 


Es wäre vergeblich Hauptmann Prehiere Wuth zu 
ſchildern als er ſich umdrehte, feinen‘ zerfetzten Arm er⸗ 


blickte, und doch‘ feinen gelungenen Aderlaß fand. Sein 


bufchiger Knebelbart ſchien ſich vor Umwillen und Entruͤ⸗ 


ſtung von ſelbſt zukraͤuſeln, und ſein Geſicht, vorhin noch 
todtenblaß, wurde glutroth wie ein Puterhahn. 

Tauſend Furien! ſchrie er auffpringend. wer Bus 
gewagt mich fo zu fehneiden! 

MWahrhaftig, ich. Habe bis auf den Knochen gefehnitten, 
fprach der Burfch, fo ernfthaft es Euch gefällt. Und wenn 
‚ Bau eine Ader von anderm Blute haft, als in einem Kehl⸗ 

‚ blatt ſteckt, dann verftehe ich nichts von der. Wiſſenſchaft. 

Sklav — das haft Du gethan, und hofffſt noch zu 
leben? — Burſch weift Du, wer ich bin! dontierse der 
Hauptmann, indem feine Wuth in demſelben Maaße wuchs, 
als die Ruhe des Andern. 

Biſt Du vielleicht ein Kupferſchmied, denn Dein Ge⸗ 
ficht ſieht ſehr kupfrig aus, erwiederte ‚ber Burſch, den bie 
wilden Blicke des Patienten durchaus nicht einſchuͤchterten. 
Blut! — Itzt bebe fuͤr Deine Ohren, denn Di haſt 
fie die laͤngſte Zeit gehabt! fuhr der Hauptmann auf, ie 
dem er den furchtbaven Stoßdegen zog. U 
Was 
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Bas! — Du ziehft gegen mich! rief der Lehrling, 
nach der Thür vennend, als wäre er um fein Leben be: 
forgt; aber in einer ganz andern Laune hatte er ſchnell 
Kehrt gemacht, und Fam, bewaffnet mit der bunten Flag: 
genftange, welche vor folhen Läden zu ftehen pflegt, zus 
ruͤck. — Nun, Gott ſchuͤtzt das Recht! — und ſieh Dich 
vor, alte Kupfernäfe! 

Schurke! — willſt fechten gegen einen Edelmann mit 
foicher heidnifchen Waffe, wie eines Barbiers Stange! rief 
der Hauptmann gewaltig betroffen aus. — Thu’s nicht 
Burfch, oder ich will Dich in nichts zermalmen. 

J wenn Du des Barbierd Wappen nicht liebft, follteft 
Du aud gegen feinen Barbier vom Leder ziehn, entgeg⸗ 
nete ‚ruhig Heinrich Drauflos, indem er ſich fühn an ihn 
machte. Sieh Dich vor, es gilt deine Rippen. 

Hätte ich doch Homers Feder um den berühmten 
Kampf zu fehildern, welcher nun zwifchen beiden Helden 
anhub; denn meiner eigenen Kraft wird es nimmer mehr 
gelingen, der Wahrheit nahe zu Eommen; indeffen muß der 
Lefer ſchon mit dem Wenigen, was ich vermag, zufrieden 
fein. Zuvoͤrderſt alfo ift gu meiden, wie der furchtbare 
"Hauptmann Prahler, vor Wuth fehäumend, den Degen 
hin und herfchwenfend, und mit befonderer Geſchicklichkeit 
bier und dorthin fprimgend, den ihm drohenden Streichen 
zu entfchlüpfen ſuchte. — Auf ihn zu drang Heinrich 
Drauflos, ein wahrer Held unter den Lehrlingen, aber 
nicht blind und tollfühn, nein jeden Augenblick wie ein 
Feldherr zu nuben wiffend, und den Gegner mit der 

u. 4 
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Spitze feiner Stange kitzelnd und floßend. Der Haupt: 
mann zog fi, noch kuͤhn ihm Front bietend zuröd, ber 
Lehrling folgte ihm um die Bude, muchig entfchlefien, ſei 
ed zu ſiegen, fei es zu flerben. Der eine ſchwang ſeinen 
maͤchtigen Degen um ſich in hoͤchſt gefaͤhrlicher Weiſe, aber 


die Stangenſpitze des Andern kam ſeinem Leibe immer 


empfindlicher und drohender nahe, und mit ſteigender Augſt 
ſah er noch naͤherer Bekanntſchaft entgegen. 

O wenn ich Dir nur einen einzigen Streich verſetzen 
koͤnnte! rief der Hauptmann. Ich wollte Dir, was Du 
meiner rechten Seite gethan, eintränfen. 

Na, nimm das auf Deine Linke! — damit die Eine 
nicht neibifch auf die Andere wird, rief der Lehrling, ins 
dem er ihm noch einen tüchtigen Stoß auf die angeges 
bene Stelle verfeßte. 

Schurke, Du wirft mir die Rippen zerbrechen! donnerte 
fein Gegner, offenbar in eben fo großer Noch als Wuch. 

Dann bift Du nur ein Ejel, daß Du fie nicht fefter 
gefchmiedet haft, antwortete der Burſch. — Aber ſieh jegt 
auf deine Zehen, fehnell! — und die Stange fuhr ihm 


'jeßt gradwegs auf den Fuß, fo heftig, daß er vor Schmerz 


auffchrie, und in eine Art zu hinken anfing, daß man ihn 
wirklich hätte bedauern müflen, wenn man nicht gezwun⸗ 
gen gewefen wäre, über ihn zu lachen. 

Burſch! fo will ich doch eine Injurienklage gegen 
Did —! rief Hauptmann Prahler, und machte foldhe ner; 
zweiflungsvolle Anftvengungen die Schläge feines Geg⸗ 


ners abzuwehren, daß man ihn in feinen würhenden Bes 
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"wegungen für Einen haͤtte halten follen, ben bie Tarantel 
geſtochen. | 

Das für Deine Suzurien, alte Supfernafe! erwiederte 
Heinrich Drauflos, indem er ihm einen Steg auf feinen 
Bauch gab, deſſen Wirfungen fplgende waren: Er flog 
nämlich mit ganzer Körperlänge über den dreibeinigten 
Otuhl; feine Süße ſchwebten in der Luft, fein Hut flog” 
weit hei Seite, fein Degen auf die anbere, und fein bins 
terer Koͤrpertheil kam mit einem droͤhnenden Sturz anf 
Dem Poden zu liegen. 

Ergiebft Du dich als Gefangener — ja oder nein! 
‚tief dee Burfch, dem gefallenen. Kämpfer mit den Gebaͤr⸗ 
ben eines fiegenben Ritters fich nähernd. 

Ad mein Rüden! mein Rüden! ſtoͤhnte der Haupt⸗ 
mann ſich aufzurichten verfuchend. 

Bei Gog und Magog, Du ſollſt nicht auffichen, big 
wir über Dein Löfegeld einig wurden, Sir Kupferfchmieb, 
ſprach ernſthaft der Lehrling, indem er ihn nochmals mit 
der Stange niederpifte. 

Willſt Du mid morden, Boͤſewicht? rief Hauptmann 
Prahler auf die Waffe feines Gegners blickend, als liege 
der nabe Tod in ihrer ſtumpfen Spike. 

Nein, Die foll fein Harm gefchehen bei der Ehre 
des Nitterthums, angefehen, daß Du zwei oder drei Dinge, 
fo ich begehre, zugefteheft. 

Sprid denn, und laß mich auf. 

Erſtens follt Du anerkennen, dag Du in ehrlichem 


Gefecht uͤberwunden wardſt. 
4 * 
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Zugeftanden. Ach mein Rüden! 

Zweitens folft Du zahlen als Ranzion einen Schi; 
ling in gutem gemuͤnzten Gelde unfrer Herrin, Bean Koͤ⸗ 
nigin Eliſabeth. 

Zugeſtanden. Ach meine Rippen ſind wie Butter. | 

Drittens und lebtlih, fol Du fortan und auf im: 
merdar diejenige Waffe, welche Dich bäuchlings ergreifend 
auf die contraire Seite überwarf, in befonderer Achtung 
anſehen, und verehren, naͤmlich das Barbiers: Wahrzeichen. 

O das erlag mir! — flöhnte der liegende Capitain in 
den Eläglichften, Tönen... Ich möchte Dir lieber noch einen 
‘ Schilling zahlen. 

Mas, murren, Sir Kupferfchmied! rief Heinrich 
Drauflos, und wollte ihm eben noch einen Stoß geben, 
als die Thür fich öffnete und Maſter Francis eintrat: — 
Herzlich froh Dich zu fehen! rief er fchnell, und wandte 
fih zu ihm um, und fchüttelte ihm treuherzig die Hand 
und wahrhaftig ich habe Dich fchmerzlich vermißt. 

Aber was haft Du vor mit diefem ehrenwerthen Her: 
ren, Heinrich? fragte der junge Freund, höchlich verwun⸗ 
dert über das, was er fah. 

Was! Du haft dich unterftanden aufzuftehen? rief der 
Burſch, als er bemerkte, daß der Hauptmann, fobald er 
nur den Rüden gekehrt, mit ‘einer Gefchicklichfeit, die man 
ihm nach feinen Verletzungen nicht zutrauen follte, aufge: 
fprungen war. - 

Ich bitte Euch, halter ihn, lieber Herr! rief Haupt⸗ 
mann Prahler, indem er eilig nach Schwert und Hut 
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geiff. — Er hat mich ſchaͤndlich behandelt. — Mein Rüden, 
meine Rippen, meine Zehen — ach Gott, er hat mich 
fürchterlich mit feiner heidnifchen Waffe da geftoßen. Wahr. 
baftig, er ift ein furdhebarer, junger Boͤſewicht, der ausge; 
machtefte Taugenichts. — 

He! Nennſt Du Namen, Kupfernaſe! rief der Lehr⸗ 
ling, die Stange, wie zu erneutem Kampfe anhebend; aber 
kaum daß der Hauptmann das wahrgenommen, als er mit 
einem Blick voll Angſt und Schrecken und zwei Rieſen⸗ 
ſchritten nach der Thuͤr, ohne noch ein Wort zu ſagen, 
aus dem Hauſe war. 

Ach Maſter Francis, ich hatte ausgeſuchten Spaß 
hier! ſprach der Junge, nachdem er dem fluͤchtigen Haupt⸗ 
mann aus vollem Halſe nachgelacht; und dann erzaͤhlte er 
ſeinem Freunde von allen ſeinen Verſuchen in der Wund⸗ 
arzenei, woruͤber dieſer, wie auch ſonſt verſtimmt, oft recht 
herzlich lächeln mußte. — Aber was iſt Dir? — Du 
fcheinft mir wirklich fehr verftört? 

'Se iſt nichts — Heinrich — ’8 iſt nichts, erwiederte 
Maſter Francis. 

Wenigſtens freut’s mich, Dich fo huͤbſch angezogen zu 
fehen fprach der Andere und betrachtete mit Luft die feine 
Kleidung, — und ein Schwert dazu! — Wer da fagt, 
Du wärft es nicht werth, fügt in feine Kehle hinein; und 
ich wollte ihn Eißeln bis er Abbitte thut. Wahrhaftig, 
gehts nach mir, fo biſt Du tüchtig zu allem. — Weißt 
Du noch, wie wir beim alten Ticffetoby waren, und Du 
lafeft mir die Nomanzen von König Arthur vor, und fo 
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manche andere beruͤhmte Geſchichte? Du ſagteſt Immer, 
wenn Du mal ein Ritter ſein wuͤrdeſt, und ich glaubte 
ſtets, das muͤßte auch kommen, dann ſollte ich Dein treuer 
Knappe ſein. Sage mal, waͤr es moͤglich, daß ich ſo mit 
Dir ſein koͤnnte, ſo ſchmiſſe ich gleich alles fort; denn 
wenn’s mie auch manchmal Spaß macht, ehrlich gefprochen, 
ih möchte lieber ein Schwert tragen, wie Dur thuft! und 
nichts gefiele mit beffer, als an deiner Seite gegen bie 
Heiden und ſolcherlei Schubbejacks loszuhauen. Wahrhafs 
tig, ich glaube, ich habe keinen fo treuen Freund als Dich, 
wenn ich daran benfe, wie oft Du mich vor der Ruthe 
geſchuͤtzt Haft, indem Du mir halfſt. 

Vergißt Du dafür, lieber Heinrich, wie oft Du auf 
die groben Burſchen, die mir Spottnamen gaben, los—⸗ 
ſchlugſt? fagte Meafter Francis freundlich, mancher beinahe 
zwei Mal fo groß als Du. 

Ah Du warft auch aufferordentlich zart, erwiederte 
Heinrich, und Eonnteft Did damals nicht mit Ihnen mefs 
fen. Freilich da gab's auch herrlichen Spaß, und er ers 
innerte fih, mit Jungenluſt, an mehrere ihrer Rnabens 
flreiche. Aber, ſetzte er Hinzu die Hände reibend, ich will 
mein Lebelang für Dich fechten, wenn es nöthig iſt, und 
wi Dein treuer Freund und Spießgefelle fein, wohn Du 
auch gehft. 

Maſter Francis erwiederte, wenn ich Dich zu mir neh⸗ 
men kann, fo foll es gefchehen. 

Das tft herrlich, jauchzte der Barbierburſch auf, mag 
der alte Schaum ſich ſelbſt einfeifen, und Esculapius das 
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zu, und Ariſtotel, und bie ganze verdammte Sippſchaft, 

die zu nichts gut iſt, als arme Jungen mit lateiniſchen 
Namen zu quaͤlen, mag ſich haͤngen. 

Hierauf pflanzte Heinrich Draufloc, die Barbierſtange, 
wieder auf ihren Ort. 

Dann zuruͤckkehrend ſprach er, da ſah ich eben Geoff⸗ 
rey Taffent, den luſtigen Schnitthaͤndler, vor ſeiner Thuͤr, 
und das bringt mir etwas in Sinn, was ich Dir ſagen 
muß — glaube mir nur, ich liche gar nicht das Klatſchen, 
und mifche mich auch nicht in Dinge, die mich nichts am 
gehen; aber da ich weiß, wie fehr Du vernarre biſt, in 
die Joanna — — 

Hat was von ihr! rief Diafter France heftig, ſprich 
Heinrich, ich kann jetzt alles ertragen. 

Sieh doch nicht ſo bleich aus, ich bitte Dich ſagte 
der Andere betroffen, als er den Eindruck des Namens, 
auf ſeinen Freund bemerkte. 

Laß mich aus dem Spiel, ich bitte Dich, und ſage 
mir nur was Du zu ſagen haſt. 

Gut das will ich. Denn ich halt es fuͤr die Pflicht 
eines wahren Freundes, wenn der andere Freund ſein Herz, 
auf eine huͤbſche Dirne ſetzt, dann ſoll er, wenn er glaubt 
daß fie falſch ſpielt, es ihm fo ſchnell ſagen als moͤglich. 
Und da ich nun pflege fruͤh Morgens ins Flußbad zu 
gehen mit dem dicken Jack, vom Zollhauſe, dem langbei⸗ 
nigen Tom, Du weißt ja, der Schneiderſohn, dort aus 
dem Winkel, und Peter Periwinkel, unſeres Nachbars des 
Lichtziehers Lehrling, da ſah ich ſchon manchmal, einen 
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Mann, dicht eingehällt, in einen Mantel, und den But 
tief berabgezogen, aus Geoffreys Haus Fommen, und 
das vor Tagesanbruch. Es war etwas verbächtiges an 
ihm, fonft hätte ich ihn nicht bemerkt; und er machte gar 
zu vorfichtig die Thuͤre auf, und ſchloß fie eben fo wieder, 
damit es fein Geräufch gäbe. Da ich nun weiß, daß der 
alte Dann gar nicht fo geheimnißvolle Befuche hat, fo 
kam mir das feltfam vor, und. da ich niemals ſah, wer 
ihn raus ließ, weil die Perſon ſich immer dicht hinter der 
Thuͤr hielt, ſo wußte ich nicht, was daraus machen. 
Indeſſen, wie es ſich ſo traf, als die Thuͤr eines Mor⸗ 
gens wie gewoͤhnlich geoͤffnet ward, und der Wind recht 
heftig bließ, da ſah ich den Zipfel eines Weiberrocks, den 
ich im Augenblick erkannte. — 

Weſſen? fuhr Maſter Francis mit ziemlicher Ungeduld 
dazwiſchen. 

Joanna's, erwiederte der Burſch. 

Leicht moͤglich! fuͤgte der junge Mann mit Bitterkeit 
hinzu. 

Aber laß Dir's nicht zu Herzen gehen! rief Heinrich 
Drauflos, mit ſchmerzlicher Theilnahme bemerkend, wie es 
auf ſeinen Freund wirkte. 

Und doch, wie guͤtig und großmuͤthig war ſie immer 
gegen mich! ſprach der Juͤngling bei ſich. 

'S ſieht zwar nicht huͤbſch aus; vielleicht iſt aber 
nicht ſo viel Arg bei, bemerkte der Andre, als wollte er 
ihn etwas troͤſten. 

Ach das Aergſte weiß ich ja ſelbſt, rief Maſter Fran: 











57 


cis trauriger als je. Haͤtte ichs nicht ſelbſt gefehen, ich 
hätte es nie geglaubt — und jetzt — jetzt muß ich ja je 
den Verrath glauben. Nein, ich will mich nie wieder in 
fo ſchaͤndlichem Selbftbetrug befangen laſſen. 

Gut — wenn fie ihre — — ſtreiche fpielt, laß fie 
fih hängen gehn, fprach der junge Wundarzt mit Unwil⸗ 
len. Ich fage Dir, Mafter Francis, ift das fo, fo iſt fie 
Deiner nicht werth. Du bift ein fo zarter häbfcher jun: 
ger Sentieman, wie nur ein Auge ihn wünfchen kann; dar; 
um wirft Du beffere finden, als fie if. Ich fag es Die 
wieder, laß fie fich hängen. 

Wie großmüthig war fie gegen mich — o hätte ſie's 
nie getban — oder nie das gedacht, was ich mit anfehn 
mußte! — Ploͤtzlich aber rief er wie aus feiner Gedanken⸗ 
loſigkeit aufſtarrend: Aber wer war es, den ſie hinausließ? 

Das weiß ich nicht. Denn wie ich Dir ſagte, er 
war ganz eingemummelt, man konnte gar nichts von ihm 
entdecken. Indeſſen duͤnkt mich, daß er ſo von der Groͤße 
des aufſchneideriſchen Blasbalgs des Ralph Goshawk war, 
der ſie letzthin oft beſuchte. 

Dreceenkſt Du, er wars? fragte Maſter Francis ſehr ans 
gelegentlich. m 

Ich koͤnnt' es nicht durchaus behaupten. Obgleich 
ich den Kerl abſcheulich haſſe und ihm gern eins auf ſeine 
Narrentolle gaͤbe; denn ich halte ihn fuͤr einen der unver⸗ 
ſchaͤmteſten Maulaffen, und für. einen fo hohlen Dumm: 
kopf, als ich je einen kannte. Seine Trauerſpielblicke o 
Sjemine! Aber ob er nun grade der Schuft hier ift oder 


nicht, wuͤrdeſt Du mir doc) eimen Gefallen erzeigen, ex: 
laubteft Du mir ihm ein Loch in den Kopf zu fehlagen. 

Er iſt zwei Mal fo groß als Du, Henrich! 

Was fchiert mich fein Großſein. Se größer er if, 
am fo leichter iſts ihn treffen. So groß fein Thun if, 
ifts doch nur ein armſeeliger Prahlhaus. Wie gefagt, Du 
thaͤteſt mir einen großen Gefallen, erlaubteft Du mir, ihn 
tüchtig abzuprügeln. u 

Nein, nein, das mußt Du nicht, entgegnete Maſter 
Francis. Iſt er in diefer Sache ſchuldig, iſts an mir ihn 
zu zuͤchtigen. Aber da muß ich noch ernſtlicher nachfor⸗ 
fhen. — Sie will ich fehen, und dann — von ihr mich 
losſagen. So fprechend trennte er fich mit einem eiligen 
Leb wohl vom Freunde, und ſchritt uͤber die Straße nach 
dem Laden des Schnitthaͤndlers. 





Fünfzehntes Kapitel. 


Eh fdymilzt der harte Stabi vom faniten Sädwind, 
Das Meer wird ruhig von des Seemanns Pfeifen, 
Eh loſchen Tihränen einen Städtebrand, 

Ch daB ein Weib, die fi der Scham entwähnt, 
Durch fanften Zufprudy, und dur edles Werben 
Bekehrt wird von der eitien Lüfte Einfluß: 

O fündige6 Blut, wie Du das Welb regierft! 


Marfion. 


e Mafter Francis! rief der luſtige Schnitthändter, 

als er vom Nachmeſſen eines Stuͤckes Seiden⸗ 

zeug aufblickend den jungen Dann eintreten fah. 
Treue mich ſehr Dich zu fehen — befonders da Du fo 
huͤbſch ausgeftattet erfcheinft. Hoͤrte wohl von Deinem 
Gluͤcke, und war ſehr froh daruͤber: Denn ich habe Dich 
immer geliebt. Und trägft ſogar ein Schwert! — Sieh 
Dih nur vor es nicht zu raſch gegen Männer zu ziehn, 
denn, was Weiber anlangt, denen wirft Du das nicht ans 
thun, daß weiß Ih? Und dazu brach der Alte in fein ges 
woͤhnliches kurzes Gelächter aus. 

Iſt Joanna zuhaufe? 

Zuhauſe! ſagte Geoffrey Taffent. Ei die macht ſich 
uͤberall zuhaus wo ſie hingeht. Beim Geier! ich glaube, 
wenn ſie zuhaus iſt, iſt ſie eben ſo viel auswaͤrts, als ſie 
zuhauſe iſt, wenn ſie auswaͤrts iſt; denn zuweilen weiß ich 


“ 
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nicht was ich aus ihr machen fol. Ihre Humore ſind 
ein bischen ſeltſamer Art, aber recht huͤbſch, wenns huͤbſche 
Humore find. 

Ob ich fie oben finde? 

Entweder unten oder oben, erwiederte der luſtige 
Schnitthändler. Das heißt, wenn fie fi überhaupt fin: _ 
den läßt; denn vielleicht ift fie mit einem ihrer Salane, 
und dann wirft Du fie gewiß nicht finden. 

Früher hätte folhe Andeutung Mafter Francis auffer 
ſich gebracht, jeßt aber rührte es ihn nicht, obſchon er dar: 
auf Achtung gab. 

Aber was macht das alte Nunzelgefiht, Dein Ohm, 
fragte Geoffrey. Ach hättet Du ihn nur geftern Nacht 
gefehen, wie er ein Flägliches Liebeslied fang, in der er; 
bärmlichften beulenden Weife, des hunderten Pfalms, mit 
einer zwirnsfaden Stimme — 's Flang wie ein fterbender 
Wiefel, den ein Keffelfliker mit dem Hammer auf den 
Kopf ſchlug, Du hätteft zu lachen gehabt dein Lebelang- 
Aber nun hätteft Du ihn fehen müffen, wie er auftanzte, 
und doch nicht ftehen, und gehen, und fehen konnte. Junge 
das war ein Anblick! und der Alte ſchuͤttete ſich vor 
Lachen aus. | 

Der junge Mann, wunderte fi fehr, über diefe Auf: 
führung feines Verwandten, da fie ganz gegen feine Ge: 
wohnheit war. 

Ihm fehlt doch nichts? — fragte er. 

Ei, bewahre, er hatte zu viel, nämlich im Kopfe, und 
da mußte ich Ralph Goshawk mit ihm nach Kaufe fchif: 
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ten, er hatte fo viel von meinem guten Ale eingefchluckt, 
"daß der arme Schluder kaum ſtehen Eonnte. 

Ich glaubte nicht, dag er dem Trinken ergeben war, 
aufferte der Juͤngling. 

In der That, er ergiebt fich nur dann dem Trinken, 
wenn man ihm zu trinken giebt! pruftete der Alte, mit 
großem. Ergögen, über feinen Einfall. | 

Ich muß jest mit Joanna fptechen, fagte Meafter 
Francis, und ging nach der Thür. 

Bitte fchön, erwiederte Geoffrey, daß Du mir mit 
nem freundliherm Gefichte zurücktehrft, denn auf Ehre 
jest fiehft Du aus wie Einer, der einen Schilling verlo: 
ren bat und einen Groſchen wieberfindet. — Er lachte 
ihm noch herzlich nach als der Juͤngling den Laden ver: 
lieg und gab ihm die gute Weifung auf den Weg: Sieh 
Di vor und verbirb feinen Spaß; denn wenig Galane 
lieben es, geftört zu werden, wenn fie bei. einer huͤbſchen 
Dirne find. 

Mafter Francis flieg die Treppen, um deshalb wie. 
man ‚glauben wird, nicht vergnügter hinauf ; aber feine 
Gedanken verwirrten fih. Er wußte Eaum was er wollte. 
Was er vorhin unter dem Thorwege feldft mit angehört, 
“ hatte feinen Sefinnungen gegen Joanna eine völlig andere 
Richtung gegeben, und was er ſeitdem vernommen, fonnte 
nicht zu ihren Sunften wirfen; und doch haftete noch im: 
mer fo viel Danfaefühl gegen fie in feinem zerriffenen 
Herzen! wenn er dann aber wieder dachte, daß alle ihre | 
Sütigfeiten gegen ihn nur eine Art DBeftechung gemefen, 
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um ihn bei guter Laune zu erhalten, dann gerieth, er wiss 
der in Harniſch, und wollte nichts mehr mic ihr zu thum 
haben. In folcher Stimmung erreichte er das obere Stübs 
chen, welches wir bereits Eennen und trat da die Thuͤr 
offen war hinein; hier aber fand er niemand, als Dame 
Margery, welche beim Abſtaͤuben befchäftigt war. 

Ah Mafter Francis! rief das alte Weib, ſcheinbar 
ſehr erfreut über feinen Anblid. Seid Ihr's? und wie 
ſchmuck angezogen! wahrhaftig liebes Herz Ihr feld mir 
doch der hübfshefte junge Kerr, der mir feit lange unter 
die Augen kam. 

Iſt Joanna zu Kaufe? fragte er. 

Mein liebes Herz, fie ift.ein bischen ausgegangen. Und 
ein Schwert tragt Ihr auch! Wahrbaftig, Ihr ſeht fo 
huoͤbſch aus, wie das Herz nur wuͤnſchen kann. 

Wißt Ihr wann fie zuruͤckkehrt? 

Wie ſollt ich das wohl, antwortete die Alte, und 
ſchuͤttelte unwillig ihren Kopf. Sie laͤuft ja alle Stunden 
aus, und bleibt meinethalben den halben Tag fort, und 
niemand weiß ein Wort bavon, wo fie gewefen if. Nun, 
die am laͤngſten leben, werben auch am meiften fehen. Ich 
bin nicht fo Blind Maſter Francis als die Leute denken. 
Bin auch nicht von geftern, und was ich alles geſehen 
babe, da könnt ein Anderer ſich die Ohren zu halten. 

Wise Ihr irgend etwas von Ioanna, was nicht jungs 
fraͤulich ift, fo iſt es nicht gut wenn Ihr es mir vers 
ſchweigt. 

Jungfraͤulich! rief Dame Margery, mit einem bedeu⸗ 
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tungsvollen Blicke, indem fie ſorgfaͤltig die Thaͤre ſchloß. 
Das waͤre huͤbſch wenn das jungfraͤulich waͤre. Aber auf⸗ 
richtig geſprochen, mir gefaͤllt's nicht, daß Ihr ſo betrogen 
werdet. Hundertmal habe ich bemerkt, wie ernſthaft Ihr 
ſie liebt, und da verdrießt mich's um ſo mehr, wie ſie mit 
Euch umſpringt. Aber wer ſteht mir dafuͤr, daß Ihr's 
ihr nicht wieder ſagt. 

Ihr koͤnnt Euch auf wich verlaſſen, erwiederte er. 

Ja, wahrhaftig ich wäre auch verloren, wuͤßte fie 
daß ich Euch fo etwas ſagte, fuhr die Alte fort, denn fie 
iſt erſtaunlich rachſuͤchtig, und hat ein frhlechtes Herz, wie 
das ja klar ift, da fie meine alten. Knochen arbeiten läßt, 
bis ich umſiaken möchte, und fie flieht aufgepußt daneben, 
und legt die Hände in den Schooß. Haͤtte fie nur ein 
einziges Mal geſagt, bier iſt ein Kleid won mir, das ich 
erſt ein Paar Mal trug, aber hier fißt es wair etwas zu 
eng, oder da im Leibchen — aber liebe Frau, Euch mird 
es recht gut fißen, wenn Ihr's annehmen wollt — aber 
Gott bewahre — fein einziges Mal. — Die Gnade Got⸗ 
tes iſt nicht bei ihr, das iſt ausgemacht. Und ſie iſt die 
ſchlechteſte, betruͤgeriſchſte Creatur, die da lebt, denn wie 
oft hat fie mir den Pal waſchen laſſen von dem Alten, 
we ’ ihr zur ein Wort gekoftet hätte. So will id) doch 
geftraft werden, wenn ich nicht fo unſchuldig bin, als ein 
neugehoren Sind. ’ 

Was babe Ihr denn nun erfahren, über ihr unjung: 
fraͤuliches Treiben? fprash der Juͤngling ungebuldig. 
Ah die Hülle, die Fülle, und Dinge dag man xoth 
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werden muß, wenn man fie über bie Lippen bringt. Das 
ift nun eine ausgemachte Wahrheit, daß ich das tugend: 
baftefte Frauenzimmer bin, und es ift lichterlohe Schande, 
daß fie das thur was fie thut, flatt meinem guten Bei: 
fpiel zu folgen. Keinem einzigen Manne habe ich Auffor⸗ 
derung gegeben, darauf will ich ſchwoͤren. Ich verfchloß 
mich nie im Zimmer mit huͤbſchen jungen Herren, nein, 
wahrhaftig nicht. Ich ging niemals aus, niemand weiß 
wohin! und. blieb irgend wo, niemand weiß wie lange! 
Nein! ich war immer eine fo befcheidene, und anftändige 


Jungfrau, wie nur eine! Das war ih, und alle Welt. 


weiß es! 
Gut, gut, aber was habe Ihr mir zu fagen, liebe Fran. 
Es kommt fchon, liebes Herz, ermwiederte Margery. 
Nun hätte ich das Gluͤck gehabt, in ihrem Alter mit fol; 
chem huͤbſchen Herren, als Ihr feid, zufammen zu Foms 


“men, mein Gott, da hätte ich mich ja um feinen Andern 


‚gekümmert; aber fie — fie muß ja die Liebhaber ſchock⸗ 
weife haben! Nicht genug, daß fo ein paar Dußend da 
find, feines, vornebmes Volk, die ihr allerlei vorſchwatzen 
muͤſſen, von Liebe, und folcherlei. — Nein fie muß auch 
Andere haben von ordinärerer Art. Was 'das- anlangt, 
fo wählt fie gar nicht mal fehr. Ihr iſt Einer fo gut ale 
der Andere wenn nur viele da find. Hätte ich das ges 
than? die ich berühmt war wegen meines ehrbaren Beneh⸗ 
mens, daß auch kein einziger Mann mich anzuruͤhren un⸗ 
terſtand! Wahrhaftig, letzte Martinimeſſe ſind's gerad 
fuͤnfundzwanzig Jahr — — | 

' Aber, 
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Aler, ich bitte Euch, ſagt mir ſchnell heruus, was 
Ihr mir zu erzaͤhlen habt. 

Ach das hätte ich beinah vergeflen.:- ga j ja, fo war’e, 
oftmals: ſchon fuhr ich, wenn ich die Treppe im Dunfeln 
hinaufſtieg, auf:icgend einen Kerl, der-fich da rum trieb — 
gewiß in keiner guten Abficht, denn er ftahl fich immer 
anf: fehr vordaͤchtige Weife: fort;. und wenn ich ins Zims 
mer ploͤtzlich trat, dann. üßerrafchte ich fie, mit einem ihrer 
feinese Galane, der dicht neben. ihr ſaß, ımd feinen ſchaͤnd⸗ 
lichen. Arm ihr ums Mieder gefchlungen hielt. Haͤtt' ich 


das gethan? Sch die — doch nichts davon Dann höre 


ich in. ben Winkeln ein Flaͤſtern, daß es ſchrecklich war, 
drauf zu horchen· Und da. war der Ralph Soshanf — . 
Was von ihm, fuhr der Andere haſtig auf! 

. :D:! der lumpige Kerl! Ad der ſchwuͤlſtige Schuft! 
Der war mir von: allam zuwider! Er moͤchte gar zu: 
gern, für einen Edelmann paſſiren, und in Sontagsphra⸗ 
ſen parliren, wie ein Lord; und doch iſt er nichts als ein 
windiger Tuͤtendreher, der: nichts anderes zu fchaffen. hat; 
als Syrup einfchenten, und. für einen ‘Pfennig neuneriek 
Geisärz Er iſt den unverfchämteite Schubbejack; — aber 
ich miiß Euch janſagen Maſter Francis, erſt betzte Woche 
noch, und da-follt Ihr: ſehen, was er fie ein unmanlers 
licher Schuft iſt, der keine Achtung hat fuͤr das tugend⸗ 
hafteſte Frauenzimmer. Denn ſo war es ‚ch. faß: is 
dem kleinen Armſtuhl, der ein Kiffen hat, an der Geiss 
des Kuͤchenfeuers, und ftopfts des Meifters Strümpfe. Sa | 
richtig: ed. waren sein paar blaue Otrouͤmpſe; denn. daich 

II. 5 
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keine Wolle von ber Farbe hatte, fü mußte ich ja ‚gehen 
bis Jonathan Bodkins an der nächften Eee, um wir 
eirien halben Pfennig⸗Knaͤul zu Faufen. Denn: Ihe. müßt 
‚wien, daß ich alle Strümpfe des Meifters ſtopſen muß; 
denn fie iſt eine viel zu feine Lady, um nur Rühren zu. 
fegens; — und das iſt eine verfluchte Arbeit, ich verſichre's 
Euch Mafter Francis, denn der Meifter bar die abſcheu⸗ 
(che Mode, immer ungeheure Lösher, in die Hacken zu 
gehen, fo geoß wie ein Kronenthaler. Nun gut, ich ſtopfte 
alſo, fo eng als ich konnte, als biefer großpratgchige Tuͤ⸗ 
wndreher ankommt, ber da zwei Stunden oder länger in 
der Küche geſeſſen hatte,. den abfchenlichften Unſinn der 
Sjoanna vorfchwakend, über eine gewiſſe Zenorrate (a der 
fiherlich auch nicht viel bran war, denn ſonſt wuͤrde fie 
des. Kerls Quadleleien nicht ruhig angehört haben) und zu 
mir Spricht er, in feiner blauen bunftigen Art, — 

Bedauerſt Du den Tamerlar den Großen, .. 

Dann ſag mir, altes Weib, was ſchlug die Glocke? 
O ber. ſchmutzige Boͤſewicht! der pausbaͤckige Knickfſchaͤſer 
führe fie in großer innerer Wuth fort, mich ein altes Weib 
zu nennen! Sch die noch nicht ‚gang funfzig bin. — Und 
er Tamerlan der Große! Ein armer miferabler Tuͤten⸗ 
dreher und Materialiſt! die Laͤrmtrompete, der Gelbſchna⸗ 
bel, der nicht mehr Reſpekt hat fuͤr Tugend als fuͤr einen 
faulen Apfel. — DO wenn ich an ihn denke, da er mir 
die Geduld aus. 

Was aber habt Ihr in ſeinem Benehmen gegen 
Doanna gefehen, was fie nicht füglich hätte dulden follen? 


4 
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ſprach Maſter Francis ſchen etwas van der Schwatzhaſtig⸗ 
keit der Alten exmuͤdet. 

Geſchen! rief Margery Haͤnde und Augen erhebend. 
Wed Habe ich denn niche geſehen! Dann ruͤckte fie ihm 
näher, und fügte mit uuffererdensiich scheinmigvnller Mien⸗ 
binzu: Er fpiefte mit ihrer Hand in einer Art, daß man’s 
gar nicht anſehen konnte. — Und augeblickt hat er fir — 
ſe! — O Du Squft — ſo vertraulich ſah ich ihn mt 
ist, als es An einem ehrbaren Hauſe ade vergekommen 
iſt. — Der Schubbejack mich ein ale Weib zu neunen! — 
Und fie. flat ihn fo abzuweiſen, als es ſich geſchicke 
umd wie ich gewéß gethan hätte, fie kounte bei ihm fügen, 
und zu feinem Geſchwaͤtz kücheln flundenlang; — ja ges 
tanzt hat fie fogar mit ihm, und einen Tanz folcher Art, 
na — ich fage wiches, aber das muß ich doch fagen, ich 
mußte oft fortgehn, und mich in mein Bett verericchen 
weit ichs nicht länger mit anſehn niochte. 

Aber was ſchummer iſt als alles das, Maſter Fran⸗ 
cis, fuhr die Alte fort, indem fie dem. Ungeduldigen naͤhrz 
ruͤckte und mit tiefer, leiſer Stimme hinzuſetzte — ich Hape 
geſehen, was Euer Haar zu Berge ſtehen machte — horcht 
weh auf und Ihr ſollt es hören — Wenn ih Mors 
gens ganz früh die Treppe herunter kam, um an. die Haus⸗ 
arbeiten zu gehen, da bemerkte ich oft, während des. fehten 


._ Winters, wenn ich im bie Stube zum Feuermachen trat, 


haß noch glinumende Aſche: im Kamm war, und das Sowste 
nicht- auders fein, als daß ein Feuer gebrannt haben mußte, 
Wis eine: tunhe vordem, daß ich runter kam. Da IH 
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iche denn, daße ſle Nachts auf fen müfle: Da mieitte Kam⸗ 
mer nahe an ihrer iſt, legte ich mich. denn auft horchen. 
Ich wachte und horchto „nat. die ganze nächfte Macht) und 
wichtig erſt um ſechs Uhr Morgens ſchlich mein ſchoͤnes 
Fraͤulein in ihres Rammer: :- Zunschft war nun alfo: bie 
Sache, ich mußte wiſſen;: weshalb fie ſo kange auf blieb; 
denn· um nichte bleibt fie-chiche auf. : Aber. dies war 
eine ſchlimmme Sache denn ſie iſt ſchlau wie ein Buchs, 
wrdi laͤßt ſich nichts: abmerken. Indeſſen das: wußte ich 
wohl, es war da was, was nicht fein ſollte. Gut; ich 
machte mir nun meinen Plan. Alſo eines Morgens, ein 
oder zwei Stunden, che ich: regalair aufſtehe, mache ich 
mich: aus- dem Bett, und nachdem ich fo ſaͤchtchen als ein⸗ 
Maus: die Treppe herunter geſchlichen, ſah ich hier:am 
Höhe unter disſer · Thuͤr, daß fie: nicht lem war. Still 
and: ich nun und: horchte ein bischen, und To gewißich 
hier vor Euch ftebe, hart”. ich ein; Fluͤſtern. — Aha,dachte 
ich Hei mie. Ihrſeid mir ja recht ſicher! und nun duckte 
ich mich unter, und blickte durch das Schluͤfſelloch, und 
da ſah ich — ſprach die Alte ſche leiſe und: mit. großer 
Wichtigkeit. z 

Was?'ftagte der zitternde Dafer Bene Si - 

"36 ſah Joanna und — J J 

Und wen? | 
> Und einen Mahn! nef Margerp, zurüchfahnend 6 
welken Lippen ſpitzten ſich, und: ihre Eleinen-fcharfen Augen 
flarrten ihn an, um den eigenen Sechrecken im Angeficht 
des: Anbern wieder zuleſen. Doch plotzlich wechfelte der 
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Geſichtsaucdruck, die Entruͤſtung machte der. Bürficht: Dias. 
Dre. blinzte mit den. Augen: - PH! das iſt ihr Fußttett — 
bein Wort, Bitte — ich Bin: verleren ſonſt. — Aunnmin 
deſſen war oanma zur Thuͤr eingetreten, ſchoͤner denn 
je, — als auch biei alte Fran mit t funk wicheln 
“ fie zu eilte. — kai 
Ihr ſeid's ja — ja —, ſagee: fie, als. wenn fe 1 
—*—*— freute ſie zu ſehen, wie ichs «ben: zum: guten 
jungen Herren ſagte. Und wienhuͤbſch; vorh. Eute Bucken 
ſind, Bert; fo..trabeirichifie fange nicht geſchen. Ma, ich 
wette, Ihr habt einen recht angenehmen Spaßiergang gehabi 
rn Nimm basıund. ſetze es in meine Kammer, faͤgte des 
— Tochter, indem fe we * und: Uebtr⸗ 
wurf abnahm. ill. md logie DR N 
J, es foll gleich gefchehen, erwiederte: achern hue 

lich, und dann, ſobald Jognna ihr den Ruͤcken zugekehrt, 
gab ſie dem Maſter Francis einen bedeutungdvollen Went 
legte den Finger auf die Lippe, und eilte ſort··uin: 
.: Während dem. Bämpfte. dev Duͤngling ım hochſtem 
Schmerz mis feinen ſtreitenden Grfuͤhlen. Er ſehten uch 
zu entfchliefien: wie er handeln möäfle; :und doch. war fein 
Inneres fo von Zorn; Eiferſucht / mid Enttuͤſtung zerriffen; 
daß es Ihm anzuſehen war, er. wußte niche was seruthen 
Mir fcheine, die: Reiſe if: Dir micht: wohb befrmmen, 
Ftanria bemerkte Joimnna, bewale ſich iihma maherüe 
denn: wirblich Du fiohft nicht ſoravehl⸗ aus, wie ſonſtomon 

4“ air ‚möglich, erwiederte er Ba, irn in eben 
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Was fohlt Din? fragte: fie: mit winter Zaͤntlichleit. 
Das Her; IE brank! — das Herz if ſiech! entgeg⸗ 
nete raſch Maſter Francis, krauk Aber all die ſchaͤndlichen 
Desrügereten, weiche mit mic geſpielt ſund. Kein Wander 
daß ich mie fo wohl ausſehe als ſenſt. Ich reiſte ab 
mit dem Troſte, daß ich geliebt wurde von Eines, begabt 
mit den hearlichſten Tugenden; ich kehre zuruͤck, und es 
‚weich: mie. klar, daB ich von ihr, die eine Schande: auf 
Gottes, Erbboden ift, ſchaͤndlich betrogen worden. I 
. Bing mei au? fungte ſie in anfcheinendem es 
Was —* meine? chf ber. ngfing. verdchtäh. Saft 
Du nichts boͤſes gethan? haſt Du mie Teinen‘ Grund zur 
Aergerniß gegeben, feit ich fort war, durch die: Een 
Seit: Deines Wandels 
Seinen! antwortete fie mit ungemeinemn en. 34 
habe nichts Biken e, ich die m keinen Grund 
zur Aergerniß gegeben.. . 
- Ha! in Wahrheit nicht? vief hr Gefaͤhete, ibe nd 
mehv: gegen: fie aufgebracht. Das fagft Du wie, und. chen 
mie kehrſt Du von ben Kuͤſſen des Lord Cobham. zus 
Rt — Abi. fie dieſes hoͤrte, faͤrbte ſich ihre Wange ein 
wenig, er bemerkte es augenblicklich und. fuhr fort: — 
Ich ſehe die Natur ſelbſt ſtraͤubt ſich gegen eine fo 
ſchaͤnhliche Luͤge. Doc. mit einam Woete, ich war Die 
beinah. fo: nah als jetzt, und hörte Meine. ſchauiloſt Unwer⸗ 
ſchaͤmtheiten mit an. Du hafı Deine. Bippen zum Ser 
meinanger gemacht, darauf jeder Ejel freie Weihe. finder. 
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‚Got init Die. leichtfertige Dirne. — wendete er t 
ab von the... 
Ich bitte Dich Grancs, ſprich niche fo, fagte Yoanna 

fehe ernft, mit geruͤhrter Stimm. Daß Lord: Cobham 
mid getüßt hat, bekenn ich; aber daB ich es ihm mieher 
gab, iſt unwahr, unb von.irgend etwas dad rohen nos 
wäre, weiß ich nichts. A 

Denfft Du ih kann Dir glauben? fragte —** 

Maſter Frantts. Denkſt Du ic weiß nichts mehr von 
Dir? — Obgleich es genug waͤre Dich zu verdammen, 
wenn man Dich unser einem oͤffentlichen Thoͤrweg. mit 
einem fo beruͤchtigen Meenfihen trifft. Und in dunkeln 
Windeln Dich von Ihm kuͤſſen zu laffen! Ich ſage Dir, 
er iſt nicht der Einzige — noch iſts Ralnh Godhamf, + 
von dem Du mir verficherteft..daß er. Dir gleichguͤltig fei + 
die: Du ſo beguͤnſtigt Haft; ich weiß aoch von anberen Ga . 
fanen, welche Du am Schlenpfeil haft, ohne Zweifel zur 
ſelben Beluſtigung. So weit. geht Deine Schemloſigkeit 
daß mehr als einer davon weiß, wie Du jede Nacht einen 
Mann bei Dir haft, und des Morgens laͤßt Du ihn auf 
die Straße Ieife hinaus. Und dies chatſt Du zur Zeit als 
Du ſchworeſt mich allein zu lieben! Wirklich, ich glaube 
es giebt auf diefer Welt kein zweites Geſchoͤpf, fe hinter: 
liſtig, — fo falſchen Herzens, und lafterhafter Natur; — 
verloren. für jedes Gefühl der Ehre und wahren Lisbe. 
in Weib, welches von ihrer eigenen Schaude lebt, will 
wicht anders fcheimen. ats fie if, ſucht nicht für etwas 

Safferes zu gelten; aber Du, Du bift micht allein ſunde 
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haft, Dir DR heuchleriſch, und moͤchteſt Dietüe Leichtfer⸗ 
tigkeit unter dem Schleier einer Beftalin verbergen: .- 
+ DtehrBich. vor!. rief Joanna, ‚die waͤhrend dem un: 
gemein blaß gawsrden. hr Athem ſtockte — ihre glaͤn⸗ 
zeaben Mugen ſchoſſen raſche und unſtaͤte Blicke, ihr Aus⸗ 
fehen "zeigte: wie ihr Inneres kaͤmpfee. Sich Dich vor, 
Francis, ich kann viel von Dir ertragen, : “ea; dies — 

— mehr alsrich tragen kamm.. 
SGs iſt weniger als Du verdienſt, autwortete er“ — 
—* mit uns. Dal rief er, indem er die goldeße 
Rette. weiche ſie von "feinem Oheimihatte;. the. von die 
Fuͤße warf. :Da haft Dir: elite. von den Geſchenken welche 
Du mir gabſt damit-icy. ein: Auge zudruͤcken ſollte zu 236: 
nen. Sxchändfichkeiten. .. Und. hier auch bası!: fehte er hin⸗ 
zu, und ſchleuderte eine "ziemlich gefuͤllte Voͤrſe him GEs 
ſei ber Erſatz für bie undern Ausgaben: Sei · verſtchert 
es iſt ehrlich erworben; nicht fo wie Deine koſtbaren Ger 
ſchenke, mit denen Anderer Feigebictet Deine auch groͤßere 
belohnte. u. u leo hm an 
—— — hichto mur ein in ꝛumertuches San⸗⸗ 

fen nach Luſte — aber ‚ihre Stirne verfinſterte ſich, und 
dev Ausdruck in ihren Augen wurde unnatuͤrlich milb.:” 
AIch verlaſſe: Dich. nun, fuͤgte er hinzu mit. bewegter 


Stimme. Es iſt mir gleich, ſeh ich Dich auch. nie wieder. 


Du irrteſt Dich, wenn Du glaubteft id koͤnne einen 
Augenbli Deine Verderbtheit billigen. ‚Dein Hicheil ade 


Deine Geſchenke ſind Beide übel angebeucht.. Mein. Herz iſt | 
echt fo gemein, baß es mit Ber Liebe: einer frilen Dirne 
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vorlieb nefen, ſollte — noch iſt ei Bann. ſo vi, 
füh beſchenten zu laſſen von ainer  . ..- 
Elender ſchrie / Joanna, indem ſie ihm wanhen mt 

beiden , Bänden: nach :der Kahle griff, ch er das. beleikk 
gende Wort ausgefprochen. Denkſt Du ich kann vafend 
gemerht: werben, und es geduldig anhören! Haͤttuſt Du 
zwanzig Beben, fo. waͤren fe nicht hinreichend die Vele⸗ 
gung zu buͤßen! Du haſt mich varlaͤundet, Das haſtdie 
abſcheulichſten Dinge von mix geſproches — die ſalſche⸗ 
fien. —-. fhändtichtten — boshoſteſten. Luͤgen, mehrhe ein 
gemishandeites: Weib sje-angerpshen erduldete. — Denk 
Din zwrichen? — Hoff Ma auf: Gnade, der: Du Seine . 
geigteſt? ⸗Du haſt / mich -zafend; gemacht! Mein Ha 
bricht · meine, Sinne wergehn!- Leben. Tot DR ni 
Dein Leben, Elender, Dein Leben! 

Maſter Francis wurde fo piägfich aherraſhi, er HP 
nicht Zeit zu haben, ſich zu vertheidigen, fie hatte Ihr mu 
ſolcher Kraft ergriffen, daß er nur im Stande, war, Wie 
Aume:ein wenig in. bie. Hoͤhe zu heben, und fie gleich wie⸗ 
der: fallen Alaſſen mußte; und-fein :Seficht wurde ſchwarz, 
ſo daß; als: ſie ihre Hände von der Kehle Jasließ,ſein 
Kopf zuruͤckſauk, und er wäre auf die. Erde geſtuͤrtzt, wenn 
| Joannn nicht Hinpugefprungen und: ihn in ihren Arumnn 
aufgefangen hätte; „Gert: Gott, td: Habe: Dich, doch: möcht 
uigebracht il: rief fie · augenfcheinlich in, hoͤchſter Treftiirzung, 
nein, esa kann: nicht fein! — Wahrhaftig es war nicht 
fo: gemeint! Es war nur bie Raſerei eines Augenblicks. 
Bch Seude, habe. ich. Dir Schaden · gethun Fraucisl 


Tu 
Dheuerer — 'theneree Brand! — Ich vorgebe:: Die: all 
das Schrecfliche, was Du mir gefagt, ſieh wich mur nähr 
fo furchtbar ar. Mein! — Alles it fo fü wie im Grabe. 
O Gott, o Gott, er iſt todt — er * tobt, — und “ 
Habe ihn umgebracht! 

Da druͤckte fie ihn fer an ihre ‚ruft, mit: vielem J 
Schluchzen, und mit einem Blick, dem klaͤglichſten und: wil 
beſten, den. man je geſehen. Wieder fühlte ſie fein Gerz; 
aber es ſchlug nicht. — Ste fah feine Lippen an, fie wa⸗ 
ven nur leife geöffnet, aber eine Feder hätte füch nicht ber 
wegt; begterig lauſchte fie, ob feine Glieder ſich ruͤhrten, 
aber dis. Ruhe: des Todes ſchien über ihnen gelagert... Die 
Augentteber waren nicht ganz geſchloſſen, nur wenig vom 
Auge war -zu fehen, der weiße Theil allein . ganz ſicht⸗ 
-bar, mas fürchterlich und unnatuͤrlich anzufchanen war; 
die Zartheit ferner. Geßchtsfarbe war kaum unterſcheidlich, 

denn feine Kant war entfärht,. was fen. tobtenähnliches 
Ynfeben erhöhte. F 
.Gott im Himmel! — Welch ein: Anblick! Welchen 
Frevel Hab ich begangen! — Immer noch kuͤßte ſte feine 
Appen, und druͤckte Ihn. an ihre Bruſt mit einem herz⸗ 
brechenden Ausdruck. Ich die Dich geitsbt, mehr als 
alles in der Welt, und: mit Freuden mein Lehen für das 
Deinige geopfert! Was har mich befeflen, Dich anzugrei⸗ 
fon: Ach abfcheufih war die That! Francis — Du 
wanft gegen mich. der ſanfteſte, der zaͤrtlichſte und beſte 
aller Menſchen, Dich. hab ich geliebte mehr rote mein Kind, 
mehr. als irgend mas. Ach! ſprich ‚nur ein Wert, fonft 
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bricht mein Herzl Wahrhaftig,: bei ‚meinem Leben, be 
meinem Herzen, bei meiner Seele, uud alled was in Die 
fer Welt Heilig iſt — bit Du ſchaͤndlich Hinsergangen, in 
en was. Dm mie vorwarfſt. Smiche Abſcheulichkeiten 
habe. ich nie begangen. : Weh mir! — Weh.mir! — &x 
hört mich nicht! 

Dr legte fis. ihn vorfichtig auf die Erde, und end 
vor ihen, vieleicht eine. Minute ‚oder etwas mehr, die 
Haͤnde tingend, und ſo klaͤglich ſchluchgend, daß fein Sem 
fie ungeruͤhrt anſechen konnte; plaͤtzlich ala wär ihr «in 
Gedanke eingefallen, fing fie am ihm mit ihren beiden 
MHaͤnhen erſt die eine, dann bie audere Hand. heftig: zu. rei⸗ 
ben; .dastn: öffnete. fie fein Wams und auf. diefelhe: Weiſe 
rich: fie. ihm die: Brut; zugleich mie dem andere Arme. feis 
nen Ropf: haltend, den fie: eng an- fi: druͤckte; dabei Füßte 
fle ihn auf. die Dtirn; hefteg ſchauchzend; tauſenderlei Füße 
zaͤrtliche Worte ihm zufluͤſternd. Auf ein: Mal flirten er 
leicht. Da fließ fie einen ſolchen Schrei des. Entzuͤckens 
aus, daß ‚dergleichen wohl noch nie. gehoͤrt worden — und 
rieb ſeine Bruſt mit mehr Eiſer dein. je — Bald Alachend, 
bald mweinend, Bald ihn kuͤſſend, bald ihn ſo zaͤrtlich m 
ſech druͤckend, in einer Art ſo wid, und wahnwitzig, daß 
ed erſtaunlich war anzuſchen. Mach einer kleinen Meike 
ahmete er anf, dann noch eim Mal, und ein dritten Mabß; 
dann bewegte er. feine: Arme, und feufpte tief... Wald äffı 
mütenn: ſich ſeine Mugen mehr, und er fah um fh mit 


- sinem feltfamen, unbewußten,. ſtarren Blick, und athmete 


mis einiger . Schwierigkeit. . Der. fchwarze. Anflug feines 
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Geſichts verſchwand, doch: war es noch ungemein blaß 
unbd ſeine Lippen faͤrbten fich ein wenig. no ai 

Da · Joanna dieſe Dinge: fah, wurde fie ſo bewegt, 
daß fie genbthigt war feinen: Kopf leiſe wieder auf!die 
Erde zu legen, um-fih ein Wenig: aufzurichten.: Dann 
drückte fie ihre Schläfe mit den Händen, nnd fehlen: als 
wenn fie: ihre‘ zerſtreuten Getbanken ſammeln muͤßte. We: 
nige Augenblicke darauf ‚ang. fie:.an einen Wandſchraut 
und: goß etwas. Wein nin eine Taſſe; damit kehrte fie zu 
ihm zaruͤck, und feinen Kopf an. ihrer Schulter lehnend, 
twoͤpfelte ſie den: Wein sn in den Mimd. Dieß ſchien 
oenen wunderbar⸗ guten Erfolg zu haben, deun in wenigen 
Minuten verlor feine. Wange viel won der auſſerordent⸗ 
lichen Blaͤfſe; fein Blirk: zeigte daß er wußte mo: er mar; 
und. er. athmete leichter als worhin:i Ey bewegte fih,.er 
wollte aufftehen, Joanna legte ihren Arm um ihn, und 
half ihm ſich aufrichten, aber fie ſprach kein Wort, noch 
hatte fie gefprochen, feit e er Merkmale. des zuricktthrenden 
Lebens von ſich gegeben.. ee 

. In Wahrheit, Fe: ſchien in uſterſer Derleyenheit 
wie fie ſch zu. nehmen babe. Sie: wußte nicht mad. fe 
fagen, "und. faum was fie. thun follte. So ſehr ſchaͤmee 
ſie ſich, daß die Macht ihrer Leidenschaft fie verkeitet hatte 
fih an ſeinem Leben zu vergreifen; fie..fühlte fie :tomnee 
nichts. "zu ihrer Vertheidigung vordringen; kaum wagte. (ie 
ihm ins Geſicht zu ſehen. Sie erwartete er «nnifefte 
nit Vorwuͤrfen uͤberhaͤufen; je: mehr fie zuruͤck dachte, -je 
mehr verwirrten ſich chre Gedanken. Enblich, als er aufs 
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recht ftehen konnte, und ſtehen Eonnte ohne Huͤlfe, wurde 
ihre Unruhe fo groß, dag fie ihn verlaffen, und fih an 
einen Stuhl lehnen mußte. Und Mafter Francis, er 
war in einem. ſolchen, Zuſtande,: daß ed lange dauerte bis 
er ſich befinnen konnte, was vorgefallen war. Er fah um 
fih wie Einer im Traume. Er dachte, etwas furchtbas 
res war: gefchehen; er woinßte nicht was. Wie er feine 
Augen um die Stube ſchweifen ließ, erblickte er Joanna 
bie. ihm mit igecßer Beſorgniß ‚beubnchtent;: es tauchte nun 
allmaͤhlig ‚bie: gangei:@ceme, ab. er. das ‚Rieraßtjein ver⸗ 
lor, wor ſeiner Serle⸗ auf. Da, als wit entſetzt, "bebte e xr 
am. ganzen. Leibe, und ſah aus. ale, wenn ‘er zu Boden 
fallen müßte; Joanna fah es, und. befümmert um nichts 
als Feine Stcherheit, eilte fie: ihn⸗ zur ünterfiüsen; bie 
Schwaͤche war ‚aber nur augenblicklich, denn fauft fie. von 
ſich ſtoßend, . mit:. einen: Blick. voll Furcht ind: Widerwil: 
Ion, wendete ach soon. Se und Tara verließ ex die 
Stube. .. a; 

Sparta. bewegte ſich niet, noch wendete fie tm 
Augen: von- ihm ab bis die. Thuͤr zu war;.fie hatte nut 
noch? ſo viel Kraͤfte bis ju einem Stuhle zu warfen; won 
fie eine Stunde nachher von Dame Margery gefunden 
wurde, den Arm uͤber die Lehne, ihr Kopf dagegen ruhend; 
in einem Zuſtand der völligen Bewußtloſigkeit.  .; 
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Sech szehutes Kapitel. 
Idyhm Half durchaus und ganz allein Natur, 
Im ganzen Buche trifft Du Feine Spur, 
Daß er geborgt von Griechen und Lateinern, 
Moch woher fon, den Ruf fi zu verkleinern. 
Digges. 
ine anfehntiche Gefellfchaft war im einem der Preis 
vatzimmer der Koͤnigin verfammelt, vorzuͤglich aus 
Damen bes Hofes befichend, um Maſter Shaks⸗ 
peare ein neues Stück vorleſen zu hören, welches "berfeibe 
auf Veranlaffung Ihrer Majeſtaͤt gefchrieben. 

Mafter Shakspeare ftand mit dem Ruͤcken gegen das | 
Fenfter und dem Geſichte ber Koͤnigin zugekehrt, indem er ' 
das Manufeript vorlası die Zuhoͤrerſchaſt ſaß im Halb⸗ 
freife vor ihm, und in der Mitte deſſelben Koͤnigin Efifas 
beth in ihrem Staatsſeſſel. Ste fah fehr vergnügt: ae, 
und war prachtvoll angezugen, während ihr zur Mechten 
ber Graf von Eier, in einem ſehr pomphaften Aufpuge, 
ſich auf der Stuhllehne Ihrer Majeftät tehnte, wie Einer, 
ber privilegiet iſt zu ſagen, was ihm gefällt, mund dann und „ 
wann diejenigen Bemerkungen madıt, von ‚denen er weiß, 
daß fie gut aufgenommen werden; aud) ſtimmte er ganz 
in die Luftigfeit Ihrer Mafeftät, fo oft es gefordert wurde, | 
und mit einer Kerzlichkeit, die bewies, daß ihm der Hoͤf⸗ | 
(ing zur andern Natur geworden war. Alle haben be: | 
merkt, daß die Königin niemals fo anmuthig gelächelt, denn 
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fehr oft wandte fie fich zu dem. huͤbſchen Edelmann um, 
und ſprach auf anmuthige Weiſe mit ihm, ud Jobte den 
Maſter Shakspeare fü außerordentlich, def der ganze Hof 
auch Bewanderung wurde. Alle Segenmärtigen waren im 
ſchoͤnſten Sumaor, und horchten mit ber tiefiten Aufmerk: 
ſamkeit zu. Einige kamen gar nicht aus dem Lächeln, ans 
dere vrachen ploͤtzlich in ein. Kichern, und eintge Wenige, 
die ihre Luftigfeit nicht mehr bergen. fonnten, plaßten older 
ich .in ein lautes Selächter aus. 

Sinzwifchen war Maſter Shafspeare sis an den drit⸗ 
ten Akt feines Stuͤckes gekommen, welches ſeitdem unter 
dem Titel „die Iaftigen Weiber von Windfor‘ der Miele 
fo wohl bekannt geworden, und dadurch, daß Mafter Shake: 
peate es vorlas, gewiß nichts an feinem Werthe verloren. 
Wirklich, wie koͤnnen fagen, ohne dadurch von ber Wahr 

beit abzumeichen, er veränderte dermaßen feine Stimme, 
daß, wenn jemand mit zugemachten Augen zugehoͤrt, er haͤtte 
geglaubt, die verſchiedenartigſten Perſonen ſprechen zu bir 
ven. Es beburfte feiner Schanſpieler mehr, er. allein um⸗ 
ſchloß affe dramatis.personae in fich ſelbſt, dadurch gewann 
denn die Scene der Herausforderung, zwiſchen dem. auf 
braufenden Walliſer und dem eben fo reizbaren Doktor, 
ganz befonderen. Reiz. Als aber Sir John Falſtaff in dem 
ſchmutzigen Waͤſchekorb von ‚den Iufligen Weibern geſteckt 
wurde, und er den eiferſuͤchtigen Ehemaͤnnern darüber Ber 
richt abſtattete, da uͤberſtieg der Beifall alle Graͤnzen. 
Wahchafrtig, Maſter Shakspeare, ſprach die ſehr ers 
freute Koͤnigin, der dicke Ritter von Eurer Fabrik macht J 
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uns: Sehtenftöchen:.: “Das! iſt ⸗ doch cn; Scheint Gin ums‘ 
geheurer Schaft. — Wahrkiaftig, ein guter Einfall. — Der 
Humor gefaͤllt ums ſehr. Mas Tage Ihr, mein Lord, dazu? 
| fragte die Königin, fich zu. Ihrem Guͤnſtling umwendend. 
Scheine es &ady nicht fo lücheruuch, als es das Herz: nur 
wanſchen anne J 

Gefaͤlls Ihto Wetheſtauͤt, p sat. wah nie ein Scae 
dermaßen etgriffen; erwiededte Lord Eſſer.“ Es euthaͤlt eir 
nen wunderbaren Vorrath x von Wiz. Etwas geiſtoolleres 
" wohl nie geſchrieben. . BEE 

Mas fagt Ihr dazu, meine Lady Homatd, fracte ‚Ihre 
Mühe Lady Huward de Walden, weiche ihr zu‘ links faß, 
gewandt: - Scheint Euch der äbſcheuliche alte Geſell gut-von 
den Iuftigen Frauen’ bedient, daß. fie ihn in ben: Waſchkoerb 
ftopfen, und dan in die GErube am der: Wieſe werſen? 
tn der That, Ihro Majeftät, mir ſcheint er feinen 
verdienten Lohn für die abfchentiche Underſchaͤmtheit davon 
zu tragen, antwortete Ihro Smaben: Ich wiirde ihn noch 
ſchlechter ‚bedient‘ haben, denn ich hätte den grauen Suͤn⸗ 
dre bdrin evſticken üder. gerabezw :evfänfen laſſen 
“is. Das wäre dach zu ſchlecht von Euch, aͤußerte die Koͤ⸗ 
nigin. Sn tft gang’ recht, daß man ihn noch lebenlaͤßt, 
um ſeine Sünden. zu bereuen. Ueberdem iſt er xin fo: sus 
vioſer Fifch, dag Demand ihn. mit gutem Herzen umbrin⸗ 
gen koͤnnte. 

So denk' auch ich, ſetzte Mylord er Sing Ihro 
Majeſtaͤt haben eben meine innerften, Gedanken ausgedruͤckt. 
Ich muß geftehen, ich liebe den Schuft eigentlich unmaͤßig, 


und, 
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und meine, daß, was ihm gefchehen iR, binlängliche Strafe 
für feine Verfündigung fei: 

Mein, ich halte es für unnatuͤrlich und abfcheulich, dag 
er, in dem vorgeruͤckten Alter, noch zweien Weibern zu gleis 
her Zeit den Hof macht, und noch dazu — verheirathet 
beide! fagte Lady Blanca Somerfet, die ein wenig pruͤ⸗ 
der Sinnesart war. 

Heirathet beide! rief mein Lord Bumble, von deſ⸗ 
ſen Harthoͤrigkeit und Schwerfaͤlligkeit wir ſchon eine Probe 
haben. — Er heirathet zwei! — Das ſchmeckt ja nach 
Bigamie, das heißt, wenn er eine heirathet, waͤhrend die 
andere noch am Leben iſt; wenn aber Eine von Beiden 
ſchon geſtorben, alsdann iſt dabei nichts boͤſes. 

Leſet fort, Maſter Shakspeare, ſprach die Koͤnigin, 
nicht ohne ein Laͤcheln uͤber das Mißverſtaͤndniß ihres Lords⸗ 
Kammerherrn, welches auch noch andere Zuhoͤrer unterhal⸗ 
ten zu haben ſchien. Wir ſind gar ſehr begierig zu erfah⸗ 

ren, wie Sir John in ſeiner Bewerbung fortſchreitet. 

Maſter Shakspeare hatte bisher kein Wort geſpro⸗ 
chen, doch ſchien er keinesweges durch die Anweſenheit ſo 
vieler hohen Perſonen in Verlegenheit geſetzt; im Gegen⸗ 
theil wandte er ſeine klugen Augen dahin, wo Jemand 
ſprach, als muſterte er mit Vergnuͤgen die Mannigfaltig⸗ 
keit der Charaktere vor ſich, und lauſchte jedem, wenn er 
ſprach, und in der Art, wie er es ſprach, etwas ab. 

Dann ging er an das Vorleſen des vierten Aktes, bei 
deſſen erſter Scene, wo der Waliſer Pfarrer den Knaben 
in der lateiniſchen Grammatik zu unterrichten verſucht, die 

II. 6 


> 
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Koͤnigin ein oder zweimal den Fächer vorhielt und für ſich 
ſtill Eicherte, worauf denn die Damen, etwas verlegen, 
daſſelbe thaten, und die Lords und Herren etwas lächel: 


ten; aber da, wo Str Sohn Fallftaff in ber naͤchſten 


Scene in fo großer Angſt iſt and fliehen will, weil Miſtreß 
Page die Nachricht bringt, daB Mafter Ford von der Vo⸗ 
geljagd zurück ift mit einer ganzen Geſellſchaft, welche das 
Haus duchfuchen will; und bie Eiferfucht des Ehemanns 
fo herausbricht, und er den alten Ritter in feiner. Verklei⸗ 
dung fchlägt, Indem er thn für das alte Weib von Brent: 
ford hält, deſſen Kleider er trägt, da fehlen doch alles in 
einem Gelächter, bis ihnen Allen die Rippen weh thaten. 

Beſſer und immer beffer! rief die Königin in augen: 
ſcheinlichem Entzuͤcken, als er zum Ende des Aktes Eam. 
Das find voirklich luſtige Weiber. Wahrhaftig 's iſt fchwer 
zu beflimmen, wen fie beffer bedienen, den ˖ Hans Eiferfucht 
von Ehemann oder das Hauptſtuͤck von Schurferei, den 
Sir John Fallſtaff. ZA’s nicht fo mein Lord? 

Ohne Zweifel, erwiederte Mylord Eſſex. Nie fah ich, 
weder in einem Stuͤcke nad in der Erzählung etwas fo 
nad; dem Leben gemahlt. Daß Ihro Majeftät die rich 


tigſte Einficht da hat, wo es unter dem Reichthum an Vere 


gnügen ſchwer wird das allerbefte zu entdecken, wird une 
bier wieder bewiefen. u 

O Diylord, Ihr ſchmeichelt, fagte Ihro Majeftaͤt, 
ſehr gnaͤdig ihn anlaͤchelnd. Unſer Urtheil hierin iſt nicht 
dedeutend. Es lohnt ſich kaum eine Meinung zu faſſen. 
Vielleicht aber, daß wir Witz genug beſitzen, um das Gute 
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vom Schlechten zu unterfcheiben; das ift aber auch wirk⸗ 
(ich Alles, deffen wir uns rähmen koͤnnen. 

Das glaube ich niemals, gefälles Ihro Majeſtaͤt, rief 
mein: Lord Henry Howard, der dicht hinter ihrem Stuhle 
ftand. Denn unter allen lebenden Wefen, traf ich nie auf 
eines, das Ihro Majeftät nur im entfernteften in der 
Schärfe des Urtheils nahe gekommen wäre, nicht allein in 
diefen Dingen, die meine Königin jeßt bie unendliche Her; 
ablaffung zeigt, "in ben Kreis ihrer Wahrnehmung zu zies 
hen, fondern in allen und jeden, ob fie nun leidet, ober 
fhwer zu begreifen find. 

Ihr denft zu gut von uns, Mylord, antwortete bie 
Königin, offenbar über feine Bemerkung erfreut. Cs ik 
fo, wie wir fagten. Die Kenntniß die wir befißen, kann 
nur gering fein. 


Dann muß Aller Weisheit nichts fein, wenn's Ihro 


Majeſtaͤt gefällt, rief Lady Howard, denn da es ohne 
Zweifel ift, daß Ihro Majeſtaͤt Weisheit die der Weiſe⸗ 


ſten unferer Zeit in merfwürdiger Weiſe übertrifft, fo . 


muß, wenn das was Ihro Meajeität zu fagen- belieben, 
richtig iR, die Weisheit Ihrer weifeften Unterthanen fo 
aufferordentlih Flein fein, daß fie fo gut als nichts if. 
Aber es ift nur die Befcheidenheit, Ihro Meajeftät fo 
eigen, welche fie dies Tagen läßt. 

Allerdings, fagte Lady Blanche Somerfet, ift Ihro 


Majeftät wegen Ihrer aufferorbentlihen Befcheibenheit be⸗ 


ruͤhmt. 
Das iſt reine Wahrheit, rief mein Lord Bumble in⸗ 
6 * 
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dem er ſich etwas überbeugte, um mit feinem tauben Ohre, 

was möglih war vom Gefpräche aufzufangen. Denn 
Ihro Majeftät iſt wegen Ihrer ordentlihen Beſcheide 
durchs Land beruͤhmt. Jeder Ihrer Unterthanen erhält 
feine rechte Zurechtweifung, wenn er etwas unziemliches 
vorbringt. 

Bei meinem Leben, mein Lord Duni, das habt hr 
ein Mal ordentlich getroffen, rief die Königin fehr vers 
gnuͤgt aus; und ringsumber fehlte es nicht an Gelächter, 
über das Miverftändniß. 

Sa folh ein Auge als Ihro Majeftät haben pr 
Ungiemlichkeiten, da giebt es auf der ganzen Welt Fein 
zweites, fprach ber alte Hoͤfling. Ä 

Was! find Wir denn blind auf dem andern Auge! 
rief Ihro Majeftät lachend; und diefer Einfall zuͤndete 
denn ringsumher dermaßen, daß die Luſtigkeit und das 
Gelaͤchter gar kein Ende finden wollte, und wohl nie ein 


witziger Einfall ſo viel Beifall gefunden hat. Mein Lord 
Bumble, der gar nicht wußte was er daraus machen ſollte, 


wandte fich in großer Beftärzung vom Einen zum Andern, 
um aus ihren Sefichtern zu erfehen, was er abermals ver; 
fündigt hatte. 

Nun Mafter Shakspeare, fprah die Königin, Wir 
“find begierig zu erfahren, was Eure luftigen Weiber weis 
ter mit dem dicken Ritter anfangen werden? 


Hierauf fuhr Mafter Shakspeare, dem, wie man den⸗ 


fen mag, nichts von dem Auftritte entgangen war, im 
Lefen fort. Die Schilderung wie Sir John Fallſtaff im 
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letzten Akte übertöfpele wird, ſich als wilder Jäger zu vers 
Eleiden, und wie er von den angeblichen Eifen gequält wird 
unter der Eiche im Windfor Walde, wo er hofft mit Mis 
fire Page und Miſtreß Ford ein füßes Stelldichein zu 
feiern, und wie diefe Beiden und ihre Ehemänner ihn vers 
fpotten und füch über ihn luſtig machen, wenn fie ihn im 
feinem Verſtecke aufflöbern, das ergoͤtzte alle Theile unges 
mein, aber die Art, wie Anna Page den einfältigen Ma⸗ 
fir Schmaͤchtig und den cholerifchen Doktor abführt, ins 
dem fie jeden von ihnen mit einem Knaben fortlaufen läßt, 
die in Weibeskleider, wie fie fie trug, angezogen waren, 
während fie fih mit ihrem eigenen Liebften trauen läßt, 
fhien am Beſten von Allem zu gefallen. | 

Ein vortrefflicher Ausgang, Mafter Shafspeare, rief 
die Königin in ihrer anmuthigſten Weife. Wir lieben folche 
Mummereien und Späße außerordentlich; wirklich, das ganze 
Stuͤck ift überaus verdienftlich, und Ihr koͤnnt verfühert 
fein, daß wir uns im Schaufpielhaufe einfinden werben, 
wenn es zum erfien Male gegeben wird. 

Als dies die KHöflinge vernahmen, war alles - eine 
Stimme, des Lobes voll über das vortreffliche Stuͤck, und 
jeder fuchte noch den andern in feinen Lobeserhebungen zu 
überbieten. 

Wenn irgend ein Verdienſt darin tft, ſprach Mafter 
Shakspeare ehrfurchtsvoll, fo verbanft es daſſelbe ohne 
Zweifel Ihro Majeftät unenblicher Herablaffung, welche 
mich zur Schoͤpfung dieſes Stuͤckes aufgefordert hat. Um 
deshalb kann ich nicht ſagen, daß das Verdienſt mein iſt, 
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fondern muß, der Wahrheit die Ehre, es auf die glorreiche 
Quelle zuruͤckweiſen, der es entfprungen iſt. 

Ihro Majeſtaͤt fchien die Rede zu bebagen, denn fie . 
fah fehr vergnägt aus, und die Damen um fie ber fpras 
hen alle zum Lobe Maſter Shafspeare’s und feiner Bes 
feheidenheit, und betrachteten ihn recht vergnügt. | 
Mein, Ihr ſollt Euch felbft Fein Unrecht thun, erwie⸗ 

derte jeßt die Königin mit einer wirklich huldvollen Art: 
Die Ausführung tft Eure Erfindung allein, und wir haben 
keine Zeile dazu gethan; um deshalb haben wir auch nicht 
ben geringften Anfpruch auf Theilung des Verdienſtes. Wir 
haben höchlich unfer Vergnügep an dem dicken Ritter ges 
habt, und wie die. Iuftigen Franen ihn behandeln, bat uns 
bermaßen zugefagt, daß wir fortan unfer Windfor um fo 
lieder haben werden, weil es folche Frauen enthält. 

Hierauf fingen nun die KHöflinge an Ihro Majeftät 
großmäthigen Sinn in ben Himmel zu erheben, als welche 
allen Antheil an einer Vortrefflichfeit ablehne, die doch mins 
deftens durch fie veranlaft fei; und um deshalb hätte fie 
doch wenigftens einen Theil des Verdienftes fich zuzufchrei: 
ben, und alle, der Koͤnigin huldvolle Herablaffung gegen 
Maſter Shakspeare beiwundernd, fagten voraus, daß es 
zum Vortheil deffelben ausfchlagen werde. Und nach dem, 
was bald darauf folgte, fhienen fie auch richtig prophezeit 
su haben. 

Wißt Ihr etwas, wodurch wir Euch einen Dienft ev; 
weiſen könnten? fragte die Königin. 

- Wohl weiß ich ein Etwas, wenn's Ihro Majeflät ge: 
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faͤllt, was mir lieber als alles waͤre, antwortete Maſter 
Shakspeare. 

Sprecht-denn, was Ihr wuͤnſcht, und inſofern es in⸗ 
nerhalb beſcheidener Graͤnzen iſt, ſoll es Euch gewaͤhrt ſein. 

Gefaͤllt es Ihro Majeſtaͤt, fo handelt. es ſich nur um 
die Begnadigung eines ungluͤcklichen Freundes von mir, den 
das Mißgeſchick betroffen, Ihro Majeſtaͤt zu beleidigen, 
ſprach Maſter Shakspeare mit ſehr dringend bewegter 
Stimme. Er ift einer der edelſten Menſchen, es lebt fein 
fo fattlicher Edelmann mehr; vollkommen, wie Männer 
fein koͤnnen, und fürftlich in feiner Sefinnung; bei vielen 
Gelegenheiten hat er fich vortrefflich gezeigt, und zumal zu 
Ehren Ihro Majeſtaͤt, der zu dienen fein Stolz und Gluͤck 
war, ihm felbft zu großem Ruf, ber nun aber im Gefaͤng⸗ 
niß fchmachtet, in gänzlicher Hoffnungslofigkeit, da er in 
einem unbewachten Augenblick Ihro Majeſtaͤt Deisfallen 
ſich zugezogen hat. Mein Leben will ich daran ſetzen, daß 
er herzlich bedauert, was er verſuͤndigt, und daß in dieſer 
geſegneten Welt Niemand lebt, ſo Ihro Majeſtaͤt mit mehr 
Muth, Ehrbarkeit und Hingebung dienen wuͤrde. | 

Und wer mag biefer Euer ungluͤcklicher Freund fein? 
fragte die Königin, etwas erfreut auf Sjemand zu treffen, 
welcher lieber für einen anderen, als für fich ſelbſt bat. 

Sir Walter Raleigh! ermiederte er. 

Hierauf blickte alles mit Werwunderung auf Maſter 
Shafspeare, daß er fo unklug fein Eonnte, und der Könt; 
gin Stien zog fich ploͤtzlich in dunkele Runzeln. 

Wir ſind erſtaunt, daß Ihr nichts beſſeres zu bitten 
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wußtet, äußerte fie etwas ärgerlich, und doch in ihrem Her⸗ 
zen darüber verwundert, wie jemand, der zum erften Male 
vor ihr erfchien, und etwas bitten durfte, fich ſelbſt erfühnte, 
für einen in Ungnade gefallenen Günftling das Wort zu 
führen. Er hat uns eine Befchimpfung angethan, als 
ficherlich eine gefrönte Königin nie vordem von einem Uns 
terthan erlitten. Wir haben ihn dahin gefeßt, wo er Zeit 
finden wird feine Schande zu bereuen, und Dort, es iſt un: 
fer Wille, foll er bleiben. Was Euch betrifft, Mafter 
Shakspeare, fo habt Ihr Euch ſtark vergangen, indem Ihr 
das Wort fuͤr ſolchen Verraͤther fuͤhrtet. Es ſcheint uns, 
Ihr habt Euch uͤberhoben. Geht Eures Weges, Sir, 
und das naͤchſte Mal, wenn wir Euch auffordern ſollten, 
um eine Gunſt zu bitten, feht Euch dann vor, daß die 
Bitte nichts Anftößiges enthält. 

Darauf beugte fih Maſter Shafspeare fehr tief, aber 
mit. merfwürdiger Würde, die alle in Erftaunen feßte, und 
wollte fich eben entfernen, als Mylord Effer, welcher troß 
feines auferorbentlichen Stolzes und feiner Eiferfucht auf 
alles, was feinem Einfluß fchaden konnte, boch einige edle 
Eigenfchaften befaß, es für angemeffen hielt, ein Wort für 
ihn einzulegen. 

Gefaͤllts Ihro Majeftät, fprach er, fo mein’ ich, daß 
Mafter Shafspeare dies nur aus feiner ehrlichen Natur 
berausgefpeochen hat. Mein achtbarer. Freund, der Lord 
Southampton, hat mir ihn fehr empfohlen, und ich kann 
Ihro Majeftat verfichern, daß er bei allen Leuten in gutem 
Rufe ſteht. Was er für feinen Freund vorgebracht, ift 














eigentlich natürlich, und mich duͤnkt, er koͤnnte volle Ber; 
zeihung erhalten, ohne Schaden Ihro Majeftät, deren Fuͤlle 
von Herzensgüte dabei nur Befriedigung finden wird. Sch 
bitte Euch, laßt Euch durch das, was er gefprochen, nicht 
gegen ihn einnehmen, denn felbft ich, von dem man es doch 
eigentlich nicht erwarten follte, muß den Ste Walter Nas | 
letgh als Einen betrachten, der die Eigenfchaften eines voll: 
tommenen Gentleman befigt. 

Jetzt wußten bie Hoͤflinge nun erft gar nicht, worüber 
fie fih wundern follten — über die Unklugheit Mafter 
Shafspeare’s, Berzeihung für feinen Freund zu fordern, 
oder über das großartige Benehmen Diylord Effer, der zu 
-Sunften feines Nebenbuhlers ſprach; aber in Folge von 
Lord Efier Zufpruch entließ die Königin ben Maſter Shake; 
peare doch in einer gnäbigeren Art, ald man es vorher ers 
wartete, und räumte ein, daß der Hauptmann ihrer Leib: 
wache manche gute Eigenfchaften befige, und bas fchien 
nun für alle umher das aller größte Wunder, daß Ihro 
Majeſtaͤt fo etwas über Jemand ausfprechen konnte, weis 
cher fie fo bitter beleidigt hatte. 

Mafter Shafspeare eilte nun aus dem Palaft nad) 
der Wohnung Mafter Burbage in Eheapfide, fehr betruͤbt 
darüber, daß es ihm nicht beffer gelungen war, für Sir 
Walter Raleigh zu wirken, den er hoch verehrte; doch aber 
in der Hoffnung, daß die Folgen nicht zu feinem Schaden 
ausfchlagen würden. Er fand feinen Freund angekleidet 
und auf dem Punkte auszugehen. 

Ha, Will! rief diefer, fobald er ins Zimmer trat. Wie 
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gefällt der Koͤnigin das neue Stuͤck? — Gefiel es ihr? — 
Meinſt Du, daß es fie ins Schauſpielhaus ziehen wird? 
Wie nahmen es die vornehmen Lords und. Lady’s auf? 

Etwas Geduld! rief Shakspeare, indem er fih bins 
feßte. Ich will Deine Fragen, fo fchnell als ich kann, be 
antworten. — Der Königin gefällt mein neues Stüd, weit 
es ihr zufage — und fie wird bet der erften Aufführung 
zugegen fein, weil es ihr gefällt, und die edlen Lords und 
fchönen Damen waren außerordentlich davon entzuͤckt, weil 
es die Königin außerordentlich entzuͤckte. 

Bravo, Will, die Antwort. ift vortrefflich, rief Bur⸗ 
bage, mit den Fingern Enipfend, wie hoch erfreut üher die 
Nachricht. | 

Wirklich, gefällt fie Dir, ich glaubte, ich müfle ein 
halbes Dugend Zungen haben, um Di’s Fragen zu dies 
nen, fo dick famen fie an. 

Zungen! Sprich mir nicht von Zungen, erwiederte sein 
Freund ärgerlih. Deine ift von einer Art, daß fie Feiner 
Huͤlfe bedarf. Bei meinem Leben, .ich glaube, Du Eönn: 
teft den Mond beſchwatzen, daß er in eine Nußfchaale Eriecht 
— folche Zunge haſt Du. Haft Du mich nicht rausgefpro: 
hen aus dem Herzen der hübfchen Sanipänbleestodte, 
und dafür laß Dich hängen. 

Befter, ich kam nicht beſſer an, als Du in dem Quar⸗ 
tier, glaube es mir. 

Nicht! rief Maſter Burbage in hoͤchſtem Erſtaunen 
Was! Iſt fie nicht in abſcheulicher Liebe zu Dir entbrannt? 
— Bereitete fie Dir nicht die füßefte Unterhaltung? — 
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Fandeſt Du nicht, auf Ehr und Glauben, in ihr ein koͤſt⸗ 
liches Sefchöpf, wie Du mir durch's Schlüffelloch zuriefft, 

— ih will Dich nicht bei Deinem Werthe nennen. 

Auf Ehr und Glauben, Di, auf alle Deine Fragen 
muß id antworten — nein. 

Das ift herrlich, das tft prächtig! jauchzte Mafer Bur: 
bage auf, in ungeheurem Jubel durch's Zimmer fpringend. 
Das ift die befte Neuigfeit, die ich feit langem hörte, und 
wahr und wahrhaftig, Du bift bedient worden, wie Du 
es für die heidnifche Schändiichkeit, an mir begangen, v vers 
dient haſt. . 

Ich verſichere Dich, Dick, erſt ungefaͤhr eine Minute, 
ehe Du kamſt, erfuhr ich, daß Du mit ihr bekannt warſt, 
und da entſchloß ich mich denn, etwas Spaß auf Deine 
Koſten zu haben; bloß darum, weil Du mich bei ihr ver⸗ 
laͤumdet, und Die das Verdienſt meiner beſten Verſe bei⸗ 
gemeſſen haſt. 

Das war wahrhaftig nicht aus Bosheit geſchehen. Ich 
ſagte es bloß aus Eitelkeit, und waͤre der erſte geweſen, 
es Dir wieder zu ſagen. Bei dieſem Lichte, Will, ich halte 
es fuͤr recht, daß man einem huͤbſchen Weibe etwas vor⸗ 
ſchwatzen muß. Ich wuͤrde es ihr zugeſchworen haben, 
daß ich der groͤßte, weiſeſte, treuſte aller Menſchen ſei, 
hätte ich gedacht, daß ſie's mir glauben würde. Meiner 
halben ‚hätte ich mich für den Papft von Rom, oder den 
Sroßmogul, oder einen ber Anthropophagen vor ihr ausgege: 
ben, wenn es nur danach audgefehen hätte, daß es mir Vor; 
theil brächte. Ja Ovid ſelbſt kenne nicht alle die Meta: 
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morphofen, zu denen ich unter den Umſtaͤnden bereit war. 
Denkſt Du, fie wollen Eeine Täufhungen? Denfft, fie wol: 
len reine Wahrheit von uns? Bei diefer Hand, eher möchte 
ich ein Stückchen Sonnenfchein in einem Schneeball ent; 
decken, als Wahrheit in einem hübfchen Weibe. Frage fie, 
ob fie Dich liebt? und fie wird Dir augenblicklich nein ants 
worten, wenn fie fchon das ja tm Herzen trägt. Verfichere 
ihre Lippen zu belagern, fie wird auf der Stelle die Stirn 
runzeln und viel Aufhebens machen, aber ihre Natur wil⸗ 
ligt ſo vollkommen ein, daß Du nur ein bischen auszuhar⸗ 
ren brauchſt, und die Citadelle ergiebt ſich auf Gnade und 
Ungnade. 
| Sch glaube, Di, Du verftehft fehr wenig davon, bes 
merfte Mafter Shafspeare. Du gleichft manchen Anderen, 
auf die ich fieß, die über die fchmwierigften Dinge von ber 
Leber weg reden, aber fühle fie auf den Zahn, und fie wer; 
den fo unmwiflend fein, wie ein todtes Pferd. 

Dleibe mir mit Deinen beftialifchen Steichniffen fort. 
— Ich fage Dir, 's tft ein Segenftand, den Niemand 
mehr als ich ſtudirt bat — ich kann fagen, ich bin ganz 
darin eingedrungen. So tief wie irgend Jemand — wies 
wohl vielleicht Niemand zum Ziele kommt — bin ich eins 
. gedbrungen. — Nun aber fprich, Will, wie kam’s, daß Du 
tro& Deiner Niederträchtigkeit gegen mich — die ich Dir 
jet herzlich vergebe — fein befferes Stück bei der unver: 
gleichlichen Joanna hatteft? | 

Sie erzählte mir, daß fie einen Juͤngling liebe, für 
den ich große Freundſchaft hege, und deshalb ließ ich von 
meinen Bewerbungen aus Achtung für ihn ab. Sie ſprach 
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von ihm mit einem merkwürdigen Exrnfte, und da ich weiß, 
dag er ihre Lob verdient, fo lobte ich ihn mit ihr. Aber 
da mir ihr Benehmen gegen mich, was dem Geſtaͤndniß 
voranging, nicht gefiel, denn fie trägt zur Schau, als fei 
ihr alle Bewunderung gleichgültig, und doch muntert fie 
die Bewunderer auf, fo fprach ich ernfkhaft mit ihr dar⸗ 
über, wie es ihr und dem halb Beguͤnſtigten ſchaden £önne, 
und wie fie befonders meinem jungen Freunde, Mafter Frans 
eis, den Du ein paar Mal bei mir faheft, dadurch Unrecht 
‚thue. Da fing fie denn an fich zu vertheibigen, wenn fie 
ohne offenbare Sünde die Zufriedenheit Anderer befördern 
könne, fo halte fie es nicht für unrecht, fo viel zufriedene 
Leute als möglich zu machen. Aber ih gab ihr augenblick⸗ 
(ich zu verftehen, daß die Philofophie der Liebe der Beſitz 
des geliebten Gegenſtandes fei, und verficherte fie, daß es 
eine Wahrheit über allen Zweifel hinaus wäre, wie kein 
wahrhaft Liebender jemals gelebt hätte, der nicht zuweilen 
gehofft feine Geliebte zu befigen. 

Wie ein Drafel gefprochen, Will, was Du auch biſt. 

Desgleichen ſagte ich ihr, fuhr Maſter Shakspeare 
fort, daß eine ſo außerordentlich ſchoͤne und liebreizende 
Perſon, wie ſie, vielleicht ohne Verſuͤndigung einen Schwarm 
von Verehrern durch ſuͤße Blicke und Honigworte ergoͤtzen 
koͤnne, — daß aber Niemand, der wahrhaft liebt, auf die 
Dauer fo leicht befriedigt werde, und das kurze Vergnuͤ⸗ 
gen der Gegenwart werde nur zu bald in dauerndes Leids 
wefen verwandelt, wenn er endlich findet, wie er es denn 
finden muß: 's ift alles ohne Zweck und Ziel. 

Unbeftrittene Wahrheit! fiel Mafter Burbage ein. S 
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iſt gewiß huͤbſch, wenn ein huͤbſches Maͤdchen fagt: Ich 
liebe Dich; aber wenn's dabei bleibt, dann iſt ihr Papagei 
mehr zu beneiden, als Du. Ich möchte Fein ſolcher Pas 
pagei fein, Will. Sch würde bald auf ihrer Stange fißen. 

Bor allem aber vermweilte ich‘ dabei, wie es unmöglich 
fei, daß diefe ihre Guͤtigkeit gegen Andere, fih mit der 
Ehrbarkeit vertrage. Ein Gluͤck, auf Koften eines Anderen 
verfchafft, iſt nie zu vertheidigen. Mafter Francis habe 
fih ihr, wie ich wiſſe, ganz hingeben, daflelbe erwarte er 
nun auch von ihr. Ich weiß nicht, ob es mir gelang ihr 
ihren Irthum begreiflich zu machen, aber ich fürchte fehr 
für meinen jungen Freund, wenn fie fich nicht fehnell dns 
dert.. Obgleich fehr befcheiben, tft er doch fehr reizbar, und 
Soanna’s Eitelkeit und Selöftfucht find unerfättlich, und 
mit großer Schlauheit ſucht fie von fo vielen bewundert 
zu werden, als es ohne Außerfte Gefahr ihrer Tugend ans 

Ungeduldig unterbrach ihn Mafter Burbage. Genug, 
genug davon, und wenn Du mich je wieder auf dem Wege 
triffſt zu einer Schnitthaͤndlers Tochter, fo Fißele mich mit 
einem Fifhhafen. Es Eoftet mich eine Welt von Geld, das 
ich in ihres Vaters Laden vergeudete, um mir ihre Liebe 
und feine Gunſt zu verfchaffen, und gewonnen hab’ ich das 
durch was? — Daß ich mit dem Kopf dagegen rennen 
fann, und es nicht fühle. Die Peſtilenz über alle Schnitt: 
händlerstöchter, fage ich, und was diefe Allerwelts: Joanna 
betrifft, fo hab? ich ſtarken Verdacht, daß fies wie der Wein⸗ 
händler macht, der die Muskatnuß unter die Trauben ſteckt 
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und jeden riechen läßt, was er Luſt hat. — Fort mit ihr 
— will nichts mit ihr zu thun haben. 

Das iſt ein Höchft großmuͤthiger Entfchluß von Dir, 
Die, zumal da auch fie nichts mit Die zu chun haben will. 

Dei diefer Hand! fie liebte mich, wie die Fliege den 
Zucker. 

Wie die Fliegen den Pfeffer lieben, haͤtteſt Du ſagen 
ſollen, Dick. Denn ich verſichere Dich, zu mir ſagte ſie, 
ſie mache ſich aus allen Deinen Complimenten ſo viel, als 
eine ſparſame Hausfrau aus einem Wurfe junger Kaͤtzchen, 
die fie, in einem Lumpen zuſammen gebunden, in der naͤch⸗ 
ſten Pfuͤtze erfäuft. 

Sagte fie das? Die kleine Buͤbin! Aber es thut nichts. 
Ich habe abgefchloffen mit ihr. Aber jegt höre, denn ich . 
habe was anziehenberes vor. 

Eine. andere Joanna? fragte Maſter Shakespeare 
boshaft. 

Einen anderen Iltiß! erwiederte ſcharf Maſter Bur⸗ 
bage. Ich ſage Dir, Will, nur Deines Beiſtandes bedarf 
es, und es ſoll einen Spaß geben, wie wir ihn ſeit lange 
nicht gehabt. 

Gewiß verlangſt Du doch von mir keine Verſe mehr. 

Schlepp Deine Verſe an Deinen Ferſen nach. Damit 
Du mir aber mit keinem neuen Wis in die Parade faͤhrſt, 
fo fehnell zur Sache. Du Eennft doch die Lords Simpel 
und Dimpel. u Ä 

Was folle ich nicht, unfere Damen und Pythias, uns 
fere Caftor und: Poller, umfere David und Jonathan! lachte 
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fein Freund auf. Wahrhaftig, ich Eenne fie. Es giebt in 

diefen Königreichen fein gleiches Paar von Narren. 

Da haft Du’s, Will, fügte Mafter Burbage in. ders 
felben Stimmung hinzu. Sie find wirklich Eoftbare Nars 
ren, unfchuldig wie Laͤmmlein und girrend wie ein Paar 
Turteltauben. Sie fcheinen von ber TIhorheit erzeugt und 
bei ihrer Geburt zuſammengewickelt zu fein. So geſchworne 
Freunde fcheinen fie, daß man eher erwarten Fann, einen 
Efel mit einem Korbe auf dem Ruͤcken anzutreffen, als 
einen biefer Lords ohne den andern. Nun duͤnkt mid, 
folche hirnverruͤckte Narretheidungen müßte man aus dem 
Sattel heben. Ich liebe fie nicht, und ohne Zweifel waͤr's 
ein berrliher Spaß, könnten wir diefe Damon und Py⸗ 
thias dermaßen aneinander heben, daß fie ſich nicht allein 
einer gegen den andern verſchwoͤren, ſondern auch in ſolchen 
Haß gegen einander auflodern, daß man wieder nicht wuͤßte, 
wer von ihnen am meiſten lodert und brennt, um den an⸗ 
dern zu zerſtoͤren. 

Der Humor davon gefaͤllt mir ungemein, erwiederte 
Maſter Shakspeare, der lebhaft auf den Einfall einzuge⸗ 
hen ſchien. Gut entworfen. Aber es muß kein Ungluͤck 
rauskommen. | Ä 

Unglüd! rief der Andere, wie über den Gedanken er; 
freut. Bill — darum feine Sorge. Kommen fie fich. jes 
mals fo nahe mit ihren Waffen, um Einer den Andern 
zu verwunden, dann weiß ich nichts von wahrem Muthe; 
aber wir werden uns auch fonft bazwifchen legen, um zu 
verhindern, daß etwas GSefährliches gefchieht. 

Ein 
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Ein Häbfches, gutes Vorhaben, und ich zveifle nicht, 
daß es beträchtlichen Spaß abwerfen wird. Wie tft aber 
- an der Plan? | 

Folgendermaßen, lieber Will. — Juſt um diefe Zeit 
finden wir gewiß dieſe treuen Schäfer auf ihrem gewohn⸗ 
ten Spaßiergange durch die. Sinsbury Zelder; fie pflegen 
eines. Foftbaren Sefprächs über die Freuden und Genüffe 
der Freundſchaft. Da machen wir und denn an fi. D 
zieht den Einen beifeite und ich den Andern und mit finns 
reicher Mittheilung, was jeder vom andern gefagt und wie 
er ihn verachtet haben foll, wollen wir in beiden eine 
ftupende Burh einheizen. 

Praͤchtig Dick! rief Maſter Shakspeare aus, vor Ent⸗ 
zuͤcken auffahrend. Ich billige Deinen Witz ungemein, 
daß er ſolch ein Prachtſtuͤck von Schelmerei entworfen 
hat, und hoffentlich ſoll es Dir mehr Vergnuͤgen ein⸗ 
bringen, als Deine Bewerbung um bie Schnitthaͤndlers 

Tochter. 
Zum Galgen mit des Schnitthaͤndlers Tochter! rief 
der Andere aͤrgerlich. Bei dieſem Licht, ich will auch kei— 
nen Gedanken mehr um diefe fahrende Dirne. verlieren. 

Die, Trauben find ſauer, Dick, laͤchelte etwas boshaft 
-der Andere. 

Trauben! Was da. Trauben! Meinethalben nenn’ 
fie eine Traube, wenn Trauben auf Dornen und Feigen 
auf Difteln wachfen. 

D Du ganz meineldiger Schuft! rief Maſter Shats: 
peare heftig lachend. Erinnert “Du dich noch, wie Du 

II. 7 
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zuerft mir von’ ihr. erzählteft in ‚meiner Wohnung an der 
Banffeite, wo Du in fieberhafter Verzuͤckung verficherteft, 
fie habe ein Auge wie Venus, eine Büfte wie uno, und 
bie Anmuth. des ‚ganzen Olympus. 

Ach das war grade fo eine großmuͤthige Stimmung 
von mir, lieber Mill, .fagte fein Freund, mit einem fo 
ernfthäften .Sefichte, als es ihm möglich. war.. Du weißt 
ich bin immer geneigt die Dinge von der guten Seite ans 
zuſehen, wenn ſie auch noch ſo ſchlecht ſind; aber glaube 
mir, ihre Zaͤhne ſind wie Stakeetpfaͤhle nach einem Sturme, 
und ihre Naſe gleicht doch wahrhaftig einer Zwiebel, bie 
in Saat fchießt, fo fpringt fie aus. 

Daß die gezächtigte Eitelfeit Dich zu folchem perfek⸗ 
ten Läfterer macht! rief after Shakspeare. — Wenn 
fie nicht ein fo huͤbſches Stä von Weib tft, als das 
Auge jemals mit Entzuͤcken angeblickt hat, dann weiß ich 
nicht, was Vollkommenheit in ber Schoͤnheit if. Das 
einzige Schlimme, was ich von ihr fagen fann, it, daß 
fe entweder fich ſelbſt mächtig betruͤgt, oder andere in 
demfelben ‚Grabe täufcht — oder vielleicht ift beides zus 
gleih der Fall; und ch tadle fie nur darin, weil irgend 
ein Ungluͤck aus ihrer Aufführung entftehen muß, entweder 
für den Einen oder den Andern, wahrfcheinfich für Bei: 
de. — Aber nun fort, wir wollen Deinen Lords nachgehn. 

Die Freumbe machte fich nunmehr. lachend auf den 
Weg nad) den Finsburyfeldern. Kaum daß fie angelangt, 
fo erblickten fie auch fchon meine Lords Simpel und Dim: 
pel, die ehrbar neben einander in der Richtung nach dem 
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Windmuͤhlen zu einherfchritten; und fo ernfthaft waren fie 

im Sefpräch begriffen, daß fie die beiden Schaufpfeler gar 

nicht bemerkten, welche doch fehon dicht neben ihnen gin⸗ 
gen, und fih alle Muͤhe gaben, daß fie nicht laut auflarbs 

tn; und fih nit mit ben Ellenbogen einander fließen, 

wenn die beiben etwas allzulächerliches fagten. 

Hierin Simpel biſt Du unrecht, fagte der Eine mit 
großem Ernſte. Du weißt, ich bin volle zwei Tage älter 
als Du bift; um deshalb, wie ich fchon fagte, wenn irgend 
ein Traun unfere Hinrichtung befeblen follte, müßte ich 

den Vorgang Haben, und zuerft leiden. 

Bei diefem Handfhuh, das würde ich nie erlauben! 
rief der Andere wit großem Eifer.” Soll man fagen koͤn⸗ 
nen, daß ſolch ein treues Herz wie meines einen Freund 
vor ſich ſterben laͤßt. Ich will Dir ſolch ein Beiſpiel von 
Freundſchaft geben, dag Du ſelbſt mit großem Entzuͤcken 
Dich daran kraͤftigen ſollſt, und will ein Wunder ſein fuͤr 
die Welt nach mir. 

An mir iſt's, dies Beiſpiel zu geben, ich bin der dl 
tefie! rief. Dimpel ernfihafter noch als vorhin. Als natuͤr⸗ 
liches. Recht fordere ich das, und will es nie aufgeben; 
und follte es fich einſt zutreffen, wie ich fagte, dann ſollſt 
Du dein Wunder fehen, wie heroifch ich mich benehmen 
werde — ja mit ſolcher Seelenftärfe, daß der Name 

Dimpel wird zingegraben werden auf Monumenten von 
| Diamant, um die Ewigkeit zu überdauern. j 

Laß ih Dich, dann bin Ich kein Ereuer Freund, erwie⸗ 
derte Simpri. Ich will es ſo haben. — In ſolcher Le⸗ 
7 %* 
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bensfrage gäbe ich Feinem nah. Wahrlich es muß fein. — 

Dann will ich die menfchliche Natur befhämen — dann — 

Nimmermehr, mein Lord! rief der Erſte wie ſchon 


etwas geftachelt, — ich bin der Xeltere, und wenn ich 


nicht zuerft fterbe, muß ich den Grund wiſſen weshalb? 
Mein Lord, Ihr handelt Unrecht daruͤber zu ſtreiten, 
bemerkte der Andere auch waͤrmer. — Es iſt mein be⸗ 


ſonderer Wunſch, vor Euch zu bluten, und ih will es 


ſo haben. 

Ihr ſeid kein treuer Freund, wenn Ihr etwas wuͤn⸗ 
ſchet, was gegen meine Neigung iſt, und ich will es nicht 
dulden, ſprach Dimpel wie ſchon in Wuth. 

Ihr ſeid ein elender Menſch, wenn Ihr ſagt, daß 
ich kein treuer Freund waͤre, erwiederte Simpel. 

Was Schurke! Nennſt Du mich einen elenden Men⸗ 
ſchen, ſchrie Einer in fuͤrchterlich wildem Tone. 

Meine Lords! Das iſt ein merkwuͤrdiger Anblick, 
wahrhaftig! rief Maſter Burbage, mit dem ernſthafteſten 


Geſicht, das ihm moͤglich war, jetzt zwiſchen ſie tretend 


und den Lord Dimpel raſch von der einen Seite hinter 
die Windmühlen führend, während Mafter Shafspeare 
daffelbe mit Lord Stmpel auf der andern. Seite that. — 
Unter uns gefprochen, mein Lord, fagte er, fo thut Ihr 
recht daran mit jener Perfon Euch in Streit einzulaffen: 
Wirklich, er weiß wenig Eure Herrlichkeit vortreffliche 
Eigenfchaften zu ſchaͤtzen. Ich felbft hörte ihn einmal fa: 
gen, Ihr hättet nicht mehr Grips als eine Made. 

Er fügt in feine Kehle hinein! fuhr wild mein Lord 
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Dimpel auf. Ich wills ihm beweifen an feinem nieder, 
trächtigen Leibe, daß ich mehr Verftand habe als funfzig — 

Maden — ergänzte Mafter Burbage billigend. 

Mein Lord Stmpel, ſprach Mafter Shakespeare wie 
fehr betroffen, ich finde es fehr befremdend daß Ihr mit 
Semand zufammen haltet, der von Euch gefagt hat, Ihr 
wäret fo zart von Herzen, daß Ihr nicht gegen eine 
‚Schnecke das Schwert zoͤget, aus Furcht ſie koͤnne auf 
Euch los ſtuͤrzen. 

O der ſchaͤndliche Verraͤther ſchrie mein Lord Sim⸗ 
pel vor Wuth. Bei dieſem Handſchuh, auf Erden lebt 
die Schnecke nicht, die ich fuͤrchten ſollte. 

Seht! Er will aber gegen Euch den Degen ziehen, 
mein Lord! ſprach Maſter Burbage. Ich bitte Euch 
ſchnell heraus Eure Klinge, oder er trifft Euch unver⸗ 
ſehens, und verſetzt Euch vielleicht einen toͤdtlichen Schlag. 

Seht Euch vor, raſch! rief Maſter Shakspeare. Er 
hat ſeine Waffe raus, und in ſeinen Augen ſpruͤht Ver⸗ 
derben. | 

Du Schurke Dimpel! 

Du Schurfe Simpel! 

So fohrieen beide im felben Augenblicke und kamen 
wuͤthend auf einander los mit ihren gezuckten Degen, und 
klirrten gegen einander, wiewohl in anftändiger Entfer⸗ 
nung, mit einer Wuth, die ganz unglaublich war. Aber 
das dauerte nicht lange — denn ploͤtzlich ließen fie bie 
Spitzen ihrer Degen finfen, als fie ein furchthares Gelaͤch⸗ 
tet hinter ſich hörten, was fie fehr erſchreckte; und ale fie . 
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fich umblickten, ſahen ſie bier den Maſter Burbage ſich 
die Seiten halten vor Lachen, und dort den Maſter Shaks⸗ 
peare wie er die Hände nicht vom Munde loslaſſen konnte. 
Die beiden Lords fahen nun aus, als wüßten ſe nicht, 
was ſie daraus machen ſollten. 
Sagteſt Du das Mylord, ich Hätte nicht mehr Grips 
als eine Made? fragte Lord Dimpel, wie fehr ergriffen. 

Det diefem Handſchuh nen! erwiederte Simpel mit 
großem Ernſt. Denn hätteft Du auch nice mehr Ders 
fand als eine Made, käme es doch einem Freunde, wie 
mir, nicht zu, dieſes ausgufprechen. Aber fagteft Du, daB 
ich fo zart von Kerzen voäre, daß ich nicht gegen eine 
Schnede das Schwert zöge, aus Furcht fie inne auf 
- mich losſtuͤrzen? 

Dei aller treuen Freundfchaft fo etwas gabe ich nie 
behauptet, denn wenn Du auch vor einer halben Schnecke 
fhon zurädfchreckteft, würd’ ich es duch niemals: aus; 
fprechen, weil fo unfreundfchaftlich zu handeln mir unmoͤg⸗ 
lich wäre. 

Diefe Schaufpieler machen Narren « aus- ung, fläfterte 
der Andere und ſteckte den Degen ein. Laß uns fort von 
ihnen. 

Es find gemeine Dionfchen, das If gewiß, erwiederte 
der Freund, und Heß gleichfalls feine Klinge im die Scheibe 
fallen. So wollen wir uns von ihrer erbaͤrmlichen Geſell⸗ 
ſchaft losmachen. 

Beide machten ſich hierauf davon, ſo ſchnell ſie konn⸗ 
ten, und verdarben dadurch nicht im Geringſten die Luſtig⸗ 
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keit der Zuruͤckbleibenden, welche im Gegencheil nun noch 
‚ lauter ausbrach und ihnen nachfchallte. 

Ad Die! Dit! rief. Mafter Shakspeare fo ernft er 
fonnte. Du haft den herrlichften Spaß verdorben. Jam⸗ 
mer und Schade, daß Du da auflachen mußtefl. | 

Lachen! rief Mafter Burbage, indem er fi noch im; 
mer die Seiten hielt. Ein Mann, der fieben Jahr im 
Grabe gelegen, hätte auflachen müflen. Nie ſah ich folchen 
herrlichen Anblick! Sie fprenfelten ja gegen einander wie 
zwei Floͤhe auf einem Kiffen. Nichts fchwieriger, als zu 
entfcheiden, wer mehr erſchrocken war als der Andere. Und 
dann der furchtbare Stimm ihrer Blicke? Und wie fie 
weit auslegten und Elimperten, und doc, faum Einer des. 

Andern Klinge: erreichen Eonnte. Dei biefer meiner Rech⸗ | 
ten lieber meinen halben Antheil an ber Einnahme im 
Schaufpielhaufe verloren, als das nicht mit angefehen! 
Aber wer kommt denn da? indem er auf einen Mann 
zeigte, welcher füch ihnen näherte, mit einem Schwert von 
aufferordentlicher Länge an der Seite. . 

Mahrhaftig der forgt dafür, dag er durch eine gute - 
Waffe in guten Ruf kommt, bemerkte Mafter Burbage. 
Aber fieh da kommen. noch zwei üher’s Feld won der ans 
dern Seite her. | 
| Und einer von ihnen -ift „mein guter Freund Mafter 
Francis, ſprach Mafter Shakspeare. 

Die erſt erwaͤhnte Perſon, welche der guͤtige Leſer, 
ohne Schwierigkeit wieder erkennen wird, hielt ſobald ſie 
den beiden Schauſpielern nah gekommen, ſtill, poſtirte den 
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rechten Fuß etwas vor, ſtreckte ben rechten Arm aus, und 
mit dem andern in die Seite geſtemmt: — 


D! große Fürftin fchaut, ich bin’s der kommt, 
Die Welt zerreipend mit demantnen Seufzern, 
Und aus den Lüften füßen Schreden faugend. 
Laßt heilige Verzückung meine Seele, 
Auffchnellen zu des Firmamentes Palaft, 
Damit mein Leben fei fo kurz für mic, 

Als wie ber lieblichen Zenocrate. 


Mafter Burbage ftieß feinen Gefährten am Ellbogen, 
und ſchien ebenfo zum Lachen geneigt als wie vorhin. | 

Ihro Snaden mögen nicht auf ihn Acht geben, rief 
Heinrich Drauflos, als er mit Mafter Francis fih haftig 
dem Drte näherte, einen Prügel in der Hand. In dem 
Kerle ift nicht mehr Wahrheit, als in einer hohlen Wallnuß. 


Cafane und Theridamas zu'n Waffen! 
rief jetzt Ralph Goshawk noch immer in derſelben Poſitur: 


Auf Cavalieros, höher denn die Wolken, 

Durchſchießt das Firmament mit ben Kanonen. 

Der Sonne leuchtenden Palaſt zerſchmettert 
Und laßt die Sternenwelt in Splittern fliegen. 


Es freut mich Euch zu ſehen Maſter Francis, ſprach 
Maſter Shakspeare indem er ihm die Hand ſchuͤttelte, 
aber ſagt mir um des Himmelswillen was das bedeutet? 

Gefaͤllt's Euer Gnaden, das will ich Euch ſtracks fe; 
gen, antıwortete auf der Stelle Heinrich‘ Drauflos. Ihr 
müßt wiſſen, daß dieß mein fpecieller Freund ift, Mafter 
Francis, der ein fo feiner Gentleman ift, wie irgend Einer; 
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und das will ich beweifen, mit weicher Waffe es fei, gegen 
maͤnniglich; und wie ſich das wohl ſchickt in feiner Lage, 
er "blickte etwas verliebt auf eine häbfche Dirne — obſchon 
tch letztlich etwas Berdacht Eriegte, daß es mit ihrer Tu⸗ 
gend nicht weit ber wäre — als diefer Menfch da, der, 
wie viel Klunfer er auch an fi hat, doch nicht mehr if 


Als ein lumpiger Materialift, ankommt, und die Gelegens 


heit ergreift einen. teuflifchen Trank einzurüheen zum Ruin 
von meines. Freundes Geliebten — und das glaube ich ge: 
wiß, dag er’s gethan hat; und darauf hat ihm Mafter 
Trancis eine Herausforderung gefchickt, indem ich’s wear, 
der ihm vorfehlug, fich hier zu treffen, und ihn wegen ſei⸗ 
ner Schändlichkeit zu züchtigen, worüber er denn ausbrach 
in folch ein Kauderwelſch, daß ein Hund, der eine Meile 
davon iſt, füch übergeben mochte, und fchimpfte ihn Zeno: 
crate. Worauf ich, der. ich das für einen fchlechten Nas 
men: halte, und es für unanfländig hielt, das zu dulden, 
dem lumpigten Prahfmaul eins in die Rippen gab, daß er 
aufjchrie wie ein geftochenes Ferkel: und hier hab ich nun 
meinen guten Freund: hergebracht, um mit ihm zu 'fechten, 
wie es ſich für einen Gentleman ſchickt, der fo tödlich 
von ihm beleidigt worden, naͤmlich daß er ihm feine Ge: 
liebte vorweg ruinirt hat, und dann mit dem fchändlichen 
Namen SZenocrate befchimpft hat. 

Soll ich daraus entnehmen, daß Ihr Euch mit dieſer 
Perſon duelliven wollt? fragte Mafter Shakspeare. 

Deshalb bin ich hier, antwortete Mafter Francis. 

Gut, fo will ich denn wenigftens drauf fehen, daf es 


= 
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ehrlich zugeht. Aber mich duͤnkt, es tft nicht ganz ehren⸗ 
haft von ihm, ſolche ungeheure Waffe mitzubringen: 

Wenns Euch gefiele Herr, und Ihr ließet mich ſtatt 
meines Freundes mit dem Schubbejack da los gehn, ſo 
wuͤrde ich Euch ſehr dankbar dafuͤr ſein, ſagte Heinrich 
Drauflos in vollem Ernſte. — Mich ſchiert fein unge - 
heurer Spieß ganz und gar nicht. Nun bei Gog und 
Magog, wenn man mich nicht hindert, will ich ihn mit 
dieſem meinem Pruͤgel aus dem Felde ſchlagen. 

Heinrich, ich ſagte es Dir ſchon vorhin, er muß mir 
uͤberlaſſen bleiben, ſprach Maſter Francis entſchieden. 

Aber Ihr muͤßt mit gleichen Waffen fechten, Ihr 
Herren, rief Maſter Burbage. Das iſt nicht ſchoͤn von 
Euch, Ihr Meiſter Zuckerratze, ein ſo langes Ding da 
mitzubringen, was dem Teufel zum Zahnſtocher Bu ge: 
nug waͤre. 

Schaͤmt Ihr Euch nicht, ſolche niedertraͤchtige Stange 
zum Fechten mit wuͤrdigen Gentleman's mitzubringen, ſe⸗ 
eundirte ihn Heinrich Drauflos, und ließ dabei feinen Pruͤ⸗ 
gel vor Ralph Goshawk Augen tanzen, als hätte er große 
Luſt ihn auf ihn loszuſchleudern. 

Der aber antıwortete: - 

Welch Gek wagt's alſo meinen Leib zu quälen, 
Am großen Tamerlan Bewältigung verfuchend ? 
und zog ſich ein wenig vor dem drohenden Pruͤgel zurüd. 

Ich bitte Euch, ſprach Mafter Francis feinen Degen 
ziehend, laßt ihm feine Waffe, und ich will es ſchon mit 
meiner gegen ihn verfuchen. 
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Da dies Ralph Goshawk fah, zog auch er das zwei⸗ 
haͤndige Schwert aus der Scheide, welches wirklich uͤber 
die Maaßen lang war, und da er von viel ſtuͤrkerem Bau 
als der andere war, und die Miene machte, als fei er ein 
vollendeter Fechtmeifter, fo fehlen er den beiden Sphaufpies 
tern ein‘ ſehr fincchtbarer Gegner für den Süngling: 

Bohlen denn gegen alle Himmelsmächte, 


Treibt ſchwarze Wollen durch das Ficnament, 
Zum Denkmal diefes- Schlahtmorbs unter Göttern. 


Ich fage dir Du abfchenliche Dickſchwulſt, vief jegt 
Heinrich Drauflos, fchlachte Du die Götter fo viel Du 
Luft haft, denn die Kerle kenne ich nicht, und kuͤmmere 
mid darum nicht, aber kruͤmmſt Du nur ein Haar mel 
nem Sreunde, fo prügle ih Dich zu Tode, ehe Du nur 
eine Minute noch gelebt Haft. 

Da rief der Andere aus: — 

Fort Schurk, und berge Did im weiten Felde; 

Ich und mein Heer rüdt an, die taufend Seelen 

Verſtümmelter Cadaver nad) Dir fhleudernd, 
und nun rüdte er mit der gefehwungenen Klinge in einer 
Art gegen Mafter Francis an, die feine Freunde für diefen 
zittern machte. Aber der Juͤngling erwartete ihn, den 
Degen vor fih mit Ruhe, und beobachtete fcharfen Auges 
. die Deimegungen des Materialiften, indem er ſich in feiner 
Bertheidiguug bald rechts, bald links wandte. So dauerte 
der Rampf einige Augenblicke fort, bis Ralph Goshawk, 
der es wohl nur’:auf Einſchuͤchterung des Juͤnglings abge: 
jehen, und ihn nun fo wohlgeräftet traf, und felbft vor 
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feiner gut und leicht geführten Waffe zu fürchten anfing, 
feine fürchterlichen Blicke bedeutend milderte. Ja mit 
einem Male verging ihm all ſein erkuͤnſtelter Muth. Als 
Maſter Francis ausholte um auf ihn einzudringen, nahm 
er ploͤtzlich mit einer entſetzlich erſchreckten Miene ſein 
Schwert unter den Arm, machte raſch kehrt und ſleg was 
er konnte, auf und davon. 

So will ich doch hängen, wenn Du ohne Pruͤgel da; 
von kommſt, vief Heinrich Drauflos, und während bie 
 Andern herzhaft über den Helden vom Haſenpanier lady: 
ten, verfolgte der. Barbierburfch was er konnte ben davon 
gelaufenen Deaterialiften. Als Ralph Goshawk merkte, 
wer hinter ihm war, und er den fleinen verzweifelten 
Burfchen erkannte, der ihm ſchon vorhin fo derb in die 
Rippen gebohrt, fchien er Stügel anzunehmen, und war 
ihnen Alten ſchnell aus dem Geſichte. ' 

Nun fagt mir, wenn’s erlaubt iſt, wer ift denn dieſe 
rare und gebrechliche Schönheit, um bie Ihr diefen Hel⸗ 
den aus dem Felde gefchlagen habt? fragte Mafter Shake: 
peare feinen jungen. Freund, fobald ihre Luſtigkeit ſich et⸗ 
was geſetzt hatte. 


Das war doch ein eben ſo guter Spaß als mit den 


beiden Lords bemerkte Maſter Burbage. 

O ſie iſt allerliebſt und nett genug erwiederte Heinrich 
der Barbier, als er auffer Athen zurückkehrte. Und fie 
heißt Joanna, des Schnitthändlers Tochter in Eaftcheap. 

Soanna! riefen beide Schaufpieler aus einem Munde; 
wie höchft verwundert. 
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Das iR ihre Name, ohne Zweifel, feßte der Barbier⸗ 
(ehrling hinzu, und Mafter Francis, der fehr traurig aus: 
fah, ſchwieg ganz- 

Bil! ſprach Mafter Burbage, indem er dicht an 
feinen Freund trat, mit einem gewaltig ernften Geſichte. 

Was, Diet? antwortete der Andere. 

Mafter Burbage flüfterte ihm ing Ohr, mit gemeſſe⸗ 

nem Tone und fehr feierlich: Die Trauben find fauer. 


\ Siebzehntes Kapitel. | 


O Liebfter, blicke nicht fo trübe, . 
Mein’ ſonſt, Du liebt mi nicht, mein Her; 

Denn frob und glüdlih mat die Liebe " » 
Und Liebe kennt fonft Teinen Schmerz. 

Scheint die Vergangenheit Dir hart, 

Ich finde befire Gegenwart; 

Und bringt die Gegenwart Dir Leiden, 

O wart, die Zukunft kommt mit Freuden. 


⸗ 


ir Walter Raleigh ſaß an einem Tiſche, worauf 


tele Bücher und Papiere lagen, in einem kleinen 
Zimmer des Towers, welches zwar mit allen noͤ⸗ 
thigen Geräthen wohl verfehen war, doch alle in dem alt; 


fränfifchen Stil einer längft vergangenen Zeit. Die fchöne . 


Dame Elifaberh, jegt in der fehr ehrbaren Würde einer 
Hausfrau, faß ihm gegenüber, an einer Kinderhaube 


nähend; dicht an ihrer Seite eine Wiege, worin ein über: _ 


aus huͤbſcher Säugling -fchlief. Bald wendete fie ihre 
Augen ab von ihrer Arbeit, und ließ fie auf dem ſchlum⸗ 
mernden Kinbe, mit füß lächelnden Blicken ruhen, die bes 
wiefen wie fehr ihr Herz über den Anblick erfreut mar; 
bald richtete fie diefelben auf ihren Gemahl, der mit dem 
Kopfe in der Hand geftüßt, vor einem großen Buche faß, 
welches er eifrig ftubirte, und an nichts anderes zu den: 
en ſchien; in ihren Augen lag eine fo zärtliche Beſorgniß, 
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daß ed ruͤhrend war anzufchaum. ˖ Es war als wenn fie 
gern gefprochen hätte, und doch Fand fie davon ab, aus 
Zucht ihn in feinen Studien zu ſtoͤren. Wieder feste fie 
ihre Arbeit fort, aber nicht ohne danıı und wann einen _ 
Dil dem Kinde ober Sir Walter zuguwerfen. Nichts _ 
dbefioweniger war ein merkwürdiger Linterfchied in dem 
Ausdruck ihres Geſichtes, je wohin fie ihre Blicke rich⸗ 
tete. Ihe Kind betrachtete fie mit einem zaͤrtlichen und 
wahrhaft lebenden Auge, während fie auf ihren Ges 
mahl mit Immer wachſender Schwermuth. fah. ‚Zufällig, 
um win blatt umjumenden, hob Sir. Walter Raleigh 
den Kopf in bie Höhe, und bemerkte bie Traurigkeit in 
ihren Blicken. ' .. 

as fiehft Du fo wehmuͤthig aus Veh? fragte ex 
zärtlich. 

Wehmuͤthig! — Gewiß ich fehe nicht wehmuͤthig aus, 
lieber Walter, antwortete fie .mit angenommener Heiterkeit. | 
Sch bin zufrieden — mir fehle nichts. Du bift alles, was 
ih wünfgen kann. Warum follte ich denn wehmuͤthig 
ausfehen?. Du haft Dich in meinen Mienen getaͤuſcht, 
wenn Du:bas aus ihnen entnimmſt. 

Wahrhaftig Suͤßeſte, Dein Dlick war nur jetzt fo bes 
| trübt, daß es mir ins Herz ging, fagte er. | 
Ed. war ein falfcher Blick, Tieber Walter, daher bes 
achte ihm ‚nicht, ich bitte Dich! Laß. Dich durchaus niche 
von ihm flören, denn er. muß ein betrügerifcher Blick ges 
weien fein, Eonnte er Die nur einen Augenblid Unruhe 
verurfachen. 
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Ich habe His jeßt nichts betrügerifches an Dir ber 
merft, theuere Beß. Daher kann ich nicht glauben, daß 
Du mit dergleichen zu thun haft. Habe ich irgend. etwas 
gefagt oder gethan, was Dich traurig machen Eönnte? 

Nein, bei meinem Leben, Du bift der gütigfte, befte 
Mann der je von einem zärtlichen Weibe geliebt wurde! 
. rief Frau Eliſabeth. Ich bin durchaus nicht traurig, 
theurer Walter. Muͤßte ich nicht eigentlich mehr froͤhlich 
als. traurig fein — mir iR fo groß Gluͤck zu Theil wor 
den. Du bift bei mir. Die Königin hätte mir ſchlimme⸗ 
res anthun Eönnen, und uns trennen; doch hat fie guäbigs 
lich mir die Gluͤckſeligkeit erlaubt bei Dir zu fein. Alfo, 
warum folft? ich traurig ausfehen! Sah ich weniger heis- 
ter aus als fonft, -fo mag ed die Beſorgniß fein, daß Du 
durch zu anhaltendes Studieren Deiner Veſundhei ſchaden 
koͤnnteſt. 

Fuͤrchte nichts ſuͤßes Herz, ſagte er zärtlich. Sn dies _ 
fen Büchern iſt fo vortreffliche Philoſophie, daß ich im 
Leſen vergeſſe wie ich zwiſchen dieſen fleinernen Mauern 
fige, und der Welt feinen Mugen bringe. Aber ſchmerzt 
es Dich, mid fo eifrig bei diefer Arbeit zu fehen, will ich 
fie verlaffen, und mid) mit etwas angenehmerem befchäftt 
gen, und das bift Du. 

Bitte thue es. nicht lieber Walter! Wenn Du aus 
diefen Büchern gelernt haft, fo tapfer, fo gut, fo edel, fo 
gütig und herrlich zu fein, ald Du bift — möchte ich um 
alles in der Welt nicht, daß Du ſo vortreffliche Stubsen 
verließeft, um Einer willen die Dich nichts nuͤtzliches Ich 

ren 
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ren kann. Aber ich mag es nicht mit anhören, Du brach: 
teft der Welt feinen Nutzen; denn arbeiteft Du nicht fort 
während “an Schriften der Art, die ganz gewiß für Alle 
von großem Nutzen fein, und in Fünftigen Zeiten Dich fo 
berühmt machen werden, wie Du verdieneft? 

Es wäre ein wunderbarer Troft, dürft” ich es glaus 
ben, bemerkte Sir Walter. 

Dann glaube es nur immer, fagte fie. Wohl weiß 
ih, es ift zu viel von Die verlangt, daß Du ſtets ver: 
gnügten Herzens fcheinen follteft, wenn ic) bedenfe in wel: 
ches Ungluͤck Did) Deine Güte gegen mich geſtuͤrtzt hat, 
woran der Sedanfe allein die allergebuldigfte Natur bis; 
weilen verfiimmen müßte; aber wohl überzeugt bin ich 
‚auch, daß ſeieſt Du nun eingefchloffen in fteinerne Mauern, 
ein ohnmächtiger Gefangener, oder auf einem fchnellen 
Schiffe, der Anführer eines flattlichen Kriegzuges — Dein 
edler Geiſt allzeit eine Größe beweifen wird, von der das 
ganze Menfchengefchleht Früchte erndten müßte Biſt 
Du jetzt teübfinnig fo will ih Dir was fingen, lieber 
Walter, vielleicht heitert es Dich auf. 

Dein Singen ift immer von fo füßer Art, daß meine 
Seele ganz davon hingeriffen wird, fagte er. Singe das 
ber Liebfte, ich bin wirklich etwas müde. Es thut nichts 
daß Dein Spinett nicht zur Hand ift, denn Deine Stimme 
ift fo koͤſtliche Muſik, für fich allein, daß fie Feiner Beglei⸗ 
tung bedarf. 

Nachdem fie darauf ihre Handarbeit im Schoofe 
ruhen laſſen, blickte fie ihn mit der vollften, füßeften Erge: 
1. 8 
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bung an, und mit der aller Elangreichfien Stimme begann 
fie das folgende Lieb: 


O Liebſier, blicke nicht fo trübe, 
Meiun' ſonſt, Du liebſt mich nicht, mein Herz; 
Denn froh und glücklich macht die Liebe 
Und Liebe kennt ſonſt feinen Schmerz. 
Scheint die Vergangenheit Dir hart 
Sch finde beffere Gegenwart, 
Und bringt die Gegenwart Dir Leiden, 
D wart, die Zukunft kommt mit Freuden. 


[ 


Ich will Dir fein, was er geweien 
Wenn treulos Dich ein Freund verließ; 
Will lächlend Deine Wünfche leſen, 
Wenn Dir das Glück den Rüden wies. 
Nichts ſoll Dir fehlen, theurer Mann, 
Was Dir die Liebfte bringen kann; 
Und kann nicht Liebe Alles finden! 
Drum, Theurer, laß die Trauer fchwinden. 


Wirklich ein einfaches und herzliches Lied, Beß! rief 
Sir Walter Raleigh, der mit offenbarer Freude ſowohl 
der Sängerin als dem Liebe zugelaufcht. Beinahe möchte 
ich denen, daß in einem Bauer mit einem fo füßen Bo: 
gel zu fein, fchöner tft, als die Freiheit der ganzen Welt, 
und folche Lieblihe Sängerin entbehren zu muͤſſen. 

Gleich ift es mir, was Du denfft, Walter, bift Du 
nur dadurch gluͤcklicher; und was Deine Freiheit betrifft, 
fo glaub’ ich es, bebürfte nur weniger Mühe fie zu er 
langen. 

Wirklich! rief er mit einigem Erſtaunen. Sonderbar 
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daß ich nichts davon weiß. Glaube mir, ich bliebe ‚hier 
nicht eine Minute länger als ich müßte. 
Warum verfuhft Du benn nicht der Königin Ver⸗ 


| zeihung zu erlangen? 


Weil ich weiß, es würde mir nichts helfen. einer 
Feinde find Viele und Meächtige, und fie fauern jeden Ver 
fuch, den ich um meiner Freiheit willen machen Einnte, zu 
vereiteln; denn. nur zu gut wiſſen fie, daß es ihnen von 
Vortheil ift mich hier feſt zu halten; und da fie beſtaͤndi⸗ 
gen Zutritt zur Königin haben, iſt es ihnen ein Leichtes, 
Ihro Majeftät in ihrer Umgnade gegen mich’ nur noch tms 


. mer mehr zu beftärken. 


Das glaube ich nimmer, theuerer Walter, ſagte das 
ergebene Weib. Ihro Majeſtaͤt hat doch auch bedeuten⸗ 


den Vortheil aus der Gallione, welche bei den Azoren ge⸗ 


nommen wurde, nicht wahr? 
Sir John Hawkins hat mir geſchrieben, daß durch 


das unverfchämte Pluͤndern Einiger vom Schiffsvolk die 


Madre de Dios bedeutend weniger abgab als der Ans 
ſchlag war. Davon hat nun die Königin, obgleich nur 
eins ihrer Schiffe beim Treffen war, einen folchen Antheil 
in Beſchlag genommen, als wenn fie mehr als bie Hälfte 
der Mühe und Koften der Unternehmung gehabt hätte. 
Daß fie aber fo große Schäge grade durch Dich ge 
gewann, macht fie gewiß gnädiger gefonnen, und ſicherlich 
ift die Größe ihrer Wuth gegen Dich ſchon gemilbert. 
Sch weiß dag ihe Schmeicheleien lieb find, je mehr je 
befier; mein Leben möchte ich num r verwetten, daß, wenn 
8 * 
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Die nur ein gluͤcklicher Gedanke käme, etwa daß Du ges 


ſtoͤrt erfchieneft über die Unmoͤglichkeit fie zu fehen, oder 
ähnliche Wendungen, wie fie fie fo gern hat, Du wuͤrdeſt 
bald Deine Freiheit erlangen. | 

Ich mag nicht theuere Beß. Ich habe den Hoͤfling 
und Liebhaber fo weit mit ihr gefptelt, daß fie um fo auf: 
gebrachter gegen mich war, als fie meine Heirath entdeckte. 
Sie müßte doch zu leichtgläubig fein, wenn fie jetzt dee; 
gleichen von mir glauben wollte. Auflerdem, ift es eine 
Weife, die fo oft ich fie angeftimmt habe, mir immer zus 
wider war; und jeßt ift fie es mir mehr denn je. 
Das follte Dir jegt gleich fein, lieber Walter, fagte 
fie raſch. Erinnere Dich, fie hat diefe Art Schmeicheleien 
zur allgemeinen Sprachweife gemacht, ‘ohne welche Feiner 
der ihre Gunſt erwerben will, fein Ziel erreichen .Eann; 


und Du bift doch nicht mehr zu tadeln, daß Du dieſer 


Mittel Dich bedieneft, ald wenn Du eine Wefte nach einer 
befondern Mode trügft, denn beide find Hofetiquette, denen 
Sjeder fi bequemen muß, der die Gunſt feiner Königin 
erlangen will. Und wer ift derfelben mehr werth als Du? 
Sewiß, wenn Deine Berdienfte nah Maaßen belohnt wäs 
ven, müßteft Du die hoͤchſte Stelle erhalten, und vor 
Allen den Vortritt haben. Achte nicht ihre Enträftung, 
als fie entdeckte, daß Du nur einen falfchen Liebhaber bei 
ihr ſpielteſt. Erſtens ift die Schuld allein die ihrige, denn 
wenn eine Frau einen Liebhaber aufmuntert, deſſen Liebe, 
wie fie wohl willen kann, nur in leeren Worten befteht, 
fo iſt ihr recht gefchehen, wenn er fie verläßt, um einer 
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aufrichtigern, und treuern Leidenſchaft willen. Zweitens, 
beſitzt die Königin eine fo unmaͤßige Eitelkeit, daß man ihr 
nichts abgeſchmacktes genug von der Macht ihrer Schön: 
beit fagen kann, fie glaubt es doch. Sage nur, ich allein 
bin fhuldig, — und wirklich, lieber Walter, allen Zabel . 
follte ih tragen — und betheuere, mit einem binlänglichen 
Anſchein von Aufrichtigkeit, daß nur fie allein die Herrin 
Deiner Liebe fei, und ohne allen Zweifel bi Du bald 
wieder mehr in Sunften denn je. 

Mein, fpreche ich jemals ein Wort des Tadels aus, 
über Eine, von fo treuem Herzen, fo bin ich ber fchänds 
lichfte Boͤſewicht der Lebt! rief Sir Walter. 

Gewiß, theuerer Walter fagte fie, nichts kann mir 
wahre Freude machen, als bis ih Dih im Beſitz ber 
Groͤße fehe, wie fie dein Herz verdient. Für mich haft 
Du all Deine wohl erworbenen Ehren geopfert; dies quält 
mich, dies läßt mein Herz feine Ruhe finden. Und ich, 
ih bin nichts, als was Deine unendliche. Liebe aus mir 
gemacht; und Du Fannft feinen Tadel, fo groß er auch 
fet, über mich ausfprechen, den ich nicht verdiene. Bitte! — 
thue es, theurer Walter. 

Niemals! rief er mie Eifer. Nichts kann mich bewe⸗ 
gen etwas anderes zu ſagen, als daß Du die guͤtigſte, 
treuſte, und beſte aller Frauen, und das ſchoͤnſte, ſuͤßeſte, 
und theuerſte aller Weiber biſt. 

Wahrhaftig, Du haͤltſt mich viel zu hoch! ſagte das 
liebende Weib, und indem ſie ihre Arbeit fortlegte, erhob 
ſie ſich von ihrem Stuhle. Sie faßte ihn bei der Hand, 
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und fuͤhrte ihn an die Wiege, und ihren Arm zaͤrtlich auf 
ſeine Schulter legend, ſprach ſie zu ihm mit mehr Ein⸗ 
dringlichkeit, indem ſie auf das ſchlummernde Kind zeigte: 
Theuerer Walter! denk an dieſen Knaben. Er iſt jetzt, 


wie Du ſiehſt, ein fo lieblicher Säugling als je eine lie⸗ 


bende Mutter ans Herz druͤckte; aber wenn er an Jah⸗ 
ren waͤchſt, welch armes Erbtheil wird ihm, ſobald ihm 
nur das zertruͤmmerte Gluͤck eines in Ungnade gefallenen 
Vaters zufaͤllt! — Und wie kann er einen ſolchen Vater 
ehren, der es in ſeiner Macht hatte, nur durch ein Paar 
leere Worte ſeine Ehren wieder herzuſtellen, und ſie als 
ein koͤſtliches Vermaͤchtniß feinem Kinde zu hinterlaſſen, 
aber es vorzog in Unehre bei der Welt zu bleiben, und 
ſeinem Sohne kein beſſeres Erbtheil zuzuwenden, als die 
Erinnerung an das Ungluͤck feines Vaters. Sich, Wal⸗ 
ter! — er oͤffnet feine Roſenlippen, und lächelt Dich an! 
Er pittee mit feiner Mutter, daß Du beſſer für Dich und 
ihn forget. Jetzt fchlägt er feine Augen auf, und fieht 
- Dich an mit himmliſchen Blicken. Kannſt Du ihm wie⸗ 
derſtehen? Und nun ſtreckt er ſeine kleinen Arme gegen 
Dich aus, und fleht um Gerechtigkeit Kannſt Du ihm 
‚noch widerftehen? | 
Wahrhaftig, theuerſte Beß, fi agte er, ſie zaͤrtlich an⸗ 
ſehend. Du haſt Dich als ein ſo vortrefflicher Anwalt 
bewieſen, daß ich nie wieder verſuchen werde mit Dir zu 
ſtreiten. Ich verſpreche Dir meine aͤuſſerſten Kraͤfte bei 
der Koͤnigin anzuwenden; aber daß ich etwas zu Deinem 
Unwerthe ſagen ſoll, bin ich durchaus unfähig, und es iſt 
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ein Gegenftand meiner Neigung fo völlig zuwider, daß 
ich überzeugt bin, - ich muß bei ber leiſeſten Anfpielung 
angenblicklich bucchfallen. Aber ich muß Deinen vortreffs 
lichen Eleinen Mithelfer zu mir nehmen, denn er fcheint 
nicht ruhen zu wollen wo er Liegt. Darauf nahm Sir 
Walter das Kind auf feinen Arm, und lieblofte es, und 
warf ihn in die Höhe, was dem Kleinen Geſchoͤpfe unge: 
meine Freude zu machen fehlen, und Frau Eliſabeth ftand 
da neben den Beiden zufehend, als wenn fie nicht wüßte 
weichen fie am meiften liebte. 

Wahrhaftig es fcheint dem kleinen Schelm zu gefal: 
len! rief Ste Walter, indem er fortfuhr das Kind in der 
Luft tanzen zu laffen. Es war ſchwer zu unterfcheiden, 

"welcher von Beiden die größte Freude hatte. 

Natürlich dag es ihm gefällt, und wäre es ihm nicht 
lieb, von einem fo guten Vater getänbelt und geliebkoſt 
zu werden, würd’ ich mit ihm mich zanfen. 

Was! redeft Du von Zanfen, mit einem fo fehönen 
Kinde? fragte Raleigh, indem er den lachenden Knaben 
anfah. Der Mutter Augen hat er unftreitig- | 

Bewahre, Walter, wenn er nicht ganz und gar Dir 
ähnlich fieht, bin ich eine fehlechte Kennerin won Achn: 
lichkeiten. 

Geh, Schmeichlerin. 

Nun, wenn Du nicht anerkennen willſt, was ein Je⸗ 
der behauptet, ſollſt Du ihn nicht haben, rief das innig 
liebende Weib, indem ſie Miene machte ihn fort zu neh⸗ 
men. Gieb ihn mir, ich bitte Dich. 
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Nichts davon, fagte Sir Walter das Kind an fh 
drücend. Mein ift er, ich habe ihn, und will ihn behal: 
ten. Sort, gute Frau, Du haft nichts mit ihm zu thun 
gehabt; alfo kann man ihn-Dir nicht anvertrauen. 

Ach, ſchaͤme Dich, wie kannſt Du das fagen, ant 
wortete Frau Eliſabeth lachend. Aber ich muß ihn haben, 
Walter, ſieh, da iſt ſein Mund auf Deinen ſilbernen Knoͤp⸗ 
fen, er wird Dich artig ſchmutzig machen. 

Beſſer meinen Rock verderben, als meinen Jungen 
verlieren, rief er, und lief, als wenn er ihn unter keiner 
Bedingung. fortgeben koͤnnte, davon, waͤhrend ſein ſchoͤnes 
Weib ihnen um die Stube folgte, flehentlich um das Kind 
bittend. Bald ſah der kleine Schelm ſeine Mutter, ſtreckte 
ſein Haͤndchen aus, und fing an nach ihr zu ſchreien. 

Alles Verſchwoͤrung, rief Sir Walter, und gab das 
Knaͤblein in die Mutterarme ab. Er unterſtuͤtzt Dich in 
Allem. Ich mag nicht gegen ein ſo unnatuͤrliches Buͤnd⸗ 
niß kaͤmpfen, alſo will ich zu meinen Buͤchern. Da ſetzte 
er ſich wieder hin, und Frau Eliſabeth ſetzte ſich ebenfalls 
: auf einen Stuhl und nahm das Kind auf ihren Am, . 
welches leßtere bald auf eine Weife befchäftige war, die 
feinen‘ Zweifel darüber ließ, dag ihm behaglich war. Nach 
einiger Zeit fah Sir Walter Raleigh auf und fragte: — 
Haft Du den Stephen gefehen? | 

Er ift diefen Morgen hier gewefen, mit einem Drief- 
von Alice; fie fchreibt gar Iuftig, wohl um mich aufzuhei⸗ 
teen. Sch habe ihn hier, wenn Du ihn leſen willſt. 
Wenn fein Geheimniß darin ſteht, was der Mann 
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nicht ſehen darf, moͤchte ich wohl mit Vergnuͤgen leſen, 
was das luſtige Geſchoͤf fuͤr ſich zu ſagen hat. 

Niemals kann ich ein Geheimniß vor Dir haben, 
lieber Walter. Da nahm er den Brief, und las das Fol⸗ 
gende. 

„Süße Muhme! 

Waͤhrend ſich mein Oheim damit beluſtigt, den Peter 
durchzupruͤgeln, will ich verſuchen mit meinem Witze daſ⸗ 
ſelbe zu thun zu Deiner Beluſtigung. Ich bin darum 
von Sir Nicholas gebeten; der denkt naͤmlich es ſoll Dir 
wohler werden, wenn Du Nachricht von Hauſe haſt; und 
von meiner Seite iſt kein Mangel an Bereitwilligkeit, 
denn nichts macht mir ſo unendliches Vergnuͤgen als mei⸗ 
ner vortrefflichen Beß etwas Troſt zu ſenden. Aber, er 
fiens, wenn ich von Die geliebt fein will, muß ich mich 
nad) dem Mann:Thter, Seiner Snaden, Deinem Gatten 
erkundigen, welches ich hierdurch mit großer Höflichkeit 
thue. Es ift ewig Schade, daß er ein Gefangener iſt, 
denn nun muß ich, da er nicht bier ift, um von mir ges 
plagt zu werden, mir die Singer nagen, was bei weitem 
nicht fo viel Unterhaltung giebt.‘ 

Die Eleine Spigbübin! rief Sir Walter lächelnd. 

„Ich lieb ihn ungeheuer — etwa wie unnüge Knaben 
Kapen, alte Weiber und Freudenfeuer — um des Spaßes 
willen.” , Ä 
Die ausgelaſſene Dirne! rief er. 

„Aber da Du mir geſagt, daß er gegen Dich, theuere 
Beß, der beſte und gütigfte aller Mienfchen ift, will ich 
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um feinetwillen gut denken von allen Dann: Tieren — 
wenn ich kann.“ 

Nichts ſollte mir mehr Vergnügen machen, ald wenn 
. fie recht ordentlich verliebte würde, rief Raleigh, es wäre 
ein föftlicher Spaß. 

Glaube mir, ihre Zeit kommt auch, ſagte Frau Eliſa⸗ 
beth und Sir Walter las weiter. 

- „Du mußt wiſſen, ſobald es ruchbar wurde von dem 
großen Vermögen, was Tante Dorothea mir hinterlaffen, 
firömten eine Menge Liebhaber herbei. Könnteft Du nur 
fehn die Heerde Narren. Es tft nicht nöthig, daß fie fich 
- bunt tragen, fie find ſchon kenntlich genug. Woran gehe 
denn, weil er unftreitig der größte Narr tft, Sir Narciſſus 
Runzelhaut. — Haft Du jemals eine alte Hammelfeule 
gegefien, die aufgetifcht wurde als Ofterlamm? Dann haft 
" Du einen Begriif von Str Narciſſus Runzelhaut. Nichts 
befferes ift er, als ein armer alter Hammel, der auf einer 
Wieſe herumfpringe, wie ein unſchuldiges Laͤmmlein. Er 
iſt ſo furchtbar ſteif in den Gliedern, daß wenn ich mei⸗ 
nen Faͤcher fallen laſſe, welches ziemlich oft geſchieht, es 
lange dauert, bis er ſich buͤcken kann, ihn mir aufzuheben; 
dann uͤberreicht er ihn mir, die Hand aufs Herz, bei Cer⸗ 
berus ſchwoͤrend, er moͤchte fuͤr ſein Leben mein Pudel 
ſein; dabei ſieht er aber aus als wenn er ſein Kreuz ge⸗ 
brochen, und ſein Geſicht hat von Scharlach genug um 
den Friesrock eines alten Weibes zu faͤtben. Dann ſind 
ſeine Schwuͤre merkwuͤrdig. Wenn Du ihn hoͤrteſt, wuͤr⸗ 
deſt Du glauben, er waͤre ein alter Heide, der aus dem 











123 
| 2 2 | 2220 


Grabe auferflanden, denn er ſchwoͤrt bei allen heidniſchen 
Goͤtter und Goͤttinnen. — Er huͤpft und ſpringt mir 
nach, wie eine junge Bergziege, denkt er — aber ich denke 
etwa wie ſein ehrwuͤrdiger Großvater. Er ſieht mich an 
bis ihm die Augen thraͤnen, und’ ſeufzet dabei ganz jaͤm⸗ 
merlich; ſehr liebevoll verſichere ich ihn, wie leid es mir 
iſt, daß ſeine Augen ſo ſchwach ſind, und daß er mit ſol⸗ 
cher keuchenden Engbruͤſtigkeit belaſtet wird. Gar ergoͤtz⸗ 
lich iſt es da zu hoͤren, wie er betheuert, ſein Auge waͤre 
ſo vortrefflich, daß er die kleinſte Schrift leſen koͤnne, wo 
ein anderer eine Brille noͤthig hat; und eine Natur beſitze 
er ſo ſtark, daß Krankheit ihn nie befalle. — Ueberdem, 
ſeetzt er hinzu, ſet er von Leibe fo wohl beſchaffen, und 
fräftig, daß wenn er das Alter von vierzig erreicht, er fo 
fang als Andere von breißtg oder weniger fcheinen würde. 
D über die Unverſchaͤmtheit! Es tft wahrfcheinlicher, daß 
ee zum zweiten Male funfzig wird, als daß ich ihn heirathe. 
Nah ihm komme mein Lord Wiseacre, ein junger 

- Sant, der fo ernſthaft ausfieht wie ein Todtenkopf auf 
einem Srabfteine, und fo feheinhellig wie ein Aldermann, 
‘der das Tifchgeber herſagt. Er fucht fih in meine Gunſt 
durch die Weisheit eines Graukopfs zu ſchleichen, und 
fpricht von feiner Erfahrung mit fo viel Feierlichkeit, dag 
ih mich kaum enthalten kann ihm in fein knabenhaftes 
Geſicht zu lachen. Dann iſt er von einem fo pragmatis . 
fhen Humor, daß ihm nichts Vergnügen macht, was nicht 
mit feiner ungemeinen Ernſthaftigkeit Stih hält. Dies 
= geht fo weit, daß wenn Einer in feiner Gegenwart einen 
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Spaß macht, fo ſieht er aus wie einer der mit Zahnweh 
geplagt wird, und follte fih Einer das Lachen einfallen 
laſſen, möchte er in Ohnmacht finken. Liebe Beh, o hätte 
ih Dich nur einen Augenblick bier, Du HTachteft auf. 
Wenn. er ernſt ausfieht, fo feh? ich ernfthafter aus, ſieht 
er ernfthaft aus, fo ſeh' ich feierlich aus, und fieht er 
feierlich aus, fo ſchau' ich aus wie die Würde und der 
Reſpekt ſelbſt, — redet er mich in Sentenzen an, ant 
worte ich in Spruͤchen — und beflagt er den Leichtfinn 
der jugend, fo feufze ich wie Einer mit Methuſalems 
Erfahrung. Ich glaube der Narr hält mich fchon für 
einen guteh Fang. Aber es foll piößlic fo umfchlagen, 
dag er, wette ich, lieber um eine Straßenplumpe wirbt 
als um mid). u u. 

Der nächte ift Maſter Anis, einer der fich erft kuͤrz⸗ 
lich aus der Puppe zum Schmetterling metamorphoſirt zu 
haben ſcheint. Denn ſeine Phraſen ſchmecken noch ſehr 
nach der erdigen Kruſte, und er iſt gewiß erſt vor kurzem 
ein Gentleman geworden; was aber ſeinen Anzug anlangt, 
iſt er ein ſo feines Inſekt, als je eines in Sammet und 


Seide ſtolzirte; aber es ſitzt und kniſtert alles in einer Art, 


daß man ihm anmerkt, er iſt noch nicht recht darin zuhauſe. 
Was er geweſen ſein mag, weiß ich nicht, ich will es aber 
ſchon herausfinden; denn ſicherlich habe ich einen Spaß 
dabei. Gar ſehr ergoͤtzen mich die Zierlichkeiten in ſeiner 
Rede, ſie ſind Seitenſtuͤcke zu ſeiner Weſte, die immer 


vom feinſten Stoffe ft. Das Geringſte kann er nicht ſa⸗ 


gen, ohne es in die gewählteften Ausdrücke zu kleiden. 
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Frägt er nad) meiner Geſundheit, fo tft es anzuhören, als 
wenn er mit einem gebrechlihen Geſchoͤpf zu thun hätte, 
das in Baumwolle und Lawendel gehällt werden muß. 
Bietet er mir einen guten Tag, fo gefchiehts mit Worten 
wie etwa ein Modehändier feine feinften Waaren anprei: 
fen würde. 

Nah ihm komme Dr. Zimperlich, ein junger Theolog, 
der mich nicht anfehen fann ohne zu erröthen. Giebt er 
mir feine Hand, fo ift es als glaubte er, ich würde ihn 
beißen. Er zittert, rede ich ihn an; Biete ich ihm Wein 
an, widerfpriht er fich wenigftens ein halbdutzen Mat, 
ehe er ſich entfchliegen kann. Er tft ein fo unterhaltender 
Sefellfchafter, daß nachdem er eine Stunde fo ftumm als 
ein Fiſch neben mir geſeſſen, er ploͤtzlich auffaͤhrt und mich 
fraͤgt, was ich von den Kirchenvätern halte? Obgleich es 
wirflich ſcheint als wenn er mic, liebte, möchte er doch 
eher einen tollen Hund beim Schweif faflen, als meine 
Hand. Er fieht mir gar zu gern ins Geſicht, aber nur 
dann hat er den Muth, wenn ich mich abmwende. Wenn 
er mir irgend eine Höflichkeit erzeigen will, ftößt er gewiß 
zehnerlet um. Was er in die Hand nimmt, zerbricht er — 
denn entweder hält er es fo feft, daß es zerdruͤckt wird, 
oder faßt es fo leiſe an, daß es ihm aus der Hand fällt. 
Wenn er mir den Hof bei Mittag machen will, gießt er 
mir gewiß einen Krug Ale dabei in den Schooß, und in 
der Eile es wieder gut zu machen, wirft er den Suppen: 
telfer in feinen. Sieht man ihn an, fo nimmt er Fiſch⸗ 
bruͤhe zu feinem Pudding; oder trinke Effig für Wein. 
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Wenn er den Irrthum inne wird, grinſt er wie ein Affe, 
und wird roth im Geſicht, daß eine Ranunkel daneben 
bleich ausſieht. Du gerechter Gott! was ſind dieſe Mann⸗ 
Thiere fuͤr Narren! Aber, ſollte ich Dir eine Beſchrei⸗ 
bung von all den liebenswuͤrdigen Geſchoͤpfen, die mich 
umflattern, geben, ſo wuͤrde Deine Geduld erſchrecklich 





auf die Probe geſtellt, daher will ich mich gedulden, bis 


Du ſie ſelbſt in Augenſchein nehmen kannſt, was hoffent⸗ 
lich recht bald geſchieht, denn es giebt keine, die ich ſo gern 
ſehen moͤchte als meine ſuͤße Beß. 

Der Oheim iſt recht wohl, aber obgleich ich mir alle 
Muͤhe gebe ihn froͤhlich zu machen, weiß ich doch daß er 
Dich ungemein vermißt. Sch höre dag die Königin die 
Munde macht, vielleicht iſt fie in einer ſo gnädigen Laune 
ihren Gefangenen zu verzeihen, und ihnen die Freiheit zu 
ſchenken. Könnte man fie nur dazu bewegen! Aber fei 
guten Muthes, und ich zweifle ‚nicht, daß noch alles recht 
bald gut wird. 

Deine liebende Muhme Alice , Shrofmerton.“ 

- Dun bei. folhen Liebhabern wird es ihr nicht an 

Spaß fehlen, bemerkte Sir Walter Raleigh indem er 

den Brief zn Ende geleſen. Einige kenne ich recht gut, 
‘zum Verkennen bat fie fie gemalt. Ich wette fie fpielt 

ihnen in ihrem Muthwillen fo viel Poffen, daß fie ſich 

gratuliren werden, aus ihrer Naͤhe zu kommen. | 

Ewig ſchade, daß fie feinen nach ihrem Geſchmact 
findet, ſagte Frau Eliſabeth. 

Hiernaͤchſt entſtand eine Pauſe, worauf der Ehegatte 
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feine Berwunderung darüber ausdruͤckte, daß Mafter Frans 
cis fi fo lange nicht fehen laſſen. Er ift doch nicht ges 
wohnt, fo lange auf fih warten zu laſſen. Wenn ihm 
nur nichts Uebles begegnet iſt. 

Das hoff’ ich auch, ſprach feine theure Sefährtin. Er 
fiheint Dir mit ganzem Kerzen zu dienen, und Dich ebenfo 
aufrichtig als befcheiden zu lieben. Aber mir iſt es feit 
einiger Zeit, als wenn er fehr ungluͤcklich wäre. 

Es ſchwebt über feine Herkunft einige Ungewißheit, 
erwiederte Sir Walter, die ihn mehr quält, als es nöthig . 
wäre. Aber er tft ein Juͤngling von bewunderungswuͤrdi⸗ 
gen Eigenfchaften. Nur fladert fein Geiſt zu leicht auf; 
und er zieht zu leicht Schluͤſſe; indeſſen iſt dies ein Feh⸗ 
fer, der feinen jahren eigen tft, und der fich mit jedem 
nächftfolgenden beffert. | 

Während fie nun noch darüber redeten, und Str 
Walter Raleigh von der großen Erwartung fprach, die er 
von dem Juͤngling hege, und darauf fich wieder an feine 
Buͤcher feßte, und Dame Eliſabeth an die Wiege des 
Kleinen, und fie ihn wiegte und mit unendlicher muͤtter⸗ 
licher Luft anlächelte und einfang, und er nicht umbin 
fonnte, oft vom Schreibtifch aufzufehen und auch hinzus 
fhaun mit derfelben Luft, Elopfte es an bie Thür, und der 
befprochene Mafter Francis trat ein, fo trüb und traurig 
blickend wie je. 

Er entfchuldigte fein langes Ausbleiben damit, daß 
eigene dringende Angelegenhen ihn länger, als er gehofft, 
zurückgehalten hätten, was Sir Walter, wie feine Sattin 
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fehr guͤtig aufnahmen, denn fie lebten den Juͤngling aufı 
richtig und es that ihnen leid, daß er fo ſchweren Her⸗ 
zens war, und fie hätten ihn gern aufderichtet. Aber als 
ein welterfahrener Dann mifchte fih ist Str'Walter nicht 
in feine Angelegenheiten, und fragte auch nicht einmal das 
nach; vielmehr lud er ihn ein ſich neben ihn zu feßen, und 
mit ihm allgemeine Gefpräche zu führen, was der Juͤng⸗ 
ling gern that, denn er war wohlbelefen und verftändig, " 
und Eonnte dem Ritter gute Antwort auf Alles geben, und 
war diefe Unterhaltung dem Sir Walter in feinem Ges, 
fängniffe ebenfo eine Herzerleichterung, als fie dem Juͤng⸗ 
ling zur Belehrung. diente. 

Unter andern Dingen fprachen fie denn auch, wie fich 
das aus der Gelegenheit machte, über den Werth der Eins 
famfeit und eines abgefchloffenen Lebens, und ob das den 
Charakter mehr bilde und veredle, oder ob der Umgang 
"mit Menfchen um deshalb vorzuziehen fei; und Mafter 
Francis hörte mit Verwunderung, wie Sir Walter der 
. lestern Meinung war, und fie gelahrt durchfocht; und 
fönnten wir das lange Geſpraͤch, was fie darüber führten, 
hier adfchreiben, wir unterlaffen es aber in der Meinung, 
daß es unfere deutfchen Leſer, die gern von dem Fortgang 
der Geſchichte erfahren, nicht eben ſonderlich intereſſiren 
werde, und wer Luſt hat, moͤge es in Sir Walter Ra⸗ 
leighs eigenen Werfen nach Belieben nachleſen, wo mans 
herlei von dem ftehet, was er in diefer- unferer Gefchichte 
von Shafspeare und feinen Freunden fpricht und thut. 

So aber unterhielten fie fich oft über die mannigfach:. 

⸗ ſten 
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ſten Gegenftände und jedesmal lernte Mafter Francis viel 
Gutes und Neues, und befondere auch das, ſich über 
feine Gedanken klar zu machen und richtig auszudrücken. 

Nach dem Sefpräche erklärte ihm Sie Walter, wie 
er die Abſicht habe, fobald er wieder in Freiheit gefebt, 
eine neue Seereife zu unternehmen, die weit mehr Netze 
darbieten würde, denn fie habe nichts anderes zum Zweck 
als die Auffuchung der hochberühmten, fabelhaften Stadt: 
El dorado oder die Goldftadt, die er gewiß zu finden 
hoffe. 2 

Mafter Francis wurde von der Vorftellung ſehr ans 
geregt, aber als er mehr davon zu hören hoffte, machte 
der Nitter eine fehr geheimnißvolle Miene, und febte fich 
bald darauf wieder an feine Papiere, und ließ aud) den 
“ jungen Mann etwas fchreiben, dann lehnte er fih aber 
“aus dem Fenfter ımd fah den Schiffen nad). 

Piöglich rief er: Dort geht der Königin Barfe; und 
ſchnell füch zu feinem Weibe umdrehend, fprach er: Jetzt 
Beß, jetzt will ich verfuchen, was Du wünfcheft, und eilte 
aus dem Zimmer. 


% 


I. | 9 


Achtzehntes Kapitel. 


- Berichließt Die Lippen, und fprecht nichts ald — mum! 
Denn das Geſchäft bedarf des tiefftn Schweigen®. 


Shakspeare. 


Dlivia. Schrieb er dies? 
Clara. Ja Herrin. 
Herzog. Das ſchmedt nicht eben nach zerſtreutem Sinn. 
Dlivia. Befreie ihn dann. 
Derfelbe 


enig Stunden fpäter faßen Sir Robert Ceril 
und Mylord Henry Howard in vertrautem 
) Sefpräd bei einander in der Waffenhalle zu 
Burghieys Haus. Wie lange fie fo befchäftigt gewefen, 
weiß man nicht; aber es ſchien ein fehr Bedenklicher Ge: 
genftand, den fie befprachen; ihre Geberden waren hoͤchſt 
geheimnißvoll, und ſie laͤchelten wie Leute, die mit ihrer 
Liſt zufrieden ſind. Auf einem kleinen runden Tiſch, an 
welchem ſie dicht einander gegenuͤber ſaßen, lagen verſchie⸗ 
dene Schriften und Briefe, welche Cecil vorlas und er; 
Elärte, ald wären fie von großer Wichtigkeit; und der An: 
dere ſchien dazu folche Erläuterungen zu geben, wie fie 
zum vollfommenen Verftändniß nöthig fein mogten. 

Alfo feid Ihr überzeugt, daß Mylord Effer mit dem 
ſchottiſchen Könige beftändig verkehrt? fragte Sir Robert. 
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Ih babe ed von meinem zuverlaͤſſigen Correfpondenten 
Mafter Edward Bruce, antwortete Lord Henry Howard, 
dag König Jakob mit Miylord Effer auf gutem Zuße ſteht 
und von bemfelben Alles, was die Königin betrifft, fort: 
während erfährt. 

Das find fchlimme Afpecten für uns, bemerfte Cecil; 
"wenn wir nicht vorfichtig find, fo wird Effer ſich derge⸗ 
ftalt bei Seiner Majeftät einfchmeicheln, daß wir ſchwer⸗ 
lich im Stande fein werben, unfere Köpfe aufrecht zu er: 
haften, ſobald Seine Majeftär hier zur Regierung kommt. 
Und doch fcheint der König uns gewogen zu fein. 

Ohne Zweifel iſt er das, erwiederte der Andere. Nach 
dem, was Mafter Bruce mir gefchrieben, glaube ich, daß 
er viel Vertrauen auf Euch feßt. Soft’ es nicht eine 
gute Politik fein, denkt darüber nach, den König gegen 
ihn einzunehmen, wie wir (gegen Walter Raleigh und My⸗ 
lord Cobham verfahren find? . 

Das würde ein ſchwieriges Ding werden, und ein ge: 
fährliches Ding obendrein, entgegnete Sir Robert. König 
Jakob Eennt Miylord: Effer und hat eine gute Meinung | 
von ihm, die meines Erachtens nicht leicht zu erfchüttern 
fein mögte; bagegen mußte er von Raleigh oder Cobham 
nichts und konnte fonach um fo leichter glauben, was von 
ihnen gefagt wurde. Mylord Effer hat Überdies nerfchies 
bene mächtige Freunde am fchottifchen Hofe, welche, was 
wahrfcheintich genug. ift, nicht müßig bleiben dürften, wenn 
Verſuche gemacht würden, ihn mit dem Könige zu ent: 
zweien; und bei foichem Einfluß mögte weder mein Schwa⸗ 
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“ger, noch fein guter Freund einigen Ruhm ernten. Sch 
zweifele nicht, daß ich zur ‚rechten Zeit im Stande bin, 
die Ehrfucht all diefer Leute zu verderben; aber- gegen: 
wärtig iſt es eine ſchwierige Aufgabe, entweder Raleigh, 
oder Eſſex großen Schaden zuzufuͤgen, ohne daß der An⸗ 
dere dabei allein gewoͤnne. 

Meint Ihr Raleigh frei zu laſſen? fragte der Andere. 

Es muß durchaus fein, fagte Cecil. Ich beabfichtige, die 
Königin deshalb in Bewegung zu ſetzen; und dieſe Briefe, 
weiche ich empfangen, werben ohne Zweifel die Sache wel; 
ter fördern. Wie ich erwartet habe, tft Mylord von Efler - 
feit der Verbannung feines Nebenbuhlers nur noch über: 
müthiger geworden; er geberbet fi, als wenn er koͤnig⸗ 
liche Gewalt befäße; aber, wie er fih auch dünfen mag, 
ich werde ihn herunterbringen. 

Er bat jegt völlig die Gunſt der Königin gewonnen, 
bemerkte Lord Howard. Fürmwahr, niemals fah ich Ihre 
Majeftät fo gnädig gegen ihn, als fie Fürztich fich zeigte; 
es fchien, als ob er Alles erlangen fönnte, was ihn ge⸗ 
luͤſten moͤgte. 

Verlaßt Euch nicht darauf, entgegnete Sir Robert 
mit etwas ſpoͤttiſcher Geberde; er iſt einer jener Narren, 
die beſtaͤndig geneigt ſind, mit ihrem Gluͤck zu hadern. 
Er ſpielt den Liebhaber brav, ich weiß es wohl, und daß 
es Ihro Majeſtaͤt erfreut, Einen von ſo ſtattlichem Aeußern 
an ihrer Seite zu haben, bezweifele ich ganz und gar 
nicht; aber er iſt ſo beſchaffen, daß, je mehr ſie ihm Gunſt 
gewaͤhrt, er um ſo mehr verlangen wird; und aus einem 


⸗ 
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noch fo geringfügigen Anlaß wird er gleich unverfchämt 
werden und Ihro Majeſtaͤt irgend wie beleidigen. 
Sch zweifle fehr, daß Alles, was wir ihm über Re; 
leigh gefagt, von irgend einem Nutzen gewefen, fagte der 
- Andere; vorher hörte ich ihn Übel über ihn fprechen, das 
gegen fpricht er jeßt von ihm überaus freundlich. | 
Leicht zu erklären. Er kann es wohl über’s Herz 
bringen, von jemand gut zu fprechen, der in Ungnade ift 
umd weder feine Eiferfucht reizen, noch feinen Stolz ver: 
legen fann; aber laßt Raleigh feinen frühern Einfluß wies 
der erlangen, und ich verfichere Euch, Effer wird mit ſei⸗ 
nem Lobe überaus fparfam fein. 
Ich weiß wirklich nicht, wer mir am meiften verhaßt 
ft, rief fein Sefellfchafter augenſcheinlich mit großer Auf⸗ 
richtigkeit; der Eine ift fo abſcheulich hochmuͤthig, und der 
Andere fol ein bloßer Gluͤckspilz. | 
Beide werden fallen, und Keiner wird wiffen, woher 
der Schlag Fommt, ermwiederte Sir Mobert mit äufferfter 
Kälte. Obgleich Mylord Effer gegenwärtig fo wohl ge: 
. bettet fheint, fo denfe ich, wird er doch der Erſte fein, 
der taumelt; denn er iſt um ſo leichter wegzuſchaffen, da 


er unbeſonnen, uͤbermuͤthig und zu toller Laune neigt. Er 


kann fich zwar einbilden, daß ich es ehrlich mit ihm 
meine, doch würde er nichts defto weniger gleich bereit 
fein mit mir zu hadern, wenn ich ihm Gelegenheit geben 
follte. Raleigh betrachtet mich als feinen treuen Freund, 
und diefen Charakter muß ich gegen ihn beibehalten. Cr 
ift bei Weitem am fchwierigften zu behandeln, denn er hat 
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fd viel Klugheit und Einficht wie irgend Jemand; aber ic} 
meine ihn durch Cobham zu faffen, der ſchwach genug iſt, 
um leicht‘ verleitet zu werben, und in Betracht. ihrer inni⸗ 
gen Freundſchaft ebenſo leicht den Andern in Verwickelun 
bringen mag. 

Habt Ihr von Maſter Francis Bacon gehört, dem 
Sohne des alten Sir Nicholas, von dem ſie ſagen daß er 
Lord Eſſex rechte Hand iſt. 

Ich hoͤrte wohl, daß er in den Spitzfindigkeiten des 
Rechts bewandert ſei, entgegnete Cecil. Doch weiter weiß 
ich nichts von ihm. 

Man macht viel Ruͤhmens von ihm, fuͤgte Mylord 
Henry Howard hinzu. Die Größe feiner Gelehrſamkeit 
fol Alle in Verwunderung feßen. Er ann über die tief 
finnigften Gegenftände dergeſtalt reden, daß auch die grand: 
lichften Gelehrten ftaunen, und es giebt feinen Zweig 
menfchlicher. Erkenntniß, mit dem er nicht ebenfo vertraut 
wäre, als Andere mit den gemöhntichften Dingen. Ich 
anti eigentlich nicht zur Hälfte die Wunderdinge berichten, 
die von ihm gefagt werden. Aber Mylord Effer foll ihn 
zu fih in fein Haus genommen haben, um fich feines 
Raths in allen fchwierigen Angelegenheiten zu bedienen. 

Ich zweifele fehr, daß Miylord Efler von irgend Se 
mand Rath annehmen wird, entgegnete Cecil. Er hat 
einen zu. Übermüchigen Geiſt, ein zu ſtolzes Herz und 
einen zu eiteln Sinn. 

Nichts defto weniger glauben Alle, dab er Bacons 
Gluͤck bei Hofe machen will, und es ift fehr wahrfchein: 
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ch, daß der, wenn er fd ausgezeichner ift, bald empors 
kommen wird. Vielleicht daß wir gar mit ihm zu theilen 
haben! 
Mag ſein, ſagte Cecil. Wenn er diegſam genug iſt, 
ſo werd’ ich ein Werkzeug aus ihm machen; ſei er fo ge⸗ 
kehet, wie er will, und dann foll er zu feinem und mei⸗ 
nem Vortheil wirken; wenn nicht, fo ſoll er bereinſt der 
Laͤnge lang hinſtuͤrzen, wie hoſſentich mit naͤchſtem Eſſex 
und Raleigh. 

Wie ſoll's nun mit Raleigh werden, wenn er frei tft? 
fragte der Andre. 

Ich werde wie bisher, fo geheim als moͤglich beide 
gegen einander zu bringen ſuchen, und mich gleichwohl: des 
mühen, fie glauben zu machen, daß ich der redlichſte 
Freund eines Jeden ſei. Mit Effer, duͤnkt mich, werde 
ich wenig Muͤhe haben, obfthon er einen fo weiſen Rath⸗ 
geber wie Maſter Bacon fich zugelegt hat; denn fobald 
er den Andern als Nebenbuhler finder, werdet Ihr Ihn 
bereit fehen, Alles von Raleigh zu glauben, was ſeinen 
Vorrang zu bedrohen ſcheint; — dann wird dr fo Aber 
muͤthig und troßig werden, als Ihr es nur wuͤnſchen 
Eönnt; danır muß Sir Walter die Augen aufthun; er 
muß, zu feiner Selbftvercheidigung, fih in der Gunſt der 
Königin zu befeftigen und den Einfluß feines Nebenbuhters 
zu fchroächen ſuchen, und das wieder muß Eifer fo ents 
zünden,_daß, wenn er. nicht gleich in „gerade und offene 
Gewaltthat amsbricht, ich über feinen Charakter Fein Ur: 
theil habe. Hierauf wird die Königin ihm zuͤrnen; troß 
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ihrer fichtbaren Zärtlichkeit, fie muß ihm zuͤrnen, wenn er 
Raleigh verlegt, während er in ihrer Gunſt fleht. Sie 
wuß es als eine ihr felbft widerfahrene Beleidigung be 
trachten. Daranf würde es leicht fein, fie zu bewegen, 
den feurigen Lord zu einer Dienſtleiſtung von großer Ehre, 
aber noch größerer Schwierigkeit weit vom Hofe fortzus 
ſchicken, was fein duͤnkelvoller Sinn begierig annimmt. _ 
So geftelle, dürften indeß feine Unvorfichtigfeit und Un⸗ 
Eunde ihn und ber Königin Regierung in böfe Verwicke⸗ 
lung bringen, was ihm mehr und mehr bie Gunſt der 
Königin entzieht, bis er dergeftalt bei ihr in Ungnade faͤllt, 
daß fein flolger Geift es nicht verbauen kann. Und dann 
wird feine Unbefonnenheit, ihn zu irgend einem tollen hoch⸗ 
verrätherifchen Unternehmen treiben, das in den Händen 
eines fo flarrfinnigen Kopfes fehlfchlagen und — uns von 
aller Sorge um Mylord Efier befreien wird. 

Trefflih ausgedacht! rief Lord Howard mit großer 
Freude — 's ift Schön! wahrlich, 's iſt ausgezeichnet ſchoͤn! 
’s ift ein fo tief durchdachter und fo fein erfonnener ‘Plan, 
dag er nicht fehlfchlagen kann. Aber wie dann mit uns 
ferm Einfluß beim fchottifchen Könige, der Mylord Eſſex 
fo wohlgeneigt tft? | 

Wir richten es fo ein, daß es fcheint, als hätten wir 
ganz reine Hände dabei. Zugleich wäre es möglich die 
Schuld auf Raleighs und Cobhams Schultern zu waͤlzen, 
was uns doppelten Vortheil bringt. 

Wiederum herrlich! rief der Andere mit wachfender 
Freude. Es ift ein fo wohl entworfener Plan, als je 
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einer erfommen ward. Was aber mit Raleigh beginnen, 
wenn der Andere aus dem Wege geräumt iſt? 

Bei feiner großen Klugheit find die Schwierigkeiten 
bier größer. Er wird fih wohl hüten die Königin zu ber - 
leidigen, wenn fie ihm nur feine Narrheit mit der Heirath 
vergiebt. Wir müflen daher entweder auf ihre veränder; 
liche Laune rechnen, oder eine befiere Gelegenheit abwar⸗ 
ten. Inzwiſchen muß man thun, was in unfern Kräften 
iſt; befonders den fchottifchen König: zu überreden, daß 
Raleigh und Cobham es find, die feiner Thronfolge wider: 
ſtreben, daß ſie ihn gering achten und vorzugsweiſe zu 
Eſſex Sturze wirkten. Dem Laufe der Natur nach, und 
wenn man bedenkt, wie die Koͤnigin ſchwach wird, kann 
das Ereigniß, was unſre Hoffnung kroͤnen wird, nicht 
zu lange ausbleiben. Dann macht fi) das Uebrige von 
ſelbſt. Raleigh iſt kein Sünftling mehr, mein Schwager 
Cobham, eitel und fchwach, ertägt keine Zuruͤckſetzung. Er 
brauft irgend wie gegen den fchottifchen König auf, eine 
verrätberifche Verbindung tft leicht gemacht und noch leichs 
ter bewiefen, wo es einem Könige am richtigen Takte fehlt. 
Dann darzu tbun, daß auch Raleigh dabei eine Haupt⸗ 
tolfe fpielte, und ihn in eine Unterfuchung zu verwickeln, 
die mit dem Kopfabfchlagen endet, foll meine Sorge fein. 

‚Lord Howard jauchzte vor Entzücden über den feinen 
weitgefponnenen Plan auf. Sir Robert Cecil empfahl: 
ihm Vorficht, Verfchwiegenheit und ein freundliches, zuvor: 
kommendes Benehmen gegen die drei Perfonen, deren Uns 
tergang bier abgefartet wurbe. 
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Diefe Briefe will ich mit zur Koͤnigin nehmen, ſagte 
er zum Schluß. Wenn ich fie in der rechten Stimmung 
finde, will ich's verfuchen, daß ſie Raleigh frei läßt, und 
gelingt es, fo hoffe ich doch — feste er mic hoͤhniſchem 
Lächeln hinzu, — daß er mich für feihen beften Freund haͤlt! 
Auf dem Wege- nach Sommerſet⸗Haus, allwo die 
‚Königin bazumal refidirte, begegneten beide Herren My⸗ 
lord Effer, der umgeben von einer flättlichen Schaar von 
Edelleuten, wie ein Fuͤrſt ımd König ſtrahlte. Er fchien 
Cecil und feinen Gefährten kaum zu Beachten, außer daß 
er vornehm den Kopf nickte; und ſo wenig kuͤmmerten 
auch die Andern ſich um fie, daß fie Beide genoͤthigt wa; 
ven fih mit dem Steaßenpflafter zu begnügen, da Mylord 
Eifer’s Freunde den Fußſteig ganz eingenommen hatten, 
und Nichts weniger als geneigt ſchienen Platz zn machen. 
She treibt es weit, Mylord, rief Cecil, als fie vor: 
über wären; aber fo hoch Ihr auch Euren Kopf tragt, 
wenn ich nicht bewirke, daß er ſo tief zu liegen kommt 
wie der des ſchlechteſten Mannes in dieſen Reichen, ſo 
habe ich meine Macht ſeltſam verkannt. 

Eine Rotte abſcheulich hochmuͤthiger · Geſellen! rief 
Mylord Howard. Uns auf die Straße zu draͤngen! 
Fuͤrwahr, wenn dieſer Effer nicht bald gekappt wird, wird 
man: für fi feinen Fußftelg mehr im ganzen Reiche fins 
den koͤmen vor ihm und feinen Aberniüchigen Nachtretern. 

Wenig Miinuten darauf gelangten fie nach Somerfet: 
Haus, wo Sir Robert Cecil mit der Bitte, daß Mylord 
Henry Howard in einer der Dienſtgemaͤcher verweilen 
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möge, gleich zum Cabinet der Königin ging, in weichem er . 
Ihre Majeftäe zu einer Landreiſe geräftet und anfcheinend 
fehr wohl gelaunt fand. Nachdem er gemeldet, daß er. 
über ein geheimes Geſchaͤft, zu berichten habe, entließ Die 
Koͤnigin ſogleich alle ihre Dienerinnen, und febte ſich mit 
wuͤrdevollem Anftande nieder, um zu erfahren, welcher 
dringende Gegenſtand es fei, denn er fland hoch in ihrem 
Bertrauen. 

Etwas Neues ans Frankreich? fragte die Rnigin, 
oder tft Philipp von Spanien im Begriff, weitere feindſe⸗ 
lige Mafregeln gegen Uns zu ergreifen? | 

Sch habe Neues aus Frankreich, Ihro Majeſtaͤt zu 
Gefallen, entgegnete Cecil, was mir von höchfter Wichtig: 
feit fcheint. - 

Ha! rief ſchnell Ihro Majeftät. Hat die Ligue das 
Uebergewiht gewonnen? Doc verhüte Gott, daß ſolche 
blutgierigen Schurfen triumphiren ſollten! Iſt der Her⸗ 
zog von Guiſe zur hoͤchſten Gewalt gelangt? Doch es iſt 
nicht zu glauben, daß einem ſo gemeinen und rohen Schuft 
ſollte geſtattet ſein, ſouveraͤne Macht zu beſitzen. Steht 
es mit den Hugenotten ſchlecht? Oder hat ein Unfall 
thren edeln Führer Heinrich getroffen? 

Entſchuldigen Ybeo Majeftät, meine Nachrichten find 
hinreichend, mich für meine proteftantifchen Sfaubensgenof: 
fen’ beforgt ju machen, antwortete Sit Robert. Es heißt, 
bag Heinrich im Begriff ftehe feine Religion zu ändern. 

Der Berräther! rief die Koͤnigin hoͤchſt beſtuͤrzt. Doch 
gewiß, er kann immer fo niebrig denken, daß er die ges 
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heiligte Sache der Proteſtanten verlaflen follte, um ein 
. geiftiger Sclave feines Erzfeindes, des Papſtes zu werben. 
Es iſt nicht von ihm zu glauben. - 

Sch zweifle nicht, verzeihen Ihro Majeſtaͤt, daß es 
bereite geſchehen ift, bemerkte ihr Bertrauter und legte 
hierauf einige Papiere vor ihr nieder. Es tft die Cor⸗ 
refpondenz des Gefchäftsträgers Ihro Majeſtaͤt am franz 
zöfifchen Hofe, worin die Entfchuldigungsgründe zu finden 
find, welche Heinrich ihm für den Schritt angegeben. 

Welche unverzeiblihe Schänblichkeit! vief Eliſabeth in 
beftigem Zorn. Welch entfeßliher Undanf! Machdem 
Wir ihm auf alle mögliche Weiſe zu helfen gefucht, Eann 
er folche Guͤte nicht beſſer vergelten, als durch dieſe 
fchimpfliche Abtruͤnnigkeit. Wir- wollen ihm unverzüglich 
Unfere Meinung fchreiben, über ein fo beklagenswerthes, 
fo gottlofes Beginnen, die Papiere wollen Wir zur Mußes 
zeit überblicken. Aber was find das für Briefe in Eurer 
Hand da? | 

Verzeihen Majeftät, fie find von ganz anderer Art. 
Sie beziehen ſich auf einen edlen Ritter, der nachdem er 
ſich Ihro Meajeftät Ungnade zugezogen, ganz zerrüttet er; 
ſcheint, weil fih nicht länger fein Herz an dem befeligen: 
den Strahle Ihro koͤniglichen Majeſtaͤt Gunſt erfreuen 
kann. | 

Hilf Himmel! iſt 's wirklich fo? fragte die Königin. 
Hat fein Verftand ihn darum verlaflen? Armer Mann! 
dann wäre er zu bedauern Aber wer ift diefer Ritter? 

Es ift Jemand, entfchuldigen Ihro Majeftät, antwor⸗ 
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tete Cecil, der fiherlich Alles, was ihm widerfahren, wohl 
verdient hat, denn es unterliegt feinem Zweifel, daß er 
große Webelthat begangen; aber mich duͤnkt — doch, mit 
einem Wort, es iſt Sir Walter Raleigh, der in diefen 
Eäglichen Zuftand verfegt worden. | 

"Weg mie ihm! rief Eliſabeth, doch ohne befondern 
Zorn zu zeigen. Wir zweifeln, daß er Unſer Mitieiben 
verdient, da er Uns fo ſchwer beleidigt hat. 

- Vielleicht, wenn der wahre Zufammenhang ans Licht 
time, verzeihen Ihro Majeſtaͤt, ſagte Sir Robert, der 
ihn zu ſolcher Leichtfertigkeit verfuͤhrte, wuͤrde ſolcher mehr 
zu tadeln ſein, als er; denn nach dem Durchleſen dieſer 
Briefe und aus verſchiedenen andern Quellen halt' ich 
mich uͤberzeugt, daß er Ihro Majeſtaͤt ſo ganz und durch⸗ 
aus ergeben war, daß er nicht von ſelbſt ſolche Uebelthat 
begehen konnte. Er war gewiffermaaßen dazu verleitet. 

Wohl wahrſcheinlich, entgegnete die Königin, biefe 
Eliſabeth Throckmorton war nichtswärdig genug — aber 
er hätte mehr Verftand haben follen. Und dann, fie noch 
zum Weibe zu nehmen! — D, es war abfcheulich! 

-- Bislleicht. that er es, um fie vor gänzlicher Ungnade 
zu bewahren, bemerkte Cecil. Es hat den Anfchein, ent; 
ſchuldigen Ihro Majeftät, daß er fie nicht aus Hoffnung 
auf Gewinn geheirathet. Er fonnte dadurch feinen Bors . 
- theil erlangen. Meines Erachtens alfo ift er mehr zu be: 
dauern, als zu tadeln, oder mehr als thöricht, denn als 
. fehlecht gefinnt, zu betrachten. -Aber ich habe einen Brief 
bier von Mafter Arthur Georges — einem glaubwärbigen 
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Tomer ſich ereignet hat, wobei Sir Walter Raleigh ſich 
gar feitfam benahm, und was mir höchf geeignet ſcheint, 
zu Ihro Majeflät Kenntniß gebracht zu werben. 

Es iſt Uns gleichgültig, ob Ihr ihn fef’t, oder nicht, 
fagte die Königin, indem fie gleichwohl ſich recht begierig 
zeigte, ihn zu hören. Doch da hr ihn eimmal in ber 
Hand habt, fo mögt Ihr Uns immerhin mit feinem Sn: 
halte befannt machen. j 

Raum war die Erlaubniß ertheilt, ald Sir Robert 
Folgendes vorzutragen begann: 

„Ehrenwerther Herr! 

Ich kann nicht unterlaften, Euch von einem feltfamen 
Teauerfpiele Kenntniß zu geben, das fich heute leicht zwi⸗ 
fhen dem Hauptmann der Garde, Sir Walter Raleish, 
und dem Feldzeug-⸗Lientnant hätte zutragen können, wenn 
th niche ganz von Ungefähr noch im rechten Augenblic 
dazu gekommen wäre, es in ein Lufifpiel umzuwandeln. 
Denn nad dem Berichte Sir Georg Carew's, ben Ihro 
Majeftät ihm beigeorbnet, hatte Str Walter Raleigh lange 
klare und feufzend am Fenfter feines Gemachs geftanden, 
durch welches er die Barken und Boote um die Black⸗ 
fenter’8 Treppe erbliden konnte. Ploͤtzlich brach er in 
großen Unmuth aus und betheuerte: daß feine Feinde Ihro 
Majeſtaͤt vorſaͤtzlich dahin gebracht hätten, ihn mit Tantas 
lus⸗Qual zu martern; bag, wenn fie fi) abwende, er lies 
ber feinen Tod vor Augen fehen mögte — und viel Ans 
beres biefer Art. Und außer fi vor Leidenfchaft ſchwor 


148 
—XXXV 

er Sir Georg Carew, daß er ſich verkleiden und einen 
Nachen beſteigen werde, um durch einen Anblick der Koͤ⸗ 
nigin ſein Herz zu erleichtern; oder ſonſt, betheuerte er, 
muͤſſe ihm das Herz brechen. Doch der treue Huͤter 
wollte auf nichts eingehen, um nicht, wie er ſagte, das 
Mißfallen einer hoͤhern Macht ſich zuzuziehen, welches er 
mehr achte, als die Befriedigung feines Gefuͤhls; und fo 
ſchlug er ihm rundweg feine Zuſtimmung ab. Aber zu 
Ende ihres Streits krachen fie gegen einander in heftige 
zornige Worte aus, ſie draͤngten ſich ringend bis an die 
Thuͤr, daß in der Hitze des Gefechts dem Wachthabenden 
ſeine neue Peruͤcke vom Scheitel geriſſen war. Gleichwohl 
endete das Gefecht noch nicht, denn zuletzt hatten ſie ihre 
Dolche gezogen, wobei ich, als ich es bemerkte, ben Huͤlfs: 
fechter zwiſchen ihnen ſpielte, aber ſolch einen Schlag auf 
meine Knoͤchel empfing, daß ich wuͤnſchte, Beide moͤgten 
die Haͤlſe ſich brechen. Und nun erſt mit vieler Muͤhe 
ſtellten ſie endlich das Treffen ein, um meine blutenden 

Finger zu beſchauen. Anfangs war ic) geneigt in Lachen | 
auszubrechen, als ich fie beide wie toll ſich zanfen und 
raufen fah; nachdem ich jedoch die Waffen bemerkt, that 
ich mein Beſtes, ihre Wuth zu befänftigen. Gleichwohl 
kann ich, ungeachtet aller Bemühung, fie noch immer nicht 
wieder verfühnen; vielmehr betheuert Sir Walter, daß er 
Jenen, weil derſelbe ihm den Anblick ſeiner Gebieterin 
verwehrt, ſo lange er lebe, haſſen werde, da er nicht wiſſe, 
wie er ſagt, ob er ſie je wiederſehen werde, wenn ſie ihre 
Reiſe angetreten habe. Und Sir Georg ſeiner Seits be⸗ 
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theuert dagegen, daß er lieber .defien Zuneigung verlieren 
wolle, als daß er ſich durch Freilaffung deſſelben Shrer 
Majeſtaͤt Mißfallen zuziehen folle. So beharren fie in 
Haß und Grimm, doch bin ich überzeugt, dag all ihr Uns 
muth auf mich gefallen iſt. Sch weiß niche zu fagen, ob 
ich mehr den leibenfchaftlich Liebenden, ober den treuen 
Hüter. entſchuldigt finden fol. Aber wenn Ihr, wie ich, 
es gefehen hättet,. fo wurde es Euch vorübergehend fo herz 
lich beiuftigt haben, wie irgend etwas während Eures gan: 
zen Lebens. Ich bitte Euch in der Hoffnung, daß Ihr 
der Sriebenftifter fein werdet, es entfchuldigen zu wollen, 
daß die Darftellung des Vorfalls, ben ich Euch hierdurch 
mittheile, fo eilig niedergefchrieben iſt. Aber, werther Herr, 
laßt Niemanden etwas bavon erfahren; denn ich fürchte, 
Sir Walter wirb bald der rafende Roland werden, wenn 
die fchöne Angelica ihm nur ein wenig länger wiederſtrebt.“ 

Die Königin. Eliſabeth fehlen während der Brief ges 
fefen wurde, mit gefpannter Aufmerkſamkeit zuzuhören, ins 
dem fie zuweilen höchft freundlich Tächelte, und zwar fo, 
dag ihe Lächeln zeigte, wie der ganze Vorfall ihr überaus 
wohl gefiel. | 

Er muß wahrhaftig in einer erſchrecklichen Stimmung 


ö fein, wenn er fich in folcher Art geberdet, bemerkte die 


Königin lachend. Wir glaubten nicht, daß Linfere Fahre 
folchen furchtbaren Aufftand verurfachen würde, fonft hät; 
ten Wir vielleicht einen andern Weg einfchlagen. Es if 
ein ſchmerzlicher Gedanke, daß Sir Walter Raleigh fich 
unfer Verfahren fo fehr zu Herzen nehmen follte; doch 

hat 
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hat er es Teinem Andern zuzurechnen, als fid ſelbſt und 
der Teichtfertigen Sjefabel, die er zum Weibe genommen. 

Wenn ich recht verftehe, haben demnach Ihro Maje⸗ 
ftät befchloffen, Ihrem unglücklichen Gefangenen huldreichſt 
die Freiheit gewähren zu wollen? fragte Cecil. 

Nicht fo vorfchnell! rief Ihro Majeſtaͤt mit ernfterer 
Miene. Wir denken nicht daran, verlaßt Euch drauf. Es 
wuͤrde wohl ganz huͤbſch ſein, wahrhaftig, wenn Wir ſo 
leichtglaͤubig waͤren, Alles, was in Eures Freundes Brief 
geſchrieben ſteht, fuͤr Wahrheit zu halten. Wie, wißt Ihr 
nicht, daß Alles erſonnen iſt? Wahrſcheinlich genug, daß 
die ganze Geſchichte eine reine Erfindung iſt. Aber Wir 
laſſen Uns nicht ſo leicht taͤuſchen, wie man ſich einbilden 
mag. Wir ſetzen kein Vertrauen auf ſchoͤne Worte. Wir 
koͤnnen keine Schmeichler leiden. 

Verzeihen Ihro. Majeſtaͤt, rief Sir Robert in hehem 
Eifer, wie koͤnnte irgend was zu Ihro Majeſtaͤt Ohr 
dringt, nur Schmeichelei fein! Denn Ihro Majeſtaͤt, 
wie wohl bekannt, find mit fo außerordentlichen Vorzuͤgen 
ausgeſtattet, daß, wie ſehr die Welt ſie auch preiſe, ſie 
doch nichts Anderes als die Wahrheit ſprechen kann. | 

Mein, Wir find in feiner Arc beſſer als Andere, 
entgegnete die Königin leichthin, doch wohl erfreuet durch 
ſolche Sprache. Durch Gottes gnaͤdigen Beiſtand beſitzen 
Wir manche nicht uͤble Eigenſchaften, aber nichts deſto 
weniger haben Wir ohne Zweifel auch Unſere Fehler. 

Wenn Ihro Majeſtaͤt Fehler hat, fo wär” ich begie— 
tig zu wiſſen, wo fie liegen, fiel Sir Robert ein.- Denn 

| A 10 — 
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Mancher hat forgfältig "danach geforfcht und konnte fie doch 
nicht finden. Wenn es nicht zu kuͤhn von mir gedacht 
wäre, fo mögte ich wohl Ihro Majeftät vorftellen, daß die 
Milde ſtets Ihro Majeftät edeifte Eigenfchaft gewefen; und 
- obgleich diefer Raleigh, was Niemand leugnen kann, fi 
arg vergangen, fo hat er doch auch dergeflalt gelitten — 

Dei Gottes Zorn, er foll bleiben, wo er iſt, rief die 
Königin heftig, indem fie ihn mitten in feiner Rede ums 
terbrach. 

Dann habe ih auch Feinen Anlaß, Ihro Majaſtaͤt 
diefen Brief zu leſen, bemerkte Cecil, indem er einen an: 
dern Brief in feiner Hand auf und abdrehte. Dies ift 
Str Walter’s eigenhändiges Schreiben an mich, und «es 
fpricht von Ihro Majeftät in fo überaus zarten Worten, 
dag mein Herz ganz davon erariffen wurde. Doc ich 
werde ihn wieder mitnehmen, da Ihro Majeftät das Vor: 
fefen deflelben nicht zu bewilligen geruhen. 

. Nein, hut es nicht, rief die Königin. Wir find nicht 
begierig ihn leſen zu hören, doch wenn er mit geziemender 
Achtung von Uns fpricht, fo kann es Uns nicht verlegen, 
feinen Inhalt zu vernehmen, | 

Es iſt wirklich, erlauben Ihro Majeftät, das zierlichs 
fle Schreiben, das mein Auge je gefehen, erwiederte Sir 
Robert; und darauf las er Folgendes: *) 

Mein Herr! 

Ich erfuche Euch bei Ihrer Majeſtaͤt die Unterzeich⸗ 
nang der Rechnungen für die Gardesiiniformen zu vers 

*) Ein autenthiſcher Brief. 
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mitteln, welche jeßt anzufertigen find, und die der Hof 
ſtaats⸗Secretair mich veranlaßt hat fchriftlich in Erinne⸗ 
rung zu bringen. Mein Herz war nie fo niedergebeugt, 
als heute, wo ich vernommen, daß die Königin, der ich In 
fo vielen Jahren mit fo inniger Liebe und Sehnſucht auf 
fo manchen Reifen gefolgt bin, fich fo weit entfernt, und 
ih nun ganz allein in einem duͤſtern Kerker zurücbleiben 
fol. So lange fie mie nahe war, daß ich in zwei oder 
drei Tagen einmal etwas von ihr hören fonnte, waren 
meine Leiden minder groß; aber nun iſt mein Herz in den 
Abgrund alles Elends gefchleudert. Ich, der ich gewohnt 
war, fie wie Alerander reiten, wie Diana jagen, wie Be: 
nus wandeln zu fehen — ein. fanfter Wind wehte ihr - 
fhönes Haar über ihre züchtigen Wangen, gleich einer 
Nymphe — einft ruhte fie im Schatten wie eine Goͤt⸗ 
tin — einft fang fie wie ein Engel — einft fpielte fie wie 
Orpheus: — fehauet den Jammer diefer Welt, ein Unfall 
hat mir Alles geraubt! O Nuhm,. ber Du allein in 
WMißgeſchick noch Teuchteft, was tft aus deiner Sicherheit 
geworden! Alle Wunden- verharfchen, nur nicht die der 
Phantaſie! Alle Leidenfchaften ſchwinden hin, nur nicht 
die des Weibes. — Was tft der Richterfpruch der Freund; 
fhaft? Nur MWiderwärtigfeiet! Ober wie. wird Gnade 
erwiefen? Nur in Verleßungen! — Es wäre nicht goͤtt⸗ 
liche Huld fondern nur menſchliches Mitleid; denn die 
Rache ift thierifch und ſterblich — AU jene Vergangens 
heit, die Liebe, die Seufzer, die Leiden, bie Bieten — koͤn⸗ 
nen fie nicht aufwägen ein leichtes Mißgeſchick? Kann 
‚ 10 * 
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nicht ein Tropfen Salle verfchwinden in ſolcher Fülle von 

Holdfeligkeit? So will ich denn enden — Spes et for- 
tuna, valete! Sie ift dahin, der ich vertraute und hat 
für mich nicht einen Gedanken von Nachſicht und nicht 
einen Blick auf das, was war. Darum verfahrt mit mir, 
wie Euch gelüfter. Ich bin des Lebens müder, als fie ber 
gierig find, mich untergehen zu fehen; was, wenn es für 
fie gefchehen wäre, wie es durch fie gefchieht, mich zu fehr 
beglückt haben wuͤrde. 

Euer — nicht werth eines Namens oder Titels — 
W. R. | 

Die Haltung der Königin, während dies gelefen wurde, 
war merkwuͤrdig. Bei den erſten kurzen Saͤtzen ſchien 
ihre Aufmerkſamkeit zu wachſen; als die Beſchreibung 
kam, daß fie wie Alerander reite, und die ähnliche ftarke 
Schmeichelei, drang bie plögliche Roͤthe auf ihrem Geſicht 
ſelbſt durch alle Schönheitsmittel, und bei ihrer Ver⸗ 
gleihung mit einer Göttin, einen Engel und Orpheus 
lächelte fie auffallend: und. zeigte ihre Zähne, die nicht von 
den weißeften waren. Aber als der Schreiber feine ſchmerz⸗ 
liche Klage begann, welche Sir Robert mit fo Eläglichem 
Ausdruck las, als ob fein Herz gebrochen wäre, fehlen 
Ihre Majeſtaͤt betroffen, dann traurig, dann kummervoll, 
und am Ende des Briefes bedeckte fie die Augen mit ihrem 
Schnupftuch; doch ob dies ein Zeichen der Thränen war, 
weiß ich nicht. 

Dummes Zeug! 's iſt wirklich rührend, rief die Koͤ⸗ 
nigin. Er hat mehr gelitten, als wir dachten; er ſoll auch 
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gleich etwas Erleichterung haben. — Aber leſ't die 
Stelle noch einmal, Sir Robert, — die meine ich, die. 
anfängt mit Alerander — wie wir reiten — 

Hierauf las Cecil mit Ausdruck das ganze ſchwuͤlſtige 
Machwerk noch einmal vor; und die Königin horchte fo 
aufmerffam zu, daß es Flar war, wie fehr es ihr gefiel. 

Ach! niemals wurde fo was Zartes gefchrieben, rief 
Ihre Majeftät in allem Ernſte aus. — Er hat eine gute 
Meinung von mir; daß ift gewiß. Geht auf der Stelle | 
und ſeht, daß fie ihn augenblicklich in Freiheit fegen. — 
'S iſt graufam, daß er noch länger leidet, wie jeßt. — 
Wirklich 's iſt doch außerordentlich zart gefchrieben. 

Man mag fich Teicht vorftellen, daß Cecil feine Zeit 
verlor, Ihrer Majeftät Befehle anszurichten; und zur 
geoßen Freude aller feiner Freunde, vorzüglich aber zu der 
feines fchönen Weibes, verließ Sir Walter Raleigh noch 
am ſelben Tage den Tower. 
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Kennzebntes Kapitel. 


Sort, fort von bier, 
Nicht länger duldet's mid, in dem Revier; 
* Aus dieſer Stadt, 
Die nichts als Lärm, und immer wieder Lärmen bat. 
In Landes Mitte, 
Wo ſchlichte Sitte, 
In grauem Kleide, 
Doch mehr der Freude 
aus diefer Thoren Troſt in buntem leide bietet. 


Randolph. 


un muß ich den gütigen Lefer dieſer Geſchichten 
etwas fortfioßen, damit wir uns einmal dem. 
Ende nähern, nachdem ich ihm zuvor gemeldet, 
wie auf Sir Walter Raleighs Entlaffung aus dem Tomer 
für feine Herftelung in der Eöniglichen Gunſt noch durchaus 
nichts gethan war. Er durfte vielmehr noch nicht bei 
Hofe erfcheinen, was feine tugendhafte Gattin fehr ver: 
droß, und fie drängte ihn derohalb, daß er etwas unter: 
nehme, was ihn wieder in die Gunſt der Königin einfeße. 
Ja wohl ift diefes ausgezeichnete Weib zu rühmen: denn 
daß fie es war, um Deren willen ihr Gatte in das An: 
glück gerathen, Fümmerte und bewegte fie dermaßen, daß 
fie nun auch) nur für ihn lebte und wie fie ihn auch liebte 
und Alles für ihn that, doch nicht wollte, daß er um 
ihretwillen irgend etwas verfäume, was dazu dienen könne, 
ihm den verlornen Einfluß wieder zu verfchaffen. 








OPER 

Um biefe Zeit ward Sir Walter Raleigh ins Parlas 
ment aswählt, und zeichnete fi bald ale Nebner aus, in: 
dem er alle Maafregeln für das öffentliche Wohl förderte, 
und in feiner Sorge für das Gemeinwohl die Tücken und 
SHinterlifte des großen ‚Feindes der Königin Eliſabeth, näms 
(ich des Könige von Spanien, ins rechte Licht ftellte, alfo 
daß er dadurch die Gunſt von Manchen erwarb, fo bie 
dahin ihm entgegen gewefen; und wiewohl noch immer 
Ihre Majeftät ihn nicht vor fich laſſen wollte, fo war das 
doch nur das erzürnte Weib; denn als Negentin Eonnte 
fie nicht umhin feinen Werth zu fchäßen, und um ihm 
davon einen Beweis zu geben, verlieh fie ihm die Herr⸗ 
fchaft Sherborne in Dorferfhire, ein wahrhaft fürftliches 
Geſchenk. 6 

Hier beſchaͤftigte er ſich num in gar erfreulicher Art; 
denn er baute, pflanzte und fäete fo, daß der Platz rund 
umher bald zu einem irdifchen Paradieſe ward. Zumal 
das fchöne neue Herrenhaus, mit feinen Obftgärten, Anlas 
gen, feinem Park, dergleichen ähnliches war in der Umge⸗ 
gend noch nicht zu fehen. Aber fein tugendbhaftes Weib . 
war damit durchaus nicht zufrieden; fie meinte vielmehr, 
daß durch diefe Lockungen fein edler Geiſt zur füßen Trägs 
heit verführt werden Eönne, und er abgehalten von großen 
Unternehmungen; nur deshalb trieb fie ihren Gatten an, 
fortwährend Vorſtellungen an die Koͤnigin zu ſchreiben, 
wie England von den fremden Staaten bedroht werde, 
und daß Ihre Majeſtaͤt auf ihre Sicherheit bedacht ſein 
moͤge. Wie er ſich aber auch in dieſen Schreiben beklagte, 
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daß er höchft unglücklich fei Ihrer Majeſtaͤt nicht dienen 
zu dürfen, fo hörte fie darauf doch nie, ob fie gleich feine 
Vorſchlaͤge in Staatsangelegenheiten wohl beachtete, und 
in Werth hielt, mehr als die von Solchen, die in Gunſt 
bei ihr ſtanden. Die Wahrheit zu geſtehen, ſo war ſie 
damals ſo mit Lord Efler zufrieden, daß fie um die An: 
wefenheit feines Nebenbuhlers fich wenig fümmerte. 

Da er nun fah, daß alles dies ihm nichts half, fo 
ſchickte er fich ‘denn an zu der großen Erpedition, welche 
nichts anderes zum Zweck hatte, als die Entdeckung und 
Eroberung jenes wunderbar reichen Landes, genannt Gui⸗ 
ana, in welchem, wie manche glaubhafte Schriftfteller bes 
richtet, die hochberühmte Stadt EI dorado gelegen fein 
follte. Nun glaubten alle Leute von Erfahrung, fo das 
Spanifche Feftland bewohnten, daß dort ein Land im In⸗ 
nern liege, weiches fo reich an Golde ſei, daß es alle Vor⸗ 
ſtellung uͤberſchreite. Es verlautete nämlich bei den Spa 
niern, daß bei ihrer Eroberung des großen Reiches von 
.Deru ein Verwandter des lebt regierenden Inca Atabalira 
aus dem Lande entflohen fei, und mit fich eine bedeutende 
Macht und folche große Schaͤtze genommen habe, daß man 
von dem Aehnlichen niemals gehört habe; nun fei er da: 
mit in eine entfernte Gegend gewandert, wo er für ſich 
ein veicheres Königreich begründet, als was er verlaffen. 
Diefes neue Reich follte nun von Goldminen und andern - 
Koftbarkeiten ordentlich ftroßen, und mancher fpanifche 
. Anführer war hingezogen, um es zu erobern; aber Alle _ 
kamen unverrichteter Sache heim, weil fie nicht erfahren 
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fonnten, wo eigentlich das EI dorado lag. Inzwiſchen 
verbreitete fih der Ruf von der Soldftadt mehr und mehr 
auch unter andern Boͤlkern, nnd unter mehreren nahmhaf⸗ 
ten Sänptlingen war auch Sir Walter Raleigh laͤngſt dar⸗ 
auf erpicht es einfimal aufzufinden.und zu erobern. 

Er fah wohl ein, daß nichts beſſer geeignet fei, ihn in 
der Gunſt der Königin wieder berzuftellen, als wenn eine 
- fo berühmte Unternehmung ihm glüde; und er wandte ist 
alle Sorgfalt darauf, die nöthigften Kenntniffe deshalb zu 
erwerben, und ſich der thätigen Unterſtuͤtzung feiner Freunde 
zu gewiſſern. Was erftern Umſtand anlangt, fo hatte er 
deshalb ein Schiff unter dem Sommando bes Capitain 
Whiddon ausgefchickt, eines Mannes, dem er fehr vers 
teaute, daß er auf der Inſel Trinidad fo viel Nachrichten 
über Guiana einziehe, als ihm mögıih, und an den Kuͤ⸗ 
ften des Drinoco (eines berühmten Fluſſes in der neuen 
Welt, den er Behufs feiner Entdeckungen hinauf ſteuern 
wollte) auf Entdeckungen ausgehe, bie ihm bei feinem vors 
habender Zuge von Nugen wären. Als er nun aber feine 
Abficht bekannt machte, fo war ihm auf der Stelle, was 
den andern Punkt anlangt, geholfen; denn fo groß war 
fein Ruf, daß fie nun von allen Seiten, die tüchtigften 
und bravften Männer, ihm zuftrömten und ihm die Hände 
boten. Auch hatte er felbft noch genug von feinem Ans 
theil an der Beute, die an ben Azoren gemacht war, wies 
viel auch die Königin vorausgenommen, und das Schiffe: 
volk geplündert hatte, und obgleich er fo Eoftbar in Sher⸗ 
borne gebaut hatte, daß er genug auf die Erpebition ver; 
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wenden konnte. Daher förderte ſich das Unternehmen fehr, 

und alle Leute fprachen davon. 

Wiewohl Capitain Whiddon nicht grade guͤnſtige 
Nachrichten brachte, denn es ſollten große Schwierigkeiten 
und Gefahren dabei fein, fo minderte das doch weder Sir 
Walter Raleigh's noch feiner Genoffen Eifer. Im Ge: 
gentheil Eamen immer neue Anerbietungen von erfahrenen 
- Seemännern, die ſich fonft nicht gern und leicht täufchen 
laſſen; wie von Lord Howard, dem Lord Oberabmiral, der 
ihm eins ſeiner eigenen Schiffe ſandte, genannt die Loͤwen⸗ 
Brut, und von Sir Robert Cecil, der ihn auch bedeutend 


nnterſtuͤtzte, beide freilich, wie es unter der Hand hieß, im 


Auftrage der Königin, welche gern etwas für Sir Walter 
Raleigh thun, es aber nicht merfen laffen wollte, von wer _ 
gen deflen, daß er fie fo ſchaͤndlich in ber Angelegenheit 
mit der Elifaberh Throckmorton gefränft. Auf diefe Weiſe 
kamen gegen hundert Sofdaten, Officiere und kuͤhne Aben⸗ 
theurer zufammen mit einer hinlänglichen Anzahl Matro⸗ 
fen und einer Escadre von fünf wohlausgerüfteten Schiffen, 
mit allem bem verfehen, was zur Beſchiffung der Fluͤſſe 
noͤthig war. 

Inzwiſchen war Maſter Francis ein ſo ſtattlicher 
Gentleman geworden, als man's in ſeinen Jahren ſein 
kann, und hatte auch ſchon einen Bart, der ihn, nach 
Gib, des Klingeljungen, Zeugniß kaum mehr faͤhig ſein 
ließ die Weiberrollen zu ſpielen. Auch ward er von Sir 
Walter Raleigh in ſolchen Ehren gehalten, daß alle Welt 
glaubte, es werde aus ihm was Rechtes werben. Aber 
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doch war er. in der Regel immer fehr traurig. Jemehr 
er mit vornehmen Leuten verkehrte, um ſo mehr ſtieg es 
ihm zu Sinn, was er von ſeiner eigenen Abkunft wußte, . 
und fchlug feinen Muth nieder. . Ucberali erfchten ihm 
feine ungefegliche Herkunft als ein Riegel in den ehrgeizi⸗ 
gen Entwärfen, in denen er gern ſchwelgte; und je mehr 
er fah, in wie gutem Rufe er überall ftand, um fo ſchlech⸗ 
ter fand er in feinem eigenen. Wo man in Sefellfchaf: 
ten von reinem Blute und edler Abkunft fprach, da ſchoß 
ihm das Blut in die Wangen, und er hätte oft zu Bo: 
den finfen mögen, um den Bilden um fich zu entgehen. 
Ihm ſchien es immer, als argwöhne jedermann, wie es 
mit ihm fand, und Eirier theile es dem andern mit, und 
fie fläfterten es füch zu, und zeigten. auf ihn mit Hohn und 
Verachtung. . | 

An die Zoanna dachte er auch mehr als er wuͤnſchte. 
Seraume Zeit, nachdem: er fie zum lebten gefehen, batte 
er nichts von ihre gehört; dann aber Fam ein Brief von 
ihrer Hand, ben er auf der Stelle unbeantwortet zurück 
ſchickte. Darauf brachte ihm jemand Meldung, den er 
wohl kannte, daß fie ihn ernftlich zu fprechen wünfche, 
doch andy darauf achtete er nicht. Nun ließ fie ihn in 
Ruhe; aber er hörte von feinem Freunde Heinrich, dag fie 
von einer ſchweren Krankheit ergriffen soorben, bie fie an _ 
den Rand des Grades gebracht, und fie follte in einem _ 
fuechtbar heftigen Fieber gelegen, und immer fo Eläglich 
nach Mafter Francis gerufen haben, daß der alte Schaum, 
der fie behandelte, gar nicht wußte, was er davon denken 
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ſollte. Das befümmerte ihn vecht fehr, denn’ wie er auch 
von ihrer Schuld überzeugt war, wuͤnſchte er doch nicht, 
daß fie fo leide. “Einige Mal dachte er wohl, daß er zu 
vorſchnell gehandelt, und daß nicht alles wahr fei, was 
die Alte von ihr geſagt. Aber dann dachte er wieder, 
dag ja alles durch Heinrich Drauflos Mitteilungen beftäs 
tigt worden, und was er felbft unterm Thorweg gefehen, 
das mußte ihn doch in feinem. Verdachte rechtfertigen. 
Alfo, nach ihrer Herftellung hatte er, wie befchrieben, ihren 
Brief und ihre Botfchaft abgefertigt, und befchloß bei fich, 
ihrer nicht mehr zu gedenken, als Einer, bie ganz unwerth 
ſei, daß. man fie noch im Sinne behalte. 

Es wär um dieſe Zeit, Daß Mafter Francis mit Sir 
"Walter Raleigh von dem Barbierburfchen, feinem Freunde 
fprach, als welcher fich wohl eigne, ihm gute Dienfte zu 
thun, da er von treuen Sinne, wahrhaft muthig fei, und 
itzt auch an Körperlänge bedeutend zugenommen hatte. Ste 
Walter war auch nicht abgeneigt, und als er Heinrich 
Drauflos zu Geſicht befam, freute er ſich über den uners 
ſchrockenen jungen, und nahm ihn in feine Dienſte, und 
dachte daran ihn im Seewefen unterrichten zu laſſen, das 
mit er bei feiner großen Erpebition wohl zu gebrauchen 
wäre. Da war denn Niemand. froher als unſer Barbier⸗ 
burfch. Aber man weiß nicht, ob er oder Meifter Schaum 
mehr zufrieden war, daß fie fich trennten, denn feine tollen 
Streiche hatten dem alten Wundarzt manchen Kunden 
entzogen, und drohten feinem Gefchäfte ernftlichen Scha⸗ 
den. Aber Heinrich zog nicht ab, ohne da er nicht, wie 


‚157 
ssbBsBES00:- 
er ed nannte, einen ausgefuchten feinen Spaß, und einen 
derben Schabernad? dem Barbier fpielte. Denn er brachte 
die äufferfie Verwirrung in alle Mebdicinflafchen und Mes 
dicamente, that die Laxanzen in die Büchfen mit adſtrin⸗ 
girenden Effeffenzen, und umgekehrt, und das Salzige ins 
Süße, und daß Süße ins Salzige, und was er nur konnte. 
Die Raftermeffer machte er fehartig, den Lancetten brach 
er die Spigen ab, und ‚die Bürften brachte er in einen 
Zuftand, daß, wenn man fie gebrauchen wollte, nothwens 
diger Weiſe alle Haare ausfallen mußten; auch durchfägte 
er die Knaggen der Wandbretter, daf- fie bei der leifeften 
Berührung mit allen Flafchen und Töpfen zu Boden flürs 
zen mußten. Und dann nahm er doch auf die aller feier⸗ 
lichſte Weiſe vom alten Schaum Abſchied; aber wollte ſich 
auf ſeinem ganzen Wege zum neuen Herren vor Lachen 
ausſchuͤtten bei der Vorſtellung, wie das Alles wirken 
wuͤrde. 
Nun war er ganz Seeligkeit, als er mit feinem alten 
j Freunde zufammen lebte, denn er liebte ihn aufeichtig. 
Meafter Francis war um einige Jahre älter, und weil er 
fo viel gelernt hatte, und fich immer wie ein Gentleman 
| trug, fo betrachtete ihn Heinrich wie Einen, der über ihm 
ftand. Aber troß dem, und wenn auch Maſter Francis . 
fih Mühe gab, er konnte es nicht laffen, dumme Streiche 
zu machen. Bald that er es diefem, bald jenem Diener 
des Str Walter Raleigh an; auch mit dem ftreitfüchtigen 
Peter des Sir Nicholas Throfmorton mußte er anbinden, 
als diefe zu Sherborne zum Beſuch waren, und deckte 
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ihn tüchtig zu. Dabei übte er fich aber dermaßen in allen 
Waffen, daß man ihm nichts anhaben Eonnte. Aber es 
war fonderbar, daß er aller feiner dummen Streiche unge; 
achtet, und die waren zahllos, und wär’ es ermüdend fie 
insgefammt, wie Andere gethan, hier aufzuzählen, mit dem 
alten Stephan Shortcadfe ſich gut ftand; denn dem alten 
Manne gefiel feine Dreiſtigkeit, und er hatte fein ganzes 
Herz weg, als er ihn einmal aus den Händen von Dies | 
ben, bie den ehrlichen Stephan beim nachhaufe gehen Übers 
fallen, mit feinem Prügel befreit, und die Schufte fo arg 
zugerichtet haste, daß der Eine für todt auf dem Plage 
blieb.” Darum vertheidigte er ihn dann, wo er konnte, 
und fprach zu Heinrichs Sunften vor Sir Walter Raleigh 
und wußte das Schlimmfte immer leicht zu nehmen, unb 
was zu arg war, zu vertufchen, daß es der Kerr nicht 
hörte. Und nun Eonnte er die Hunde auf den Bullen 
hegen, die alte Sau mit ihrem Schwanz an den ber 
‚ Kae binden, daß bie Kage fraste, und die Sau mit 
einem Grunzen auszog, daß die ganze Nachbarfchaft in 
Aufruhr gerieth, und konnte ſich auf den Rüden des Efels 
feßen, und den Kalter als Zaum in den Händen hinter 
drein he&en, daß es eine Luft war; es war ihm Alles - 
erlaubt. Ä 

Einmal aber, und das muß ich doch näher erzählen, 
war er auf der Straße, und es fehlte ihm an Spaß, 
weil er durchaus Spaß machen mußte. nd da Fam eine 
alte Frau des Weges geritten, in einem rothen Rode, und 
fie faß auf einem hohen Pferde: zroifchen zwei Körbeh voll 
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Eier, die fie zu Markte brachte. Er ging fehr ehrbar ne: 
benher, indem er mit ihr, wie ein verftändiger Dann, über 
den Preis won Butter, Käfe und folcherlei fprach. Aber 
ploͤtzlich ſchoß er eine Piftole dicht unterm Ohr des Gau⸗ 
led ab; der 309 aus, was ee konnte ‚ und warf das arme 
Weib in die nächte Pfüge, und die Eier wurden alle ein 
Brei. Nachdem er nun herzlich gelacht, hob er die alte 
Frau, die glücklicher Weife nicht arg verlegt war, aus der 
Pfüse auf, und indem er fie in eben fo ehrbarer Weife, 
als vorhin, beklagt hatte, holte er ihr den Saul wieder, 
damit fie fich drauf ſetze. Aber als fie ihre Eier alle 
einen Brei ſah, der aus den Körben vorguoll, und das 
Thier ganz gelb färbte, da wollte fie nichts von feinen 
Klagen wiſſen, fondern ein Unwetter brach aus ihrem 

Munde, daß es ein Schrecken war, es anzuhören. : Das | 
tümmerte ihn aber nicht im geringften, fondern er gab es 
ihr ungezählt wieder, und in einer Art, daß fie mın wie 
toll und wild auf ihn losfprang. Er aber gar nicht ver: 
legen faßte: fie am Kragen, und rannte mit ihr fo oft um 
den Saul herum, bis ihr die Glieder wehthaten, und da; 
bei lachte er dermaßen, als wenn er niemals einen beffern 
Spaß gehabt hätte; bis er plößlich, da er genug hatte, 
Reißaus nahm, über sine Hecke fprang, und zum. großen 
Erftaunen des Weibes verfchwand. Gluͤcklicherweiſe für 
dieſe fand fich nun, wo der Schabernac her wäre; aber 
auch gläcklicherweife für ihn, fprach fie zuerft den alten 
Stephan und nicht den Sir Walter Raleigh, und der Alte 
bezahlte ihr von feinem Eigenem die Eier vecht veichlich, 
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fo daß fie fchwieg. Aber num hielt er dem tollen Buben 
eine ernfthafte Lertion, und drohte ihm, daß, wenn er fo 
fortführe, ihm das des Ritters Gunſt koſten koͤnne, was 
unfern Heinrich wirklich ganz zu zerfnirfchen ſchien, und 
er gab ihm die fchönften Geldbniffe, und der alte Stephan, 


der davon gerührt war, gab ihm darauf ein Glas herrs 


lichen alten Weines, daß er ſich tröfte. Nichts deſtoweni⸗ 
ger fielen Tages darauf zwei Bedienten in den Graben, 
und feiner konnte das Brett durchgeſaͤgt haben als Kein: 
rih Drauflos. Wenn er aber mit Mafter Francis über 
. bie Erpebition nach El dorado ſprach, fo freute er ſich 
ungeheuer, denn er ftellte es fich ats den allerfchönften 
Spaß vor, fo viel Spanier als möglich umzubringen. 

Als nun Alles zur Erpedition fo weit vorbereitet war, 


fanden ſich auf Sir Walter Raleigh's Landgute die Her⸗ 


een Abentheurer zufammen, die daran Theil nehmen wolls 
ten, und auch Andere, und es gab ein Luftiges- Leben 
zwei bis drei Tage durch; da wurde gejagt, gefifcht, ges 
tanzt, und fand viel galantes Geſpraͤch zwifchen den Her⸗ 
ren und Damen flatt, in den herrlichen Baumgängen and 


ftillen Wäldchen. Da war auch das Landvolk Iuftig, als - 


es die Herrſchaft fo aufgeräumt fah, fie tanzten ihre 


Mohrentänze, und überall gab es Flöten, Pfeifen und was 


nur fonft für Muſik. Und die kam oft aus den verbors 
genften Orten, man wußte gar nicht woher und von wen. 
Des Abends bei Tanz und Geſang, gab es auch kleine, 
feine Maskereien, und dazu fpielten Einige auf Floͤten, 


dem Spinett und ‘der Theorbe, und Alle waren davon - 


ent; 
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entzückt, und aufferdem waren auch noch Mufiker für 
Seld in den Nebenzimmern, und wenn man ihnen pfiff, 
- machten fie die allerfüßefte Muſik. 

Nun muß ich hierbei erzählen, daß unter der Geſell⸗ 
ſchaft dort auch die luſtige Miftreß Alice war, welche von 
allen ihren Brautwerbern, von denen wir fchon aus ihrem 
Briefe Kenntniß haben, umſchwaͤrmt murbe; und fie in 
ihrem Muthwillen ließ es ſich angelegen fein, um fie Alle 
zum Narren zu haben, irgend mit einem Andern vertraut 
zu fcheinen; und bazu Fam ihr Niemand pafiender vor als 
Mafter Francis, welcher. auch mit feiner gewohnten Liebens⸗ 
würdigfeit und Artigfeit gern auf das. Spiel einging, ob 
doch‘ fein Herz ganz wo anders war. Die Freier alle, 
aber waren von Eiferfucht geplagt. Dr. Zimperlich faß 
im Winkel und wollte mit Niemand fprechen, fo verdroß 
es ihn; die Andern fahen nicht minder trübfeelig aus, und 
Sir Narciſſus Runzelhaut und Mafter Anis und Lord 
Wisenere geriethen in folhe Wuth, daß fie miteinander 
befchloffen, -jeder folle ihm eine Herausforderung fenden, 
und da doch Einer ihn gewiß ums Leben bringen würde, 
hätte dod, Einer von ihnen gute Ausfiht. Als fie aber 
noch in Zweifel waren, wer die Herausforderung überbrins 
gen folle, wer kam ihnen- da in den Weg ald Mafter 
Shakspeare den fie Alle kannten, und fogleicd war bes 
fchlofien, daß er es fein folle. 

Beim Tartarus, rief Sir Narctffus> Ihr konntet gar 
nicht gelegener kommen, um ung bdreien einen, ergitifiten 
Dienft zu thun.- 1 

II. 11 
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So lebe denn die Gelegenheit, die mich Euch ſo ge⸗ 
legen kommen ließ, rief froͤhlich Maſter Shakspeare. Was 
giebt's, was ſoll ich thun? Etwa eine Botſchaft bringen 
an ein niedliches Weibchen? Da will ich denn mein beſtes 
thun, daß fie die Botſchaft oder den Boten zum beſten 
aufnimmt, und nicht zum beften hat. _ 

Nein, es find ernfihaftere Angelegenheiten, ſoraq 
mein Lord Wiseacre, mit einem fuͤrchterlich ernſthaften 
Blicke. Spaße nicht mit dem Tode, oder er möchte Dei 
nen Wis zu einem traurigen Ende bringen. Ihr müßt 
wiffen, daß eine Dame von nicht unbeträchtlicher Liebens⸗ 


wuͤrdigkeit — 


Bet diefem Schwerte! rief Maſter Anis ihn unter; 
brechend, fie ift von fo wunderbarer Holdſeligkeit, daß die 
verliebte Luft fih am Dufte ihrer abfoluten Schönheit labt. — 

: Beim Charon! rief Sie Narsiffus, fie iſt ein Weſen, 
wie wir jungen Leute es lieben muͤſſen. Und mir befon 
ders hat fie koͤſtliche Beweiſe ihrer Zuneigung gegeben, 
denn. fie fagte: fie Eönne die Männer im Allgemeinen ‚nicht 
leiven, aber daß ein junger Burfch von meinen Sahren 
unterhaltender für fie wäre, als manche Andere von reifes 
rem Alter. 

Und mir fagte fie, der Blick allein auf mein Antlig 
mache fie lächeln, bemerkte der Lord. Und Ihr wißt 
hoffentlich, daß Weiber nur beim Anblick derjenigeh zu 
fächeln pflegen, auf bie fie ein Auge geworfen. Die, fo 
zufrieden find, haben Grund zum lächeln. 

Lächeln! vief Maſter Anis in Verzuͤckung. Miemals 
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ſchten die blaue Himmelskugel in Ihrem Saphirhauch auf 
dieſen Erdball wie dieſes Wunder von Anziehungskraft 
auf mich laͤchelte, waͤhrend ich vor ihrem immer achtſamen 
Ohre hinſtroͤmen ließ die unendliche Beredſamkeit meiner 
unergruͤndlichen Zuneigung. Ja ſchwoͤren möcht” ich, bei 
der Ewigkeit meiner Entzänbung für fie, daß fie von 
ben mamnigfaltigen Cigenfchaften, bie ich vor ihr ent 
wickelte, fich fo verſtrickt fühle wie eine Ratte, wenn ihr 
ein Stuͤck geröfteten Speckes zu Serud kommt. 

Streitet Ihe was Ihr wollt, rief Sie Narciffus, 
aber werm dort der giftige Schurke nicht kommt, Maſter 
Francis — 

Mafter Francis! rief Maſter Shakespeare einigerma⸗ 
Ben erftaunt. 

Sin armfeliger Secretair, feßte der zur Ruhe gefebte 

Nattenfänger hinzu mit einem Blicke voll entfehlicher Vers 
achtung. | 

Nichts als ein Knabe, fagte mein Lord Wiseacre, 
über die Schultern blickend, obgleich er kaum um einige 
Jahre älter war. | 

Beim duͤſtern Styr! rief Str Narciſſus, wenn er ein 
Knabe tft, dann bin ich auch einer, denn mich duͤnkt, wir 
find beide deffelben Alters. Sei’s ober nicht, kurz er hat 
die Frechheit gehabt, ſich vor Miſtreß Alice bemerklich zu 
maden. — | 

Sprecht Ihr von Miſtreß Alice Throckmorton, meine 
Herren? fragte Maſter Shakspeare der jetzt anfing zu. 
merten, wie bie Sache fland. 

11 * 
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Alfo lautet ihr Name, erwiederte Lord Wiseacre voll 
Ernſt. 

Ihr ſuͤßes Selbſt! ſetzte Maſter Anis hinzu. 

Und wir, erfuͤllt von Unwillen uͤber ſeine maasloſe 
Anmaßung, ſprach Sir Narciſſus mit hochmuͤthigem Blick, 
haben uns entſchloſſen, den Burſchen zu zuͤchtigen, wie er's 
verdient, und wuͤnſchen nun, daß Ihr von uns dreien ihm 
eine Herausforderung auf Leben und Tod bringet, inſofern 
er nicht augenblicks allen Anſpruͤchen auf ihre Hand ent: 
fagt, und fi ſtraks und fofort fern hält von ihrer Ger 
feltfchaft, und beim. Gott des Krieges! fagen mögt Ihr 
ihm von mir ſpeciell, ſorgen moͤchte er fuͤr einen Sarg, 
denn ich will nicht von ihm ablaſſen, ſo lange noch ein 
Funke Lebens in ſeinem verdammten Leibe ſitzt. 

Ich will ihn durchbohren, rief mein Lord Wiseacre. 
Ein todter Liebhaber giebt keinen Grund zur Eiferſucht. 

Er ſoll vor mir ſterben, wie eine Ratte, die Arſenik 
geſchluckt hat, rief Maſter Anis. 

Mir aber ſcheint, daß Ihr von ſeiner Perſon nicht 
viel wißt, bemerkte Maſter Shakspeare mit ſehr ernfthaf: 
ter Miene. Sicherlich kennt Ihr alle, meine Herren, 
nicht was Ihr fuͤr einen Mann vor Euch habt, ſonſt 
moͤchtet Ihr lieber mit dem Teufel ſelbſt Euch ſchlagen. 
Denn ſo ſtill er auch ausſieht, ich verſichere Euch, in allen 
Reichen der Koͤnigin lebt kein ſolcher Todtſchlaͤger. Er iſt 
ſo gewandt im Fechten, daß ihm Niemand etwas anhaben 
kann. Aus meiner eigenen Wiſſenſchaft kann ich Euch 
verſichern, daß ein verfluchter Kerl von Franzoſen, der ſich 
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auf feine Fechtkunſt etwas wußte, beim Duell mit ihm 
nad) den erfien Gängen maustodt auf dem Page blieb. 
Sn Privatrencontres hat er wenigſtens eine Stiege ums 
gebracht. Ja ich weiß, er ift fo blutduͤrſtig, daß wenn er 
einmal losgeht, er nicht eher abläßt, als bis er den Andern 
todt auf dem Boden läßt. 

As fie das hörten, fühlten fich die drei fehr unbehag⸗ 
ich, und während ein Paar Secunden herrfchte eine toͤdt⸗ 
liche Stille, und jeder ſah auf den Andern, als ermarte 
er, daß der flatt feiner fpreche; und Mafter Shakespeare 
fah alle an, den endlichen Effect feiner Rede erwartend. 

Er iſt doch eigentlich nichts als ein armfeliger Serre: 
tair! rief endlich Maſter Anis mit einem fehr verächtlichen 
Blicke, deshalb kann eigentlich ein. Edelmann fich nicht mit 
ihm fchlagen. — Und ber Sohn des Rattenfängers ging 
mit ſtolzen Schritten fort. 

Mit folchen Zungen habe ich nichts zu fchaffen, be: 
merkte Lord Wiseaere hochmuͤthig. Der Weife verkehrt 
nur mit Weiſen. Und ab ging auch er eben desgleichen. 

Bei Medufa und ihrem Schlangenhaar, er iſt ein 
mörderifher Schuft! Mit ſolchen Kerien hab’ ich nichts 
zu thun! vief Ste Narciſſus Runzelhaut, und trabte ſei⸗ 
nes Weges. 

Nachdem Maſter Shakspeare ſ ch herzlich uͤber die 
Narren ausgelacht, ſuchte er Maſter Francis auf, um ihm 
den Vorfall mitzutheilen, der denn auch daruͤber laͤcheln 
mußte, denn Maſter Shakspeare wußte die Herren beſſer, 
als wir es konnten, dem jungen Freunde zu ſchildern, und 
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dabei gratuliete er ihm alles Ernftes, daß er mit der huͤb⸗ 
hen Miſtreß Alice ſich fo gut fände, indem er ihn bes 
ttoffen, wie er mit dem muntern Maͤdchen zur Bewunde⸗ 
rung Aller tanzte. 

| Sie iſt fehr guͤtig gegen mich, erwiederte “after 
Francis. Ste thut es doch aber allein um die Andern 
zu foppen, melde ihr bes Vermögens wegen den Hof 
machen. | 

Mic duͤnkt, Ihr koͤnnt von Gluͤck fagen, ſprach Ma⸗ 
ſter Shakspeare, daß Ihr den Sericken dieſer Joanna 
entfchtäpft ſeid. Zwar hate’ ich vordem, wie ich Euch 
fagte, eine beſſere Meinung von ihr, zitterte aber bennod) 
für Euer Gluͤck. Nun aber traf alles das fo traurig zw 
fammen! As ich letzthin bei ihrem Water eintrat, um 
mir ein neues Wams zu beftellen, fand ich ihn wie völlig 
verwirrt; und erfuhr dann von dem alten Weibe im Haufe 
zu meinem böchften Erfinunen, daß Joanna ploͤtzlich ver⸗ 
fhwunden fe, fie habe alle ihre Sachen mitgenommen, 
und Niemand wifle, wo fie hingegangen. Die alte Dame 
meinte indeß fehr Sebeutfam, fie möchte wohl guten Grund 
genug gehabt haben, fich ſchleunigſt fortzuftehlen. — 

Armes, verlornes, verführtes Geſchoͤpf! rief Maſter 
Francis mit großem. Ernfl. Wie herabgeftürzt von der 
hohen Meinung, die ih won ihr hegte! — O Maſter 
Shakepeare wuͤßtet Ihr — doch genug Ich bin fuͤrch⸗ 
terlich, furchtbar von ihr betrogen, und nie will ich wieder 
einem Weibe trauen. 

Das iſt ſchlecht geſprochen, ſagte Maſter Shakspeare 
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mit großem Ernſt, und ich zweifle nicht, daß Ihr es noch 
ungefprocdhen machen werdet. Es giebt feine größere Uns 
gerechtigfeit, als ein ganzes Geſchlecht verdammen voolien, 
weil eine daraus einen Fehl beging. Glaubt mir, in dem 
Weibe ruht eine Trefflichkeit, die Eure und meine Begriffe 
uͤberſteigt. Wahr und wahrhaftig ihre aufferorbentliche 
Ste, ihre ausdauernde Geduld, ihre wunderbare Herzens 
güte, und die füße Anmuch, mit der fie dem fich bingeben, 
den fie lichen, das if ein Wunder und wird es bis an 
der Welt Ende bleiben. 


Als fie nad) einer Weile ins Tanzzimmer zuruͤckkehr· 


ten, war eben ein fehr Iuftiger Auftritt voräber. Miſtreß 


1 


Alice hatte den Dr. Zimperlich genöthige mit ihr einen 
Coranto zu tanzen, ber doch eigentlid, ganz und gar nichts 
vom Tanzen wiſſen wollte. Nun hätte man bie luſtige 
Alice fehen muͤſſen, mie welchem ernſthaften Geſichte, als 
ob fie in ihrem Leben nicht gelacht hätte, fie die anmuthi⸗ 
gen Figuren des Tanzes mit dem jungen Geiftlichen durchs 
machte, der in feinem Habit mit einem entfeglich ernften 
Sefichte, das vor Scham blutroth war, und mit Armen, 
die herunterfieien wie an einem Gliedermann, und die 
Büße fchob, er wußte nicht woher und wohin, fein ‘Part 
fpielte, fo gut als es ging. Seine Unbeholfenheit war 
hoͤchſt lächerlich, und da er das Kichern rund umber wohl 
börte, und ſich bewußt war, daß er und fein andrer ber 
alleinige Segenftand deffelben war, fo iſt zehn gegen eins 
zu wetten, daß er Alles darum gegeben, hätt’ er in dem 
Augenbli auf den Boden der See figen können, ftatt ' 


168 
a nu > 2 22 


hier zu tanzen. Als es igt vorüber war, mußte er noch 
anhören, wie feine fchöne Tänzerin mit dem ernfteften Ger .- 
fiht von der Welt ihm Complimente über feine zierlichen 
Das machte; und die andere Damen thaten das auch, die 
aber mußten fich das Tuch vor den Mund haften, um 
nicht herauszuplagen vor Gelächter. Er machte nun, was 
er fonnte, um aus dem Saale zu fommen, fchlug aber 
doch vorher noch einmal der Länge lang nieder, indem er 
über die Füße einer alten Dame, die fih zum Ausruhen 
niedergefest hatte, geſtolpert war. 

Das Abendeflen wurde in der großen Kalle aufgetra- 
gen, mit der ſchoͤnen Dede von eingelegtem Cederholz, die 
ſehr Iuftig ift, und anmuthig war es auch anzufchauen, 
wie die Mauern ringsumher mit alten Streitärten, Hel⸗ 
men, Schildern und Schwertern behaͤngt waren. nd 
der Lange lang ftanden die Tafeln; aber am Ende war 
ein Thronhimmel ausgefpannt, und unter bem faßen Sir 
Walter und Dame Elifaberh, und an beiden Seiten faßen 
die Säfte, immer eine Dame zwifchen zwei Herren, und 
man fonnte gar nichts fchöneres fehen und denfen. nd 
was nur von Lecerbiffen zu haben war, das wurde auf: 
getragen, und Weine und Getränfe von jeder Art, und. 
Alles war voller Freude und Gelächter, und da war :fohdy 
ein Glaͤnzen von ſchoͤnen Augen, und dazu flimmerten fo; 
dunfel die ſchwarzen Bärte, wie man es nicht oft fieht. 
Als nun die ganze Gefellfchaft in der allerbeften Laune, 
ſchien, erhob fih Maſter Shakspeare nachdem er einen: 
fiißbernen Becher mit dem ausermwähltefien Muscatwein gef 
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füllt, als wolle er etwas fprechen, und da Alte ihn und 
- fein edles Weſen wohl kannten, fo entitand augenblicklich 
eine fo tiefe Stille, dag man das Fallen einer Nabel 
hätte hören koͤnnen. 

Mich dünft meine Herren, uns fehlt etwas, Tprach 
er, fih rund umblicdend auf die langen Linien ſtattlicher 
Edelleute und- holder Damen, die hinwiederum mit Bes 
wunderung und Erwartung auf das edle Seficht des Ned: 
ners blickten. — Wir haben etwas verfäumt. Unſer wärs 
diger Wirth hat uns in feiner Güte mit allem verforge, 
was zu unferm Vergnügen nöthig iſt, und zugleich mit 
folhem Vorrath von Ledkerbiffen, die für Aug und Gau⸗ 
men anf gleiche Weife ergösend find. Und wir haben alles 
das genöflen, und nichts dazu geſagt. Wenn Ihr aber 
einem Kunde einen Knochen gebt, und er wedelt nicht mit 
der Schnauze, fo wird er doch mit dem Schweife webeln, 
um zu zeigen, daß er die Gute anerkennt; aber wir haben 
Alles, was nur das Herz wünfchen Fan, und haben nichts 
gerührt, bewegt ober gewebelt, wie Ihr wollt, als höchs 
ftens den Bart, indem wir die Kinnbacken rührten. Bei 

meiner Treue, das feheint mir nicht den Geber diefes Fe; 
| ftes in Ehren gehalten. Mit Vergunſt zu fprechen, es 
ſieht ſehr abgunftig aus. Und noch etwas — nicht under . 
kannt iſt es unter uns, daß unfer trefflicher und hoͤchſt 
freigebiger Wirth morgen auf einen gefährlichen Zug über 
das weite Meer auszieht, und hin in fremde Länder guoße 
Sefahren auffuchend und vor Augen folche aroße Ziele, 
die denen unerreichbar fcheinen, welche die Größe feines 


170 
—XXXXLG 


Geiſtes nicht kennen. Und doch hat noch Niemand zu ihm 
geſprochen: Gott geleite Dich! Unter ſo vielen tapfern 
Capitainen und fuͤrſtlichen Herren iſt denn da auch nicht 
Einer, der für das mannigfach Genofiene feinen Dauk 
öffentlich ausfprechen mag, oder kuͤmmert fie bas Woher: 
“gehen des trefflichen Gebers fo wenig, daß das Unterneh⸗ 
men ihnen allen ein gleichgäftiges duͤnkt! Ich will nicht 
fo unfreundtih von Euch denken. Eure Blicke ſprechen 
anders. Wahrſcheinlich find Alte gleich bereit, aber jeber 
wartet auf den andern, der es beffer als er felbft aus; 
fprechen könne, was er fühlt. — 
Sp will ich denn gern das Amt auf mid nehmen, 
fahre Mafter Shalspeare fort, ale der allgemeine Beifall, 
der feinen Worten folgte, beutfich ausfprach, daß fie ihn 
ale Redner wuͤnſchten. — Doch kann ich mich nicht ers 
wehren zu benfen, daß Viele in diefer edlen Sefellfchaft 
geeigneter ale ein armer Schaufpieler wie ich, es find, 
einem fo ftattlichen Mitter unfern Dank auszudrüden, und 
das Gott geleite Dich! In Worten zu fprechen, wie fie für 
‚einen fo tapfern Anführer fich ſchicken; aber ich, der ich fo 
manche Mede in den Mund Anderer gelegt, muß num in 
meinen eigenen legen bie Dede, die einem Andern gebührt 
hätte. Wenn es auf nichts anderes ankaͤme als bie herz 
liche Geſinnung, alsdann koͤnnte ic wohl nicht fehlen, 
denn das beſtreit' ich, daß Jemand mehr ale ich feine ſel⸗ 
tenen Tugenden achtet und ehrt. So will ich denn, ale 
das Mundftüd aller Gegenwärtigen damit beginnen, daß 
ich es in Aller Namen ausfpreche, wie die fürftliche Un⸗ 
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terhaltung, die er und hier gewährt hat, nur von Einem 
ausgchen keunte, ber einen fo großmmüchigen Sinn, wie ber 
Geber aller diefer Gaben beſitzt. Da ich ihm aber dadurch 
doch noch nicht gerecht werde, fo will ich es auf ich be⸗ 
ruhen laſſen, und nur das fagen, daß, wenn wir bie Faͤlle 
unferer Dankbarkeit in dem Maaße zeigen wollten, als er 
die Flle feiner Gaſtlichkeit, erft dann koͤnnten wir das 
Eine fo gut ausdräden, wie er mit dem andern that. 
Und wiffet denn nun, daß er, von dem ich gefprachen, 
ist Jaſons Rolle fpielen will, und im Begriff ſteht ein 
zweites goldenes Vließ aufzufuchen. Sollen wir nicht für 
ihn beten und Sitten, und für feine kuͤhne Schaar von 
Argonauten und Erfolg hoffen von ihren Anſtrengungen 
und Sicherheit in ben ihnen bräuenden Bährlichkeiten? 
Wenn die ficherfte Buͤrgſchaft einer glädlichen Heimkehr 
die ift, dem gefchickteften Führer zu folgen, fo jemals zum 
Siege führte, dann Haben fie die Buͤrgſchaft. Wenn zu 
ihrem Erfolge nöthig ift, ein ehrenmerther Stun, ein mus 
thiger Seift und ein Herz, das füch jedem auffchließe, der 
gleiche Gefahr mit ihm theilt, dann iſt der Erfolg ihre. 
Wenn zur vollftändigen Erfüllung ihrer Hoffnung eine hins 
reichende Kenntniß im Kriegs: und Seewefen gehört, dann 
find ihre Hoffnungen fchon erfülle. Kurz in ihrem Anfühs 
rer befigen fie Alles, was ihnen Gluͤck und Erfolg bringen 
kann, und Niemand unter uns, der da nicht vorausfühlt, 
fie werden es vermögen. Indem dies unfer Lebewohl ift 
für den Helden von Anführer, dürfen wir der Macht nicht 
erlauben zu fchwinden, ohne den Scheidetrunf zu teinken. 
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Daher gefuͤllt meine Herren, ich bitte Euch, jeder den 
Becher bis an den Rand, und ausgetrunken mit mir, mit 
aufrichtigem Herzen auf das Wohl Sir Walter Raleigh's, 
mit unſern ernſteſten Wuͤnſchen auf das Gelingen ſeiner 
Unternehmung in Aufſuchen bes hochberuͤhmten EI do- 
rado! — 

Maſter Shakspeare ſtuͤrzte ſeinen Becher im Umſehen 
aus, und die ganze Geſellſchaft folgte ihm unter ungemei⸗ 
nem Getoͤſe, und dann erhob ſich Sir Walter und ſprach 
ſeinen vollen Dank aus fuͤr die ihm wiederfahrene Ehre, 
und fügte viele lobende Worte zu Gunſten Maſter Shaks⸗ 
peare’s hinzu, die von allen beifällig aufgenommen wurden, 
und darauf erhob er das Glas auch auf defien Sefundheit 
und Alle folgten ihm mit großer Herzlichkeit. Und nun 
gab es ein Sefundheittrinten bis an den hellen Morgen, 
und endlich trennten fih Alte, ſehr gerührt darüber, daß 
Sir Walter Raleigh von ihnen ſchied, aber doch auch 
auſſerordentlich erfreut über die bübfche Art wie er fie bes 
wirthet und unterhalten hatte. 
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Zwanzigftes Kapitel. 


Sept, bei den Göttern, Mag ih um fein Loot, 
Und will ihn weden auf aus feinem Zrübfinn. 


Shakspeare. 


ir Walter Raleigh ſegelte von Plymouth in der 

Loͤwenbrut, in Begleitung einer einzigen kleinen 

Barke, weil die uͤbrigen Schiffe und Pinaſſen 
zur feſtgeſetzten Zeit noch nicht bereit waren. Er nahm 
ſeine Richtung auf Teneriffa, und gab Befehl, dort zu 
ihm zu ſtoßen. Unter anderen, war auch Simon Main: 
fait, als Ober-Konſtabler auf Str Walters Fahrzeug an 
Bord gegangen. Er und Heinrich Drauflos hatten offen: 
bar viel Aehnliches, weil einerfeits der Knabe großen Muth 
und viel Geſchick zu jedem Seedienfte an den Tag legte, 
und der Alte in folchen Dingen feltene Erfahrung befaß. 
Des letzteren Geſchmack an Poſſen ſchien plößlich einer 
firengen Aufmerkfamfeit zu weichen, und einem Streben 
fih Kenntniffe zu fammeln. Er fuchte über jeden Theil 
des Schiffes zu kommen, um feinen Gebrauch fennen zu 
lernen und vertraut damit zu werden. Dann wollte er 
die Taue und Segel handhaben, bis er in ihrer Anwen: 
dung fo erfahren war, wie Einer, und kaum war er eine 
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Woche in See, als er zu den Topmafl:Staren mit fols | 
her Schnelligkeit und Furchtloſigkeit hinankletterte, daß 
Seiner ihm folgen wollte, und alle ihn fallen zu fehen 
fürchteten. Vorzüglich gern fchien er den Erzählungen des 
- alten Seemannes zuzuhören von den Gefahren; die er be: 
ftanden, von den ſchrecklichen Stürmen, die er erlebt, und 
den furchtbaren Gefechten, bie er mitgemacht hatte; und 
es fhien Simon Mainſail eben fo viel Vergnügen zu 
machen, davon zu erzählen. Sehr oft konnte man beide 
auf der Lafette einer Kanone beifammen. figend finden, 
wenn das wackere Schiff fo recht die Fläche pfluͤgte. Waͤh⸗ 
vend dann ber Knabe, ‚in ernfter Aufmerkſamkeit vertieft, 
auf bes Beterans ehrenfeftem, vom Wetter gepeitfchten 
Antliß ruhte, ſchwatzte diefer in feiner ungeſchmuͤckten, doch 
begeifterten Weiſe von den Soldbergen, welche bie Spas 
nier in der neuen Welt gefunden, und wie manches wadere 
Herz ſich bei der Plündernng ihrer Schiffe und Erobes 
zung ihrer Städte bereichert hätte, bis der Knabe, von der 
Begeiſterung feines Gefährten mit ergriffen, mitten in der 
Erzählung ausbrach: bei Sog und Magog, welch ein Eöfts 
licher Spaß! 

Ihr ſeht, Heinrich, fuhr der Ober: Konftabler fort, 
Daß dieſe fehuftigen Spanier bas jaͤmmerlichſte Geſindel 
von der Welt ſind — ſie ſind das roheſte, lumpigſte, ſchur⸗ 
kiſchſte Bettelpack, welches je von dieſer Halbkugel auf die 
andere ſteuerte, und es waͤre wahrhaftig ein gottſelig Werk, 
die ganze Bande zu verſenken, wenn man ſie nur gelegent⸗ 
lich in Einem Schiff erwiſchen koͤnnte. Man kann gar 
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nicht herzaͤhlen bie ſurchtbaren Grauſamkeiten, die fie ges 
gen bie armen Indianer ausuͤbten, feit fie die in ihrem 
eigenen Lande überfallen haben. Aus biefem wurden bie 
armen, einfältigen Indianer, die nicht fo viele Hakenbuͤch⸗ 
fen, noch fenft irgend ein Stuͤck Artillerie unter allen ihren 
Habſeligkeiten aufweifen konnten, bald verjagt, und um al’ 
tr Habe und was fie ſonſt befaßen, gerupfl. Nun gut! 
Zum Schuge bauten die Spanier ſich längs: der Kuͤſte 
deren fie ſich bemächtige hatten, huͤbſche Städte, die von 
den Raube der Eingeborenen und ber Ausbeute der Mi⸗ 
nen — denn ich habe mir fagen lafien, daß dort die Erde 
gediegen Gold fei — bald fo unmäßig reich geworben find, 
daß fie jedes Jahr ganze Flotten großer Schiffe, mit Gold; 
und Silberbarren befaden, nach Spanien fenden. 

Es würde ihnen ganz recht gefchehen, duͤnkt mich, 
koͤnnte eins unferer Schiffe foichen begegnen und fie bes 
rauben, wie fie ed mit den Indianern gemacht haben, bes 
merkte Heinrich Drauflos. 

Das haben wir fchon ein Schock Mal gehabt, vers 
feßte Simon Mainfail. Sa, ja, ich habe mehr als ein 
Mal hütfreiche Hand bei dem Gefchäft geleiftet. Manchen 
ihrer flogen Maſten babe ich über Bord geſchickt, und 
auf ihren Deds fo ein Chari Bari angerichtet, daß Einem 
bei dem Anblick das Herz wehe gethan hätte, wenn's ans 
dere Lente, als fo jämmerlihe Schufte geweſen wären. 
Dann ging’s an Bord, und ich verfihere Euch, ih war 
nie der Leßte dabei. Ich fage Euch, Heinrich, 's war ein 
wundervoller Anblick, wie diefe Gallionen, jebe mit drei 
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Decks, fo ftolz vorüber fegelten, ald wären’s Schlöffer von 
diefem oder jenem Fürften, die fich nicht gemein machen 
wollten mit geringeren Fahrzeugen. Doc, gleich machten 
wie in unferen Dingern, welche gegen die. ihrigen wie 
Aufterfihalen verglichen mit einem Sallegobot ausfahen, 
Jagd, und wecken fie vertrauficher auf, als ihren Hohei⸗ 
ten gefiel. Wir auf fie los mit jedem Geſchuͤtz, das nur 
auf fie gerichtet werden konnte, und peitfchten fie fo bis in 
die See hinein, daß fie fich weder zu rathen noch zu heifen 
mußten, und, wenn fie ung auf ihr Deck ließen, she fie 
firichen, Eletterten wir hinan wie die Raben, und fümmers 
ten uns um ihr Feuer nicht mehr, als wenn fie nur Knall 
büchfen gehabt hätten. Dann gab es ein Stofen und - 
Fuchteln und Piſtoliren, ein Drängen hier und Megeln 
dort, bald auf dem Ober: bald auf dem Mitteldeck, ein 
Auffpiefen an das Bollwerf mit unferen Piken, Hals 
über Kopf Ladungen aus unferen Stuͤcken durch die Lufen 
hinab, bis wir das Schiff in unferer Gewalt und der Ka; 
pitän um Quartier gebeten hatte. | 

Was wollte ich darum geben, hätte ich Theil gehabt 
an fo ruhmvollen TIhaten! rief Heinrich im höchften Ent: 
zuͤcken. Wahrhaftig, es kann, glaube ich, nichts dem Aehn⸗ 
liches geben, wie Spanier fchlahhten. Bei Gog und Mas 
gog! Ich Fann es kaum erwarten, auf fie zu flogen, und 
wenn ich nicht ein Schoc oder gar zwei abfchlachte, ehe 
dee Mond wechfelt, fo frißt's mir. fchier das Herz ab: 

D hr habt noch nicht Alles gehört, Bruder, fagte 
der alte Seefoldat, indem er mit großem Wohlgefallen 

auf 
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- auf: des Knaben Eifer blickte. Nachdem wir unfere Ges 
fangenen in Secherheit gebracht hatten, war das Nächke, 
nach der Ladung zu jeden. Und da follten wir eine Beute 
finden! . Das Geringſte waren gebiegene Silberkuchen, in 
Kaufen aufgethuͤrmt, und Spike des Eofiharften Boldes 
in derfelben Menge. Und, noch. weit mehr als dies, wir - 
follten Säcke koſtbarer Perlen. erblicken, und alle Arten 
feltener: Steine, jeder für fich ſchon ein Meichthum.. Lind 

jeder von uns war. ſo reich, als wir nad dem Hafen zus | 
rärkfehrten, daß es unfere größte Sorge war, einen Weg 
amszufinden, wie wir Dies Alles verthun ſollten. 

‚Meiner Treue! Wenn ich fo reich wäre, wird? ich 
mir bald auf eigne. Fauſt ein. Schiff anſchaffen, fiel fein 
junger Gefaͤhrte ein. Herr :meined Lebens, Simon! ich 
trage mach nichts ſolch Verlangen, als Kapitän eines fo 

ſchoͤnen Schiffes wie dieſes zu fein, ober, wenn auch das 
nicht, daß doch mein treuer Freund Maſter Francis Kapitaͤn 
waͤre, und ich der Naͤchſte nach ihm, damit wir mit einem 
Kaufen, braver Kerle und was ſonſt an Musketen, Schmerz 
tern, großen Kanonen und dergleichen, auch ſalchen Gallio⸗ 
nen nachſpuͤren koͤnnten, und wenn wir ſie luſtig gepfeffert, 
und die Spanier: fo weidlich, wie Ihr gefagt Habt, durch⸗ 
gefuchtelt Hätten, uns mit ihrem Gold und Silber bereichern, 

VBielleicht wird das. bei Zeiten fo kommen, erwieberte 
der Konftabler. Unter einem fo wackeren Führer, wie,&ir 
Walter Naleigh tft, merdet Ihr fchon, wenn Ihe nur wie 
ein braver Mann: bei Eurem Geſchuͤtz ſtehn wollt, höher. 
fteigen. ’ 
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- Bahrhaftig, wenn ich kehrt mache, ſo will ich mich 
den Augenblick erſchteßen laſſen! rief Heinrich Draufied 
eifrig. Ich verfichere Euch, ich bin nicht fo ein Menſch, 
wie Ihr bei paſſender Gelegenheit ſchon erfahren ſollt. 

Ich zweiſte nicht daran, Heintich — Sc ziweifle. nicht 
daran, rief Simon Maitiſail. Ihr ſterbt wacker vor⸗ 
waͤrts, und nach meinen Gedanken, würdet he alle Se: 


gel auffeßen einem Feinde nach — ohne zu fragen. wie 


ſtark er if. Wenn Ihr auch von wenig Tommen: feld, ich 
hab! manch größer Schiff geſehen, Ich hab’ wenig Hoffnung 


g'habt. Laße Euer Geſchuͤtz nur tuͤchtig feuern, und wenn 


der Feind Euch den Wind abgewinnt, fo. laßt ihn nicht 
entwiſchen aus Mangel an eigner Geſchwindigkeit. 
Wenn fie loskommen, nachdem ich fie gepackt habe, 
ſo will ich fie für Immer in Rahe laſſen, autwortete Hein⸗ 
rich Drauflos. Doch nur weiter von dieſen Spamiern! 
Mich duͤnkt, ich koͤnnte alle Tage von ihnen erzählen. hören. 
Sie haben eine fo alberne Gier, fuhr der alte See 
mann forc, daß fie kein Schiff irgend eines anderam Lanı 
des nach dem Theile der Weit hinuͤber laſſen wollen, von 
fie ſolche Berge Reichthuͤmer gewonnen haben, und wen 


fie nur Einen ertappen, der ſchwach genug fft, um. wow 


ihnen uͤberwaͤltigt zu werden, fo eslauben fie. ſich gegen ihn 
gleich ſolche Grauſamkeiten, daß man ſchaudert daran zu 
denken. “on | ’ 
An den Galgen mie den Schuften! Könnte idh- beach 
erſt an fie! fchete der Rnabe, augenſcheinlich im tiefſten 
Unwillen. 
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Und fo viel Seeleute es in England giebt, gegen alle 
find fie ſchrecklich aufgebracht, weil-fie Ketzer find, wie fit 
uns nennen, fuhr der Konftabter fort. Und nichts ergößt 
diefe verdammten Papiften fo fehr, als wenn fie uns ir 
gend einen Betrug fpielen, oder einen Todfchaden zufügen 
können. Bei meinem Leben! Es war erfl vergangen 
Zahr, als Sir Walter den Kapitän Whiddon auf eine 
Reife nach bem Orinoco ſchickte, um zu fehen, wie bie _ 
Dinge ftänden für feine Unternehmung: Da war ein ge 
wiſſer Statthalter diefer ſchuftigen Spanier, De Berrio 
genannt, auf der Inſel Trinidad, ber mis großer Liſt und 
Staufamfelt acht von des Kapitaͤns Leuten in Haft bes 
fam, und fie niedertraͤchtig behandelte. Mit Kapitän 
Whiddon hätt? er’s nicht befier gemacht, wenn Am feine 
Sefangennehmung geglädt wäre. 

Hoffentlich wird er jeßt gut: dafuͤr Pe werben, 
bemerkte Heinrich. Drauflos. 

Unfer Führer iſt nicht der. Mann, der ſo etwas hin⸗ 
gehen täßt, erwiederbe Simon Bainfail. Ich sure nicht, 
Sir Walter wird feinen. Kopf nehmen. 

Hat er einen. Sohn oder bei? Tan. dee Knabe 
ernſthat. Er 

In !der That, ich: weiß. nicht, antwortete eſer. 

Wenn er bet, und fie groß genug find, bei Sog und 
Magog! Ich will ihre Köpfe dazu abbauen, menn ich fie 
treffe! rief fein junges Gefaͤhrte entſchloſſen. 

Es ift fehr glaublich, daß wie Fechtens die Menge 
haben werden, -fagte Simon Mainfail. . Denn dieſes Ge: 
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findel. wird. ung unter Feiner Bedingimg nach Sutana laſ⸗ 
fen wollen, wenn ‘fie es werhindern koͤnnen, wegen des una 
ermeßlichen Reichthums diefes Landes: And. fie: merben 
mit aller Macht auf und losfahren, in, der Hoffnung, une 
zuruͤck in die See zu treiben... Doch unſer Anführer wird 
nicht mehr Umftände mit ihnen machen, als ich mit: einer 
Made in fchimmeligem Brote, und ficherfich werden mir 
ſolch em Einharken und Brennen haben, daß rs eine Freude 
ſein wird, zu fehen. 

’S wird ein koͤſtlicher Spaß werden, fchrie Heinrich 
Drauflos, jubelnd bei dem Gebdanken daran: Es iſt tau⸗ 
ſendmal Schade, daß es fo lange dauert, bis wir fie tref⸗ 
fen. Denn, auf mein Wort, es dauert auch nicht ſo lange, 
bis ich einen Spanter fchlachte. 

Hüte Di, daß der Spanier Dich nicht ſchlachtet, 
bemerkte der andere. 

Mich ſchlachten! ſchrie fein junger Gefährte im hoͤch⸗ 
ſten Erſtaunen. Mein da muͤßt ich Eſelsohren bekommen, 
wenn ich's zuließe. Ich verſichere Euch, ich kann jetzt 
mein Geſchuͤtz fo gut, wie die anderen, handhaben — mit 
dem Piſtol fol jeder feinen Mann an mir finden, und mit 
Schwert und Dolh? — wenn ich meinen Rüden dem 
Feinde zeige, mag er groß oder Elein fein, fo will ich das 
Fechten aufgeben, und wieder in Eaft Cheap all mein Leb⸗ 
tage für nichts beſſeres gelten als einen- Barbierjungen. 
Ein Spanier mich fehlachten! An den: Galgen mit dem 
Schüft, ich ſollt ihn nur dabei. ertappen. 

Sn. der That, wenn hr einer Kugel in den Meg 
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font, fo. werdet Ihr ſchwerlich entwiſchen, fetzte der Alte 

emfthaft Hinzu. Ä 
Entwifhen! Glaubſt Du, id) wurben zu entwifchen 
fuchen, Simen? fragte Heinrich Drauflos, als geristhe ev - 
in: Zorn bei. biefem Gedanfen Haft Du folch fehlechts 
Meinung won mir, daß Du dir einbildeſt, ich fei sin fe 
erbärmlicher Wicht, daß ich mein Leben in Acht nehmen 
müßte, wenn, es gilt einen Haufen Feinde zu fchlachten? 


Dei Sog und Magog, wenn Ihr mich auf fo. elender 


Fährte ertappet,. daß ich davon laufe, ich glaube, es waͤre 
mir beffer, den. Hunden. zum Fraß vorgeworfen zu werden. 

Auf mein Ehrenwort, Bruder, ich glaubte nicht, daß 
. She mir dieſe Wendung übel nehmen wuͤrdet, lenkte Si⸗ 

mon Mainfail ein, innerlich hoͤchlichſt ergoͤtzt über das 
mutbige Wefen feines jungen. Sefährsen.: : Es wär: nur 
meine Abficht auszuholen, um Euch‘ ein Zeichen zu leh: 

— ich wollte Euth ja nur eine huͤbſche Liſt zeigen, ein 

Ben Eure Richtung zu ‚ändern; wenn eine Kugel: daher 
kommen. follte. 

Ich will vor Niemand meinen Lauf andern, ref der 
Kuabe entfchieden. Wenn bie. Kugel einen: anderen. Meg 
nimmt, fo laß fie zum Teufel gehen. . Kommt ſie auf ie 
Ich. ich will vor tauſend nicht zurken. 

Aber wenn Ihr nicht mit * Blick um as 
schaut, ‚werdet. Ihr: Euch als. einen Thoren dabei zeigen; 
bemerkte. der alte Konſtabler. Geſetzt, ich. bin jetzt num 
allein bei meinem Gefchuͤtz übrig geblieben; ich ſehe einen: 
‚Schuß: ‚gerade auf: das Haupt meiner Figur richten, fo: 
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drehe ich mich eine Hand breit oder abet, und der Schuß 
geht harmlos vorüber. Dann feuere ich mein Geſchuͤtz 
uf. den Feind ab, und thue Ihm großen Schaden! Wäre 
ich am firhen geblieben, wo ich war, ſo waͤre ich unfehls 
bat geboͤdtet worden, und mein: Geſchuͤtz hätte aus Mans 
gel an Medienung nicht gegen. ben Feind gebraucht: werden 
koͤnnen, welcher leichtlich manchen Vortheil davon gehabt, 
und vielleicht das Schiff. genommen haͤtte. Ihr sehr alle, 
daß es die Pflicht eines erfahrenen Kriegers, iſt, Fe; nicht 
anbefonnen unszufeben, ſobald wicht bloß er: ſelber, ſondern 
auch feine Koamernden darunter leiden fönnten. 
Zi well nicht unbefonmen fein, fo viel ich an mich 
halten kann, eriwiederte Heinrich Deuuflos. Aber wenn 
ich immer nad: dem: Schuß mich umblicken ſoll, ſo wird 
bad: mich hindern, argend einen zu toͤdten, und nach. meiner 
Anſicht iſt es eine größere Genugthenmg, eine ganze Banbr 
erbaͤrmlicher Spauier zu toͤdden, als hin und her zu ſprin⸗ 
gen, einigen Zeufelstugeln aus dem Wege Doch ich vers 
fprech’ es Euch, ich will ihnen nicht Zeit laffen, auf mich 
zu zielen, denn ich, werde mich gleich mitten umter fie ftür- 
zen, und anfangen fo: um mich herum zu hauen, jebt Ier, 
jetzt da, jetzt woanders, daß fie feoh fein ſollen, wenn fie 
fih in Acht nehmen koͤnnen. . Ware es doch erſt ſo weit! 
Ih: werde nur klein bleiben, bis dad Gefecht. anfängt. 
Wahrhaftig, ich moͤchte iermer Erſtuͤrmungen von Soden 
traͤumrn, Wegnahme von Scyiffen oder Aehnliches, wo ich 
jubele beim Schwertergeklirr, und Geaͤchz und Schlachtge⸗ 
ſchrei, und Köpfe hierhin und Arme dorthin fliegen ſehn, 


188 
| OSODEREREBOS 
iD mehr folche Augenweide. Daun, wenn ich arwachr 
und finde, DaB ich keinen Feind getoͤdtet vebe will bo bit⸗ 
terlich meinem und nicht aufhoͤren. 

Siebuld, Geduld, Bruder! varſetzte der Veteran, Abe 
werbet Busen. Weg bald genng geben, verlaßt Euch Aeranf 
Man macht. Fein. Schiff Schneller. fegeio, nie es. weil, man 
mußte. denn vielleicht mit damen Umgeng haben, dia den 
Elementen. gebiaten, was dc) Inch fie ſchimpflich al⸗ 
gottlos halte 

Glaubt Ihr, es gaͤbe fotche? ap der uabe ernſthatt 

Ohne Zweifel Bruder, entgegnete Simon Mainſail. 
Es. giebt gewiſſe alte Hexen, die ſo wertraut find mit dem 
Teufel und ſeinen Geiſtern, wie ich mit dieſer Lavette. 
Dieſe haben ſich ihm mit Leib und Seele verkauft, wofuͤr 
fie zu · gewiſſen Zeiten krmen, was fie wollen, z. B. befeh⸗ 
ten; weicher Wind wehen ſoll — einen Sturm erregen — 
Schiffe verſenken, und jades Unheil aurishten,. wozu Pe 
Luſt Gaben. Und wen Ihe nicht ein Hufeiſen an den 
Maſt hängt oder eine Nabelſchnur au Worb bringt, fo 
geht ficher, wenn dieſe Hexen ed wollen, das Schiff mit 
Mann und Maus unter. 

: Welih: gräßliche Schufcereil rief Heinrich Danuken 
Do) ih glaube, ich habe einige van dieſen alten „Dean 
femme. gelernt- Haſt · Du: gehört, daß mal eine gequilt 
worden ift von Zahnreißen, oder auf einem hohen -Pfende 
geritten iſt, auf jeder Seite einen Eierkorb? Deun dann 
habe. uch ſchan wanche gefehen, und habe noch Auzuridlts 
lichen Spaß mit ihnen gehabt. nd dann: lachte ar Henze 
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Ich, indem er ſich erinnerte, wie er die beiden alten: Wels 
ber behandelt Hatte, was bereits beſchrieben iſt. 

Bei Leibe nicht, das iſt nicht zum Lachen, wenn: Ihr 
Eine geärgert Habel bemerkte der Konftabler. . Sie find 
verzweifelt ſchnell, manch ſchrecklich Unheil anzurichten. 

Etnerlei! rief der. Knabe: Ich ſtehe Euch dafuͤr, fo 
wie ſie's treiben, fo ſoll's ihnen werden, wenn fie immer 
bin mie dent Teufel und feiner Großmutter im Bunde 
ſtehen. Wahrhaftig, ich fürchte mich wenig vor dem beften 
Teufel, der einen Kopf hat? 

Halt, Heinrich, es ift gewaltig Teichtfertig,. fo gu re⸗ 
ben. Wißt She ih, daß das alte. Scheuſal horchen 
könnte? 
aß ſie horchen, und ſich hängen, aſen, rief Heinrich 
Drauflos. Ich ſpreche mein Abend: und Morgengebot, 
und brauche mich vor feiner zu fuͤrchten. Bei Sog und 
Magog, wenn's darauf ankoͤmmt, wolle ich cher einen 
Teufel als einen Spanier toͤdten, weiche beide geich aus⸗ 
gmagn Schufte ſein moͤgen. 

Ich wollte, Ihr haͤttet nicht ſo geſprochen, bemerkte 
der Veteran, und blickte furchtfam. um fih. Denn, ob⸗ 
gleich" muthig wie ein ·Lowe, war er doch abergläuätfch, wie 
alle: Leute feines Standes. Er lauert: immer’. auf unferer 
Längöfeite, und giebt ung eine volle nung, wenn wit 
nicht auf unſever Hut find: 2. 

- Damı auf und pad: ihn, vief. munter ber nase 
8 keinem wackeren · Manne, Elein. beizu an sr or 
einem ſchaͤbigen Zeufel. Ich wenigſtens weiß nicht, wolche 
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Waffe er führen mung, dech Schwert oder Dolch, Piftel 
ober Hakenbuͤchſe, ich fiche ihm zu jeder Zeit! 

Bei meinen Leben, Ihr werbet mich evzärnen, wenn 
Ihe Vo fortfahvet, rief Simon Mainſail, etwas beunruhigt. 
Es iſt chm nicht mehr, Dies Schiff zu verfenfen, als. mir, 
auf das De zu ſtampfen. Ueber biefen Punkt hab’ ich 
mir eine DBenierfung in mein Tagebuch gefchrieben, bie 
Euch gut chum wird, zu kennen — hier iſt fie Ihr muͤßt 
wiſſen, ich hatte: einmal einen KRameraben, mit Namen 
Jack Buntline, der war. grabe fo ein Waghals wie Ihr 
felber, nur. war er um manches Jahr früher vom Stapel 
gelaufen, und Hatte nicht mehr Religion in ſich, als man 
in eines Seewolfs Bauch finden würde. Nun gut! En | 
Ölied immer das große Horn, wie er dem Erzfeind aller 
aͤchten Seeleute die Hoͤlle heiß machen wollte, wenn er 
ihm nur mal in den Wurf Säme, und oft fagte ex, ex 
mödyte gern. einmal den Teufel auf einige Minuten fehen, 
ober fo, er. wollte ihm bald das Laufen lehren. So ges 
ſchahe es denn, als er eine Nacht auf ber Wache mat, 
daß etwas, was er im Schwan gefunden hatte, ihn. fons 
berbar ſchlaͤfrig machte, und er wollte grabe in der 
Schnarchs Herberge vor Aufer geben, als er auf feiner 
Leeſeide ein feitfames. Mafieln vernahm. Da .fperrte er 
feine Fenſterlahen weit auf, und fah, mas grade. genug 
was, ihn ‚für. immer vor den Galgen zu bewahren. 

Und was fahe Jack Buntline? fragte mbsfagen fein 
Sefühete. Ä 

Er ſah DE Mack ſelber cief betzaiti Seem⸗an, an 
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einen Antliß: vol. Schrecken und Unrabe. . Da Hand .er 
vor ihm mit großen Ochſenaugen, aus denen Feuer und 
Rauch fprühte, ein Paar hohe Hoͤrner ragten auf feinem 
Kopfe empor, ein langer. Schwanz hing hinten herab mit 
einem Stachel bavan, zwei Hufe fiatt der Füße, und 
ſchreckliche Ktauen ftatt der Hänbe, und über und über 
blaue, rothe, gelbe Flammen. Seht harte Jack Fein: Wort, 
wen Hund aus dem Dfen zu foren, er war umm, wie 
ein Fiſch, er hatte aicht Wasch ges: einen Floh zu Lhkr 
ten, fondern er ſaß filer da, das Maul wie einen Thor: 
weg aufgefperrt, und machte die Augen funfig Mei. in 
der: Sefunde auf und zu. Darauf og Alt Mick auf: ihn 
los um fib fprübend, wie ein Generfchiff, und war: im 
Begriff, ihn mit. feinen Klauen zu packen, als Sad und 
grade Beſinmung geung hatte, einen Vers eines. Gebets zu 
murmeln, das ihm feine Mutter gelehet hatte, als er noch 
im Potrock ging — obſchon V lange her mar, ſeit er auf 
feiner. Mutter Knien geſeſſen. ⸗ Da verfihtwand Meifker 
Beelzebub, wie. ein Blitzſtrahl, und ließ ſolch einen Schwe⸗ 
felgeſtank hinter ſich, daß man davor nicht nthmen konute. 
Bon ba ab ſprach Jack Buntline nicht mehr uͤber dies 
Kapitel, wie Ihr vermuthen werdet. _ 

‚Mind wenn das Alles, ich wuͤrde ſo Schnell. einen Zw 
fel:tebt ſchſagen/ wie einen Spanier: fagte HNeinrich Draufi 
(08, und ging vuhig davon, um mit feinem itreuen Gerunde, 
Maſter Fruncis, zu. reden. - - 

Unterdeß verfolgten Sir Walter Rates und - ei 
Bucretais ‚ihre Studien mit chen: ſolcheen Eifer, als waͤren 
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fie. auf dem Laube, deun ed war Gewehnheit ‚bei: dem ex 
fieren fo manche Stunde des Tages feinen Büchern zu 
widmen, ſawohl auf der Ber, als auch an der Küfte. 
Auf allen feinen Reifen umtarliiß. er nie eine auserleſene 
Sammlung. von: Bänden mitzunehmen. Aus dieſer Se: 
wehnheit deſſeiben zog Maſter Francis großen Vortheil, 
denn. fie ſetzte dm in den Stand, den Schatz feines Get— 
fies: mit: manchem: mäglicen Wiſſen zu bereichern, und die 
Unterhiliungen, weiche ex: immer mit feinem Beichüger 
führte, waren gewoͤhnlich von jwex bildenden Art, die vor 


zuͤghich geſchickt if, jemand. auf einem aͤhnlichen Gebiete zu 


unterſtuͤtzen. In der That, Sir Walter verhalf ibm nicht 
nur zu ten Dingen, bie für ihn nothwendig waren, zur 
Aneignung: der Sprachen, deren Kenntuiß am fruchtbrim 
gendfben zu fein. ſchien, ſondern er gab fich auch die Muͤhe, 
ihn in ſeinen Anſtrengungen, eigne Grzeugaiſſe hinznſteilen, 
zu ermuthigen, indem er. ibm zeigte, wo die Fehler laͤgen, 
andı sie fie verbeſſert werden könnten, und fpemdete ihm 
fo viel Lob, ‚als: er für hinreichend hielt, ihn zur; Ernene 
rung feiner Arbeiten zu bewegen. Haͤtte er alle Gedan 
Een ad: FJoanna verbannen, oder uͤber den Pankt ſeiner 


Herkunft ohne Sorge fein koͤnnen, fo wäre er zweifelsbhee 


ganz gotroͤket gemsefen Doch; angehchtet : feiner Anſtreu 
sing, den Gegenſtand als. unwerth feines Denkens zu be: 
feisigen;, fpielte doch immer des Schnitthändiere:. Zuchger 
vornehmlich eine Rolle in. feinen. Betrachtungen, uud! 
mußte zuletzt ſich ſolber goſtehen, es fei doch babamertkh —- 
ger ſehr bedauerlich, daß ſie feine. Erwartungen ſo ges 
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taͤuſcht haben follte. Und wern ihm dann fein vermeint⸗ 
licher Vater in den Stun kam, fo ging es ihm fehr zu 
Herzen, daß er der Sohn eines fo anerfannten. Tauges 
nichts, wie diefer Haltefeſt, fein ſollte. i 
Str Walter war mit ihm, feiner Gewohnheit gemaͤß, 
auf dem Deck fpazieren gegangen, nachdem die Gefchäfte 
des Tages abgethan waren, was von beiden beobachtet 
ward, und fie waren, wie-fie zu thun pflegten, in einem 
Geſpraͤch über ſchwierige Punkte begriffen, wie ſich ſolche 
grade ihren Betrachtungen darboten. Hierauf kamen fie 
nun zu ſprechen uͤber die beruͤhmten Feldherren der Vorzeit 
und Gegenwart, ein Thema, welches Sir. Walter Raleigh 
fehr liebte. Und nachdem fie viel Darüber verhandelt, ob 
ber Krieg nach) der Lehre: des Chriſtenthums zu vertheidi⸗ 
gen ſei oder. wicht, äußerte ſich Maſter Francis dahin, daß 
ee mindeſtens die nicht. achten. könne, welche ‚als bloße 
Abentheurer in den Krieg. auszögen, nur Selb und Beute 
fuchend, und nicht kaͤmpfend für das Vaterland, und was 
fanft jeden von Rechtswegen theuer fein. muß. Sir Wal: 
ter hatte auch biergegen mehreres einzuwenden, und vers 
theidigte in mancher Beziehung die. tapferen Abentheurer, 
weiche in fo manchen großen Kriegen den Ausſchlag gear: 
ben. Im Verlaufe des Gefprächs erzählte er folgendes: 
„Dee: fälkt mir erwas bei, was wohl. zur Sache gehbs 
ven moͤchte. Sch war unter ber Zahl ber ‚hundert Greiz 
willigen, Edelleute, weiche unter meinem Verwandten. Henry 
Champernon von der Königin den Hugenotten in Franke 
reich zu Huͤlfe geſchickt wurden. Unter ihnen befaud fh 
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auch ein Hauptmann Harquebus, einer der vornehmſten, 
mit Leib und Seele Soldat, der einige Jahre mein. Bor 
gefehter gewefen war: 

Er. hatte früher, um fi einen Namen zu machen, ia 
den Benetianffchen und Schottifchen Kriegen gedient. Webers 
haupt, glaub’ ich, fragte er wenig, für wen er focht, wenn 
nur die Sache. ihm gut fehlen: Er hatte viele Reifen ges 
gemacht, und einen Schatz von Erfahrungen über die 
Eigenthuͤmlichkeit der verfchiedenen Voͤlker, die er befucht 
hatte, gewonnen. : Befonders waren wenige fo vertraut 
mit den mannichfaltigen Gewohnheiten, weiche jene Völker 
im Felde zeigten, ſo daß für einen jungen Krieger, wie 
ich, Eaum ein angenehmerer. Sefährte gefunden. werden 
konnte. 

Unſere Freundſchaft wurde ſehr innig, zumal auch un⸗ 
ſere Familien, da unſere Guͤter in Devonshire an einander 
grenzten, manches Jahr in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen 
gelebt hatten. Da er nun ſahe, daß ich Vergnuͤgen an 
ſeiner Geſellſchaft fand, ſo goͤnnte er mir ſie, ſo oft es 
ihm moͤglich war. So erfuhr ich denn, daß feine Mutter, 
deren ungemeffenen Hochmuth ich kannte, ihn zu einer Eher 
mit einer Lady von vornehmer Geburt, die. in jenen Ger 
genden große Guͤter befaß, hatte zwingen wollen. Da er 
aber für fie durchaus feine Neigung fühlte, zog er es vor, 
in den Krieg zu ziehen. Immer dabei, wo es nur zu. 
fechten gab, machte er. den glänzenbiten Gebrauch von feis 
nem Schwerte, oder, wie ich ſchon aufagt habe, er bereis 
cherte fein Wiſſen auf weiten Neiſen, Alles, um, nur einer. 
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fo verhaßten Ehe zu entgehen. Ein muthiges Herz befaß 
Harquebus. Immer voran in der Sefahr, ſuchte er den 
dickften Feind auf, und richtete folche Verwuͤſtung in feb 
men Reihen an, dag er ihren Ingrimm gegen ums vorzugs⸗ 
weife erregte. Die Koͤnigin von Navarra Hatte ihn oft 
für feinen Much ausgezeichnet, und bei dem Admiral Co⸗ 
Kant und dem Prinzen Sonde fand er immer in befom 
ders hoher Gunſt. 

Es iſt mir noch ganz gegenwärtig, wie in der Schtacht 
dei Jaͤrnac, die für unfere Sache fo unglädlih war — 
denn wir erlitten eine gänziihe Mieberlage, und Prinz. 
Ende wurde von den Katholifen zum Gefangenen gemacht, 
die Ihm treulos mit Ealtem Blute mordeten — Harquebus 
vor der Schlacht dem Feinde eine Ausforberung zufandte, 
an jeden, der ſich Ihm gewachfen glanbe. Diefe nahm ein 
gewiſſer de Bombardiere an, der größte und fchönfte Mann 
meiner Zeit, und Im Frankreich als ber vollendete Ritters⸗ 
mann anerfannt. Da nun beide Kämpfer ihrer Waffen 
thaten wegen hoch geachtet waren, fo kam man überein, 
fie: follten nur mit Schwertern kämpfen. Jeder war feche 
Fuß groß, tapfer, und von kriegeriſchem Ausſehen. Nach 
dem fie einige Gaͤnge gemachte hatten, flog de Bombardie⸗ 
re's Schwert aus feiner Hand. Er erwartete ſogleich den 
Tod, doch fein Gegner hob ruhig die emtfallene Waffe auf, 
amd überreichte fie ihm wieder, indem er thn nur bat, vors 
ſichtiger in feiner Haltung. zu fein. Daranfı:griffen ſie ein⸗ 
ander von neuem an, boch der Franzmann war noch chen 
entwaffnet, als zuvor, und als er: ſein Ochwert zurädes 
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hielt; ward er durch das Bewußtſein feiner Ungeſchicklich⸗ 
feit fo erbittert, daß er auf feinen Gegner mit mehr Die 
als DBorfinht einſtuͤrmee, und fo durch ben Leib. geramit 
ward. Wein Freund zeichnete fi) alfo in dem Treffen . 
hoͤchlich aus; allein feine Tapferkeit Eonnte das Gluͤck des 
Tages nicht feſſein. j 

Später bei Moncontour, wo wir gegen den Herzog 
von Anjou einen ähnlichen Unſtern hatten, bewies er fich 
während des Gefechtes höchft tapfer, und erlegte mit eig; 
ner Hand eine folche Menge Feinde, daB man meinen 
Werten kaum Giauben fchenllen würde, wenn’ ich «8 er: 
zählte, und auf dem Ruͤckzuge 309 er durch. fein. Beneh⸗ 
men bie Aufmerkſamkeit des Grafen Ludwig von Naſſau 
anf fich, deſſen Geſchicklichkeit und Feldherrntalent wir, die 
den Tag uͤberlebten, unſere Rettung verdankten. Waͤh⸗ 
rend der:fechs Jahre, die ich in Frankreich zubrachte, uns 
ausgefetzt mit meiner "Bervollfommnung in der Kriegsfuuft 
beſchaͤfeigt, blieb ich in. fortwaͤhrender Bewunderung feines 
hohen Muthes. Er war naͤmlich fo fewrigen Geiſtes, daß 
er Muße nicht ertragen konnte. Er war derb in feinen 
Ausdruͤcken, einfach in feiner Kleidung, ein Veraͤchter aller, 
weiche nicht das Waffenhandwerk trieben, und ſtets bereit, 
jedermanns Streit. auf. fich zu nehmen, worin ihm nichts 
Ungerechtes oder Entehrendes. zu ‚liegen fehlen. Bei oͤffent⸗ 
lichen Gelegenheiten war er frei und herzlich, doch hab” 
ich ihn in Augeublicken tiefer Schwermuth überrafcht, . fo; 
dag er für niemand eine winfchenawerthe. Gefellſchaft zu: 
fee ſchien. Hiervon mochte: feine Mutter die Urſache fein, 
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weiche ihn drängte, mach Snglend zuruͤckzukehren, um. bie 
Heirath zu vollziehen, die fie ſich in den Kopf geſetzt hatte, 
Doch, da ih, um nicht laͤſtige Neugier: zu verrathen, nie 
batüber eine Frage an ihn that, fo weiß ich ai, ob das 
der Grund geweſen Hi. 

Sch fand ihn wieder unter den Zruppen, ‚bie unter 
Bir Hohn Norris auf Befehl der Königin. den Staaten 
Hollands gegen die fpanifche Macht Beiſtand leiſteten. 
Sie beftanden. aus fünf taufend Mann zu Fuß, und ein 
tanfend zu Roß, und leiſteten in den Niederlanben große . 
Dienfte. Unter: ihnen that fih niemand ehrewwoller hervor, 
als Hauptmann Harquebus. Go übertraf er in der hoch⸗ 
berühmten Schlacht von Rimenant, wo wir den fpanifchen 
Waffen. unter Don Yuan von Deftreih ımd dem Prinzen 
von Parma eine vollkändige Niederlage bereiteten, alle 
feine früheren Shaten. Bor der Schlacht waren wir zu⸗ 
ſammen in einem Trupp Schotten unter Sir. Robert 
Stuart, der ims wacker unterſtuͤtzte. Da trug es. .fich zu, 
dag wir nach einem ermuͤdenden Marſche an einem ſchwuͤ⸗ 
en. Tage anf dem. Schlachtfelde anfangten. Ohne. Ums. 
fände legten wie unfere Nuͤſtungen und unfer Gepäck. ah, 
um ‚leichter zu fein, und betämpften die Spanier, zu ihrem. 
größten Erſtaunen, in. unferen Hemden ‚und linterhofen.: 
Es möchte wohl außer aller Frage fliehen, dag der Erfolg 
des Tages ber Hige zugufchreiben war, mit der die engli⸗ 
ſchen und fchottifchen Freiwilligen ven Feind .angriffen,. denn. 
nichts übertraf ihren entſchloſſenen Much und ihre muſter⸗ 
hafte Ordnung. Ploͤtzlich, ſortgeriſſen von: der Hitze das 
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Kampfes, fand ich mich.von mehreren Spquiern umringt, 
deren Streichen ich, obgleich ich mein Beſtes that, bald 
hätte unterktegen muͤſſen, wäre .nicht Hauptmann Harque⸗ 
| bus als er meine Gefahr bemerkte, mit ſo unaufhaltſamer 
Wuth mitten. unter fie geſtuͤrmt, daß ich ſogleich befreit, 
und grade zu rechter Zeit ihren blutbürftigen Waffen ent: 
riſſen wurde. 

Gewiß, die Freiwilligen, welche den unterdruͤckten Pr 
genotten beiſtanden, und in den Dienſt der Staaten gin⸗ 
“gen, waren, obgleich man fie Soͤldlinge nannte und heftig 
tadelte, weil fie ihr Vaterland verlaſſen, und ihre Kräfte 
freinden. Streitigfeiten gewidmet hätten, die ehrenmerthes 
fen Dränner, und mein Freund, den ich Euch ausführlich 
gefehildert babe, mag als Probe dienen. Ich für mein 
Theil halte es für Beine Schande, fondern eher für ein 
Zeichen von Verſtand, wenn jemand, was .er auch betreis 
ben mag, ſobald er in der ‚Gerne beffere Gelegenheit zu 
feiner Ausbildung. findet als in der Heimath, in fremder 
Schule feine Kenneniffe zu erweitern fucht. 

Doch, und : wurde aus dem Hauptmann Harquebus? 
fragte: der ‚Schreiber, "nachdem eine Paufe. von einigen 
Minuten: eingetreten war, denn er. hatte Nicht ohne JInte⸗ 
vefle Str. Walter’s Erzählung gelaufcht.. | 

Was ich zufeßt von ihm erfahren habe, ift, daß er 
mit gewohnter Tapferkeit gegen die Spanier focht, welche 
den Ziguiften in ber Bretagne zu Huͤlfe gefommen waren, 
erwieberte: Sir. Walter. Doc wundere ich mich, daß er 
nicht ſchon fruͤher nach England zuruͤckgekehrt iſt, da feine 
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Mutter ſeit gehn Jahren geftorben, und die: Lady, fo.fche 
ihr nach ihm gefüftete, doch laͤngſt an einen anderen ver 
heirathat geweſen ift, fo daß jetzt feiner Ruͤckkehr fein Hin⸗ 
derniß im Wege ftehen kann. Jebdoch ift es möglich, daß 
das unſtaͤte Leben, welches er in der Ferne während der 
festen zwanzig Jahren geführt hat, ibm fo zur Gewohn⸗ 
. heit geworden ift, daß er es nicht mit der Ruhe, die ihn 
in ber Heimath erwartet, vertaufchen mag. 

Mir feheine es aber doch Fehr fonderbar, daß ein 
Mann fo thoͤricht ſein kann, das Leben foicher Leute zu 
ſuchen, bemerkte Maſter Fraucis. Der müßte freilich ſehr 
engherzig ſein, welcher nicht gegen die Feinde ſeines Va⸗ 
terlandes in ben Kampf ziehn wollte, ſobald fie ihm 
Machtheil bereiten wollen, aber welche Art von Genug 
thuung man in forspährendem Herumſtreifen finden kann, 
welche Erfahrungen man auch dabei einfammeln mag, 
weiß ich nicht, auch will ich es nicht wiſſen. Mach mei: 
ner Anficht iſt ver vorzüglich ber Hochachtung werth, weis 
cher immer fein Schwert bereit hält; doch es ungern zieht, 
es ſei denn, bag. vernünftige. Sende. ihn aufforderten, und 
feine Muße dragu anmender, ſich ſolche Kenntnifie zu ers 
werben, welche ber Menſchheit wahrhaft nuͤtzen, und. dieſe 
dann durch Abfaffung von Buͤchern und Aehnliches andere. 
genießen Täßt. 

Wenn alle fi darauf fegten, Bücher zu fchreiben, f 
möchte es bald feine Lefer geben, erwiederte fein Befchüger. 
Es innen weder alle ſolche Meigung zum Studiren ha⸗ 











den, welche fie zum Schreiben antrtibt, noch koͤnnen alle 
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Bacher dem keſer Vortheil bringen, bie er in die Haub 
befdmmt. Jedoch trifft es fh haͤuſig, daß einfältige 
Werke. Bewunderer finden, ober, wie der heilige Hierouy⸗ 
ame fagt: Nullus est imperitas scripter, qui lectorem 
non inveniat, — es,/ iſt kein Buch fo verkehrt, das nicht 
einen eben fo verkehrten Lefer traͤfe. Ihr duͤrſt mit nie 
mand hadern, weil er in Geſchmack und Richtung von 
Euch abweiht. Denn, wenn die Beſtrebungen in ber 
Weit nicht fo unendlich mannichfaltig wären, fo wuͤrde die 
ganze Menfchheit fi) fortwährend in ben Haaren liegen, 
weit die Gegenftände ihrer Hauptbeſtrebungen wicht zahle. 
reich genug wären, einer fo großen Menge zu genuͤgen, 
wogegen es ungeheunrer tieberflug wäre, am daB zu gehen, 
mas fie mißachteten, da niemand dba wäre, ber Sera 
daran finde. 
| Ginge es nach meinem Willen, ſo Mbte niemand, der 
wicht Euch ähnlich zu fein wünfchte, ſagte Maſter Branche, 
denn alle follten erfahren, dag Ihr eben ſo: ausgezeichttet 
ſeid in der bewundernewärbigfien Getehrfansfeit, mie in 
allen Dingen, welche dem Staatsmann und Felbherau 
nothwendig find | 
Und warum 1 follet- Ihr mir nicht Abm werden? 
feagte fein Beſchuͤtzer freundlich. Thut mie ich gethan 
habe.: Wie mamnichfaltig und dringend auch Eure tägs 
lichen Geſchaͤfte ſein mögen, .widinet dach. fünf: Stunden 
dem Schlaf und fechs dem Studium, md: Ihr werdet 
Zeit finden, wie ich fie gefunden babe, große Fortſchritte 
in ben Gegenſtaͤeden zu machen, in denen mauche mich für 
13 * 
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sollendet. halten. Ich. begann meine Laufbahn nicht anft 
befferen Ausfichten als Ihr ſelber — kaum ſo aut — dena 
als ich mit den Freiwilligen nach Frankreich fam,. umge⸗ 
fähr fiebzehn Jahr alt, befaß ich nichts als mein Schwert 
Allen dadurch, daß ich that, wie ich geſagt babe, und 
feine Gelegenheit zu einem ebrenvollen Emporkommen ent 
fchiüpfen ließ, bin ich gevorden, was ich bin. Und warum 
ſolltet Ihr es nicht. eben fo .machen Einen? _ 

Sein Schreiber zauberte ihm eine Antwort: zu ge⸗ 
ben, und fihlen .ein wenig zerſtreut, doch, ale fein Der 
ſchuͤtzer bie. Frage wiederholte, wurde er immer vers 
wirrter. 

‚Sefebt ich beſaͤße die. Außerordentliche Talente, die | 
Ihr gezeigt habt, mas ich mir Beinen Augenblick einbilden 
kann, fagte er endlich mit einer Anftrengung, welche zeigte, 
vie fchmer es ihm wurde. Meine Geburt tft ein’ amuͤber⸗ 
ſteigliches Hinderniß mich über. das:zu erheben, mas Eure 

Ste aus mir gemacht hat. 

Ihr wolit alſo diefen Haltefeſt zum. Vater sus 
u St: Wetter. | 
| Ich habe mit meinem Oheiin über diefen Dune ge: 
fsrochen, erwiederte Mafter Francis, und er. hat mir ver: 
fihert, es könne Hein Zweifel obwalten. 

Ich fähe es lieber, die Sache hätte. fich anders. vers 
haften, fagte fein. Veſchuͤtzer, mit aller Freimuͤthigkeit. 
Dann, als wuͤnſche er auf einen anderen Gegenſtand zu 
kommen, deutete er hinaus auf die Eleine Barke, welche 
die Loͤwenbrut begleitet hatte, und eine haibe Moile hinten 
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ihnen mit vollen Segen den Wogen muthig Trotz bot. 
Beide beobachteten ihr Vorruͤcken mit großem Intereſſe, 
denn das Eleine Schiff — der einzige Gegenftand, welcher 
auf der oͤden Waſſerflaͤche außer einigen Meerfchweinchen, 
die in der Nähe ſich Iuftig rundum tummelten, dem Auge 
ſich darbot, gewaͤhrte in der That einen ſchoͤnen Anblick, 
wie es uͤber die hohen Wogenberge ſo leicht wie ein Ro⸗ 
ſenblatthen ſchwebte. 

:Sie pfluͤgt wacker vorwaͤrts, bemerkte Sir je Baier, 
grade als wäre fie fkolz auf die abentheuerfichen Geifter, 
die fie trägt. Wohl, es find wackre Herzen, fonder Zweis - 
fe, doch find fie von demſelben Stoffe wie viele. andere 
feit Columbus Tagen, der in nicht größeren Fahrzeugen 
kuͤhn durch unbekannte Meere drang. 

Mir ſcheinen an Kuͤhnheit die Seeleute Englande 
vor allen den Preis zu verdienen, bemerkte ſein Schreiber. 

Das thun fie, ſei's tm Gefecht, ſei's im Auſſuchen 
der Gefahr, entgegnete Raleigh. 

Dieſe Betrachtung hat mich zur Abfaſſung einer Bat 
(ade veranlaßt, fagte Mafter Francis. 

© ift ein anregender Gegenftand, und ich bin begie: 
rig zu Hören, was Ihr daraus gemacht habt, fekte fein 
" Gönner hinzu. Darauf zog fein junger Gefaͤhrte ein Blatt 
aus der Taſche, welches Sir Walter entfaltete, und laut 
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lag, wie folgt: — — . 


Neptun beherrſcht nicht mehr die ſhaumenden Fluthen hie⸗ 
nieden, 
Und von ihrem wellenden Bett entfſohen bie Oceaniden; 
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Und alle Despoten, bie einſt verſucht zu regietes die: Wellen, 
Auch Terxes, der fie gepeitfiht, wie mußte ihre Wüthen zer⸗ 
ſchellen! 
Es find von Noäs Arche Im Meere die Spuren ver 
ſchwuunden, 
Ber hat als Sieger im Spurme deu Bucentaurus aefanen? 
Der Argenauten Flagge, man fieht fie nicht mehr wehen — 
Denn die Schiffer, die Schiffer von England, find Meiſter 
und Herrn aller Sen! 


Es Fang eme Stimme die Welt burch ſie Tanı'non den 


gluͤcklichen Inſeln, 
Wo die Sonne begrüßt nur Freie, und feine Sclaven 
winfeln; 
Der Adria hört es mit Schrecken, es dröhnte fo mädtig und 
kraͤftig 
Des Bosporus reiffende Bell, fie fteömten noch einmal fo 
heftig. 
Fern über's Atlantiſche Weltmeer da rollt es im donnerndem 
Grimme, 
Und von dem unendlichen „Stilen", da halte zurücke die 
Stimme; 


Und jeglicher Ocean rief: Wir beugen bie Kiniee und flehen! 
Denn bie Schiffer, die Schiffer von England, find Meiſter 
und Herrn aller Seen! 


Richt mehr fallen Englands Feinde bedrohen Die Inſel⸗ 
Throne . 

Seit Stobisher, Bawlins/ Drake, bewieſen: ſie trägt die 

Krone. - 

Und nicht zum zweiten Dale wird eine Armada kommen, 

Den Namen der Unbefieglihen hat Howard ihr genommen; 

Und ihre ſtattlichen Schiffe die fürchten nicht Spaniens 

Wüthen 
Die Spanier konnten ſelber kaum ihre Küſten behüten 














und Zurdt ver fremden Herren wird immer in Guglend 
man ichen, 

Denn die Schiffer, die Schiffer von Gugland, find Meiſter 
und Herren aller Seen! 


Bas Sir Walter von ber Ballade gefagt haben 
würde, weiß ich nicht, beum guabe aid er mit dem Leſen 
fertig war, kam .der Schiffemeifter mit einem dringenden 
Gefchäft, dem er, Maſter Francis das Blatt zurüdgebend, 
feine ganze Aufmerkfamfeit widmete. 





Ginnudzwanzienee Kapitel 


\ Aspaſia. Euch ſccheint er denn ein Mann? 
Ant. Gewiß erhabne Frau. 
Asp. Gut denn, ſo laßt es ſein. Blickt nie zur, 
Ihr Habt ein falſches Herz und vollen Wind. 
Und hieß es nicht, daß ihm fein Kiel zerbarft 
Und feine Maſten fplitterten, noch daß 
Ein guter fcharfer Felſen in Conflict 
Mit feinem Schiff gerieth? 
Ant. Ich börte nichts davon 
Asp. Du hätten, wünſchte ich. 
Peaumont und Fletcher. 


achdem Sir Walter mehrere Tage bei Tene: 

riffa gelegen, ohne daß eins feiner Schiffe zu 

ihm ftieß, feßte er feinen Weg nad) Trinidad 
fort und ging bei einer fpanifchen Niederlaſſung, Puerto 
de los Espanoles von den Koloniften genannt, vor Anker, 
wo er zu feiner großen Freude einen Theil feines Geſchwa⸗ 
ders fand. Von der Bat aus bot die Stadt, die fich in 
die Länge an der Küfte hin ausdehnte, einen huͤbſchen Ans 
blick dar. Unter den Häufern zeichneten fich vorzüglich bie 
hölzernen Baracken der Eingeborenen aus, welche, umge: 
ben von hohen, wunderbar grünenden Bäumen, das Auge 
erquickten. Einige Gebäude der Spanier zeigten feftere 
Bauart. Das Land rundherum fchien äußerft einladend. 
Denn bier und da verlief es in grüne Anger, wechſelnd 











201 
«s0B53BE8808- 

mie Zelt web Wald und Berg. Bon ben Eingeborenen 
ſahen fie endlofe Schaaren, doch nur in großer Entfer⸗ 
nung, da fie ſich nie näherten. An dem Landungsplatze 
dagegen war eine Abtheilung Spanier aufgeftellt, als ob 
fe Wache hielten, und umter ihnen einige ſtattliche Kerle, 
lange, hochgefpiste Huͤte auf dem Kopfe mit Federn dar⸗ 
an, welche gewaltig lange Stüde führten; doch, ba fie 
den Ernſt derer in den Schiffen fahen, beunruhigten fie 
Ehiglich dieſe nicht. Sogar beftiegen Einige fogleich ihre 
Bote md kamen an Bord. Sir Walter behandelte fie 
ſehr höflich, trat mitten unter fir, und ließ ihnen ein Faͤß⸗ 
hen Wein nebft einem guten Imbiß reichen, was fie in 
£urzer Zeit ausnehmend luſtig machte. Er fprach mit 
ihnen in, ihrer eignen. Sprache, fragte nach Guiana — 
den Reichthuͤmern daſelbſt — umd nad) den Buchten: unb 
Duchfahrten, welche am zugängkkhften waͤren. Mittler 
Weile inachte er fie glauben, daß Nicht feine Ahficht fei 
dorthin zu ftenern, fondbern daß feine Fahrt nach: der engle 
fen Kolonie gehe, weiche er in Birginien angelegt Hatte. 
Und ‚die unwiſſenden Soldaten, von feiner Höflichkeit ges 
fehmeicheit, ergählten nicht nur alles, raas fie wußten, fons 
. bern auch alles, mas fie gehört hatten, indem in ihrem 
Eifer immer einer den andern: in mancher lockenden Erzaͤh⸗ 
kung von den Reichthuͤmern diefes Plages unterbrach... - 

.. Es war hoͤchſt maleriſch, diefe Spanier in Gruppen 
anf dem Deck zu ſehen: einige ſitzend, wo. fie Platz gefame 
den hatten; einer oder zwei ber Länge ‚nach-:ausgeftreckt, 
ud ſich auf ihren Ellenbogen ſtuͤtzend, die übrigen füch 
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reckend und dehnend, um eine beguime ‚Lage ya gewinnen. 
Dazu ihre ſpaniſche Tracht, beſchmutzt und abgetragen; 
ihre Antlitz geſchwaͤrzt, mit ſtruppigem Bart, langem Ana 
belbart, durchdringenden Augen, ſchwarzem Tranfen Haupt⸗ 
haar, jeder bewaffnet, unh:von einer Erzählung zur andern 
abfpringend, durch den Weingenuß erheitert, als metteifer: 
ten fie, ihr Herz auszufchütten. ind Sir Walter mitten 
unter ihnen. — befien fürfitiche Geſtalt und edle Haltung 
fo fehr ihnen Bewunderung abmöthigte, als die Herablaſ⸗ 
fung, mit der er fie behandelte, fie feſſelte — bemüht; 
ihnen jegliche Höflichkeit zu ermeifen, die. fie in gute Laune 
verfegen £önnte, während er gefchickt die Nachrichten her⸗ 
auslodte, die Ihm für feinen Zwei, Gutana zu erobern, 
bienlich fein: konnten. Kart am feiner Schulter ftand Ma⸗ 
ſter Francis, augenfcheintich an dem, was vorging, Antheil 
nehmend, denn er verſtand bie Eiprache fehr wohl, umb. 
verbokmefchte zwei ober drei. Offizieren, was gefprochen 
ward. Eine flarke Wache war rund um das Schiff aus⸗ 
geſtellt, aus Beſorgniß vor plößlichen Verrath, und 
die Seeleute blickten auf von ihren verſchiedenen Lagern 
rund mn das Deck; rote mit Mißbehagen, und bach, von 


Neugier geſtachelt, ihren Beſuch muſternd. 


Ein wenig entfernt von den uͤbrigen Spamiern, an 
einen. Daft ‚geiehne, der ihn zum Theil den Blicken Sir 
Walters und feiner Umgebung verbarg, ‚Rand ein Wann, 
deſſen langes, fchwarzes Gewand ihn deutlich nis einem 
Peiefter vom Drden Jeſu bezeichnere. Seine Geſtalt 
überragte das gewoͤhnliche Maß, boc mehr anmuthig ats 


ſchwerſaͤllig geforme, fo viel dies die weiten Falten feiner 
Umhaͤllung verriethen. Sein Antlig war meift von feinen 
Armen, die er gegen den Maſt geftemmt hatte, befchatter. 
Doch über ihnen hafteten zwei große, dunkie Augen auf 
Mafter Francis, fo ftolz und durchdringend, daß man bies 
fen Blick, einmal gefehen, nicht wieder vergeflen fonnte. 
Wiederhoit ſchweifte fein Blick verfichlen über das Schiff, 
fo oft er ich unbemerkt glaubte, ohne Zweifel, um fich alles 
einzupsäsen. Doc, fobald Einer fein Auge anf ihn rich⸗ 
tete, verbarg ex mehr fein Geſicht, und fehlen nur mit 
ben befchäftigt, was neben ihm vorging. Es hatte fick 
eine Sruppe um eine Kanene auf der anderen Seite des 
Fahrzeuges gebildet, in einiger Entfernung, body nahe ge; 
nug, um nicht ausgeſchloſſen zu fein von einer deutlichen 
Ueberſchauung biefer Vorgänge. Die beftand aus Heinrich 
Drauflos, Simon Mainſail, und einem ungefchlachten Keri 
mit ungewöhnlich breiten Schultern. und kurzen, dicken 
Rumpf deſſen wibrige Geſtalt nicht verſchoͤnt warb dureh 
eine breite Schmarse qwer über das Geſicht. Dies war 
fein anderer ald Tom Growler, der Botsmann — ein fo 
muͤrriſcher Geſell, wie man fie nur finden kann. — Diefe 
sun und noch einige andere Offiziere niederen Ranges um 
esohlelten fich über die Fremdlinge. 

Mich duͤnkt, es iſt gegen alle Regel und Vernunft, 
diefe Hunde eben zu lafien, bemerkte Heinrich Drauflos. 
Wenn fie fo verdammte Schufte find, wie fie als Spanier 
fein’ müffen, fo nimmt. mich Wunder, warum fie fo gut 
won uns behandelt werden. 


An den Galgen mit ihnen! rief mie Affekt Growler. 
Sonder Zweifel iſt unfer Anführer ihrer Treue ſicher, 
ſagte der alte Konſtabler. Er iſt nicht der Mann, der 
ſich einer fremden Kuͤſte naͤhern follte, ohne das Blei aus⸗ 
zuwerfen, und wird vielleicht ſeinen Vortheil ſehen, iñ 
dem, was er thut. | 
Vielleicht auch nicht, brummte ber Borsinane. 
Am Ende find fie gut genug für die. Klinge, ſetzte 
Heinrich hinzu Sch erwartete nicht, fo große, gut aus⸗ 
ſehende Kerle zu finden. ch ‚bin ungeduldig, mic, mit 
meinem Werkzeug über fie zu machen, ‚und zu. -fehen, aus 
welchen "Stoff. fie. geformt find: 
Kunde find’s!- ſchrie Tom Growler. 
Verruchte Papiſten! rief der Andere. 
Die feigſten Schuſte, die da leben, ſebte ein Ana 
ver hinzu. 


fügte ein Dritter, und in .einem Augenblick ſchien kein 
Schimpfwort fo. niedrig, das. ihmen nicht angehängt wor⸗ 
den waͤre. 

Man fagt, der Inf wird ſhwaͤrzer aemat, als er 
iſt, bemerkte Simon Mainſail. Aber wenn Ihr Einen 
von dieſen ſchuftigen Spanier malen wollt, verlaßt Such 
darauf, Ihr werdet keine Farbe ſchwarz genug dazu 
finden. 

An den Seien mit ihnen! fire wieder der Ve⸗ 
mann, mit einer wahrhaft grunzenden Stimme. 

Bei Sog und Magog Ihr Herren! — es: muß 


Verfluchte Verraͤther und medertrachtige Schurten 


duvchaus eine gute Handlung fen, bie Erde von ſolchem 
Sefindel zu fäubern! rief Heinrich Drauflos mit fonderbas 
rem Ernſt. Statt eines guten Fruͤhſtuͤcks hätte man ihnen 
kaltes Eifen zu freſſen geben follen, und ich, wie Einer, 
weilte mich ergößen, zu fehen, wie fie daran Fauen. Sich 
wenigftens halt’ es für erſchrecklich, daß diefe, unfere 
Feinde. bei uns an Bord gelaflen. werden, jeber bewaffnet, 
als wären fie bereit, uns jeben Schaden zugufügen, und 
lauerten nur auf den gelegenen Zeitpunft,. wo fie ung ſorg⸗ 
(08 gemacht hätten. Wie verhenkert zutraulich fie hun! 
ber. Eine dehnt fi hier, ber Andere dort, und. 's geht 
ihnen vom Maul, als wäre Siun und Verſtand in ihrer 
Spende: : Ich habe bie, welche nicht ehrlich englifch ſpre⸗ 
hen können, hoͤchlich in Verdacht. 'S iſt fein Haar gut 
an Ben, das iſt ‚ficher. 
MNie gewefen, ımb wird nie. fein, brummte Growier. 

Dech ſeht mal den Kerl, der ſich an den Maſt lehnt, 
ſagte ploͤtzlich der Burſch, indem er ſeine Gefaͤhrten auf 
die Geſtalt des Prieſters aufmerkſam machte. Hat er nicht 
ein wahres Spiongeſicht? Sieh, wie heidniſch der Hund 
anf meinen treuen: Freund Maſter Francis ſtarrt. Sc 
laß mich hängen, wenn er nicht ausfieht, als bruͤte er ihm 
Unheil. Gere meines Lebens! Wüßte ich gewiß, def 
ſolche verraͤtheriſche Gedanken in ihm wären, ich fände 
keinen Augenblick an, ‚don bis auf den. Ruͤckgrat zu 
fpalten: 

Ich habe ſchon viel ſolcher gefehen. Es iſt cin Prie⸗ 

ſter, bemerkte der alte Konſtabler. 
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Er ſieht aus, wis waͤr's der Teufel, Mio der Bote; 
mann mürrifch hinzu. 

Prieſter oder Teufel, gleich viel! _ Heinrich Draufs 
(06, augenfcheinkich etwas beſorgt. Seine Blicke find bie 
eines mördertfhen Schurken. Und ſieh, wie er fein. Ge: 
ſicht verbirgt! Bielleicht Hat er einen Dolch bei ſich, und 
(auert, auf meinen Freund zu ſtuͤrzen und Ihm das Bars 
aus zu machen, ch’ ihm einer beifpringen kann. Bei Gag 
ud Magog! — Ich will ihn packen, ehe er Zeit da⸗ 
zu hat. 

Nicht ſo raſch, Bruder! rief Simon Meinſal, indem 
er hn beim Arm fefthiele, als er davon. eilen wollte, thut 
niemand Gewalt an, wenn Ihr nicht beffere Gruͤnde Habt, 
ats fen Ausfehen: Er it ein Tchuftiger Spanier, deshalb 
ſehe ich ihn lieber todt als lebendig, doch er ſteht jetzt ums 
tee dem Schuge unfered Anführers, der ficher fehr erzuͤrnt 
feht wuͤrde, wenn Ihr fo auf ihn los ſtuͤrztet. Ich möchte 
nicht, daß Ihr durch eigne Schuld In die Brandung ge: 


riethek. Dazu iſt es nur ein elender papiſtiſcher Prieſter, 


und es liegt nicht in der Natur dieſes Gewerbes, Gefah⸗ 
ven aufzuſuchen, aus denen zu entrinnen keine Ausſicht IR. 
Ich getraue mir zu behaupten, daß er nichts Uebeis fine, 
oder follte er es, daß er es ficher nicht auszuführen wagt. 
Laß ihn zum Henker gehen! brummte Tom Growler. 
Heinrich Drauflos ward überredet zu bleiben, wo er 
war, doch nicht ohne von feinen Gefährten dringend ım& 
oft gewaltſam zurädgehalten zu werben. Unterdeß fchie: 
nen die Spanier mehr und mehr erfreut über ihre Auf 
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nahme, benn Sie Walter erlaubte ihnen, für Linnen ein: 
zutaufchen was ihnen vorzuͤglich mangelte. 

Und if Den Antonio de Berrio noch Statthalter 
dieſer Inſel? fragte Sir Walter einen beffer als die uͤbri⸗ 
gen Gekleideten, die neben ihm ftanden. 

Sa, Senmor, erwieberte er. 

Vielleicht koͤnnt Ihr mir fangen wo er reſidirt? Dem 
ich trage großes Verlangen, ihm meine Ehrfurcht zu bes 
zeigen, bebor ich nach Virginien aufbreche, ſetzte Raleigh 
hinzu. 

Ohne Zweifel wird man ben Sennor Governabor in 
der neuen Scadt finden, die er Santo Joſef de Oruüo 
genannt Hat, antıwortete der Spanier. 

Könnte th wohl einen Fuͤhrer, dahin erhalten? 

Der Pater iſt im Begriff dorthin zu gehen, Sennor 
Kapitän, erwiederte der Spanter. 

Welcher Pater? 

Mater. Bartholomäus. 

Habt Ihr ihn an der Küfte gelaſſen? Kann ich ihn 
fehen? Er wärbe mic für immer verbinden, wenn er 
mein Führer fein wollte zu Eurem erhabnen Statthalter. 

Dort ſteht der Pater, Senmor. 

Sie Walter blickte in der angebeuteten Richtung und 
bemerfte fogleich den Syefuiten. Diefer war jebt in tiefe 
Andacht verfenkt, die Augen feft auf ein Erucifir gehefter, 
weiches. an einem Roſenkranze von reichen Perlen von ſei⸗ 
nem Naden herabhing. Er mochse nahe an vierzig Jahre 
zählen, doch rin Antkis von fo milden Ausdruck und fo 
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chewuͤrdegem Ausfehen fehlen er noch nicht gefehen zu has 
ben. Er war auch vielleicht jünger, denn er zeigte eine 
Friſche in feinem Wefen, welche Perfonen diefes Alters 
ſelten haben und fein Fleiſch war fo durchſichtig, wie man 
es fonft nur bei jüngeren Leuten finder Wie dies aber 
auch fein mochte, es fonnte feiner ihn anblicken, ohne zu 

feinen Gunften . eingenommen zu werden, wie er. baftand, 
gleichfam angefchloffen.. au. den Maſt; fein engelfchönes 
Haupt volllommen unbedeckt, ein wenig zumid: gebeugt, 
zeigte einen anmuthigen Nacken, und feine erhobenen Ars 
me bielten mit beiden Händen bas Erucifir vor fein Ant 
is, während: feine zierlich gerundeten und reich gefärbten 
Lippen nur ein wenig fich öffneten, als hauchten fie. in: 
brünftige Gebete: Sir Walter blickte auf ihn mit Erſtau⸗ 
nen und ‚Bewunderung, Maſter Francis war überrafcht, 
weil er fich des Sedanfens nicht erwehren fonnte, er habe 
dieſes Antlitz ſchon früher gefehen, und- mar doch nicht im 
Stande, fih zu erinnern, wo — die Gruppe um. die Ka; 
note, ungeachtet ihrer Vorurtheile; war zur Ehrfurcht bins 
aeriffen, ‚und andere. aus der Schaar fchienen: ihn mit aͤhn⸗ 
lichen Gefühlen zu betrachten, während, die. Spanier ploͤtz⸗ 
lich fich "zu befreuzen begannen und ihre Gebete hetzufas 


- gen mit jenem Eifer, welcher von je her unter Ketheliten 


beobachtet worden iſt. 

Salve, Padre -Bartholome! rief Sir Walter mit. «inet 
Berbeugung, als er fich nach einer Paufe, bie ‚fein Ende 
nehmen zu wollen fchien, dem Selftlichen näherte. .. 

Benenlicite, mein Sohn!- erwiederte bie Kangreicfe 

und 


und vollfte Stimme, welche er je gehört hatte. Noch 
waren feine Augen unverwandt auf das Crucifix ges 
richtet. 
Ihr ſprecht alfo englifch Vater, fagte Raleigh, nicht 
ohne Erftaunen. | | 
Wie Du gehört haft, antwortete der Priefter, ohne 


‘eine Miene zu verziehen. 


Ich hätte gern mit Euch gefprochen, verehrter Herr, 
wenn Ihr mir auf einige Minuten die Gunſt Eurer Aufs 
merkſamkeit fchenfen wolltet. 

Wenn ich meine Gebete gefprochen, die fich jeßt ihrem 
Ende nahen, bin ich zu Deinen Dienften. 

Sir Walter Raleigh wartete mit mufterhafter Geduld, 
und befchäftigte fich, die Erfcheinung des Pater Bartholos 
mäus genauer zu unterfuchen, doch auch durch die forgfäls 
tigfte Muſterung entdeckte er nichts, was nur im Sering: 
ften den günftigen Eindruck ſchwaͤchen tonnte, den der erfte 
Anblick erregt hatte. 
| Iſt irgend etwas, worin ein armer Sohn der Kirche 
Dir dienen kann? fragte der Prieſter endlich mit fo mils 
dem Tone, und einem fo mwohlwollenden Blick, daß der 
andere ihn lieb gewann. | 
Da ih mich in diefer Gegend befinde, fagte Sir 

Walter, würde ich es für einen Mangel an gebührender 
Hoͤflichkeit halten, wenn ich nicht Eurem berühmten Statt; 
halter, Don Antonio de Berrio, meine Ehrfurcht zu bes 
zeigen fuchte, zu dem Ihr, wie ich gehoͤrt habe, reifen 
wollt. Wenn es nicht zu viel von Euch gefordert iſt, vers 

I. 14 





210 
U - >72 \ 2220 

ehrter Kerr, fo würde ich mich Euch fehr verpflichter fuͤh⸗ 
fen, wenn Ihr mir zum Führer dienen, und mich bei ihm 
anmelden wollte. Ich ftehe im Begriff nach meiner Kos 
fonie in unferem neuen Lande Virginien zu fegeln, doch ich 
würde ungern von dannen ziehen, ehe ich den Mann ges 
fehen, deſſen erhabene Verdienſte weit umd breit fo be; 
rühmt geworben find. 

Der Beiftliche ließ feine dunklen Augen auf dem 
Sprecher mit einer Aufmerffamkeit ruhen, die ihn fühlen 
ließ, es ftehe ein Mann vor ihm, der durch die Augen in 
. das Herz zu bilden wußte. Doc, er war nicht der Mann, 
der vor einer folchen Probe zuruͤckſchrack. 

Es macht mir Vergnügen zu hören, daß ich Dir von 
Nugen fein kann, mein Sohn, entgegnete der Pater mit 
| berfelben Freundlichkeit. Und Ihro Gnaden werden ohne 
allen Zweifel hoch erfreut fein, Deine Bekanntfchaft zu 
machen, denn er ift immer fehr geneigt gervefen, mit ge: 
bührender Ehre alle ausgezeichneten Seefahrer aufzuneh: 
men, die an feine Thüre pochen. Sch befige nur wenig 
Scharflinn, wenn nicht jeber dem anderen feine Bewunde⸗ 
rung fohenfen wird: Es wird für mich jedoch nöthig fein, 
an die Küfte zuräckzufehren, um einige Eleine Vorbereituns 
gen zu treffen. Dann will ih mih mit Dir einfchiffen, 
und einen Mann mitbringen, der Dich mit ber Huͤlfe 
bes Allerhöchften nach unferer neuen Stadt feuern fol. 
A Dios, men Sohn! und fo 309 fich der Priefter mit 
einer ehrfurchtsvollen Neigung bes Hauptes zuruͤck, und 
Sir Walter, ganz Höflichkeit, da er ihn fo zwuorkommend 
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fand, begleitete ihn bis zum Bot, und fah ihn mit feinen 
Gefährten die Küfte wieder gewinnen. 

Das gute Schiff, die Löwenbrut, war kaum von ihrem 
Beſuch geräumt, als, während fein muthiger Führer fich 
mit feinem Schreiber ‚über einige Privatangelegenheiten 
unterhielt, Heinrich Drauflos auf ihn zu trat. 

Willkommen, Heinrih, was wuͤnſcht Ihr? fragte Sir 
Walter. 

Wünfche ans Land zu gehen, wenn Ir erlaubt, ers 
wiederte ber Knabe. 

Wuͤnſcht ans Land zu gehen! rief fein Goͤnner mit 
fichtlichem Erftaunen. Das ift ja ein fonderbarer Wunfch, 
wenn ich bedenfe, daß Ihr mitten unter die Feinde gehen 
wollt, um fo bald als möglich Euren Hals zu verlieren 
für Eure Mühe. Bitte, warum wuͤnſcht Ihr ans Land? 

Einen Spanier zu tödten, wenn Ihr erlaubt, ants 
wortete Heinrich Drauflos mit einer Unbefangenhett, als 
fordere er ganz etwas Gewöhnliches. Sir Walter konnte 
ſeine Freude darüber nicht unterdrüdeh. | | 

Ihr ſeid ja gewaltig in Eifer, und beſitzt keinen Fun; 
ten Klugheit, feßte er hinzu. Ihr babe ja Fein Staub: 
fäferchen Ausſicht dafür, denn Ihr wuͤrdet unfehlbar einen 
Schuß erhalten, ehe Ihr das Land erreicht. 

Nun, laß fie ſchießen, ermwiederte der Knabe forglos, 
doch ich will hangen, wenn ich mich von einem lumpigen 
Spanier fchießen laſſe. Gefällt es Euch, mith allein ang 
Land gehen: zu laſſen, und ich tödte nicht einen oder gar 
zwei, fo will ich niche wieder bitten, mich gehen zu laffen. 

14 * 
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Du bift ein närrifcher Kauz, fagte Walter in ausge: 
zeichnet guter Laune. 

Wenn Ahr erlaubt, ich bin ganz krank vor Sehnſucht 

einen Spanier zu erlegen, ſetzte Heinrich hinzu mit nieder⸗ 
geſchlagenem Blick und ernſterem Tone. Ich habe ganz 
meinen Appetit verloren, ich kann nicht ſchlafen, mir iſt 
alles gleichguͤltig, ich bin immer traurig, und es wird mir 
das Herz brechen, wenn ich nicht gleich einen Spanier 
umbringe. 

Maͤßigt Euren Eifer noch ein wenig, Heinrich, und 
die Gelegenheit wird Euch fchon finden, lachte der Bes 
fehishaber. Wenn diefe Zeit Eommt, und Ihr Euch auss 
zeichnet, wie ich hoffe, fo werd’ ich darauf fehen, daß Ihr 
Euren angemeſſenen Lohn bekommt. 

Heinrich Drauflos ging davon, ganz troſtlos uͤber das, 
was er als ſein boͤſes Geſchick betrachtete. Da rief ihm 
Maſter Francis zu. 

Nun, koͤnnt Ihr nicht ein dankbares Wort Sir Wal: 
ter ſagen fuͤr ſeine Guͤte? 

In der That, ich bin ſehr dankbar, erwiederte der 
Knabe, doch ‚in feiner Haltung bemerkte man nichts der 
Art, befonders deshalb, weil er fich fo großmüthig gegen 
Euch zeigt, der Ihr mir der treufte aller Freunde gewefen 
fetd, doch hätt’ er nur die Gute gehabt, mich ans Land 
ſchwimmen zu laffen, denn ich bedarf feines Bots oder 
Gefährten, nur mit einem Piſtol oder zweien und meinem 
Schwerte, Ih — 

Str Walter hat Euch bereits feinen Willen Eund ges 
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than, ſagte Wiafter Francis mit Ernft, ihn unterbrechend, 
es ift nicht gut gethan, wenn Ihr das wieder berührt, 
und Ihr werdet alle Urfache haben, mit Euch unzufrieden 
zu fein, wenn Ihr einen Mann erjürnet, derd mit Euch 
fo gut ment. - 

Heinrich Drauflos erwiederte nichts, er ging betrübt 
von bannen. Bald jedoch fchien jede Spur von Betruͤb⸗ 
niß verwifcht. Denn er forderte einige der Eühnften Sees 
feute auf ihm zu folgen, beftieg fchnell die Raaen, und, 
bald faufend bald Eriechend das Takelwerk hinauf wie eine 
wilde Rabe, von einem Theile des Schiffes zu dem andes 
ren, ſchwang er fih endlich zu einem fo hohen Punfte 
auf, daß feine Gefährten mit Furcht und Bewunderung 
unten Halt machten, und ihm unter feiner Bedingung 
nach fommen wollten. Er jedoch überhäufte fie mit jeder 
Art von Spott und Nedereien, und machte allerlei Kunſt⸗ 
ſtuͤckchen, um zu zeigen, wie behaglich er ſich fuͤhle. 

Sir Walter hatte mit lebhaftem Antheil die Streiche 
des Burſchen beobachtet. 

Wahrhaftig, dieſer Barbierjunge iſt ein Teufelskerl, 
wie ich je einen ſah, wandt' er ſich an ſeinen Schreiber. 
Er verſpricht, etwas Bedeutendes; doch muß ſeine zu große 
Haſt niedergehalten werden, oder er wird ſich ſelbſt zu 
Grunde richten. 

Ich habe das oft ſelbſt gefuͤrchtet, und ihn, ſo viel 
ich konnte, im Zaum gehalten, entgegnete Maſter Francis. 
Doch was fuͤr Unheil er auch anrichten mag, es geſchieht 
immer aus bloßer Gedankenloſigkeit. Obgleich ſeine Thor⸗ 
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heiten dem. Einen oder dem Anderen oft großen Nachtheil 
zugefügt haben, fo iſt doch Fein Atom Bosheit in feinem 
Herzen. Er kann fein Unrecht fehen in dem, was er thut, 
wenn es auch noch fo fehr verlegt; Alles fcheint ihm nur: 
ein ausgefucht Föftlicher Spaß! und das HE ihm genug 
Entfchuldigung. | 

Ihm fehle nur ein wenig Zucht, fagte fein Gönner. 
Er muß aufgerüttelt werden aus-diefer Sorglofigfeit, dann 
wird fein Präftiger Geiſt ihn in jeder Bahn vorwärts 
bringen. Doc was halter Ihr von dem Pater Bartho: 
fomäus? 

Er fcheint fehr fromm zu fein. 
Wenige find, was fie fcheinen, erwiederte der andere. 
Froͤmmigkeit tft ein Deantel, der allen paßt, die ihn tras 
gen ‚ und Alles: vollfommen erfcheinen läßt, indem fie bie 
Mängel verdeckt. Obgleich feine Erſcheinung Eindruck auf 
mich machte, habe ich doch jetzt Verdacht. Wenn aus der 
Religion ein Schaufpiel gemacht wird, mag fie nur ein 
Deemantel fein. Sch werde ein wachfames Auge auf 
ihn haben. u | 

Anfänglich dämmerte in mir eine Erinnerung auf, als 
hätt? ich ihn fchon früher gefehen, bemerkte Mafter 
Francis. Doch muß ich mich wohl geirrt haben. 

Dhne Zweifel, antwortete Sir Walter. Es iſt faft 
nicht möglich doch fieh — da ftößt das Bot mit ihm ab. 

Man fah den Priefter aufrecht daſtehen, die Hände 
gefaltet, ald das Bot das Land verlieh, mit feinem Antlig 
gegen die Spanier gerichtet, die jeßt in einem verwirrten 
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Knaͤul an der Küfte Enieten, als empfingen fie feinen Ab: ' 
ſchiedsſegen, und flehten den Himmel um eine gluͤckliche 
Reiſe fuͤr ihn an. Nach Verlauf weniger Minuten kam 
Pater Bartholomaͤus an Bord der Loͤwenbrut, und brachte 
einen dunkel gefaͤrbten Mann in der Tracht eines Fiſchers 
mit ſich. — 

Hier bin ich, mit Gottes Huͤlfe mein Verſprechen zu 
erfuͤllen, ſagte der Pater, und habe den wackeren Tobias 
mitgebracht, der von Allen in der Umgegend die Schiffs 
fahrt der Inſel am beiten Fennt. | 

Ih bin Euch unendlich verpflichtet, verehrter Herr, 
erwiederte Raleihh. Dann wendete er ſich zu dem Andern 
- und fragte: Ihr feid. wohl befannt mit der Küfte, mein 

Sreund? \ 

Ja, Sennor, antwortete der Mann mit einem muͤr⸗ | 
rifhen Blick, doch 309 er einen ſchmutzigen alten Hut ab, 
und machte eine Verbeugung faſt bis auf den Boden. 

Und unterſteht Ihr Euch, ein Schiff ſicher nach 
Eurer neuen Stadt Santo Joſef de Oruio zu führen? 

Sa, Sennor, erwiederte der Spanier, feine Berbeu: 
gung wiederholend. 

So nehmer denn das Steuer, und wenn Eure Ge⸗ 
fchicklichkeit Eurem Verfprechen entfpricht, fo ift Euch eine 
Belohnung gewiß. 

Bald waren alle Schiffe in vollem Segeln, und Sir 
Walter ging in Begleitung des Jeſuiten das Deck auf 
und nieder. | 

Sch habe gehört, das Don Antonio de Berrio Statt: 


216 
a = = U 020 


halter der berühmten Provinz Guiana , bemerfte Ra; 
leigh. 

Unfehlbar iſt er das, mein Sohn, erwiederte der 
Prieſter. Er iſt immer ein eifriges Kind der wahren 
Kirche geweſen, deshalb hat ihn die Jungfrau geſegnet, 
wie er verdient. Er heirathete eine Verwandte des er: 
lauchten Quefada, bes Eroberers von Neu⸗Granada, und 
nach dem Willen des Heren, durch koͤnigliche Vollmacht 
betätigt, ift er Statthalter von Guiana geworben, eins 
fchlieglich ber Inſel Trinidad und ber Mandungen des 
Orinoco. 

>© iſt eine beträchtliche Statthalterfchaft, rief Sir 
Walter, und fie koͤnnte in feine befiere Hand gelegt fein, 
als die eines fo wackeren Edelmannes. Mic, duͤnkt, ein 
fo großes Gebiet muß eine gewaltige Kriegsmacht zur 
fiheren Behauptung erfordern. 

Ohne Zweifel, mein Sohn, antwortete der Pater, 
doch fehe ich wenig Gelegenheit zum Kriege, da der Statts 
halter bei den Eingeborenen fo beliebt ift. 

Es freut mich, dies von ihm zu hören, ich vermuthe 
er bat eine Sarnifon in feiner neuen Stadt, und da er 
Eeinen Angriff fürchtet, fo bedarf es Eeiner großen Macht. 

In Wahrheit, nein, mein Sohn, denn er befteht ohne 
fie, und es erwächlt kein Nachtheil daraus. 

Während folder Fragen und Erwiederungen hafteten 
beide mit aller Aufmerkfamkeit Einer auf des Anderen 
Zügen, ohne Gelegenheit zu finden. das Geſpraͤch fortzu: 
feßen. j 
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Unfer Pilot bringt das Schiff zu nahe an'die Felfen, 
rief Sir Walter plöglich, als er das Schiff fih nach und 
nach einer fehr gefährlichen Küfte nähern fahe. | 

Er iſt als aͤußerſt geſchickt bekannt, ein Schiff um die 
Inſel zu führen, entgegnete der Pater. Wäre ich feiner 
Geſchicklichkeit nicht verfichert gewefen, fo würde ich ihn 
Dir unter feiner Bedingung empfohlen haben. 

Unterdeß hatte Naleigh fein Auge auf dem Deck hers 
umfchweifen laſſen, und fand manchen ängftlichen Blick von 
. den erfahrenften Seeleuten auf ihn gerichtet, und man fahe 
es ihren unbehaglichen und beforgten Sefichtern an, daß 
fie Verrach ahnten. Er fah den Pater feft ins Antlitz, 
doch diefelbe Ruhe und fromme Unbefangenhett thronte 
auf demfelben. Cs war kaum möglich, einem fo heiligen: 
ähnlichen Geficht zu mißtrauen. Aber Str Walter durchs 
fhaute ihn doch. Allein feine edlen Züge verriethen Feine 
Unruhe. | 

Mich duͤnkt diefer Tobias kann doc) fo gefchickt niche 
fein, frommer ‘Pater, wie er Euch gefchildert worden, hub 
er jebt an. Ohne Zweifel. ift Eure Güte mißbraucht 
worden. 

Mich zu Hintergehen, mein Sohn, hat Keiner gewagt, 
antwortete der Priefter. Sch bin überzeugt, daß er uns 
. fer Vertrauen verdient, und daß wir, fo es Gott ges 
fält, in guter Zeit nach dem Orte unſerer Beſtimmung 
gelangen. 

Gefällt es Euch, mit mir in meine Kajüte zu treten? 
fragte Raleigh mit großer Höflichkeit. | 
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Ich danke Die, ich befinde mich hier wohl genug, er; 
wiederte Pater Bartholomäus. 

Nein, Pater, ich Fann feine Weigerung ertragen, febte 
ber Andere hinzu, und ergriff ihn feft beim Arm. Ihr 
muͤßt einige Erfrifchungen annehmen. 

Sch halte ein ſtrenges Faſten, mein Sohn, antwortete 
der Geiſtliche. 


Doch ich habe ein Wort von Wichtigkeit nur für 


Euer Ohr, Pater Bartholomäus, fagte fehr ernft fein 
Sefährte und zog ihn freundlich mit fih fort. Der Prie⸗ 
ſter fahe, daß Widerftand unmöglich war, und fie verließen 
das Dec fo unbefangen, als dächten fie an nichts in der 
Belt. 

Mehmet Dias, ich bitte Euch, rief Ste Walter dem 
Sefuiten zu, als fie in das Zimmer traten, doch plößlich 
tief er wie überrafcht: Herr meines Lebens, das hab’ ich | 
doch vergefien — Entſchuldigt mich, Pater, einen Augen: 
blick — ich werde gleih bei Euch fein. Damit eilte er 
aus dem Zimmer und ſtuͤrzte auf das Deck zuruͤck. Pa⸗ 
ter Bartholomaͤus ſchien zum erſten Mal beſtuͤrzt, und 
ſein großes dunkles Auge ſpruͤhte Flammen. Er blickte 
raſch aus dem Fenſter, aber wie er bemerkte, daß das 
Schiff ſich fortgeſetzt der felſigen Kuͤſte naͤhere, laͤchelte 
er, allein es war ein teufliſch boshaftes Laͤcheln. 

Waͤhrend deſſen ſah man Heinrich Drauflos ſich ver⸗ 
ſtohlen dem Manne am Steuer naͤhern. 

Alter Narr, koͤnnt Ihr boxen? rief er dem Steuer; 
mann zu. Der Spanier wandte fih um, zu fehen, wer 
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ihn anrede. Da er aber nur einen Knaben erblickte, ſo 
warf er ihm einen muͤrriſchen Blick zu und ſchwieg. 

Spart Eure finfteren Blicke, Maſter Druckskopf, 
ſchrie der Andere, ich fuͤrchte mich nicht davor, das ver⸗ 
ſichere ih Euch. Ihr ſeid der erſte Schuft von Spaniei, 
mit dem ich geſprochen habe, und wenn Ihr bei Laune 
ſeid, ih will mich von Herzen gern mit Euch meſſen, 
wenns nur eine Gelegenheit giebt. Je eher, je lieber, mit 
Schwert und Piftol, oder jeder anderen ehrlichen Waffe, 
und ich meine Euch nicht zu laſſen, bis ih Euch maus; 
todt gemacht. 

Der Mann flarrte Heinrich Drauflos mit einem fol: 
zen und boshaften Ausdruck an. Denn, obgleih er fein 
Wort von bem, was er fagte, verftand, mochte er doc) 
aus des Knaben drohenden Blicken errathen, daß er ihm 
nichts Gutes wolle. Dann murmelte er mit einer tiefen, 
“ geunzenden Stimme das Wort: herege, womit er ihn 
einen Keber nannte. — 

Ihr feid ein ausgemachter Schurfe und feiger Wicht, 
Meiſter Spanier. Wenn. Einer mit einer hoͤflichen Her⸗ 
ausforderung zu Euch kommt, fo folle Ihr mir in ehr; 
lichem Enslifh antworten. Sch werde abfonderlichen Troft 
darin fühlen, die Erde von einem fo ſchurkiſchen Opitzbu⸗ 
ben rein zu machen. 

Hierauf antwortete ber Andere nur mit einem diabla! 
womit er ben Teufel meinte, und die Zähne fletfchte. _ 

Dei Sog und Magag! rief Heinrih Drauflos mit 
erhobner Stimme und warf dem Steuermann einen wuͤ⸗ 


thigen Blick zu. Wenn Ihr mir nicht antwortet in ehr: 
lichem Englifh, fo werd’ ih Euch einen Schlag über 
Euren Schurkenſchaͤdel geben. Schon ballte er feine Fauft 
dazu, da wurden bes Spanierd Augenbraunen finfterer als 
je, er fuhr mit der Hand in feinen Gürtel und zog einen 
Dolch hervor, wozu er eine bedbeutungsvolle Seberde' machte, 
und auf Spanifch murmelte, daß er ihn erftechen werbe. 
Doch kaum hatte Heinrich Drauflos das Meffer zu Ge: 
fiht befommen, als er feinen Kopf nieberduckte, und davon 
eine Art von Sturmbock machend, dem Mann unerwartet 
einen fo Eräftigen Stoß gegen den Magen gab, daß es 
ſchien, als habe er ihm das Herz aus dem Leibe gerannt. 
Er taumelte einige Schritte zurück, und fiel mit folcher 
Gewalt auf eine Rolle Taue, daß ihm der Dolch aus ber 
Hand fchnellte. Im Augenblid war Heinrich auf ihm 
und ein mwüthendes Ringen begann. Der Spanier fluchte, 
fleefchte die Zähne und firengte alle Kraft an, ihn zu 
paden, der Knabe, kühn, wie ein junger Löwe, hieß ihn 
einen Schuft, und gab ihm bier und da fo herzhafte 
Stöße, daß ihm offenbar dabei nicht wohl zu Muthe war. 

Dies Eonnte kaum vorgehen, ohne gewaltiges Aufs 
fehben zu machen. Sin der Thar hatte man kaum Hein⸗ 
rich Drauflos auf den Steuermann ſtuͤrzen fehn, als 
alle, ohne zu wiffen, was vorgehe, fi) nach dem Orte 
drängten, einige an dem Takelwerk hängend, andere hinans 
fletternd, wo fie nur Plas zum Stehen finden Eonnten. 
Alle riefen Heinrich zu, und ermuthigten ihn, fo fehr fie 
vernochten. Einige Offiziere eilten herbei, um Ruhe zu 
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. fliften, allein es kam eher zum Ende, als man erwartet 
hatte. Der Spanier nämlich war wieder auf die Beine 
gefommen, und ftürzte wie eine würhend gemachte Beftie 
auf feinen jugendlichen Gegner, der, fo wie er heranfam, - - 
fih duckte und ihm den Kopf zwifchen die Schenfel ſteckte, 
darauf, alle feine Kraft zufammennehmend, ihm von bins 
ten einen Schlag an ben Kopf verfeßte, daB er einige Mi⸗ 
nuten befinnungslos dalag. Sin diefem Augenblicke ertönte . 
die Stimme Sir Walter Raleigh’s, welcher Befehl gab: 
zu wenden. Die Mannfchaft kehrte an ihren Poften zu: 
rück, die nöthigen Aenderungen in den Segeln wurden ger 
troffen, ein erfahrener Seemann an das Steuer geftellt, 
und nach Verlauf einer halben Stunde oder weniger, fah 
man das wackere Schiff die Loͤwenbrut auf ihrer Spur 
nach dem Orte zurückkehren, den es fo eben verlaffen 
hatte. 


Zweinndzwanzigſtes Kapitel. 


Gebt Euch zufrieden; feht, ſchon kommt er an 
Demäthig ganz und bittet Euch um Nachficht, 
Henn allzugroßer Eifer ab ihm führte 

Bom Pfade, der ihm ziemt. 


Ben Jonſon. 


Weh dann, id bin betrogen, ° 
Die Deine liegt, mi in die Luft zu ſchleudern. 


Beaumont und Fletcher. 






it großem Erftaunen bemerfte Pater Bartho: 
3 fomäus, daß das Schiff fi von der Kuͤſte 
wieder entfernte. Er begann ein wenig über 
feine eigene Lage beforgt zu werden, und durchmaß das 
Zimmer mit haftigen Schritten und wild leuchtenden Augen. 
Doc als er ganz in der Nähe Tritte vernahm, fanf er 
fchnell auf fein Knie, und begann mit wunderbarem Ernſt 
. zu beten. 

Ich habe Eeinen Augenblick länger gefäumt, als noͤ⸗ 
thig war, Pater, rief, fich höflich entfchuldigend, Sir Wal: 
ter, als er in die Thür trat. | - 

Sch habe Dich nicht vermißt, mein Sohn, erwieberte 
der Priefter. 

Es hat fih nämlich ein fonderbarer Vorfall: ereignet, 
der mich noch länger würde feftgehatten haben, hätt” ich 











nicht gethan, wie ich that, fuhr Ste Walter fort. Doc 
nehmt Plaß, guter Pater, nehmt Platz, ich bitte Euch. 

Ich hoffe, daß nichts Liebes fl ich zugetragen hat, be⸗ 
merkte der Prieſter. 

Auf mein Wort, es haͤtte uns allen viel Schaden 
thun koͤnnen, antwortete.Raleigh, denn als ich auf dem 
Derek anlangte, war das ganze Schiff in Verwirrung und 
Aufruhr. Ach kenne nicht den wahren Hergang, denn 
jeder, den ich fragte, berichtete etwas anderes. Doc 
fcheint es, daß Euer Steuermann mit einem meiner Leute 
irgendiwie in einen Wortwechfel gerathen tft, und daß fie, 
da Tobias feinen Dolch zog, bis zu Schlägen geriethen. 
Euer Pilot fiel leider der Länge nach fo heftig auf den 
Boden, daß ber Fall ihm eine Zeit lang alle Beſinnung 
raubte. In Folge diefes Unfalls bin ich gezwungen wor: 
den, zu wenden, und fehre zu dem Orte zurüc, von wo 
wir gekommen, denn id) fonnte das Schiff doch einem 
Menfchen nicht anvertrauen, ber von fo heftiger Gemuͤths⸗ 
art fcheint. Weberdies bin.ich in Beſorgniß, thn mit bei 
ler Haut wieder zurück zu bringen, denn er hat alle 
meine Leute gegen füch aufgebracht. Sch, bin wohl befüms 
mert darüber, denn dies wird meine längft erfehnte Zufam: 
menkunft mit Eurem Statthalter verzögern. 

Wahrlich, fehr bedauerlich, mein Sohn, antwortete 
der Pater Barthofomäus, indem er auf den Capitän einen 
durchdringenden Blt richtete. Tobias verdient eine harte 
Zurechtweifung, weil er fich fo fehlecht betragen hat. Ach! 
es verwundet ſchmerzlich mein Herz, wenn ich die Kinder 
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eines Vaters zum Streit fo geneigt fehe. Welch unheili⸗ 


ger Spuk mag denn in der menſchlichen Natur ſtecken, 
der da hindert, daß die ganze Welt, ſo wie ſie ſoll, in 
einer einzigen, großen Verbruͤderung lebe? Ich habe nah 
und fern den gegenſeitigen Haß zu beſchwichtigen geſucht, 
der die Menſchheit zu ſo viel Tumult und Aufruhr treibt, 
doch gering nur war der Erfolg. Vergeblich hab” ich ges 
predigt, vergeblich gebetet, fie" möchten unterdrüden ihre 
Sucht nad Hader und Streit. Immer bin ich als Ber: 
fündiger des Friedens und der Bruderliebe unter fie ges 
treten, doch nie fah ich meine Bemühungen anders enden, 
als mit Krieg und DBlutvergießen. O heilige Diutter Got: 
tes! fuhr der Priefter fort, indem er feine glänzenden Aus 


gen gegen die Decke des Zimmers erhob, und den Ton - 


feiner Stimme zur höchften Wegeifterung fteigerte. Rotte 
aus unferen- fündigen Herzen die häßlichen Leidenfchaften, 
damit einmüthig die Dienfchen aller Nationen und Stände 
ſich beugen unter Deine Herrlichkeit, und mit Engelzungen 
preifen Deinen Namen, duch Deinen fanften Einfluß in 
ewige Harmonie und Liebe vereinigt. 

Amen! rief ehrfurchtsvoll Sir Walter Raleigh. . Hoch 
erfreut es mich, folche Sefinnungen zu finden. Wären fie 
allgemein und handelten nach ihnen die verfchtedenen Dies 
ner der Religion, ein Glaube würde bald die Welt um: 
faffen, und ein Gefühl der Liebe die ganze Menfchheit zu 
einem Friedbensbund vereinen, der nie gelöft werden fönnte. 

. Sa, mein Sohn! rief mit gefleigerter Wärme der 
Priefter. Wie ernftlich würd’ ich fireben, ein fo heiliges 
Werk 
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Bert zu Stande zu bringen. Es giebt Schaaren meiner 
SBrüber, welche in dem Wahn verharren, nur in der fs 
tholifchen Kirche könne der Menſch felig werden, doch mein 
Herz kann nicht fo viele meiner Mitgefhöpfe zur Ver⸗ 
dammniß beftimmen. Unter den Pröteftanten hab’ ich ums 
zweifelhaft herrliche Cheiften gefunden. Sie führten ein 
gutes Leben; fie fpendeten mitleidsvoll dem Armen, fie vers 
ehrten ihren Schöpfer in Dankbarkeit und aufrichtiger 
Frömmigkeit. Daß folche die Qualen erviger Verdamm⸗ 
niß erwarteten, fcheint mir unglaublich. 

Sir Walter Raleish fing an zu zweifeln, ob fein 
Verdacht gerecht fe. So freie Anfichten hatte er noch bei 
feinem Katholiken gefunden, gefchweige denn bei einem 
Priefter, und noch weniger Eonnte er fie in einem Jeſui⸗ 
ten ahnen. | 

Ich fürchte, Pater, die Oberen Eures Ordens wer; 
den folhe Meinungen, wie Ihr eben ausgefprochen habt, 
wenig billigen. Doch bin ich außerordentlich erfreut über 
Eure SFreifinnigkeit, und werde eine beffere Meinung von 
einer Religion haben, welche ſolche Männer hervorzubrins 
gen vermag. 

Wahrlich, mein Sohn, ich fpreche, wie ich denfe, er⸗ 
wieberte der Geiftliche mit einem Ausdruck überzeugenden 
Ernſtes. Es tft wahr, dag viele unter ung nicht fo bulds 
fam find, doch Zelle und Kfofter find die legten Orte, von 
wo erleuchtete und verföhnliche Anfichten erwartet werben 
koͤnnen. Mein gutes Gluͤck hat mich viel reifen Taflen. 
Ich habe mit eignen Augen gefehen. Ich habe meine Mei⸗ 
‚LA 15 
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nung über die Mienfchheit aus ihr felber gefchöpft, und 
nicht von einer Parthei angenommen, die aus Umwiſſen⸗ 
heit oder Vorurtheil fo leicht falſches Zeugniß giebt. Das 
Reſultat kennſt Du. Ich kann einen Mann achten, uns 
geachtet er einer Nation angehört, die mit der meinigen 
in Seindfchaft lebt. Ih kann an feinen Werth glauben, 
ungeachtet er einer Religion folgt, welche die meinige vers 
dammt. Sch bin nicht betrogen um die Bewunberung eines 
ebrenhaften Wandels aus blindem Gehorſam gegen bas 
ungerechte Urtheil eines Anderen, wenn er auc) mein gets 
fliger Vormund und Leiter in Gewifiensfachen fein follte. 

Bei meinem Leben, brav gefprochen! rief der Andere, 
forgfältiger des Paters Züge erforfchend, um eine Spur 
son Heuchelei zu entdecken. Als er aber dag Wohlwollen 
auf ſeinem Geſicht auch nicht um ein Jota veraͤndert fand, 
ward von Minute zu Minute der Gedanke maͤchtiger, er 
habe zu voreilig gehandelt. Ihr habt alſo Reiſen ge⸗ 
wacht, Pater? fuhr er fort. Sicherlich, nichts kann fo ſehr 
ben Geiſt erleuchten ald Reiſen. Seid Ihr je in England 
gervefen? | 

Sa, mein Sohn, doch tft manches Jahr feitbem vers 
gangen. 

Mein Schreiber meint Euch ſchon begegnet zu fein.’ 

Wirklich? rief der Pater‘ etwas überrafcht. Dann 
feßte er gleichgäftiger hinzu: Es kann faum fein, dem 
ich verließ England, als er noch ein Knabe war. 

Er wird fih wohl geiret haben, bemerkte Str Wal⸗ 
ter. Dann folgte ein Schweigen von einigen Minuten, 
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wo ein jeder befchäftigt war, bie Gedanken des Anderen 
zu errathen. 

Habt Ihr Euch lange auf dieſer Inſel aufgehalten? 
fragte Raleigh. 

Einige Jahre, mein Sohn, erwiederte der Jeſuit. 

Dann muͤßt Ihr ohne Zweifel mit den Eingeborenen 
ſehr bekannt ſein, mit ihren Gewohnheiten und Trachten? 

Mich duͤnkt, es giebt nur wenige, die ſie beſſer ken⸗ 
nen. Ich kam hieher, mit dem gnaͤdigen Beiſtande der 
Jungfrau, in der Hoffnung, dieſe Heiden zu dem wahren 
Glauben zu bekehren. Ich habe hart gearbeitet, und nicht 
ohne Erfolg. Doch muß ich Dir aufrichtig geſtehen, daß 
man ihnen nicht trauen kann. Sie ſind durchaus hinter⸗ 
liſtig und falſchen Herzens. Wenn Du vielleicht mit ihnen 
geſprochen haſt, ſo werden ſie Dir die ruͤhrendſten Ge⸗ 
ſchichten erzaͤhlt haben, von den Grauſamkeiten und Be⸗ 
druͤckungen, welche ſie von den Spaniern erfahren haͤtten, 
wovon doch kein Wort wahr iſt. Ihr alleiniger Zweck da⸗ 
bei iſt, Vertrauen einzufloͤßen, um die beſſer berauben und 
morden zu koͤnnen, welche ihnen Glauben ſchenken. 

Es muß in der That ſchlechtes Geſindel ſein, wenn 
dem ſo iſt, Pater. Doch ſcheint es mir ſonderbar, daß 
keiner von ihnen an Bord gekommen iſt. 

Sie fürchten Unheil, fagte der Prieſter. Ich habe 
meinen Einfluß bei dem Kommandanten verwendet, um 
ihnen zu verbieten, die Küfte zu verlaffen, da ich ihren 
eingewurzelten Haß gegen alle Fremden Eenne, und befons 
dees gegen bie wackeren Englaͤnder. 

15 * 


Dann bin ich Euch fehr verpflichtet, 'ermiederte Sir 
Walter. Doc fliegen neue Zweifel auf. 

Nicht der Rede werth, mein Sohn. Ich fhäge mich 
gluͤcklich, daß ich die Macht habe, einer Nation einen 
Dienft zu leiften, die zu achten ich immer die beften Gründe 
gehabt. habe. Sch hoffe, Du wirft Dich einige Zeit unter 
uns aufhalten? 

Ich weiß nicht, wie lange mein Hierſein dauern wird. 

Haft Du noch mehr Schiffe aufer diefen, mein Sohn? 

Sa. Ihre Abfahrt hat fih nur verzögert. 

Bielleicht werden fie Did) binnen Kurzem einholen? 

Bon einigen tft dies fehr wahrſcheinlich. 

Sind es Schiffe von derſelben Stärfe, wie biefe, 
mein Sohn? 

Gemwiffermaßen, Pater. 

Welche Zahl von Schiffen .erwarteft Du wohl? 

Sch beftimme feine Zahl, antwortete Sir Walter, 
dbefien Argwohn abermals flieg. 

j Der Priefer, fo unbefangen er konnte, gab der ‚Uns 

terhaltung eine andere Richtung. Jeder fuchte aus dem 
Anderen die Nachrichten herauszulocden, die er wünfchte 
— der eine über die Macht, die Don Antonio habe — 
der andere über die Zahl der Mannſchaft und Schiffe uns 
ter Sir Walters Befehlen. Und: jeder fuchte feinen Ge: 
fellfchafter, fo viel er konnte, irre zu führen. 

Ich habe meinen Entfchluß, nach Eurer neuen Stadt - 
zu gehen, geändert, bemerkte jegt Raleigh. 

Der Sennor Gobernador würde recht erfreut fein, 
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Dih zu fehen, eriwiederte der Pater. Und er wird” es 
Dir Übel nehmen, follteft Du die Inſel verlaffen, ohne 
hm einen Befuch zu machen. Sch würde Dir, als guter 
"Freund, ernftlich rathen, eine folche Gelegenheit unter kei⸗ 
ner Bedingung zu verfäumen. 

Sch will es überlegen, fagte Str Walter. Doc Ahr 
werdet Euch dorthin begeben, glaub” ich? 

Ich werde mich zu Lande aufmachen, antwortete der 
Jeſuit. 

Iſt die Entfernung ſehr groß? 

Einige Tagesreiſen, mein Sohn. Doch die Straßen 
ſind nicht die beſten, und da der Seeweg der kuͤrzeſte iſt, 
fo zoͤg' ich ihn natürlich vor. 

Wenn Ihr den erlauchten Don Antonio de Berrio 
fehet, fo verfichert ihn meiner Hochachtung, und fagt ihm, 
daß ich ihm aufrichtig alles Heil in feiner Regierung wuͤn⸗ 
fehe, das feine hochherzigen Bemühungen verdienen, und 
dag, wenn er nicht bald zu mir kommt, ich doc) noch 
Alles aufbieten werde, ihm meinen Beſuch abzuftatten. 

Sch werde nicht ermangeln, mein Sohn. 

Bald darauf kehrten Pater Bartholomäus und Tor 
bins nach der Küfte zuruͤck, doch der Leßtere nicht, ohne 
Heinrich Drauflos mit einem Blick, der nicht mißverftans 
den werben konnte, auf Spanifch anzudeuten, daß er ihm 
bei der nächften Gelegenheit herzlich gern die Gurgel aus: 
reißen werde, worauf Heinrich mit einer mehr ausdruckss 
vollen als höflichen Geberde erwiederte, welche dem Spa; 
nier unzweifelhaft beffer als jede Sprache, deren er fich 
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hätte bedienen koͤnnen, veranfchaulichen mußte, wie verächts 

lich er ihm fcheine. 

Segen den Abend defielben Tages ging das wackere 
Schiff die Loͤwenbrut ungefähr auf derſelben Stelle vor 
Anker, wo fie am Morgen lag, und aus Furcht vor einem 
Ueberfall wurden forgfältig Wachen ausgeftellt. Heinrich 
Drauflos, ber dabei in Dienft war, bemerkte, wie einige 
Bote das Land verließen. Diefe nahmen ihre Richtung 
auf das Schiff zu, und man erfannte bald, daß fie mit 
Eingeborenen angefüllt waren. Auf diefe Nachricht eilten 
Str Walter und‘ feine Offiziere auf das Deck, nachdem fie 
Altes für den Fall einer feindlichen Abficht von Seiten 
der Botsmannfchaft in Bereitfchaft gefeßt hatten. jedoch 
bei näherer Unterſuchung ergab fih, daß fie unbewaffnet - 
waren, weshalb ihre Abſicht offenbar friedlicher Art fein 
mußte. Als fie fih den Schiffen näherten, machten fie 
Halt, und einer rief ihnen in gutem Spanifch zu, ob fie 
an Bord fommen dürften? Denen, welche Kazifen ober 
Anführer zu fein fchienen, ward dies erlaubt, und fogleich 
beftiegen fünf bis fechs Indianer die Loͤwenbrut, größten: 
theils Deänner von hübfchem Ausfehen, obgleich von dunk⸗ 
fer Farbe, nur bekleidet mit einem eng anfchließenden, lei⸗ 
nenen Gürtel um die Huͤften, einer ftattlichen Kopfbe⸗ 
decfung von hohen Federn, und einer Art Mantel von 
feltfamen, farbigen Stoffen gefertigt, und mit Federn und 
Schellen geziert. Sie kamen auf das Vorderdeck, wo 
Sir Walter mit feinen Offigieren und einem Dolmetfcher 
ſich befand, welchen Kapitän Whiddon von feiner vorjähris 
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gen Reiſe ans biefen Gegenden mitgebracht hatte. Der 
Lebtere nannte fi Ferbinando, unb war ein Aruacan In⸗ 
dianer aus dem Landftrich zwifchen dem Orinoco und dem 
Amazonenfrom. Liner diefer Indianer war ein großer, 
aͤltlicher Dann, der fehr ftattlich einherfchritt, und den 
Speecher machte, fei es nım, daß er der vornehmfte, .oder 
ber erfahrenfte unter ihnen war. Man nannte ihn Acas 
rawana oder Lord. 

Als man fie fragte, in welcher Abficht fie an Bord 
gekommen, fagten fie, um ihre Waaren anzubieten. “Der 
Grund, weshalb fie dies nicht bei Tage vornähmen, fei, 
weil vom Statthalter durch die ganze Inſel Befehl geger 
ben worden, daß teiner der Eingeborenen am Bord eines 
engtifchen Schiffes gehen folle, bei Strafe, gehaͤngt und 
geviertheilt zu werben. Hierauf fragte Sir Walter Ras 
feigh, der an ber Aufrichtigkeit des Jeſuiten zweifelte, 
durch feinen Dolmetfcher, wie fie von ben Spaniern be: 
handelt würden. Darauf ergoß fich der Acaramana in 
rührende Klagen, daß Don Antonio die Inſel vertheift 
und jedem der Soldaten ein Stuͤck gegeben, alle alte Ka⸗ 
ziken aber, die doch die rechtmäßigen Beſitzer ſeien, zu. 
ihren. Sklaven gemacht, einige von ihnen fogar in Ketten 
gelegt babe, und auf ihre nackten Leiber heißes Speck 
träufeln laflen, und ähnliche Sreuel. Andere von biefen 
Indianern berichteten verfchiedene Handlungen der Sraus 
ſamkeit und Bedrädung, die ihre Landsleute‘ von biefen- 
Spaniern erbuldet hätten, bis alle Zuhörer von tiefem Abs 
fehen über folche barbarifche Handlungen ergriffen waren. 
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Sir Walter befragte ſie hierauf, wo der Statthalter 
fih aufhalte, und fie beſtaͤtigten was der Pater berichtet 
hatte. Zugleich erfuhr er, daß Don Antonio, fobalb er 
von der Ankunft von Schiffen Kunde erhalten, um 
Truppen nad Marguarita und einer Eleinen Fefte in dem 
Feſtlande, Cumana genannt, geſchickt habe, woraus. deuts 
fich hervorging, daß ber Pater eben. von dem Drte ges 
fommen war, wohin zu gehen er vorgab, und daß ber 
Weg, den ber Steuermann das Schiff führte, gerade nach 
dem gefährlichften Theil der Küfte führte. Es konnte das 
ber nur feine Abſicht fein, die Schiffe fo in die Felfen zu 
verwiceln, dag fie nothwendig fcheitern müßten, worauf 
bie Bemannung als leichte Beute in die Hände der Sol; 
baten gefallen wäre, welche gegen fie herbei geholt werden 
follten. Diefe Nachricht überzeugte Str Walter Rateigh, 
daß fein Verdacht nicht ungegründet gewefen war, und er 
wänfchte füh Gluͤck, fih fo benommen zu haben, daß er 
feine Schiffe aus der Schlinge zog, ohne den Sefuiten 
aufmerffam zu machen. Denn bied war, wie er wußte, 
nöthig, follte er Ausficht haben, den Statthalter für feine 
Bosheit zu züchtigen, was er fich längft vorgenommen 
hatte. . Er fing nım an, weiter auf ben geeigneteften Weg 
zu finnen, wie fein Borhaben ins Werk zu fegen. In⸗ 
zwifchen erlaubte man auch anderen Indianern an Bord 
zu fommen, und bald war das ganze Schiff im vollftäns 
. disften Aufruhr — Alles war mit Handel befchäftigt. 

Am nächften Abend kam der Acaramana wieder mit 
einigen feiner Landsleute, im hoͤchſten Zorn, weil die Spas 
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nier einige von benen, weiche in ber vergangenen Macht 
an Bord gekommen waren, hingerichtet hätten. Darauf 
forfchte Str Walter fie aus, in wie weit er, wenn er 
Beindfeligkeiten gegen ihre Tyrannen begönne, auf ihrem 
Beiftand rechnen könnte. Als fie dies hörten, gaben fie 
ihm nicht nur die feierlichfte Werficherung ihrer Mitwir⸗ 
fung auf der Inſel, fondern auch der Freundfchaft aller 
verfchiedenen Stämme bes Fefllandes, fobald unter ihnen 
befannt geworben, daß Str Walter die Spanier zu bes. 
fehden Eäme; und als er ihnen verhieß, wenn fie einen ges 
eigneten Führer nach der neuen Stadt hätten, fo wolle er. 
| ihre Unterdruͤcker ausrotten, ſchienen fie fo erfreut, daß fie | 
. Saum -fprechen Eonnten, und fagten, fie wären bereit, ° 
augenblicklich zu thun, was er nur‘ von ihnen verlangen 

werde. | 
Da die Umftände fo günftig waren, berief er die Of; 
figtere der Schiffe in fein Zimmer zu einer gemeinfchafts 
lichen Berathung über die beften Maßregeln, die bei die, 
ſem Wendepunfte ihrer Angelegenheiten zu ergreifen wären. 
Dabei erinnerte fie Sir Walter an die Verrätherei, deren 
fi) Don Antonio gegen Kapitän Whiddon auf feiner vors 
jährigen Reife durch Sefangennehmung von acht feiner 
Leute fchuldig gemacht — fo wie an feine teuflifchen Ber 
mähungen, ihnen: ihre Schiffe auf die Felfen zu treiben, 
um über fie felber leichter mit feinen Sälönern herfallen 
zu fönnen, und an bie fchreckliche Sraufamteit, mit der 
er die armen Eingeborenen gemordet habe, um den Ort 
ans ihnen herauszupreflen, wo fie ihre Schäge verborgen 
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- Härten. Dann feßte er aus einander, wie er, .wegen ber. 
. Unmöglichkeit den Orinoco in feinen Schiffen zu befahren, 
fie an vier bis fünf hundert Meilen hinter fich zurücklaffen 
müffe, während er, fo gut es ‚gehen wolle, in fchmalen 
Böten hinaufreubere, was nie mit Sicherheit für die erſte⸗ 
ven gefchehen Eönne, wenn er eine feindliche Garniſon in 
feinem Rüden laſſe, die feine Unternehmung zu vereiteln 
bemüht wäre. Außerdem würden, wie er von den India⸗ 
nern gehört habe, täglich große Huͤlfsvoͤlker aus Spanten 
erwartet. Dazu glaube er, daß die Spanter ihn überfal: 
fen ‚würden, ‚fobald fie einige Ausfiht auf Erfolg hätten. 
Er halt’ es daher für das Sicherfte, uwermuthet über fie 
herzufallen, ehe ihre Pläne reif wären, und er zweifle 
burchans nicht an ber Möglichkeit, ihnen als genügende 
Strafe für ihre Schufterei eine gaͤnzliche Niederlage zu 
bereiten. 
Diefer Vorſchlag geflel allen Kapitänen außerordent⸗ 
ich, denn es gab Faum einen unter ihnen, der nicht vor 
Begierde brannte, über die Spanier herzufalten. Dean 
kam daher bald überein, am folgenden Abenb heimlich eine 
ſtarke Teuppenabthetlung zum Angriff auf die Niederlaffung, 
weiche vor ihnen lag, bereit zu halten, und dann unmittel⸗ 
bar auf die neue Stadt San Sofef de Druno los zu 
gehen, um die Sefangennehmung des Stätthalters zu bes 
wirken. Leber diefen Beſchluß waren alle, die an ber 
Ausführung Theil nehmen follten, fo erfreut,. wie man es 
von waderen Kerzen, beren Groll gegen die Spanier fo 
groß war, nur erwarten. konnte. Jeder wäre gern babei 
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geweſen, allein es war nöthig, einen Theil der Mannfchaft 
zum Schuß der Schiffe zuruͤckzulaſſen. Einige von denen, 
weiche am bereitwilligfien ihre Dienfte angeboten hatten, 
waren fehr mißmuͤthig über ihr boͤſes Geſchick, dag ihnen 
die Theilnahme verweigert ward. Man kann ſich Leicht 
vorftellen, daß feiner von allen, die fi auf das nahe Ges 
fecht freuten, größeres Vergnügen empfand als Heinrich 
Drauflos. Ald er es vernahm, warf er feine Kappe in 
die Luft, und lärmte und fprang umher, als fei er vor 
Freude trunfen. Den Abend vorher ließen ihn die Ges 
danken daran, was er Alles thun wolle, wenn das Ges 
fecht beginnen würde, und der ausgefucht Eöftlihe Spaß, 
den er dabei haben wuͤrde, nicht fchlafen. Er lie Mafter. 
Francis, der neben ihm fchlief, faum ein Auge zuthun, fo 
unanfhörtich fragte er, wie dieſes und jenes großen Ritters 
Schildfnapp ſich benommen habe, als er zuerft in bie 
Schlaht ging und mehr dergleichen Fragen, worauf er ihm 
zuerft Antworten gab, die feinen Muth noch mehr entflams 
men follten. Doch fogleich ging feine Fragluſt über alle 
Rriegsangelegenheiten fo über alle Schranfen hinaus, bag 
Maſter Francis, des Antwortens überbräffig, fich gezwun⸗ 
gen fah, ihm ernftlich den Mund zu verbieten, weil er vor 
tom nicht fchlafen Fonnte. Schon am frühen Morgen fand 
man ihn in einem entiegenen Winkel, wo er mit einem 
der geuͤbteſten Fechter im Schiffe die tuͤchtigſten Hiebe vers 
‚ fürchte, die er kannte, und es gewährte eine ergägliche Uns 
terhaltung, den Ernft des Knaben zu beobachten, mit dem 
er feinen Unterricht betrieb, fo daß ſolche Dinge ihm 
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augenſcheinlich viel beſſer zuſagten, als Barbierjunge in 
Eaſt Cheap zu ſein. Als die Zeit heranruͤckte, ward er 
immer ungebuldiger. Er mußte bald fein Schwert ſchaͤr⸗ 
fen, damit es beſſer ſchneide — dann wollte er fein Ges 
wehr pußen und das Schloß dien, damit es nicht verfage. 

Ste Walter Raleigh, der große Erwartungen von ihm 
beste, kam mit Meafter Francis herauf, als Heinrich grade 
in der Kazüte befchäftigt war, feine Zuräftungen zu machen. 
Er ward hierbei von. einer jungen Indianer unterflügt, 
deffen Neigung er dadurch gewonnen hatte, baß er einen 
großen Kerl prügelte, welcher ihn durch Spott und alle 
Arten empfindlicher Neckereien geängftigt hatte, bis Hein⸗ 
rich fich zu feinem Befchüger aufiwarf und unter Eeiner Bes 
dingung zugeben wollte, daß er fo verächtlich behandelt - 
werde. Diefer Knabe, obgleich wie ein gemeiner Schiffe: 
junge gekleidet, hatte fich doch eine Art auffallend vorneh⸗ 
men Weſens angeeignet. Sein Geficht, obgleich von der 
dunkelſten Farbe, war nicht unangenehm, und feine Augen 
ungewöhnlich glänzend und ausbrucdsvoll: In der That, 
fo einfach und bemüthig er zu anderen Zeiten erfchien, fo 
bemerfte man boch oft einen Anftrich von Stolz und Ho⸗ 
heit am ihm, der ihn um fo mehr der rohen Bemerkung 
einiger feiner Gefährten ausſetzte. Er war von Kapitän 
Whiddon nad) England gebracht worden, weil man von 
ihm, da er aus Guiana ftammte und einen hellen Kopf 
befaß, auf dem gegenwärtigen Zuge Nutzen zu ziehen 
hoffte. . 

Nun Schneeball! rief Heinrich Drauflos, in dem er 














feine Buͤchſe Ind, und der Andere es mit großen Augen 
anfah! Du ſiehſt, nachdem ich nun den Lauf rein gemacht, 

und das Schloß geölt habe, fo gut es geht, ſchuͤtt' ich 
zuerſt Pulver ein, denn die Flinte geht nun und nimmer: 
mehr los, wenn nicht zuerſt Pulver brein iſt. 

D Du mir! rief der Junge, von der Büchfe auf 
ihren Herren mit Berwunderung und Erftaunen blickend. 

Dann Schneeball, fuhr Heinrich mit derfelben wichti⸗ 
gen Miene fort, ſtecke ich diefe Kugel rein, denn es if 
ganz gewiß, dag man feinen Menfchen todt fchießt, wenn 
man nicht eine Kugel mit dem Pulver hinein getban hat. 

O mir! rief der Andere. Denn es fehlen dem einfäls 
tigen Indianer höchft wunderbares Ding. 

Iſt nun das gethan, fo fchütte ich etwas Pulver auf 
bie Pfanne, denn wenn das nicht gefchehen tft, fo nußt 
es zu nichts, und wenn ich den Lauf noch fo ſtark gelas 
den babe. 

Das fehr Mirafel! Maffa Heinrich! 

Dann, angenommen daß Du Einer diefer niederträchs 
tigen Schufte von Spaniern biſt, ſprach ſein Lehrer, die 
Buͤchſe aufnehmend, und den Lauf gegen den jungen In⸗ 
dianer anlegend, ziele ich nach Dir, mit der Abſicht Dich 
augenblicklich niederzuſchießen. 

Nein, Maſſa Heinrich, nicht ſchießen mich, wenn's ge⸗ 
faͤllt Euch! rief der Junge vor Entſetzen und Schreck zu⸗ 
ruͤckfahrend. — Schlecht iſt, nicht mich ſtechen, todtſchie⸗ 
ßen — Pfannen mich ſchuͤtten — armer Indianiſcher 
Junge ih. — Micht mich todtmachen, Mafia Heinrich. 


Heda, Burſch, weichen neuen Unfug haft Du vor? 
rief ihn Sir Walter an, indem er ihm die Büchfe aus - 
der Hand nahm. 

‚Hoffentlich. meinteft Du’s niche fchlimm, fiel Mafter 
Francis ein, obwohl auch er über die feltfame Stellung. 
nicht wenig verwundert war. 

Nein, wahrhaftig ich wollte ihn nicht erfchießen, ver 
ficherte Heinrich mit großem Ernſte. Ich wollte ihm nur 
zeigen, vote man eine Flinte bramcht. 

Nein, nein — Maſſa Heinrich nicht meint todtſchie⸗ 
Ben mich! rief der junge Indianer, dem man doch anfah, 
daß er bei dem. Experimente in einiger Angft gefchwebt 
hatte. — Nur Pfannen fchäerten — ſchlug großen Kerl, 
der mich ſtoßen wollte, wenn’s Heren gefällt. — Schlägt 
nicht armen Indianiſchen Jungen, ih danke Euch Kerr. 

Sah’s doch wahrhaftig aus wie Abficht, ſprach Nas 
leigh; doch ſchadet es nichts, wenn es nichts ſchlimme⸗ 
tes war. 

Gefaͤllt's Tuch, fo wollte ih dem ungen nur bie 
rechte Art und Weife zeigen, wie man bie Spanier bes 
dient. 

Wie weißt Du denn aber, daß Du mit den Angreis 
fenden wirft gewählt werden? fragte Str Walter. 

Bei Sog und Magog, wenn’s mir nicht erlaube wird, 
fo werd ich toll! rief Heinrich fehr ernſthaft, und fah fehr 
verdrießlich von der bloßen Vorftellung aus, daß er koͤnne 
zuruͤck bleiben muͤſſen. 

Das wäre freilich traurig, ſprach laͤchelnd fein Schut⸗ 
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herr. Wenigftens könnte man Dich dann gebrauchen, um 
die, fo zurücbleiben, wenn ber Feind anruͤckt, zu beißen 
und anzubellen, und vielleicht würden fie dadurch nicht 
ſchlechter. Aber wenn. ich Dir nun erlaube mitzugehen, 
wirft Du mie dann auch verfprechen allen Befehlen ftreng 
zu gehorchen, und Dich nice zu rühren und zu rücken, 
bis ich's an ber Zeit finde. j 

Gnaden, ich will Euch Alles verfprechen, wenn mir 
nur zweierlei erlaubt wird, fprach Heinrich Drauflos mit 
einfchmeichelndem Tone. 

Und mas ift das? 

Erfttih daß ich immer an der Seite meines treuen 
Freundes Meafter Francis bieiben darf, damit, wenn Einer 
von den niederträchtigen Schuften Ihm was anthun will, 
ich ihm Augenblicks den Kopf vor die Füße legen Fann. 

: Zugeftanden ſprach Sir Walter, wie es ſchien über 
die Bitte fehr erfreut. 

. Wind. dann, wenn ich das Gluͤck hätte auf den ab; 
ſcheulichen, ſchwarzen Böfewicht zu floßen, der den Dolch. 
auf mich zückte, bloß weil ich ihn anftändiger Weiſe zum 
Kampf rausforderte, daß mir's dann erlaubt wird zu meis 
nem befondern Vergnügen ihn umzubringen. 

Das zu bewilligen bin ich nicht fo ſchnell bereit, er: 
wiederte Raleigh; mich duͤnkt, er iſt Die nicht gleich. Er 
iſt ein Mann, feheint ſtark und fchlau, und hat wahr: 
ſcheinlich weit mehr Erfahrung in Führung feiner Waffe. 
Verlaß Dich: aber drauf, wenn wir ihn bewaffnet finden, 
und er vertheidigt füch, fo wird ſchon für ihn geforgt wer⸗ 
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den von folchen, die ihm beſſer gewachſen find, ale Du 
es biſt. 

O fpreche nicht fo, wenn's Euch gefällt, guäbiger 
Kerr, fprach dringend der Knabe; mein Herz fteht num 
mal drauf ihn umzubringen; und was das anlangt, daß 
er ein Mann, fo fcheer ich mich darum auch nicht fo viel. 
Er iſt mir nur ein Efel, Herr, das kann ih Euch 
verfichern, denn er verfteht nicht einmal ein ehrliches 
Engliſch. 

aßt Maſſa Heinrich ihn umbringen — Gnade Herr 
— bat auch der junge Indianer ſehr dringend, und ſeine 
ausdrucksvollen Augen baten mit. — Brav Maſſa Hein- 
rich wie Loͤwe ein — Schlug dicken großen Kerl, weil 
großer Kerl mich ſchlagen, Dank Euch Herr. — 

Mich duͤnkt, hier ließe ſich ein bedingtes Verſprechen 
geben, ohne Jemandem zu ſchaden, bemerkte Maſter Fran⸗ 
cis zu Sir Walter. Wenn die Umſtaͤnde es ſo fuͤgen, ſo 
koͤnnte, bei gehoͤriger Vorſicht, das unſern Heinrich vor 
allen gefaͤhrlichen Folgen bewahren. 

Haͤngt alle gefaͤhrlichen Folgen Maſter Francie rief 
Heinrich Drauflos mit ſeiner gewoͤhnlichen Keckheit. Wahr⸗ 
haftig die kuͤmmern mich wenig. Wenn ich nur ſehe wie's 
um mich rum if, dann ſchiert's mich nicht, was nachher 
kommt. Laßt mich nur Waffe gegen Waffe gegen den 
Schiagetodt anrüden; wo fein boͤs Spiel bei ift, und 
Einer es hat wie der andere, wenn ich mich da uͤberwin⸗ 
den laſſe, ſo will ich doch mein Lebtag bei der Barbier⸗ 
ſtange ſitzen, und gar keiner andern Waffe werth ſein. Da⸗ 

mit 
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mit will ich- Kbrigens gar naht geſagt haben, daß man 
fie verachten muß; denn fie hat mir gute. Dienfte gethan 
damals, als ich dem ſtattlichen Ritter von der Kupfernafe 
einträntte, daß er fein langes Eiſen gegen mich 309, weil 
ich beim. Aderlag nicht mehr Blut in ihm finden konnte 
als in einem Kohlblatte. 

Diefe Anfpielung machte Sir Walter neugierig, mehr 
von der Sache zu erfahren. Als aber auf feine Frage, 
ber Knabe die ganze Sefchichte erzählte, konnte fich der 
Mitter trog der ernften Sorgen des. Lachens nicht enchal; 
ven. Und fo komiſch befchrieb Heinrich Drauflos die gange 
Scene, daß Mafter Francis ſich noch mehr als beim erfien 
Hören ergögte, und auch der Indianer zeigte feine Elfen⸗ 
beinzähne, und blieb in einem Lachen, als. wenn nod). nichts 
ihn fo gefißele ‚hätte. 

' Schön, wern Ihr einen Barbierfpieß mit folchem 
Erfolge zu brauchen verftebt, fo zweifte ich nicht, daß Ihr 
ed auch. mit einer zuverläffigeren Waffe werdet, bemerkte 
Str Walter. Daher will. ich, falls Ihr mit Tobias — 
fo hieß er ja wohl — zufammentreffen follter, erlauben, 
dag Ihr Euch mit ihm meſſet, und meinen aufrichtigen 
Wunſch dazu, daß Ihr Steger in dem Strauße bleibe. 

Da begann Heinrich Drauflos herumzuſpringen, als 
ſei er von Sinnen vor Freude. Wirklich war er eine ein⸗ 
fache, ungekuͤnſtelte Natur, die, obgleich oft Unheil auzu⸗ 
richten gelaunt, doc) nichts aus Bosheit that, fondern: sein - 
aus Neigung zum Muthwillen. Er vermochte miche eine 
Fliege zu tödten, und doch,. hätte: vr. vielleicht eine ‚dicke 

II. 16 
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Fliege mit einer. kleineren fich balgend gefunden, wird’ er 
den Zwift auf eine Weiſe entichieden haben, die das lebens 
digſte Nechtsgefähl befundere. Nachdem Str Walter obige 
Worte gefpeochen, verkündete er, daß der Angriff noch ſel⸗ 
bigen Abend, fobald es zu dunkeln anfinge, geſchehen folle. 
Sobald dies durch alle Schiffe befannt geworben war, 
fing jeder an, fih zum Kampfe in Bereitfchaft zu feßen. 
Als die feftgefegte Stunde herangefommen war und man 
vermuthete, daß auf der Küfte Alles zur Ruhe gegangen 
fei, verließen die Bote, welche fchon bereit lagen, und bie 
serfchtedenen Hauptleute mit ungefähr Hundert Soldaten 
"und fo viel Matrofen, als nöthig waren, ohne alles Ge⸗ 
raͤuſch ihre Schiffe. Die Gefühle, mit weichen Heinrich 
Drauflos in das Fahrzeug trat, das ihn unter die Feinde 
tragen follte, find nicht leicht zu fchildern. Es möge ger 
nuͤgen :anzuführen, daß er fih in unglaublicher Ungeduld 
befand, und fich fo nah er Eonnte, an den Theil des Bo⸗ 
tes drängte, der feiner Meinung nad zuerft das Land bes 
rühren mußte, wegen eines felbfterdachten Planes, den wir 
bald werden kennen lernen. Schon glitten ale, ohne ein 
Wort zu fprehen, über das Waſſer, Sir Walter Naleigh?s 
etgne Barke an der Spike, worin aud) Heinrich und Dia; 
ſter Francis und fo viele von der Schiffämannfchaft fich 
befanden, als das Bot faflen konnte, alle bie an die Zähne 
bewaffnet, und die übrigen Bote folgten ihr fo dicht fie 
konnten, und handhabten ihre uber fo geſchickt, daß fie 
fein Plaͤtſchern verurfachten, laut genug um die Spanier 
irgend aufmerffam machen zu fännen. ‚Die Nacht war 
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eine der finfierften, doch dad beguͤnſtigte grade. ihre Unter⸗ 
nehmung, da fie die Wache zu überfallen beabfichtigtem, 
und fie zu verhindern, dem Seatthalter irgend Neqhrrht 
zu geben. 

Kaum hatte Sir Walters Barke bie guft⸗ 
ats Heinrich Drauflos herausſprang, und, che jemand eine 
Ahnung von. feiner Abſicht haben Eonnte, allen voraus 
anf dem Lande vor. Ihm auf dem Fuße folgten die uͤbri⸗ 
gen mit möglichft geringem Geräufch, und, nachdem Sir 
Walter feinen Offizieren den Befehl gegeben, die Mann⸗ 
ſchaft beifammen zu haften, marſchirten fie ab. Sie zer 
gen bei mehreren Gebäuden voräber, deren Beſtimmung 
fie wegen der Dunkelheit nicht erfennen Eonnten, grabes 
Wegs anf das Wachthaus zu, das fich durch ein flarf 
leuchtendes Fener in feinem Innern auszeichnete. Dies 
umftellten fie von alten Seiten, um jede Ausſicht auf Ents 
wischen abzufehneiden. Es ftand ein Poften an der Thür, 
doch in fo tiefem Schlaf, an einen Pfoſten gelehnt, daß 
er weder fah noch hörte, was um ihn vorging. - Er ward 
auch gar nicht gefiört, fondern man ließ ihn fort ſchnar⸗ 
dyen, was er denn auch mit höchftem Ernſte that. Ein 
Senfter, ein wenig hoch angebracht, ſtand offen. Sir Wal: 
ter ließ daber Heinrich Drauflos von dem größten Mann 
auf die Arme heben, und Machricht geben, was er im Is 
nern ſahe. Die Spanier lagen lang auf den Boden auss 
geftreckt, im ſeſten Schlaf, ihre Gewehre waren in einem: 
Winkel des Zimmers aufgehaͤuft und ihre Schwerter bins 
gen an. ber Waud. Es war num zu überlegen, was zu: 

16 * 
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nächft. zu thun. Die Schildwache lag quer vor der Thür, 
mit dem Rüden gegen ben einen Pfoſten gelehnt, und mit 
den Füßen an dem gegenuberftichenden. Er fchien fein 
Sewehr fo feft gefaßt zu haben, daß er, hätte. man es 
ihm weggeriſſen, unfehlbar einen Schrei wuͤrde ausgeftoßen 
haben, aud war es umoͤglich über ihn hinzufchreiten, 
ohne ihn fo zu berühren, baß er im Nu erwacht wäre. 
Das Yenfter war zu hoch vom Boden, um leicht erſtiegen 
‚zu werben. Dennoch befchloß man, .es komme, was da 
wolle, durch die Oeffnung bineinzuklettern, während andere 
die Schildwache wecken, und, fobald fie Miene mache, 
einen Lärm zu fchlagen, tödten und fo durch die Thuͤr hin⸗ 
eindringen fellten. 

Kaum hatte Heinrich Drauflos diefe Anoebnung vers 
nommen, als er von des Mannes Schultern, auf die er 
geklettert war, fi vafch zu dem Fenfter aufichwang, und 
fi in das Gemach hinabließ. Hier befand er ſich nun 

mitten unter ben Feinden, mit denen anzubinden er fih fo 
lange gefehnt hatte. Doc jeder von ihnen fchien feſt zu 
Schlafen, und er konnte es nicht über fich gewinnen, einen 
fchlafenden Feind anzugreifen. & nahm fie bei dem 
Lichte, das in dem Gemache brannte, näher in Augens 
fihein bis er, ‚hiermit befchäftigt, unter ihnen feinen alten 
Feind Tobias entdeckte, nicht als Fischer gekleidet, wie an 
Bord der Löwenbrut, fondern in der Tracht eines Sol 
daten. Kaum hatte er biefe Entdeckung gemacht, als er 
des Mannes Augen offen ſtehen, und ihn mit ber Wilds 
beit eines Tigers anglotzen fah. Tobias. fprang mit einem 
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Schrei des Frohlockens auf feine Füße, und wollte nad 
dem Drte, wo bie Hakenbuͤchſen aufgefchichtet lagen, doch 
Heinrich, der einfah, daß feine Zeit zu verkieren, richtete 
fein Gewehr auf ihn und fireckte -ihn zu Boden. Bon 
dem Krachen fuhren die Schläfer auf, doch fie ſchienen 


‚ alle von plößlihem Wahnfinn ergriffen, bie und dahin 


rennend, mit fonderber wilden Ausrufungen, und einer 
über den andern fallend, als wüßten fie nicht, wo fie mis 
ven. Da Eletterte einer nach dem anderen eilig vom Fen- 
ſter herab, und in demfelben Moment hörte man den 
Schuß der Schildwache, ein Raſſeln an der Thür, und 
das Hurra von Sir Walterg Soldaten, da das Schwer: 
gen für fie jetzt unnuͤtz war. 

As Heinrich Drauflos den Tobias niedergeſtreckt 
hatte, eilte er nach dem Orte, wo die Waffen aufgethuͤrmt 
lagen, zog ſeinen Faͤnger, und hieb wie toll und blind um 
ſich. Die ganze Sippſchaft der Spanier drang mit ihren 
Hiebern auf ihn ein, um ihre Feuerwaffen zu erreichen, 
doch bei ihrer großen Anzahl hinderte einer den andern, 
und Heinrich führte feine Hiebe mit ſolch einer Keckheit, 
daß er fie im Schach hielt, und, fo wie fie in feinen Be: 
reich kamen, manchem furchtbare Hiebe verfeßte, bis einige 
von Str Walters Mannfchaft vom Fenfter hineinfpran: 
gen, andere buch die Thür drangen, und auf einmal 
Ales, was fich widerfeßte, niederftießen. Da ‚fielen die 
Spanier fogleih auf ihr Knie, und baten in aller Eil 
um Quartier, was ihnen von den Siegern gewährt ward. 
Bon den Engländern war keinem Leides gefchehen, von 
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ben Spanien aber fehs Wann getoͤdtet außer vislen 
Verwundeten. Als man bdiefe dem Wundarzt überlaffen 
und .die Sefangenen in Sicherheit gebracht hatte, fchickte 
Ste Walter einen feiner Kapitäne mit fechzig Soldaten 
amter Führung eines Indianers woran, während er mit 
den übrigen vierzig folgte, um Don Antonio de Bertio 
in feiner neuen Stadt San: Joſef de Drum einen Be 
füch zu machen. 
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| Dreiundzwanzigfted Kapitel 


Ich bin ein andres Weib — dis dieſen Augenblid 

Kannt' ich das Leben nicht, was war der Tod für mich? 
Wie lange war ich bünd ? — pt ploͤtzich igs gefonumen, 
D güt'ge Mittel ihr! Der Nebelſchleier ſank 

Bon meinem innern Aug — der Jerthum iſt entwichen. 


" Maffinger. 


In einem zierlichen Zimmer des Statthalters von 
Guiana, das ſchoͤn erleuchtet, und mit fo koſtba⸗ 
ren Drapperisen behaͤngt war, wie man fie nur 
in der Wohnung eines fouveränen Fürften finden mochte, 
faß eine fehr fehöne Frau, deren Anzug nach fpanifchem 
Schnitt aus ungewähnlid reichen Stoff gefertigt war. 
Ste ſaß halb aufrecht auf einem ſeidenen Ruhebett mit 
Soldblumen ‚in einem wunberföftlichen Muſter durchwirkt, 
‚getragen von Kiffen defielden Stoffes und das Haupt zus 
rüd auf die Hand gelehnt, während der Oberarm auf den 
Kiffen hinter ihr ruhte. Ihre Augen waren etwas dunfel 
und auffallend funkeind, ihr Geſicht ein Tieblicher Anblid, 
doch der Ausdruck bdefielben war fo duͤſter und verſtoͤrt, 
zwiſchen großem Zorn und großem Kummer getheilt, daß 
wenige gewagt haben wuͤrden, es bewundernd anzuſchauen, 
ungeachtet feiner großen Reize. Ahr Wuchs war wahr⸗ 
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haft ſchoͤn, unverkennbar der eines Weibes auf dem Gip⸗ 
felpunkt ſeiner Bluͤthe. Die Umriſſe ihrer Glieder voll 
und ſchoͤn gerundet, ohne daß die breit gewoͤlbten Schul⸗ 
tern und der ſchwellende Buſen das Ebenmaß des Ganz: 
zen flörten. . 

Unzweifelhaft war fie von den Bildern ihrer Phan⸗ 
tafie tief erregt, denn ihr Buſen hob fich heftig und ihre 
funfelnden Augen fprühten Flammen, die an Seelenruhe 
nicht denken ließen: Nach und nad) fiegte die Schwer⸗ 
much mehr und mehr, und von Moment zu Moment mit 
halb erſticktem Schluchzen aus ihrer Lage auffchreckend, 
fprang fie von ihrem Siße und begann das Zimmer mit 
haftigen Schriten zu durcheilen. Unterdeß hatte ſich eine 
Thür geöffnet, und ein ftattlicher Mann, ganz mit dem 
ſtolzen Prunke eines fpanifchen Edien gekleidet, war ein: 
getreten. Er mochte etwa vierzig Fahre zählen. Er war 
wohl gebaut, doch lag in felner Haltung etwas Veraͤcht⸗ 
liches, wodurd feine Erfcheinung cben feinen liebenswuͤr⸗ 
digen Eindruck machte. immer, wenn er fich beftrebte, 
Vertrauen und Liebe einzuflößen, hatte er etwas Argliſti⸗ 
ges in feinem Blick, worüber er wenige täufchen Eonnte. 
Ein erfahrener Beobachter, wär’ er lange in feiner Umge⸗ 
bung gewefen, würde bald ben felbftfächtigen Wolluͤſtling 
und graufamen Despoten in ihm erkannt haben: Bei 
dem Geraͤuſch, das die fich oͤffnende Thür verurfachte, 
wandte fi) die Dame um, und, ale fie bemerkte, wer eins 
teat, fchien fie mit fich felber zu kämpfen. Ihr lic wer 
nicht mehr fo niedergefchlagen, doch noch etwas verfödet. 
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Ha, meine Angebetete rief der Seumor, und näherte 
füch ihr mit ruhigem Schritt und zum Lächeln vergogenen 
Antlitz. Ich bin aus taufend dringenden @efchäften w 
Dir geeilt, body wenn Liebe winkt, fo bleibt alles Andere 
dahinten. Was ift mit Die, Sennora? Deine Blicke 
beißen mid, Eaum willkommen. Habe ich verfäumt, Dich 
mit irgend etwas zu verfehen? — tragft Du nach irgend 
etwas Verlangen? Nein, bei der Jungfrau, Du behan⸗ 
deift mich ſehr unfreundlich, wenn Du irgend einen uner⸗ 
füllten Wunſch hegft. 

Ich bebarf nichts, Don Antonio fagte die Sennora, 
waͤhrend ſie zuruͤcktrat, als ſuche ſie ihre Gefuͤhle zu ver⸗ 
bergen. 

Bei meinem Leben, 's iſt ſehr unfreundlich von Dir, 
Dich abzuwenden, bemerkte der Statthalter. Dann ſchritt 
er auf fie zu, ergriff ihre Hand, und blickte lange mit lei⸗ 
denſchaftlicher Bewunderung in ihr Antlitz. Biſt Du 
denn nicht das wahre Licht meiner Augen? Lieb' ich Dich 
nicht, Donna? 

Lieben? rief feine fchöne Gefaͤhrtin mit ſpoͤttelndem 
Nachdruck. 

Ja, lieben, Querida! erwiederte de Berrio. Und Du 
biſt es werth. Madre de Dios! Faſt moͤcht' ich Deinet⸗ 
wegen beſſer von den Ketzzeern denken, und des wuͤrdigen 
Paters Froͤmmigkeit immer hoͤher ſchaͤtzen, weil er eine ſo 
liebenswuͤrdige Suͤnderin zum Troſte eines ſo guten Ka⸗ 
tholiken, wie ich bin, ausgewaͤhlt hat. 

Erwaͤhn' ihn nicht, rief die Dame mit einigem Stolze. 


Er iſt ein Elender, und einen Gedanken an ihn verſchwen⸗ 
den wäre wirkliche Vergeudung. Er iſt ein Schuft — 
ein ausgemachter Schuft. Ein Verraͤther — durch und 
durch ein ſchwarzer Heuchler — der vollendetfie Boͤſe⸗ 
wicht, der je.den Namen Menfchheit vermehrt hat. Ich 
verachte, haffe, verabſcheue ihn aus den tieffien Tiefen meis 
nes Herzen. 

Brauche wicht fo harte Worte von ihm, ich bitte 

Dich, ſagte Don Antonio, ein wenig uͤberraſcht, uͤber den 
Ernſt, mit dem ſie geſprochen hatte. Nach dem, was ſo 
‚an der Tagesordnung iſt, ſcheint er mir nicht fo ſchlimm. 
Ich für mein Theil fehe an: ihm nichts Schlechteres, als 
man bei den meiften unferer ganzen Menſchheit finden 
würde. Er ift ein ausgezeichnet feiner Redner und befons 
ders fo erfahren. in der Kenntniß des menfchlichen Her⸗ 
zens, daß er von uaferer Regierung oft zu den ſchwierig⸗ 
ften Gefchäften gebraucht worden. Was. hat er Licbels 
gethan? 
Was er Uebels gethan hat, wiederholte die Sennora 
mit einer Stimme und einem Blick, der ihren Gefaͤhrten 
ſtutzig machte. Doch es thut nichts. Wenn er der Strafe 
in dieſer Welt entgeht, woran ich zweiſſe, fo zweiſle ich 
nicht, daß ihm in der kuͤnftigen wird furchtbar, vergol ⸗ 
ten werden. 

Wahrlich ich kann nur annehmen, daß Du ein großes 
Borurtheil gegen ihn haft, bemerkte de Berrio. Ach babe 
ihn fehr zuverläffig gefunden, umd vertraue ihm blindlings. 
Sp eben bat er fih für mich in .ein Abentheuer einge: 
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laſſen, welches wit. großer Gefahr verknüpft ift, denn es 
iſt nichts Anderes, als dieſen allbekannten engliſchen See⸗ 
raͤuber Sir Walter Raleigh und ſeine ſchuftigen Begleiter 
ſo in die Falle zu locken, daß ich ihnen eine vollſtaͤndige 
Niederlage beibringen kann. 

Sir Walter Raleigh ſagt Ihr? fragte die Sennora, 
ſcheinbar, als wundere fie ſich ſehr, dieſen Namen aus 
ſprechen zu hoͤren. 

Derſelbe, Donna, erwiederte der Statthaiter. Er 
liegt jetzt mit einigen ſeiner Schiffe an der Kuͤſte, und 
will mit den bedauernswerthen Narren, die er ihm zu fol⸗ 
gen verieitet hat, in das Innere von Guiana dringen, in 
der Hoffnung EI dorado zu finden. Doch wenn ich ihm 
nicht den Weg verlege, fo müßt ich mich ſchlecht Eennen. 

Wißt Ihr gewiß, daß es Sir Walter Raleigh iR? 
fragte feine fchöne Gefaͤhrtin, ſcheinbar in großer Be⸗ 
wegung. 

Gewiß! fragte Don Antonio mit einigem Erſtaunen. 
Was kann für Zweifel fen?! Brachte mir nicht Pater 
Bartholomaͤus fihere Kunde von Allen, mas den Zug ber - 
trifft. Ich glaube, fo bis ins Kleinfle unterrichtet zu fein, 
daß ich ein Papier bei mir trage, das die Namen aller 
Dffigiere enthält, die dabei find, und dis genaue Zahlans 
gabe der Mannfchaft und der Schiffe. Hier zog er ein 
Biatt aus feiner Taſche 

Laß mich fehen, fagte die Sennora, und entriß ihm 
ſchnell das Blatt, und begann es zu leſen. Ste hatte 
kaum einige Augenblicke ihre Aufmerkſamkeit darauf ge: 
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richtet, als ihre Hand zu zittern anfing umd hr Blick einen 
Moment ſtarr darauf haften blieb. Dann faltete fie ru⸗ 
big das Blatt und gab es dem Statthalter zuruͤck. Ich 
danfe Euch. - Doch wißt Ahr gewiß, daß Verlag dar: 
auf ift? | - 

Ich will ins Loch, wenn’s nicht bis auf den Buchſta⸗ 
ben genau tft, eriwieberte Don Antonio. 

Unfehlbar gedenkt Ihr fie gefangen zu nehmen, wenn 
Ihr Eönnt? fragte feine fchöne Sefährtin, anfcheinend voll⸗ 
fommen unbefangen. 

Det der Jungfrau! Ich gedenke jeben Schurken von 
- ihnen aufzuljängen, fobald ich fie nur in meine Gewalt be; 
kommen fann, antwortete de Berrio. Ich will ſolch ein 
Beiſpiel an dieſem Str Walter Raleigh und feinen ſee⸗ 
räuberifchen Genoſſen ftiften, daß Feiner mehr wagen fol 
an die Küfte gu fommen. Doc weg mit dem Gedanken 
an ſo armfelige Schufte! feßte er hinzu, und fchlang ſei⸗ 
nen Arm um ihren Leib. Diefer Eöftliche Abend tft ficher 
nicht gemacht, ihn mit thörichtem Geſchwaͤtz über fo elende 
Schurken zu vergenden. Laß uns die Augenblicke der 
Liebe widmen. Wende Deine ftrahlenden Augen hierher, 
Donna, und lächle mit Deinem füßeften Lächeln. 

Lächeln! Ich habe alle Laune zum Lachen verloren, 
erwiederte die Sennora. 

Dann gewinne die Laune wieder, ich bitte Dich, denn 
es iſt eine Laune, die Dir unendlich ſchoͤn ſteht. Als ſeine 
ſchoͤne Gefaͤhrtin dies hoͤrte, laͤchelte ſie bezaubernd, viel⸗ 
leicht grade mit irgend einem Gegenſtande beſchaͤftigt, oder 
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es mochte auch die Schmeichelei, die fie eben gehört hatte, 
die Urfach fein, denn man möchte ſchwer ein Weib finden, 
die bei einer fo feinen Höflichkeit ganz Falt geblieben wäre. 
Doch wie es auch fein mag, genug fie lächelte, wenn’ wir 
auch von der Urſache ihres Lächelns nicht fihere Kunde 
haben. ‘ Ä 

Bei meinem Leben, Du bift das ſuͤßeſte Weibsbild, 
auf dem je mein Auge weilte, vief der Statthalter, und 
betrachtete fie mit von Liebe entflammten Augen. 

Du fehmeicheift nur, Don Antonio, erwiederte bie 
Lady, doch auf eine Weiſe, welche zeigte, daß ihr nicht 
- übel gefallen, was fie gehört hatte. 

Nein, bei unferer Frau, es tft die reinfte Wahrheit, 
feßte Don Antonio mit ſteigender Glut hinzu, und preßte 
fie lebend in feine Arme. Keine unferer fpanifchen Frauen 
kann fih Dir vergleichen. Du haft einen Wuchs, der das 
eifige Herz eines Anachoreten fchmelzen würde, und ein 
Auge haft Du, dem fein Männerher; vwiderftehen - Eann. 
Bei allen Heiligen Querida! Ich kann diefe fchmwellenden 
Lippen nicht fehen, ohne daß ich Armer die meinen mit 
‚einer unwiderſtehlichen Gewalt von ihnen angezogen fühle. 

Der Statthalter hatte fich ganz. der Liebfofung feiner 
ſchoͤnen Gefährtin hingegeben, als das Geräufch einer 
Thuͤr Hinter ihm fich hören ließ, und Pater Bartholomäus 
eintrat, ganz beftäubt und wie ermattet von einer weiten 
Reife. Sobald er die Beiden in folcher Stellung anſich⸗ 
tig wurde, verzog ſich ploͤtzlich fein: wohlgebildetes Geſicht 
zu einem boshaften Lächeln, und er. blieb, wie. eingewurzelt 
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ſtehen. Die Sennora bemerkte ihn zuerſt, und fuhe ſo⸗ 
gleich mit einem Blick aͤußerſten Widerwillens und. Ents 
feßens aus den Armen Don Antonio’s. Dann fchritt. fie 
ſtolz bei dem Jeſuiten vorüber und verfehmand aus dem 
Zimmer. A be Berrio den Pater erblickte, ſchritt dieſer 
“auf ihn zu, jeßt tiefe Demuth in feiner Haltung. 
Willkommen, Pater- Bartholomäns!. rief des Statt: 
halter mit großer Heiterkeit, willlommen wieder zu San 
Joſef de Drums. Doch fage, wie biſt Du fo fehnell zur 
rüf von Deinem Anftrage? . Sind dieſe Spatze gefan: 
gen? Werden wir eine auffallende Rache an diefen ſchuf⸗ 
tigen Engländern nehmen? 

Es thut mir leid, mein Sohn, fagen zu muͤſſen, daf 
die Jungfrau meinen Anftrengungen. nicht gelächelt hat, 
antwortete der Geiſtliche. 

Mas, find fie entwifcht? fragte anffahrend Don Ans 
tonio, und fein Geſicht verfinfterte fich. 

Ich wollte fie auf den Strand bringen an der Küfte, 
wie ih Dir verfprach, fuhr der Pater fort. Sch fuchte 
es fo einzurichten, daß es einem bloßen Zufalle zuzuſchrei⸗ 
ben ſchien, doch der Soldat Tobias, der mir als.ein fo 
verwegener Dienfch empfohlen ward, daß er aus Liebe zu 
Gott und der Jungfrau den Eühnften Streich auszufuͤh⸗ 
ven fähig wäre, betrug fich fo übel, daß er, grade als wir 
unferem Zwecke nahe waren, mit einem diefer verdammten 
Kebber einen Streit anfangen und fo eine Schlaͤgerei ver: 
anlaſſen mußte. Dadurch wurde Str Walter Raleigh ſo 
gegen ihn aufgebracht, daß er einen: ſolchen Menſchen nicht 
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mehr zum Steuermann haben wollte. Er wandte ſogleich 
das Schiff um, und fehete nach dem Drte zuruͤck, von 
wo er fam. 

Taufend Donnerwetter auf den Kopf diefes Schufts, 
der einen fo herrlichen Plan vereitelte! fchrie de Berrio 
wüthend. Er verdiente lebendig gefchunden zu werben. 
Sch will dafür forgen, daß er eine angemeflene Strafe er 
hält. Doc meinft Du, daß dieſe feeräuberifchen Schufte 
ſtutzig geworden find? 

Sch kann es nicht für gewiß behaupten, mein Sohn, 
erwiederte der Prieſter. Es fehlen mir mehr als einmal, 
dag Sir Walter Verdacht gegen mich gefchöpft habe, doch. 
tonnte ich deſſen nicht ganz fücher werben. . Er behandelte 
mich fortwährend höflich, und fprach viel von dem Gluͤck, 
Dich von Angeficht zu Angeficht ſchauen zu Eünnen. 

Madre de Dios! Er foll es länger genießen, als ihm 
lieb fein wird, rief Don Antonio mit einer wilden Ges 
berde. Er fol fih vecht daran färtigen. Ich will ihm 
ein Gluͤck verfchaffen, das er in dieſer Welt noch nicht 
gefoftet hat, und felbft an dem ſchrecklichen Ort des Feges 
feuers, wohin ich ihn fenden will, nicht erwarten darf. 

Dein Wille ift gut, fo fei denn bei ber Hand, mein 
Sohn, bemerkte der Pater, fonft wird er uns aus dem 
Garn gehn, und dann würde die Kixche viel verlieren. 
Denn es ift ein verdienſtlich Werk, diefe Keger mie 
Stumpf und Stiel auszurotten — fie hegen eingewurzel⸗ 
ten Haß gegen unfere heilige Kirche. Vertiere Beine Zeit, 
ich bitte Dich. Ihre Macht iſt bereits keineswegs vers 
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aͤchtlich, und wenn die anderen Schiffe ih mit ihnen vor: 
einigt haben, fo wird es aͤußerſt fehwierig fein, ihnen 
Schaden zuzufügen, es fei denn, Du hätteft die Verſtaͤr⸗ 
fungen aus Spanien, die Dir geſchickt werden: ſollen, um 
ihre Unternehmung zu hemmen. 

Ich wollte, fie wären angekommen! rief der Statt 
halter. Dann wär’ ich, außer Verlegenheit, was zu thun 
ſei. Doch fo viel Soldaten wenigſtens, als ich erhalten 
kann, find ſchon auf dem Marſche und werden in weni⸗ 
gen Tagen hier fein. Dann wird es, denke ich, leicht fein, 
diefen Ste Walter Raleigh tiefer in die Inſel zu locken, wo 
er in. einen Hinterhalt fallen und ihm fo zugefeßt werden 
foll, daß die Lieberlebenden froh. fein werden, wenn fie fich 
auf Gnade und: Ungnade ergeben können. 

Meinft Du, daß es noch zwei oder drei Tage. dauern 
wird, ehe Du Soldaten haben kannſt? fragte Pater Bar: 
tholomaͤus. 

Es kann nicht eher ſein, erwiederte Don Antonio. 

Deich duͤnkt, ſolch ein Verzug iſt aͤußerſt gefährlich, 
bemerkte der Syefait. 

Mas meinft Du damit Pater? fragte de Berrio. 

Der Führer dieſer Ketzer forſchte auffallend genau 
nach der Macht, die Ihr befäßet, antwortete der. Prieſter 
mit großem Ernſt. Er that mehrere Fragen, woranf ich 
ihm, wie fi von mir erwarten läßt, folche Antworten 
gab, die ihm wenig nügen fonnten. Doch ‚gefeßt, er käme 
wit Eingeborenen zu fprechen, was, obfchon. ich mich ber 
muͤht habe, dem zuvor zu kommen, fich gar leicht ereignen 

fann, 











257 
XCLIX 
kann, ſo moͤchte er ſich vielleicht ſolche Kunde verſchaffen, 
die ihn auf den Gedancken braͤchte, einen pidblichen Angriff 
auf Dich zu machen. 

Ha! meinſt Du? rief Don Antonio, aufmerkſam Bi 
hörend und mit einiger Beſorgniß. 

Ich hatte das Ungluͤck, meinen Knöchel auf dem Vage 
hierher zu verrenken, ſonſt waͤr' ich eher hier geweſen, 
fuhr der Mater fort. Doch dies hielt mich fo auf, daß 
fie leicht die Wache bei Puerto de los Espnüoles bewaͤl⸗ 
tige haben, und, fchnell auf dieferi Platz marſchierend, Dich 
unvorbereitet überfallen koͤnnten. 

Carba de San Pedro, das iſt möglich genug! fchrie 
der Statthalter jebt in großer: Unruhe. 

Wie find Deitie Streitkräfte beſchaffend Haft Du 
- Wachen ausgeftellt? Haft Du eine hinreichende Macht 
bei der Hand, um dieſe verfiuchten Reber zuruͤckzuſchlagen? 
fragte der. Seifttiche mit wachfendem Ernfte: 

Nein, bei meinem Leben, ich habe kaum hundert 
Mann, erwieberte de Berrio, während Furcht und Angſt 
mehr und mehr über feine ftolze Haltung fiegten. Doch 
wie tief iſtss in der Macht, Pater? Bei bein Segen der 
Jungfrau, es wird doch noch Zeit fein, Vorbeveitüngen 
gegen dieſe verdammten Schufte zu treffen, falls. fie es 
wagen follten, — was ich doch hoͤchlich bezweifle. 

Zweifle an dergleichen nicht, mein Sohn, fagte raſch 
der Pater, ich. Eenne fie wohl. Es iſt nichts fo wahl 
ſcheinlich, als daß fie Dich uͤberraſchen: .33 ift jetzt 
nahe au Mitternacht. Es wird das Beſte ſein, "ohne 

I. 17 
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einen Augenblick Verzug, Deine Soldaten zu voten 
mein. — 

Ich will ben Augenbiic — antwortete Dan Antonio, 
und eilte haſtig zur Thuͤr. Doch komm .mit mir, ich habe 
mit Dir auf dem Wege zu fprechen. Ste: machten ſich 
zufammen auf den Weg, Boch kaum waren fie auf die 
Straße gelangt, als fie plöglich ein Feuern, Schwerterge⸗ 
klivyr, und Getoͤſe von Stimmen vernahmen, bag in ber 
Stile der Macht mit großer Deutlichkeit hörbar war. 

Heim Himmel, fie find über uns! tief ber Statthal⸗ 
ter, 309 fein Schwert und eilte dorthin, woher das Ge⸗ 
toͤſe ſchallte. | 

Du gebft falfch, mein Sohn — das Feuern iſt auf 
dieſer Seite! rief der Pater, den Anderen beim Arm 
haltend. 

Mein, hier iſt's, ganz ſicher, ſagte fein Gefaͤhrte drin⸗ 
gender, waͤhrend er im der eingeſchlagenen Richtung fort: 
zueilen fuchte. 

Horch! Hoͤrſt Du jebt das Feiern? rief der Prie⸗ 
ſter ihn noch feſthaltend. 

Madre de Dios, fie haben uns auf beiden Seiten! 
rief Don Antonio. in großer Aufregung, und offenbar außer 
Faſſung. Darauf liefen mehrere von ben Einwohnern bei 
ihm vorüber, halb gekleidet, als. wären fie eben aus ihrem 
Betten entflohen, mit furchtbarem Kreiſchen und Schreien. 
Und als fie den Statthalter erblickten, fiehten ihn Die, 
weiche ihn kannten, mit wahrhaft klaͤglichen Geberden um 
feinen Beiſtand an — und doch wußten fie nicht, woruͤber 
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fie etſchrocken waren. Die Einen fagten dies, Andere jemes, 
und viele umringten de Berrio, jeder eine, andere Ge⸗ 
ſchichte ergählend, Unterdeß wuchs das Feuern md Hur 
rahgefchrei und Fam fo nahe, daß Den Antonio bals 
allein blieb; auch als er fich nach dem Pater umwandte, 
war diefer nirgend zu fehen. Da bewerkte er eine Abs 
theikung Ooldaten, Die fich in Eil und Unordnung zurück. 
zogen. Er eilte unter fie und rief ihnen zu, Stand zu 
halten, doch fie hörten nicht auf ihn, und ſetzten ihre Flucht 
fort, ihn mit ſich forkteißend. 

Bei Gog und Magog, hier wird's mehr Mordens 
geben, ſchrie Heinrich Drauflos, an der Spitze eines Theils 
ſeiner Landsleute, die jetzt ſichtbar wurden. 

Nieder mit den fehuftigen Spaniern! eiferte Simon 
Mainſail. 

Ein Raleigh! ein Raleigh! rief ein Dugend Stmr _ 
men, und eine Ladung aus den Feuerwaffen, dann ein 
Schwertangriff auf die erfchrediten Soldaten Don Anto⸗ 
nio’s, überzeugten den letzteren bald, daß fie vor einer 
Schaar von Kriegen geflohen waren, denen nur gleich 
fühne Männer zu widerftehen vermochten. - Nach einer 
fhreachen Gegenwehr ſtreckten ſie die Waffen und baten 
um Grade. Einige herzhaftere unter ihnen kaͤmpften noch 
am ihren Führer, hoch fie waren von der Mannfchaft Sie 
Walter Raleigh's "bald medergemacht, unter denen fich 
Heinrich Dranflos fo auszeichnete, haß er Feinbe und 
Freunde in Erſtaunen ſehte. 

I Gleb Dich gefangen ober ſtieb! rief Heinrich, nach⸗ 
17 * 
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dem er dem Statthalter den Degen aus der Fauſt ges 
fehlagen, und. die Spitze feines eignen gegen deffen Bruſt 
gekehrt hatte. Man ſahe ed Don Antenio an, da er 
nicht der Mann war, ber ſich von einem fo junger Gegr 
ner‘ überwältigen ließ, doch da er feinen Ausweg Io 

fagte er-auf Spanifch, daß er ſich ergebe. ‚ 
Nein, wenn Du nicht ehrlich Englifch ſprechen Faunft, 
mußt Du durchans ein, Nichtswuͤrdiger und ein Schuft 
fein, es tft dann das Beſte, die Erde von Dir zu reini⸗ 
gen, fagte der Andere, und ſchen ſeine Dropung ins Werk 
fken zu. wollen. . - 

Holla, Heinrich, thu hm kein Leid! Es iſt ein Offi⸗ 
ner von Rang! rief Maſter Francis, und eilte auf ihn zu, 
als er ſahe, was fein Freund vorhatte. Dann wandte er 
ſich auf Spaniſch an den Statthalter und ſetzte hoͤflich 
hinzu — Ich bitte Euch, gebt Euch gefangen, Sennor, 

und fagt, wer Ihr ſeid. Auf meine Verantwortung, Ihr 
| ſollt gut behandelt werben. 

Ich habe mich. fhon ergeben, erwieberte ber Spanier 
ſtolz, und bin. Don Antonio de e Ber; der Statthalter 
von Guiana. 

In dieſem Augenbitee langte Sir. Walter: . Ralein 
an der Spitze eines Theils ſeiner Mannſchaften an, und, 
als er. hörte, was vorging, ſagte er, ſich an den Statt: 
halter in deflen eiguer Sprache wendend: Und ich bin 
Sir Walter Raleigh. Das Schiefal- des Krieges hat 
Dich zu meinem Sefangenen gemacht, Sennor Statthal⸗ 

ter. Ich weiß ſehr wohl, daß ich, haͤtte ich das Ungluͤck 
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gehabt, in Deine Haͤnde zu fallen, ſehr ſchlimm gefahren 
ſein wuͤrde. Doch ich will nicht einem ſo niederen Bei⸗ 
ſpiel folgen. Sch vergebe Dir deine boshaften Nachſtel⸗ 
kungen, weil Du in meiner Gewalt bift,. und will Dich 
‚behandelt wiſſen, wie ich es gewuͤnſcht haben wuͤrde, wäre 
ich in die Deinige gerathen. — Don Antonio neigte RG 
ſtolz, doch ſprach er kein Wort. Str Walter: gab darauf 


feinen Offizieren gemeffenen Befehl, fid) der Gefangenen 


zu'verfihern, und der Mannfchaft nach ihren Anftrenguns 
gen Naſt zu gönnen. Dann ging er begleitet von Maſter 
Francis, ‚Heinrich Drauflos und einer hinreichenden Wache, 
von dem Haufe des Statthalters Befiß zu nehmen. - - 
Ungefähr eine Stunde nad) dem, was bereits erzählt 
worden, ſtreckte fich Mafter Francis auf das Nuhebett in 
dem im Anfange diefes Kapitels. befchriebenen Gemache, 
während Heinrich Drauflos der Länge nach auf einigen 
Matten zu feinen Züßen lag. Keiner hatte ein Kleidungs— 
ſtuͤck abgelegt, da fie nur wenige Stunden Schlafs zu ges 
nießen hatten, deſſen fie doch ſehr bedurften, da ihr Marſch 
bis zur Stadt aͤußerſt erinädend gewefen war. Die Lichs 
ter waren ausgelöfcht, doch ſchien der Mond fo Heil durd) 
die Fenfter, daß er hinreichte, jeden Segenftand zu unters 
ſcheiden. 
Wahrhaftig, das war ein ausgeſucht koͤſtlicher Spaß! 
rief Heinrich Drauflos freudig. Einen Spanier toͤdten, 
daruͤber geht nichts. Das iſt in der That der paſſendſte 
Weg, eine Ader zu ſchlagen. Auf mein Wort! Haͤtte 
der alte Seifſchaum mich Hier einen Schuft niederſchießen, 
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dort einen niederhauen, Die Beinde mit Schimpfen und 
Schreien auseinander. ſtiehen, einige fa gut ſie konnten, 
ſich vertheibigen gefeben, und wie Die Weiber und Kinder 
in fo erſchrecklicher Furcht aus ihren Käufern rannten, daß 
ſie kaum einen Lappen, ihre Bloͤße zu bedecken, anzogen, 
wuͤrd' er da nicht Wunder uͤber Wunder wſrleen haben, 
Maſter Francis? 
Das mag’ zu behaupten, erwiederte fein Gefahre⸗ 
Beh Gog und Mageg! Ich glaube, er wuͤrhe nicht 
gewußt haben, was er dazu ſagen ſolle, ſetzte der Burſch 
hinzu. Doch an den Galgen mit allen Barbieren! fage - 
ich, und bie Arzneiwiffenfchaft, darum mag ſich kuͤmmern, 
wer Luk bat. Ich will mich. mit dergleichen Dingen nicht 
mehr befaffen, das verfpzeche ich Euch. Was gäbe ich 
drum, wäre ber lange Jack vom Zollhaufe unter uns ger 
mefen. Er würde geſehen haben, wie tapfer Du Dich im 
dickſten Gewuͤhl benahmſt, und nicht mehr gewagt. haken 


Dich Flaumbart zu nennen. Wein Seel! Sch glaube, 


ber miederträchtige Schurke von Spanier hätte. mich, ale 
wir: uns einen Weg durch bis. Thore bahnen, an bie 
Mauer gefpießt — die Peſt über ihn — haͤtteſt Du ‚nicht 
fo fehnell auf ihn eingehauen und dem Kerl das. Garaus 


geſpielt. Meinft nicht auch, 's ift Jammerſchade, daß das 


Fechten fo bald vorbei mar? 
Je cher folhe Dinge vorüber find, je beſſer iR’s für 


Beſiegte und Sieger, bemerkte Maſter Francis. 


Iſt das Dein Ernſt! fagte Heinrich Drauflos, nicht 
wenig uͤberraſcht. Bei meinem Leben! Syn dem Lichte 
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will es mir nicht erfcheinen. Ich für mein Theil mache 


mir nichts daraus, mit einem Feinde zuſammen zu geras 


then, der fobald Kleinbei giebt. Gs ſcheint mir fein 
. Ren zu fein, mit fo Einem zu fechten. Ich bin für die, - 
welche fich nicht aufommen laſſen, fo lange fie ſich noch 
heifen Eönnen. Manchen Strauß mit dem Stock habe 
ich gegen Kerle Befinnden, die es nicht an. fchmerzlichen 
Puͤffen fehlen ließen, und hätte ich dann gefagt: Ich habe 
genung bavon, fie hätten naher immer geprahlt, ich ſei 
aur fo ein armer Wicht. Doc ich hielt jederzeit aus, 
und puffte mehr, als ich Püffe empfing, daß fie nie fo gut 
Stand Halten konnten, wie ih. Und das Ende davon - 
war, daß ich die Oberhand behielt, und fie anzuerkennen 
zwang, fie hätten einen Schläger gefunden, wie fie ihm 
noch nicht gefehen. Haͤlſt nicht auch ein Stockſchlagen für 
ein ausgefucht Eöftliches Bericht? 

Ih babe nie Gefallen daran gefunden, erwiederte 
fein Gefährte. | 

Sa, ja! rief der Andere, Sch vergaß wie zierlih Du 
warſt. 'S war nie etwas für Dich, ein fo grobes Vers 
gnuͤgen mitzumachen, denn Du wuͤrdeſt bald Deinen Kopf 
zerfchellt gefunden, und vielleicht noch dieſen oder jenen 
Arm in den Kauf gegeben haben. In der That fol) 
roher Spaß würde für Deinen Geſchmack eis fchlechter 
Biſſen gewefen fein, denn ich habe immer gefagt, Du wär 
vor ein geborener Edelmann. | 

Ich bitte Dich, ſchweig, guter Heinrich! fagte Mas 
fier Francis mit fonderbar zitternder Stimme, welche zeigte, 


- 
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wie außerordentlich ihn das eben Gehoͤrte bewegt ‚hatte. 


Ich bin muͤde, und muß ruhen. 

: Mein, dann ein Schuft, wenn ich Dich fidre!. rief 
Heinrich, fi vollkommen unbewußt, daß er etwas ;gefagt 
habe, was das Gefühl feines Freundes beleidigte. Gute 
Nacht, Mafter Francis! 

Gute Nacht, Heinrich, erwieberte- fein Gefaͤhrte, und 
eine Minute lang herrſchte gaͤnzliches Schweigen. Doch 
ſchien der muthige Knabe durchaus unbequem zu legen, 
"dem er drehte ſich eine Zeit lang bald nach diefer, bald 
nad) jener Seite. 

Der Satans Mond muß zum Henter mir auch grade 
auf das Geſicht ſcheinen! rief Heinrich Drauflos. Mag 
machen was ich will, kann kein Auge zuthun. 

Komm, ſchlaf mit mir auf dieſem Bett — es iſt 
uͤberfluͤſſg Raum, fagte fein Freund. 

Das. werd’ ich nimmer. thun, eriwieberte der‘ Andere. 
Ich habe in Büchern gelefen, es ſei nicht Brauch, . daß 


‚der Schildknapp neben feinem Bitter fchlafe, noch habe 


ich je fo etivas gehört. Der geeignetfte Plag für mich tft 
za Euven Füßen, und, als treuer- Knapp, wich her 
meine Ruheſtaͤtte nehmen. 

Nun, wie es Dir gefaͤllt, guter Heinrich, ſagte Ma⸗ 
ſter Francis. Doch wuͤrd' ich Dich ſolcher Racſrcheen 
wegen nicht des Schlafes beraubt haben. 

Ach was, ſchlafen hin, ſchlafen her, ſprach Heinrich 
Drauflos, ich will lieber wachen als ſchlafen. Bei mei⸗ 
nem Leben, mir iſt nichts angenehmer, als fo mit 'nem 














Freunde, was recht Grauliches, oder fonft was, vorm Eins 
Schlafen fich erzählen. Hab ich Euch denn jemals den koͤſt⸗ 
lichen Spaß erzähle, den ich mit dem alten Barnaby 
Braddle hatte, dem Eonftabel von der Wache? — Stein, 
ich bin gewiß, Du weißt kein Wort davon. Gut alſo, 
das mußt Du wiſſen, daß Barnaby kaum weiter ſehen 
konunte, als bis an die Spitze feiner Naſe; die aber, bri⸗ 
laͤufig geſagt, kein Ende hatte, denn ſie war ſo rund wie 
eine Kugel, und von brennender Roͤthe; und außerdem war - 
er fo taub, daß’ er kaum hören Fonnte. Darum war er 
nun Eonftabel von der Wache, und war immer in Sehr 
tyranniſchem Humor, wenn er einen von uns Lehrburfchen 
zu fallen kriegte bei einem unfchuldigen Spaß, als Fenfters 
eimverfen, Feuer rufen, die Bürger raus trommeln und fo 
was. Darum mußten wir’s ihn „mal büßen laffen. Dar⸗ 
um ich, und der lange Jack vom Zollhaufe, ber langbei⸗ 
nigte Tom, bes Schneiders Sohn. von der Ede, Peter 
Perriwinkel, unferes Nachbars, des Lichtgiefiers Lehrling, 
und noch ein Paar Andere, wir Rellten ung fo auf, wie 


es ſich für unſern Plan fchießte; und nun fehen wir ihn 


fommen, feine Laterne in einer Hand, und feinen Stab in 
ber andern, indem er immer. vorfihtig vor ſich her ſuchte, 
ala koͤnnte er Saum den Schimmer von etwas finden, was 
ne Elle vor ihm war, und dazu brummte er, als müfle 
er feine eigene Stimme hören, um fih Much zu machen. 
— As er vorbei war, fohrie nun Einer dichte an feinem 
Ellenbogen: Wache! Wache! mich packen Diebe! — Steht 
ſtill, Ihr niedertraͤchtigen Schurken! rief nun er; aber er 
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wagte ſich kaum einen oder zwei Schritte in: der’ Rich⸗ 
tung, von wo ber Ton Fam, und dann hielt er fill, wei 
er meinte, die Diebe müßten vor feiner Stimme fortlau⸗ 
fen. — Huͤlfe! Meiſter Eonftable, Huͤlfe! hier iſt ein. 
Beutelſchneider über mich — fehrie Eimer. hinter ihm; und 
- augenblicklich drehte er fih um und. rief: halter ihn fe 
bis ich komme, und ging nun‘ zwei oder drei Schritt auf 
dem Wege. — Hier, ehrlicher Barnaby, helft einem ars 

men Weibe! Ein Paar Boͤſewichter Eriegen fie. unter, 
tief ein Dritter, wieder auf einer andern Seite. — Die 
Peſtilenz über Euh! Warum ſagt Ihr nicht, wo ich 
Euch finden kann? murmelte unſer Conftabel, und kehrte 
fich abermals um. Wache! Wache! ſchnell, oder ich werde 
ermordet! ſchrie Fläglich ein Vierter wieder von wo anders 
ber. — J fo laß Dich ermorden und hängen, ſchrie ber 
Alte in gräßlich böfer Laıme. Kann's denn nicht an einem 
lage bleiben? Wenn die Schufte nur ſtehn bleiben, bie 
ich heran komme, fo werd’ ich ihnen feine Gnade zeigen, 
drum thäten fie am beften, fie kratzten aus. Und nun 
ſtapeite er bald hier, bald borthin, denn immer aufs neue 
tief es ihn rechts, linke, vorwärts, rückwärts, und fluchte . 
- dabei fürchterlich). — Zufeßt wurde er ganz verwiret; num 
hielt er feine Laterne hierhin, dann drehte er fih um und 
wußte gar nicht mehr wohin, bis wir Alle dicht um ihn 
flonden, und zur felben Zeit ihn anfchrieen. Das konnte 
ee nicht mehr aushalten. Zitternd und bebend vor Angſt 
und Furcht brach er durch unfern Kreis durch, und ſchrie 
aus Leibeskräften daß er unter eine Rotte Teufel geratben 
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fei, bis ihn endlich feine Cameraden vor der Wache, bie 
von ſeinem Schreien herbeigerufen wurden, aufnahmen. 
Das heiß ich mir doch ihm. ordentlich bedienen. Meint 
Du nicht auch. fo Maſter Francis 


Heinrich Deomes wartete ee zeit ohne Antwort 


zu erhalten. : 
Meinft nicht, Ne er rdeniich von uns bedient wor⸗ 


den iſt, Maſter Francis? fragte er wieder. Doch erhiel 


er eben fo wenig Antwort, wie zuvor. Bei meinem Le⸗ 
ben, ex iſt eingeſchlafen, fetzte Heinrich hinzu, als waͤre er 
erſtaunt daruͤber. Ja, ja, er muß ſchrecklich muͤde gewe⸗ 
fon fein. Drum iſt's das Beſte, was er thun konnte, der 
arme Kerl. Ich habe doch wohl Unrecht gethan, ihm ſo 
viel vorzuſchwatzen. Bei Gog und Magog, dies If der 
verteufeltſte Mond, den ich je ſahe, denn er fiheint mir 
zum Trotz ind Geficht. Dann drehte er ſich auf feines 
Baud' und biieb- fo, das Geſicht auf die Haͤnde gefket, 
legen. Nach wenigen Minuten zeigte fein regelmäßiges 
und tiefes Athmen, daß er fo ui wie ſein Gefaͤhrte, 
ſchlief. | 
Bald darauf äffnete ſich bie Thar u und die Seftait 


des Pater Bartholomäus fehläpfte langſam in das Zim 


mer, das Geſicht im Gewande verborgen. Vorſichtig über 
Heinrich Drauflos wegtappend, näherte er fih dem Ruhe 
bett, anf dem Maſter Francis Ing Line Minute oder 
gwei finuste er anf hen.fehlafenden Schreiber mehr mit 
ber Gebaͤrde eines Daͤmons als eines menfchlichen Weſens. 
Jeder liebliche Zug mar aus feiner angenehmen Körperdits 
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dung verſchwunden, und ſtine Augen, die ſo eben noch 
Froͤmmigkeit und Wohlwollen ſtrahlten, funkelten jetzt von 
dem toͤdtlichſten Haß und der niedrigſten Bocheit. Mia: 
ſter Francis lag auf ſeinem Ruͤcken, die linke Hand unter 
dem Kopf, die rechte an den Griff ſeines Schwertes. 
Seine Schultern waren in die weichen Kiſſen geſunken, ſo 
daß ſein Arm oben blieb, und ſeine Schenkel uͤber einander 
gekreuzt. Kaum moͤchte man irgend mildere und liebe⸗ 
vollere Zuͤge finden, als die ſeinen. Man konnte nicht 
zweifeln, daß er ſchlief, fo langſäm athmete er; er traͤumte 
einen ſuͤßen Traum von dem Gluͤck vergangener Tage, als 
Joanna ihm Alles offenbarte ‚ als er fie der Hochachtung 
werth glaubte - — ad — 

Der Jeſuit zog langſam einen Dolch aus ſeinem Ge⸗ 
wande. Er ließ ſich auf ein Knie nieder, um ſich mit 
dem Schlaͤfer auf gleiche Hoͤhe zu bringen. Die Waffe 
warb auf Maſter Francis Bruſt gezuͤkt. Im Du war 
ſie des Paters Hand entwunden. Er ſah erſchreckt auf, 
und erblickte, uͤber ſich gebeugt, die ſchoͤne Geſtalt der 
Dame, die wir im Anfange des Kapitels beſchrieben ha⸗ 
ben. Sicher warf nie ein Weib einen ſo fuͤrchterlichen 
Blick, als ſie jetzt auf Pater Bartholomaͤus ſchleuderte. 

Fort! fluͤſterte ſie ihm in ſeiner Sprache zu, den Dolch 
mit der Rechten uͤber ihn erhebend, waͤhrend ſie mit der 
Linken auf die Thuͤr deutete. Verweile keinen Augenblick 
an dieſem Ort, oder ich werde Dein verraͤtheriſches Herz 
in Stuͤcke ſpalten. Der Geiſtliche ſchien erſchrocken. Ihr 

Blick gluͤhte vor Stolz und Unwillen. Ihre ganze Ges 
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ſtalt ſchien uͤbermenſchlich gekraͤftigt. Der Jeſuit erhob 
ſich lanſam. Er fuͤhlte ſeine Zunge gefeſſelt. Sein Auge 
ſenkte ſich vor dieſen ſengenden Flammen, und mit · vor⸗ 
ſichtigen Tritten verließ er das Zimmer. Ihre Augen blie⸗ 
ben auf ihn geheftet, waͤhrend er ging, und ſie verharrte 
in derſelben Stellung, und mit demſelben furchtbaren Aus⸗ 
druck, den ſie zuerſt angenommen hatte. Als er aus ber 
Thuͤr geſchritten war, wandte ſie ihre Augen auf Maſter 
Francis Geſtalt. Sie war von dem Aublick erſchreckt, 
doch ploͤtzlich verwandelte ſich der Ausdruck aller Zuͤge in 
die hingebendſte Liebe. Sie trat naͤher. Sie beugte ſich 
uͤber ihn mit einem Blick der reinſten Liebe. So ſtand 
fie ein oder zwei Minuten. Dann neigte fie fich. tiefer, 
als wollte fie feine Lippen wit den ihren berühren, doch 
pföglich zog fie füch vafch zuruͤck — ein jäher Schauher 
durchdrang ihre Glieder und fürchterliche Angſt hemeifteete 
ſich ihrer. Es ſchien als koͤnne fie nicht wieder hinfehen, 
und in wenigen: Sefunben folgte fie fehnell dem Jeſuiten. 


\ 


er 


Viernndzwanzigftes | Kapitel, - 


Denn weiber Mann. lebt wohl auf Englands Sans 
Der Southampton nicht Tennt; fein Angefiht _ ° 
Iſt vielen Tag; und wo er fort — if Nacht. 


Sir John Beaumont. 


ch danke Euch recht herzlich für die Freundlichkeit 
mit der Ihr mir Euren Beiſtand in diefer Angers 
legenheit angeboten habt, fagte -ber Junge Graf 
von Southampton als er dicht neben Maſtet Shakespeare in 
deſſen Wohnung auf der Banffeite faß. Giaubt mir, von 
alten meinen Bekannten iſt Keiner, dem ich in einer ſo zar⸗ 
ten Sache wie diefe daffelbe Vertrauen ſchenken möchte. 
Seid überzeugt, daß ich in Feiner Arc Eure guͤmſtige 
Meinung zu täufhen hoffe, erwiederte fein Freund mit 
heitrem Ernft. In der That, ich bin aͤufferſt glücklich, 
daß es innerhalb des Heinen Territoriums meiner Faͤhig⸗ 
keiten liegt, Jemandem zu dienen, der mir ſo oft Beweiſe 
ſeiner Guͤtigkeit gegen mich gegeben hat; nichts von Euer 
Herrlichkeit beſonderen Eigenſchaften zu erwaͤhnen, welche 
jeden Dienſt doppelt ehrenwerth machen. 
Ach Maſter Shakspeare! rief der junge Edelmann, 
in ſehr ernſter Stimmung. Was hilft uns der gute Ruf, 
in dem wir bei unferes Gleichen ſtehen, wenn das Gluͤck, 
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welches uns der einzige Lohn des Bardienfes feheint, uns 
verweigert wird! 

Ei theurer Lord, boch nicht ganz verweigert! fagte 

ber Andere. Das Gluͤck lächelt. Eurer Liebe freilich nicht 
fo, wie es follte, wenn ich das Regiment führte; ihr We 
derſtand iſt aber auch wicht won einer Art, daß man nicht 
hoffen ſollte, ihn zu uͤberwinden. Hat die liebliche Miſtreß 
Varnon Euch nicht ſchon mit herruchen Proben ihrer Ach⸗ 
tung belohnt! 
Das hat fie, erwiederte fein Freund, und fein Geficht 
verklaͤrte ſich; daß sch ihres jungen Herzens befte Wuͤnſche 
für mich: babe, darüber fcheint mir ein Sweifel zu fein. 
Ste hat wir fo oft zu füße Proben gegeben. 

Und ift fie nicht von der Natur mit allen —2 
Eigenſchaften ausgeſtattet? 

Das iſt fie, theurer Maſter Shakspeare. Ihre Shin 
beit iſt eine auserwaͤhlte. Ihre Gemuͤthsart ift fanft und 
voll Guͤte, und ihre Befcheibenheit von. einer Art, daß fie, - 
ſelbſt unſchuldsvoll, an die Unſchuld aller um fie ber 
glaubt. 

Und bereichert durch die Liebe eines fo ſeitſam begab⸗ 
ten Geſchoͤpfes, koͤnnt Ihr ſagen, daß Euch das Gluͤck 
verweigert ſei, rief der Freund in einigem Erftimmen. O 
pfui doch, mein Lord! Da muß ich. benn doch fagen, daß 
Ihe mir in dieſem Falle ohne hinfängliche Urſach unzu⸗ 
frieden ſcheint. 

Hat doch aber ihre Verwandte, Dame Deborah, mis 
das Haus verboten, erwiederte ber junge Lord... Ste fuͤrch⸗ 
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tete den Zorn der Königin; denn Ihro Majeſtaͤt hat ers 
Elärt, nachdem fie von meiner Neigung zu Miſtreß Bars 
wonn gehört, fie könne die Heirath nicht zugeben, weil fie 
nicht paflend für mich wäre; und. da bie alte Dame von 
den übeln Folgen gehört, welche Raleighs Heirath mit 
Euſabeth Throkmorton nachfolgten, fo fürchtete fie Aehn⸗ 
liches, und will deshalb unfere Verbindung auf:alle Faͤlle 


hintertreiben. Ach Mafter Shakspeare rief. ber. junge 


Edelmann aufgebracht, ift das nicht ein hoͤchſt tyrannifcher 
Mißbrauch? Hier eine treffliche, liebenswuͤrdige Dame, 
die, weil es ihr an weltlichen Guͤtern fehlt, auch keinen 
liebenden Ehemann haben ſoll; und ich der ſie unendlich 


liebe, ſoll fie allein darum nicht haben, weil fie das ent⸗ 


behrt, was ich nicht bebarfl: Sie iſt aus. gutem Haufe, 
fogar noch verwandt mit Mylord Eier. Ihre Erziehung, 
ihr Benehtnen vortrefiih, und kaum koͤnnte man irgend: 
wo einem freumdlichern Gemuͤthe begegnen, und doch: "die 
Königin erklärt, ich und fie mir paſſen nicht für. einander. 
Aber paſſen oder nicht paffen, ih muß fie haben, wenn fie 
ſelbſt ihren Sinn nicht ändert. 

Jetzt erſt ſchau' ich in Euch etwas von einem echten 
Liebhaber, bemerkte laͤchelnd fein Gefaͤhrte; und daran 
mußte ich vorhin mahrhaftig zweifeln, wo Euch folche 
Lumpereien auffer Euch brachten. Glaubt mir, wer aufs 
richtig liebt, Tiebt um fo heißer, je größer .die Schwierig: 


feiten find; denn Liebe ift die Art von Saat, die einmal 


in die Erde gepflanzt, den härteften Winter überdauerf — 
.ja, wenn Berge von Schnee darauf gehäuft find, und bie 
fältes 
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kaͤlteſten Stuͤrme darüber wehen, fie wird darunter fort⸗ 
wachſen, ungeſchaͤdigt; und wenn die Sonne wieder ſcheint, 
dar iſt es eine herrliche Pflanze, und fie entzuͤckt die Seele; 
weiche folche Schönheit zu bewundern fähig iſt. 

Vortrefflih gefprochen mein füßer Mafter Shafspeare 
rief Lord Southampton in Bewunderung Das. ift die 
. wahre Art, die Ihr befchreibt, und haltet Euch verfichers, 
meine: Liebe gehört dahin. "Aber die Hinderniſſe ſind gar 
nicht fo gering ala Ihr fie machen möchtet. Denkt doc," 
ich kann fie nicht einmal fprechen, obſchon ich mehrere Tage 
fang mich vergebens, darum abgemüht habe. Nicht ein / 
mal fehen kann ich fie, denn die alte Dame hält fie ver 
ſchloſſen und verfperet in einem abgelegenen alten Haufe 
in Islington, und laͤßt nur ihre ſtrengſten Vertrauten zu; 
Meine Briefe habe ich zurück erhalten, meine Boten wer; 
den nicht geachtet; umfonft habe ich verfucht ihre Diener 
. zu beftehen, aber was id) auch verfuchte, um Zutritt zu 
erhalten, es flug ‚fehl. Reinraus gefprachen, mein Witz 
tft zu Rande; und wenn Ihr mir nicht zu rathen wißt, 
fo weiß ich nicht was daraus werden foll. 

Verzweifelt nicht,. theurer Lord. Wie ſchlimm die 
Dinge auch ausfehen, ich hoffe ihnen doch binnen kurzem 
eine beflere Seite abzugewinnen. | 

Meint Ihr das wirklich? rief ber junge Edelmann 
und feine Züge glühten vor Luk: Nur bald, recht bald 
Wenn Ihr das möglich macht, haft’ ich Euch für dem 
aller treueften Freund. 


Ih Hoffe gewiß, oder mein Wih mifse mi geral 
I. 18 
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tig taͤuſchen. Ihr muͤßt mir aber auch verſprechen, Euch 
ganz meiner Fuͤhrung zu uͤberlaſſen, ſont kann ich fuͤr 
nichts ſtehen. 

Was Ihr wuͤnſchet, will 9 hen, verfaßt Eu 
barauf. 

So folgt mie bier, fprach fein Geſellſchafter, Indem 
er aufftand und fich einer Thuͤr näherte, welche in einen 
Berfchlag zu führen fehlen. Und gelingt es mir nichr Euch 
noch heute eine Zuſammenkunft mit Eurer fchönen Dame 
zu verfchaffen, fo proclamirt setroft zu St. Paul: daß 
Willem Shafspesre mit keinem alten Weibe ſponſiren 
tann. 

Suͤßer Maſter Shakspeare was Ihr wollt, antwor⸗ 
tete Lord Southampton mit Herzlichkeit, und folgte ihm 
in die Nebenkammer. Dort miſſen: wir ſie einſtweilen 
Alein laſſen. 

In einem Zimmer von maͤßiger Groͤße, aber es war 
behangen mit Arras Tapeten von ſehr alter Arbeit — 
denn die Farben waren ſchon ſehr ausgeblichen, und Alles 
umher roch nach herunter gekommener Größe — befan⸗ 
den ſich zwei Frauen. — Die Eine, angeſehen ihr eignes 
Alter und bie verblichene Koſtbarkeit ihres Anzuges, ſchien 
von einem Stoffe mit dem Schmuck bes Gemachs. Sie 
konnte nicht viel weniger fein als ſechzig, ihre Züge wa⸗ 
ren ſcharf, und grade damals von einem fehr Falten und 
herben Amsbrude. Ihre faljchen Locken waren von Sands 
farbe (zweifelsohne um Königin Elifaberh, deren natuͤrlich⸗ 
Haare vom ber Barbe waden, eine Artigfeit zu erweiſen) 
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und in eine Arc ſtattlicher Tiara zugekaͤmmt, mit Federn 
und Juwelen ausgeſchmuͤckt. Beſonders fehön war ihre 
gelblich geſtaͤrkte und mit Draht geſteifte Halskrauſe, die 
ſich von hinter dem Nacken her ſeitwaͤrts in zwei Fluͤ⸗ 
gelwendungen bis vorn auf den Buſen hinunter zog. Der 
Latz war ſehr lang und breit, und vorn war daran eine 
Tafche befeftige, in weicher allerlei Noͤthiges ſteckte. Das 
Kleid war von Sammer mit ſchwarzen Glasknoͤpfchen 
eingefaßt, die Schleifen feltfam zugefchnitten, und der uns 
tere Reif ſehr ungeſchickt groß. Seidene Strümpfe und 
Schuhe mit ungeheueren Hacken, und lange Handſchuh mit 
Seide durchwirfe, vollendeten nicht- ben Anzug — den 
Aufzug — und fo fand fie da ftattlich -und fleif wie die 
Wachofigur der Königin von Saba, zuweilen ſich anwehend 
mit ihrem großen Fächer, oder das reich geftickte und duf⸗ 
tende Tafchentuch an ihre fpike Naſe bringend. - 

Die andere Dame war wirflic das lebendige Gegen; 
Rück dazu. Ste war jung. - Sich: zweifle, daß fie viel mehr 
als fechzehn oder fiebzehn Sommer gefeben hatte. Ihre 
Seftalt war nicht eben ungewoͤhnlich groß, aber ſo anmu⸗ 
thig, daß etwas Mehr die Grazie, die da war, geſtoͤrt 
hätte; -und auf ihrem Gefichte hauchte das Noth nur eben 
durch die weißeſte Haut vor, etwa wie eine Blume aus 
dem Schnee. In ihrem ganzen Weſen lag der ſuͤße Zau⸗ 
ber der Jugend und Unſchuld, welcher auch den Argwohn 
ſelbſt entzuͤckt hätte. Auch darin zu der Alten im Gegen⸗ 
fatz trug fie einen einfachen Roc, der ſchlank an ihrem 
Körper anſchloß und eine Sechaͤrpa von feinem Leinen; 

| 18 * 
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auch war ihr Haar ohne andern Schmuck, als daß es 
von der Stirn aus in die Hoͤhe geflochten war. Ihre 
Augen waren zur Erde gerichtet ſo ſtand ſie da, waͤhrend 
die Andere mit einem ernſten, ſuchenden Blicke beobachtete. 

Ich wundre mich uͤber Deine auſſerordentliche Scham⸗ 
loſigkeit Miſtreß Varnon! rief die alte Dame im Tone 
gewaltiger Entruͤſtung. Nie in meinem Leben ſah ich ſolche 
ausgemachte Niedrigkeit des Benehmens. Denkſt Du, 
daß ich dies ganz unjungfraͤuliche Thun und Treiben dul⸗ 
den werde? Meinſt Du ich werde es zulaſſen, | dag unfere 
Familie in Ungnade und unfer Name in Unehre kommt, 
— ein Name, der bis da von fo großem Werth geweien, - 
daß er keinem in diefem Königreiche nachſteht? Mit Stotz 
kann ich fagen, die Ehrenhaftigkeit der Varnons ift nie in 
Zweifel gezogen worden — ihre Söhne waren Helden an 
Kraft, thre Töchter Muſterbilder an Befcheidenheit. Aber 
wehe mir! Unſer Haus ſoll, fo fcheint es, feinen bekann⸗ 
ten Ruf verlieren durch die Auffuͤhrung feines legten und 
allein unwuͤrdigen Sprößlings. 

Aber befte Tante! vief dringend ihre junge Anvers 
wandte. - 

Sprecht nicht mit mir Miſtreß Varnon, erwiederte 
die Andere, und roinfte unwillig mit dem Arme: Achtung 
vor mir und dem unbeflecften Namen, den ich führe, möchte 
‚mich beinahe zu dem Wunſche verleiten, alle Verwandt⸗ 
ſchaft mit Einer zu verleugnen, welche ſolchen ſchaͤndlichen 
Ungehorſam an den Tag gelegt hat. Ich weiß gar nicht 
das Wort, wodurch ich meine Abſcheu gegen Dein Ber: 
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brechen ausdrüden fol. Es iſt etwas zu unerhörtes in 
unferer Familie. Wie meine heilige Großmutter, die Aeb⸗ 
tiſſin von St. Urſula, davor erſchrocken ſein wuͤrde, wenn 
ſie Deinen Fehltritt erfahren! Wie wuͤrde mein Großohm, 
der Biſchof ſich entſetzen! Wie wuͤrde mein erlauchter 
Vetter, der Lord Kaͤmmerer nicht wiſſen, was er dazu ſa⸗ 
gen ſollte! Und wie ehrlos würd’ es in den Augen mei⸗ 
ner hochachtbaren Tante, der Ehrendame erfcheinen! Sich 
danfe Gott, daß ihnen diefe Schmach. erfpart if. Gluͤck⸗ 
feeltg die, welchen das Grab folchen Anblick verfperrt. 

Aber mein Lord liebe mich in allen Ehren, Tante 
Deborah, murmelte das verfchämte Mädchen. | 

Liebt Did, Miſtreß Varnon! rief die alte Edeldame 
- in erneutem Erftaunen. Und was, denkſt Du, iſt Deine 
Lebe, verglichen mit Deiner Lonalität? Hat nicht Ihro 
Majeſtaͤt die Heirath verboten, und denfft Du, daß eine 
Prinzeſſin von folhen unermefllichen Kenntnifien, unbefleck⸗ 
ter Tugend, und gränzenlofer Güte, nicht weiß, was fi) 
für Dich ſchickt? Haͤtteſt Du die Frechheit gegen den 
Willen Deiner geſetzlichen Oberherrin Dich zu ſtraͤuben? 
Mein Haar ſteht zu Berge bei dem verraͤtheriſchen Ge⸗ 
danken. Königin Eliſabeth, in ihrer Fuͤlle von Gnade, 
hat unſere Familie von je an in Ehren gehalten, und hat 
aufs neue dies in der Gunſt, welche ſie unſeren Verwand⸗ 
ten, dem Grafen von Eſſex erzeigt, bewaͤhrt; und ſoll eine 
Tochter des von ihr geehrten Hauſes ſo ihre koͤnigliche 
Befehle misachten! Iſt es zu glauben, daß aus einem, 
feiner Loyalität wegen berühmten Gefchlechte jegt ein Res _ 
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bell hervorgehn ſoll! Wuͤßt ich's nicht fuͤr gewiß, ich 
haͤtt' es gegen Jedermann beſtritten, daß das moͤglich ſei. 

Aber, liebe Tante, ic) kann mir nun einmal nicht hel⸗ 
fen, ich muß Lord Southampton’ lieben. Er hat eine fo 
edle, berounderung&würdige Geſinnung. 

Geſinnung, was da! rief die alte Dame mit immer 
ſteigendem Unwillen. Wagſt Du von ſeiner Geſinnung zu 
reden, wo es Deine Pflicht gilt? Und haͤtte er zwanzig 
Geſinnungen, Du duͤrfteſt nicht an ihn denken, wenn es 
Deine Koͤnigin nicht will. Wahrhaftig Deine Widerſetz⸗ 
lichkeit iſt ohne Beiſpiel. Aber es geht noch weiter. Nicht 
allein, daß eine Tochter aus dem Hauſe Varnon ſich ſo 
weit vergißt, ſich dem Willen ihrer Koͤnigin zu wiederſetzen, 
aber fie hat auch fo wenig Achtung der Würde ihrer Fa⸗ 
milie erwieſen, daß fie verfucht einen Diener zu beftechen, 
um einen heimlichen Briefmechfel zu führen. Da — fuhr 
Tante Deborah fort, .indem fie, zur großen augenfcheins 
lichen Beftürzung ihrer niedlichen Nichte einen Brief aus 
der Tafche vorzog — ich habe. Deine ganze Schlechtigfeit 
entdeeft. Du haft etwas getban, worüber fi Deine Vor⸗ 
fahren in ihren Särgen umdrehen möchten. Aber leſen 
will ich hier, weiche fchändliche Verraͤtherei Du niederge: 
fohrieben haft, obwohl ich nicht sweifle, daß es mich aufs 
Aeufferfte verletzen wird. 

‚ Und nun mit großer Würde im Geſicht feßte fie lang: 
fam die Brille auf und eröffnete, und Tas. dann den Brief, 
während ‚die Augen ihrer fchönen Angeklagten zu Beben 
gefenkt waren, mit ſolchem Ausdruck reinſter Unſchuld, def 
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kaum irgend Jemand fie anfehen gefonut, ohne ſich über: 
wunden zu fühlen. | | 

„An meinen Hochverehrten und ſehr theuren Lord 
Oelnrich Weiothesip, Grafen von Southampton.“ 

Was das für eine ſchreckbare Adreſſe iſt! rief die alte 
Dame. Sehr theurer Lord! Wärft Du zehn Jahr mit 
- ihm verbeirathet, es Fönnte kaum fo arg Elingen. — 

„Sch bin recht ſchwer betruͤbt, mein liebes Herz, daß 
mir das koͤſtliche Vergnuͤgen, Dich zu ſehen, verſperrt 

iſt _u 
| Wenn das nicht offenbare Rebellion ift! — Schwer 
betrübt, Bloß darum weil Ihro Majeftät verordnet haben, 
daß Du nichts mit Lord Southampton zu thun haben 
ſollſt! Ich falle das nicht. — 
und indem ich denke, daß es Dir, wie mir geht — 
und ich bich gern damit tröften möchte, was mich tröften 
würde — fo fehreide th Dir, um Did zu verfichern, wie 
ich Dich unendlich Liebe, und nichts auf der Welt diefe 
Liebe erfchättern fol. —“ O Fräulein Sittenles! — Iſt's 
mäglih, einem Manne folche fittenfofe Dinge au fagen! — 
Doch wo bleib ih? — „Und Alles, um was ich Dich 
biste, if dag Du mir einen ebenfo frenndfichen Plag in 
Deiner Erinnerung aufbewahreft, als Da, mein. theurer 
Lord, in meiner haft, bis die glückliche Zeit kommt, wa 
ich Dich wieder ſehen fol, Deine Stimme hören und Die 

fegnen, mit folcher wahrhaften Zärtlichkeit, wie ich es 
ſchon jetzt thaͤte, wenn Deine ſuͤße Gegenwart mir ver⸗ 
gonnt wäre.” 
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Biſt Du wirblich fo gottlos, um etwas fo Schlechtes 
zu bitten? fragte Tante Deborah, als fie langfam dem 
Brief und die Brille fortthat, und ſich mit aller Würde 
einer Entrüftung, die aufs äufferfte gefommen, zu fächeln 
anfing. — Wohl mögen nun fromme Männer gegen die 
Gottloſigkeit des Zeitalters predigen. Was foll denn aus 
der Welt werden, wem in einem jungen Gemuͤthe fo viel 
Verſtocktheit, Suͤndhaftigkeit und Unloyalitaͤt zu Kaufe ift. 
Aber um meinem Namen alle Unehre zu fparen, werd’ ich 
darauf fehen, daß Ihro Meajeftät Befehle pünktlich bes 
folgt werden. 

Liebe Tante! murmelte die Sünderin. - 

Sch an Dein Spinete, Miſtreß Varnon, ſprach Ihre 
Verwandte in hohem Tone. Uebe das lebte, neue Mas 
drigal, das ich Dir von dem Eunftreichen Mafter Morley 
verfchaffte. - Du follft mir fleißig bei Deinen Stubten. fein, 
damit Du Feine Zeit Haft zu den boͤſen Gebanfen. 

Das arme Mädchen, vermuthlich froh den Vorleſun⸗ 
gen zu entfchläpfen, ging in einen Winkel, wo das Inſtru⸗ 
ment befindlih, und Tante Deborah fehritt mit gemeſſe⸗ 
hen Tritten einem Stuhle zu, der daneben fand, und 
feste fich auf denfelben mit all der Würde, die ihre Pers 
fon und ihre Toilette erforderte. Miſtreß Varnon Hub 
nun an den erften Theil eines Madrigals zu fingen, -mit 
einer ſehr füßen Stimme, indem fie fich ſelbſt auf dem 
Spinet begleitete, und Tante Deborah mit einem föftlichen 
Ernft in ihren Zügen zuhörte und den Takt mit dem 
Fächer dazu ſchlug. Jetzo aber trat ein alter Bedienter 


— 
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"in eimer verblichnen Livtey ein, und näherte ſich ehrfurches⸗ 
voll der Dame des Haufes. Die. Muſit hoͤrte auf, und 
das Taktſchlagen desgleichen. , 


Sut SZofeph! rief Dame Deborah füch fteif in ihrem - - 


Armſeſſel aufeichtend. ° 

Zu Smaden Ihro Snaben, da ift Einer braußen, ber 
fh Mafter Dulcimer nennt, ein Mufitiehrer wie er fagt; 
der fagt er wuͤnſche Euer Onaden durchaus zu fprechen, 
denn er fagt, Mylord Eier hätte ihm gefaget — 

Was für eine Art Menſch fcheint er? 

Bon ’ner recht häbfch refpectablen Art, Ihro Sina; 
den, und was bie Manier anlangt fehr proper angezogen. 

So laßt ihn ein, ſprach Tante Deborah in ihrer 
feierlichften Art und Welfe; worauf der alte Diener, kei⸗ 
nen Augenblick feiner Herrin den Rücken. kehrend, fi als 
dem Zimmer wieder entfernte. Die Dame bed Haufes 
hatte nımmehr nichts eiltger zu thun, als ihren Anzug zu: 
recht zu feßen; fie zupfte bier und dort, und war damit 
kaum zu Stande, als die Thuͤr fich abermals öffnete und 
ein Fremder eintrat. - 

Es war ein Wann von fchöner Seftalt und Sägen; 
aber er betrug fich ſehr ſteif und zimperlih. Zu den 
Juͤngſten fehlen er grad auch nicht zu gehören, denn fein 
Geſicht Hatte einige Runzeln. Auch trug er fich wie em 
Salan von ber alten Mode, einen orangefarbigen Bart, 
etwas dunkel gefärbt, von ber Breite eines Spatens, Ju⸗ 
weien an den Ohren, und eine Liebeslocke mit einer ſeide⸗ 
nen. Rofe bins ihm falt bis anf die Schultern. Seine 


Halskrauſe war fehr groß, fleif und bauſchig; fein feines 
Wams ſowohl als feine Hofen waren in entfeßlicher Wuͤr⸗ 
bigfeit ausgeftopft, daß es beinahe wie ein Panzer ausfah, 
ber um den Leib gelegt war; auch trug er unter feinen 
Schuhen Haden, die ihn um einige Zoll größer machten 
als er von Natur war, und die Rofen an feinen Schuhen 
fofteten gewiß das Stuͤck ihre ſechs Pfund. Er trug 
einen Dolch und einen Stoßdegen, woran die Scheibe ſehr 
ſchoͤn gefchmüdt war. Auch war fein Hut gewaltig ſpitz 

und fehr reich verbrämt, und noch reicher maren die Fe 
been darauf, und feine Handſchuh, mie ſich bald. zeigte, 
waren über bie Maaßen fchön parfumirt. 

Sobald Dame Deborah diefen Gaſt eintreten ſah, 
erhob fie fi langſam und mit ungemeiner Wuͤrde; und 
ſobald Maſter Dulcimer das ſah, blieb er ſtehen, den Hut 
in der Hand, und verbeugte ſich ſo hoͤflich und tief als 
die Wulſt ſeines Wamſes es zuließ. Darauf verneigte ſich 
nun-bie alte Dame ſehr langſam bis auf die Erde; wor: 
auf hinwiederum er reſpectvoll um einige Schritte ihr 
näher trat, und fich. vor ihr mit derſelben Höflichkeit tief 
verneigte, und dann verneigte fie fich eben desgleichen wies 
der. Und dieweil fie Beide fich folchergeftalt beguäßten, 
fahen fie fich mit einem Ernſte an,. welcher einem Leichen; 
begängnig Ehre brächte, und Feiner nahm doch auch nur 

die geringfie Notiz von Miſtreß Varnon, die fi beim 

Eintritt des Fremden auch erhoben hatte, und nicht wenig 
verwundert war über den lächerlichen Auftritt. 

Ich Habe mich unterfianden, mic, in Dero werthvolle 
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Gegenwart einzudraͤngen, wandte ſich Maſter Dulcimer 
endlich mit der zaͤrtlichſten Stimme zur Tante Deborah, 
bewogen dazu durch dasjenige, was mein würdiger Freund 
und Gönner, der Lord Eſſex, der. feines Steichen in fei⸗ 
nem Geſchmacke für die Muſik ſucht, mie huldreichſt von 
benenfelben gefagt hat. Wielleicht daß es Ihro Gnaden 
bekannt tft, wie ich einige Geſchicklichkeit in der Verferti⸗ 
gung von Madrigalen befige, wie auch in anderartigen 
melobifchen Compofitionen, fintemalen aufler andern großen 
. Studien, ich auch durch einen bedeutenden Zeitraum in 
Frankreich und Italien gereift bin, daſelbſt die ruhmwuͤr⸗ 
digften Meifter fiudirend, von wannen ich erft Fürzlich zus 
ruͤckgekehrt bin. Stets mar es meine größte Ehre bei 
Perfonen vom hoͤchſten Stand in Gunft zu fiehen, und 
da ih von Mylorb Eſſer erfuhr, welche Kennerſchaft Dero 
Freunde und die Welt in Shen bewundern, eitte ich auf 
der Stelle her, vom Verlangen gefpornt, daß meine armen 

Productionen von einer. Dame für würdig befunden wuͤr⸗ 
den angehört zu werben, die in allen diefen Künften tingf 
eine Meifterin iſt. | 

Wollt Euch doch feßen Mafter Dulcimer, erwiederte 
Tante Deborah mit gnädiger Miene, nachdem fie in ber 
fteifiten Haltung die lange Rede des Muſikers angehört. 
Er darauf verbeugte fih noch tiefer denn vorhin, hohlte 
einen Stuhl und feßte denfelben mit einer zweiten Vers 
bengung „derfelben Art vor die alte Dame; aber. fie feßte 
füch nicht nieder, bis er noch einen andern Stuhl für ſich 
ſelbſt ihr gegenuͤber hingeſtellt hatte, und hierauf ſanken 
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beide a tempo, was aber fehr lansfam ging, und Indem 
jeder den Andern anblickte, in bie Polfter ihrer Stühle. 
"Für diefe Gnade, meine bochedie Frau, meine ins 
nigfte Ergebenheit. 

Wie Eonnte ich weniger für jemand thun, der von 
einem fo berühmten Verwandten mir empfohlen wird. — 
Aber wie befinder fi Mylord Efier? Ich wuͤnſchte wohl 
etwas uͤber feine Gefundheit und feine Angelegenheiten zu 
erfahren; da Ihr fo kuͤrzlich von ihm kommt, Mafter 
Dulcimer, müßt Ihr ja die beften Nachrichten und von 
ihm bringen. Es gab eine Zeit, wo ich mic nachdem, 
"was bet Hofe vorgeht, nicht erft zu erfundigen braüchte; 
ich ſtand damals ſelbſt dort in einigen Ehren; aber bie Zeit 
iſt fo ſchlimm, daß ich Zurüchgezogenheit allen Ehren vor; 
ziehe, fo Ihro Majeftät mir gewähren koͤnnte. Wie ſteht 
es mit meinem edlen Verwandten! 

So herrlich, wie feine fuͤrſtliche Gemuͤthsart es vers 
dient, erwiederte der Beſuch, indem er eine.Eleine Riech⸗ 
büchfe vorzog, die er dann und warn an die Nafe hielt. 
Mirklich es tft grade, wie Ihro Gnaden eben fehr richtig 


bemerften. Die Dinge flehen nicht fo als ſonſt. Was 


find die Zeiten jeßt gegen damals. Mich dünkt, die Welt 
wurde alt — man weiß nicht, wie man fie behandeln fol. 
Ah, was gäbe ih darum, einen Muſiker zu finden, wie 
ich fie damals Fannte, die ein Madrigal zu fingen verſtan⸗ 
‚den ohne Studien vorher, und zugleich konnten fie accoms 
pagniren! 

Das iſt eine feltene Kunſt Mafter Dulcimer, ohne 


er 
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Zweiſel; aber die große Uebung, die ich von meiner Ju⸗ 
gend an hatte zu fingen und zugleich auf dem Spinett zu 
fpielen, macht mir das leicht. 

Wirklich, meine hochverehrte Dame! rief der Andre, 
wie voll freubigem Erftaunen. Dann bin ich glücklich Aber 
alle Maaßen. Wie hab ich nah und fern nach jungen 
Damen von heut mich umgefehen, doch fand ich Feine, die 
diefe ehrenwerthe Kunftfertigkeit ſich angeeignet hätte. 

Ah Mafter Dulcimer, wie recht habt Ihr! Zu mel 
nen Zeiten wurden junge Mädchen ehrbar auferzogen, und 
fie waren gehorfam und ſchickten fich in das, was ihnen 
ztemte. Was habe ich nicht gewebt und geftickt, und was 
mit der Nadel gearbeitet. Im Zuckergebaͤck, und im Eins 
gemachten, und KHerztropfen, da that mir’s keine gleich, 
‚ und in der Muſik da war ich fo vorgerückt, daß ich vor kei⸗ 
ner brei und vierfiimmigen Partie mich fürchtete. Obgleich 
ichs felbft fage, Maſter Dufcimer, aber 's tft ſchwer heut 
zu Tage ein junges Edelfräulein von den Kenntniffen zu 
.finden.. Aber ih wundre mich gar nicht darüber. Die 
Entartung unfers Zeitalters ift dermaßen, daß nichts beſſe⸗ 
tes erwartet werden kann: Die jungen zierlichen Damen 
muͤſſen jetzt in den Pariſer Garten gehn, wenn ſie am 
Spinett ſitzen ſollten, und ſie vergeuden lieber ihre Zeit im 
Schauſpielhauſe als daß fie die gute Hausfrau bei ſſch 
fpielen. u 

Wahrhaftig auch ich ziehe, was ich in meiner Jugend 
fah, allem dem vor, was die Zeit uns jegt Bietet. Doch 
ft uns etwas geblieben, wofür ich fehr dankbar bin. Wohl 
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erinnere ich mich der auflerordentlichen Güte und Anmuth 
und der wahrhaften Vollkommenheit jenes Stern's am 
Hofe Königin Maria’s, ber Miſtreß Deborah Varnon, 
und daß foldye wunderbare Lieblichfeit, ſolch bewundrungs⸗ 
würdiger feiner Wis, folcher edler Auſtand noch jegt die. 
Welt ſchmuͤcken, in der ich lebe, das giebt mir denn doch 
noch einen Troft, den ich fonft nirgend finde. 

Dame Deborah hatte ſich während biefes ernſthaf 
ten Geſpraͤches häufig mit dem Kopfe dankbarlichft vers 
neigt, und mit dem Bächer in ihrer ganzen Wuͤrde anges 
fächelt. 

Ihr fpracht ja wohl von einigen sieuen Madrigalen, 
die Ihr geſchrieben, Maſter Dulcimer? fragte jetzt bie alte 
Dame, in gleichguͤltigem Tone, als gebe ſie kaum auf das 
Geſprochene acht. 

Allerdings, und verſchiedene meiner Freunde haben 
fie. auch empfohlen. Und obgleich. das ſehr hochgeſtellte 
und geſchmackvolle Richter find, kommt es mir doch mehr 
auf die eine Richterin an, und das Loh einer Miftreß Des 
borah Varnon würde mir mehr als Alles ſchmeicheln. — 
Wiederum beugte ſich die Lady fehr tief. — Aber einige 
Damen Haben erklärt, daß die vierftimmigen zu ſchwer für 
fie wären, und was mich betrifft, fo zweifle ich ſelbſt, ob 

Jemand fo gefchiekt in der Muſik wäre, um fie auf der 
Stelle vom Blatte weg zu erecutiren. 

Erſtlich, fagte. Dame: Deborah fehlt uns Gier eine 
Sthnme, und dann habt Ihr Eure Madrigale. nicht zur 
Hand, font möchte ich Euch wohl beweifen, Maſter Duls 
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eimer, daß es im Singen keine Schwierigkeiten giebt, die 
ich’ nicht überwinden koͤnnte. | 

Und wo’ wären drei Stimmen? fragte ber Beſucher. 

Zuerft ich, antwortete fie, dort iſt meine Nichte, bie 
ih mir zugebildet habe, als zweite Stimme, und Eure 
Faͤhigkeit wuͤrde die Dritte ausfüllen: fchafft mir nunmehr- 
nur noch eine Vierte, und Euer Madrigal foll, hoffe ih, 
zu Euerer Zufriedenheit ausgeführt werben. 

Der Muſiker fchien einige Augenduccke nachzudenfen; 
dann jagte er: 

Ich weiß nicht, wie es angeht, indeflen, wenn es fein 
koͤnnte, fo. würde es ſich mohl machen. 

Mas meine Ihr Mafter Dulcimer? 

Unten wartet mein Burſch mit meiner Zither und 
der Muſik. Mun hat er eine ſo huͤbſche Stimme, als 
man fie nur wuͤnſchen kann zu hören, und da ich ihn 
ſchon lange unterrichtet, fo kann er auch ſchon ganz artig 


Wenn er fi. anftandig benimmt, fo laßt ihn rauf 
tommen, fagte die Dame, die gar zu gern den. Muſiker 
von ihrer Kunſtfertigkeit uͤberzeugt haͤtte. 

Wenn Verlegenheit Anſtaͤndigkeit iſt, ſagte der An 
dere, ſo iſt er der anſtaͤndigſte Menſch unterm Monde. 
Offen geſtanden, er iſt ein bischen einfaͤltig, und vor Da⸗ 
men hat er eine ſolche Furcht, daß er es nicht ertragen 


kann, wenn Eine ihm ins Geſicht ſieht. 


Wenn das fein Humor if, will ich ihn gern nice 
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Darum bitt' ich recht dringend; ſonſt wuͤrdet Ihr 
ihn ſo auſſer ſich bringen, daß er ploͤtzlich ſtecken bliebe. 

Weder ich noch meine Nichte ſollen ihn anſehen, ſeid 
verſichert. Und wenn's Euch gefällt laß ich ihn -gleich 
herauf rufen, Damit wir ohne Zeitverhift anfangen können. 

Joſeph wurde gerufen, um Maſter Dulcimer’s Bur⸗ 
ſchen zu holen; worauf augenblicklich Dame Deborah und 
the Beſuch ſich von ihren Stühlen erhoben; und hoͤflich 
ihm die Hand reichend, fegelte. fie ſtolz in aller ihrer Klei⸗ 
derpracht dahin, während er, volllommen eben fa fleif, 
neben ihr herging, und fie an das Spinett fuͤhrete. 

Sch befehle Euch Miſtreß Varnon feht den jungen 
Menſchen nicht an, der_mit uns fingen wird, ſprach fie 
zu three Nichte mit tiefem Ernft. Hierauf wanbte fie fich 
zu ihrem Begleiter, und nachbem Beide fich ebenfo Tangs 
fam als tief verbeugt, nahm fie auf dem Stuhle Pag. 
Nun öffnete ſich auch die Ihre, und ein junger -Menfch, 
demüthig in Lincoln: Grün: gekleidet, trat ein, der ganze 
Menfh.die Schächternheit felbft; denn feine Augen. waren 
immer auf.den Boden gerichtet, und da er die Zither und 
die Notenblätter feines Herren vor fih trug, konnte man 
Saum etwas von feinem Geſichte fehen. 

Während nun Mafter. Dulchmer feine Zicher ſtimmte, 
und. auf dem Stuhle neben Tante Deborah figend, ein 
muſikaliſches Geſpraͤch mit ihr pflog, ſtand Miſtreß Bars 
non hinter ihrer Tante, und hielt in der einen Hand die⸗ 
ſelbe Copia des Madrigals, weiche zugleich auch von Ma; 
ſter Dulcimers Burſchen (man Eonnte ihn ſchon ziemlich 

Zu Mann 


h 


289 
US 2 >| 2 220 
Mann nennen) der ihr zur Seite fand, angefaßt wurde; 
und. fie fehlen fich fehr Aber das ungefchickte Concert zu 
wundern. Ploͤtzlich fühlte fie, daß ihre Hand von ber 
ihres 'Sefährten berührt ward; und da fie nach einer fols 
hen Bertranfichkeit mit dem Burfchen eines Mufikanten 
nichts weniger als begierig war, fo zog fie ihre Hand uns 
willig zuruͤck. Aber gleich darauf fuͤhlte ſie denfelben 
Druck, und da ſie nunmehr heftig erzuͤrnt war uͤber die 
Unverfchämtheit des Burſchen, wandte fie ſich trotz der 
Befehle ihrer Verwandten mit einem Blicke gegen ihn, . 
ber ihn Überzeugen follte, daß fie mit folchem gemeinen 
Volfe nichts zu thun habe, aber kaum daß ihre Augen 
ihm ins Geſicht geblickt, als fie kurz auffchrie, und die 
Hand losließ vom Motenblatt. 

Was foll das fein, rief Dame Deborah fich ſchnell 
umbrehend; aber ber Burfch hatte fein Geſicht fchon wies 
der wie vorhin dicht auf das Notenblatt gebeugt. 

Nichte Tante, erwiederte Miſtreß Varnon, ihre Vers 
wirrung zu verbergen fuchend. — Es tft — ich meinte 
nur — es war gar nichts Tante — nur ein plößlicher 
Herzſtich. Es geht ſchon voruͤber. 

So laß ee. fchnell voräbergehen, fprach die Verwandt, 

mit zürnendem Ernſte. Ich wundere mic, fehr darüber, 
daB Du gerade ist Herzftiche befommft. Aufgepaßt Fräus 
lein, und bringe durch folche Narrheiten ben Burfchen 
nicht aus dem Terte. 

Hier ehren wir zu dem Srundaccord zuruͤck, bes 
merkte Maſter Dulcimer, umd fie war bald darauf ders 
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maßen mit ber muſikaliſchen Execution befchäftigt, daß fie 


an nichts anderes denken konnte. Der Burſch ſtand wie 


der an Miſtreß Barnons Seite, und ‚beide heiten dafielbe 
Muſikblatt wor fi. Aber feine Unverſchaͤmtheit überftieg 
«len. Stauden; er hielt ihre. Hand, und fie, was noch 
ſtrafwuͤrdiger iſt, ließ es ruhig gefcheben. Ja fie gab nicht 
allein: kein Zeichen des Umwillens, fondern fie lächelte ihn 
auch fortwährend mit aller SHoldfeligkeit an: Nachdem 
nun alles fertig war, fingen fie an das Madrigal zu fon 
gen, weiches: fo. anhub: 
Konımt Schäfer, kommt, und weil die Laͤmmlein grafen, 
Und Bei dem Klange der Schalmeien 
Die guten Nachbarn führ'n deu Reiben - 


Laßt ſüß uns ſingen auf dem grünen Raſen: 
Kommt, Schäfer, kommt ꝛc. 


Da Tante Deborah vor einem fo aͤuſſerſt galanten 
Manne, wie Maſter Dulcimer nach three Anſicht war, 
die Brille nicht aufſetzen wollte, fo mußte fie ihr Geſicht 
dicht auf die Noten halten. Und vielleicht war das recht 
gut; denn hätte fie gefehen, was hinter ihr vorging, «6 
hätte fie fehr geärgert. Ach wie hätte man fih da ger 
täufcht, wenn man auf die große Unſchuld der Miſtreß 
Varnon etwas gegeben, oder auf die entſetzliche Schuͤch⸗ 
ternbeit des Muſikburſchen; denn fie ließ ihn nicht allein 
immerfort ihre Hand halten, fondern hatte auch nichts das - 
gegen, als er fie an die Lippen_drüdte.. Da: mag maz 
ſich auch vorftellen, wie es mit ihrem Singen befchaffen 
war. Mehr ale einmal brachten fie die Andern aus dem 
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Tert, zum großen Aerger von Tante Deborah; aber die 
alte Dame fümmerte fich darum nicht; und wierbohl: ihre | 
Stimme nicht eine der ſtaͤrkſten war, fang fie doch mit 
einer Eorrektheit und einem Ausdrucke, die für ihr Alter 
merkwürdig waren. Am Schluß gefiel ihr das Madrigal 
dermaßen, — oder war es das Lob, welches Mafter Dul⸗ 


citmer ihrem Gefange fpendete? — daß ſie es noch einmal 


von vorn anzufangen wuͤnſchte, womit denn Alle ſehr qu⸗ 
frieden waren. 

Nun aber muß ich noch einen umſtand anführen von 
der Art, wie fih das junge Paar dahinter unſchicklich auf: 
führte, denn während Mafter Dulcimer fleißig auf feiner | 
Zither fpielte und fang, und deshalb nichts fehen Fonnte, 
was fein Burfch that, und ebendesgleichen Tante Deborah 
auf den Noten liegend ihre Nichte nicht ind Auge fallen 
konnte, umfaßte der. Burſche, welcher feiner ungeheuern 


Blödigfeit wegen verfchrieen war, den Leib der lieblichen 


Miſtreß Baron, und fang dabei fort, als wäre gar nichts 
dabei, während fie, fo unfchuldig wie ein Engel, auch fort 
fang, und fehr vergnügt ſchien, und nichts weniger als 
‚über diefe Frechheit aufgebracht. Das merfwürdigfte aber 
war der Gegenfab zwifchen dem würdigen, ernften Paar 
sorn am Spinett und den fehlauen, jugendlichen, habſcher 
und feelenfrohen Geſichtern dahinter. 

Nachher verfuchten, fie Compofitionen derſelben Ar, 
die alle der alten Dame fo fehr zufagten, oder vielleicht, 
daß ihr das anftändige Benehmen des Muſtkers fo beſon⸗ 
ders gefiel, kurz fie lud ihn darauf ein mit ihr in ben 
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Garten zu gehen, two fie einige Zeit verweilten, und fie 
forderte ihn auf, doch fo oft wieder zu fommen, als er 
Luft habe, und feinen Burfchen mitzubringen, welches er 
auchverfprach; und darauf mit ebenfo viel tiefen Verben: 
gungen als beim Eintritt, die aber alle ebenfo erwiedert 
wurden, Abſchied nahm, während der Burſch demüthig 
und ungeſchickt die Sachen‘ zufammenpackte und mit vie 
len Kratzfuͤßen fi empfahl. 

Kaum daß beide das Haus aus dem Geſt chte verlo⸗ 
ren, als der Burſch, ploͤtzlich alle Demuth und Bloͤdigkeit 
abwerfend, in ein lautes Gelaͤchter ausbrach. 

Bei dieſer Hand Maſter Shakspeare, rief er herzlich 
luſtig, nie ſah ich ein altes Weib ſo ſchrecklich betrogen. 

Verſprach ich es Euch nicht, Mylorb Southampton, 
ich wuͤrde Euch eine Zufammenfunfe mit Eurer Geliebten | 
verfchaffen, ehe der Tag zu Ende geht, fagte der Andere 
in feinem gewöhnlichen. Tone, und es war ohne Zweifel 
fein anderer, als der ebeh genannte höchft witzige und | 
geiftreiche Gentleman. 

Ihr habt Euer Verſprechen auf die ſchinde Weiſe 
gelöft, ob ich gleich bekennen muß, daß ich große Zweifel 
hegte; denn wer Tonnte eine fo gaͤnzliche Perſonenveraͤnde⸗ 
rung erwarten. Ihr ſaht ſo uͤberaus ſtattlich aus, daß 
ich ſelbſt mehr als einmal zweifelte, daß Ihr es waͤret. 

Ich bin ein Schauſpieler, mein werther Lord, ants 
wortete Mafter Shakspeare mit einem Lächeln, und es ift 
unfer Beruf uns immer zu verändern. Wir find Könige 
oder Bettler, Priefter oder Sünder, wie die Gelegenheit 
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es giebt. Das Bett des Procruftes hat viel von des 
Kuͤnſtlers Art, denn wir paſſen uns alle Charaktere an, 
ob ſie wollen oder nicht. Was nun mein Spielen eines 
Muſikmeiſters anlangt, ſo iſt das keine ſo große Aufgabe, 
da ich eine große Beihuͤlfe durch meinen geachteten Freund 
Maſter Dowland hatte; auch war es kein ſo groß Ding, 
die alte Dame zu beruͤcken, da Ihr mir über ihre Abfons - 
derlichkeiten fo guten Vorunterricht gegeben hattet. 

Mehr als einmal fürchtete ich Entdeckung, bemerkte 
Lord Southampton; denn zumellen Eonnte ich doch kaum 
das Lachen unterdräcden, wenn ich Eure zierlichen Blicke 
und den fürchterlichen Ernft der alten Dame beobachtete, 
mit dem fie Eure altmobifchen Salantrieen entgegen nahm. 

Es war drollig genug, fagte Maſter Shafspeare; 
aber das war doch nichts gegen die Pein, welche ich aus⸗ 
ſtand, als ich auf dem Spatziergange durch den Garten 
einen gewiſſen Will Shakspeare aufs bitterſte mußte ſchmaͤ⸗ 
hen hoͤren, welcher, wie ich vernahm, mit ſeinen abſcheu⸗ 
lichen, elenden Komoͤdien und twiſchenſpielen, die Bo 
aller Frauen am Hofe verruͤcke. | 

Das ift noch herrlicher, rief der Andere noch herzlicher 
Sachend. Aber fagtet Ihr nichts zu feinen Sunften? . 

Ein ausgepfiffener Schaufpieler kann nicht mehr aufe 
Publikum fchimpfen, als ich auf ihn gefchimpft habe, ent 
gegnete Maſter Shafspeare in derfelben Laune; und fo 
ging es weiter, lachend und fcherzend, bis fie in der Nähe 
von Islington eine Karoſſe fanden, in die fie fich feßten, 
und dann nach Haufe eilten. 
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Zünfundzwanzigftes Kapitel. 


Jetzt trieb ein Wind, wie ihre @Geifter lebhaft, 
Die frohen Kiele an Guiana's Brüfte, 

Wo (al ob jeder Mann ein Orphens wäre) 
Ein Boll von Wilden niederfant vor ihnen, 
Ihr makelloſes Gut mit Gold anfüllend. 


, Chapman. 

naͤchſten Morgen fand man bei der Pluͤnde⸗ 

rung der Stadt San Joſef de Oruno, die große 

Schaͤtze enthielt, in einem efelhaften Loche fünf 

der mächtigften, eingeborenen Fürften in Feſſeln und vom 
Hunger. abgezehrt. Ste hatten auf Befehl-des Don Ans 
tonio de Berrio bie graufamften Martern erbulder, daͤmit 
er aus ihnen den Ort herausprefie, wo fie thre Schäße 
verborgen hielten. Sie wurden fogleich befreit und, mit 
großer Aufmerkſamkeit von Sir Walter Raleigh behan⸗ 
deit. Sobald es bekannt wurde, daß die Macht der Spas 
nier auf der Inſel gebrochen fei, Eamen bie Eingeborenen 
ſchaarenweiſe nach der Stadt, und fuchten auf alle Weiſe 
ihre Herzensfreude darüber auszubrüden, daß die eiferne 
Hetrſchaft ihrer Unterdruͤcker ein Ende genommen habe. 
Str Walter fand fie in einer weiten Ebene außerhalb der 
Stadt verfammelt. Die gewaltige Maſſe diefes Boltes, 
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alle in bunte Farben gekleidet, mit einem wunderbar ſcheuen 
Weſen, bot feinen üblen Anblick dar. Der größte Theil 
war wohl gewachſen, mit angenehmen Gefichtszügen bes 
gabt, und alle betrachteten ihre Befreier als vom Himmel 
gefandt. Sir Walter verfammelte die Kaziken um füch, 
und hielt vermittelt des Dolmerfchers eine Anrede in hoch⸗ 
teabenden Worten, worin er ihnen auseinanderfebte, daß 
er der Diener einer Konigin fei, des mächtigften Kaziken 
auf der Welt, die mehr große Fürften unter ch habe, als 
die Inſel Bäume zähle — daß fie eine abgeſagte Zeinbin 
aller Unterdruͤckung fei, und thn | zu threr Befreiung von 
dem graufamen Sjoche der Spanier abgefandt habe, weiche 
Ießteren fie nur wegen ihre. Berrächerei und ausgeübten 
Bewaltthaten befehde. Dann zeigte er ihnen ein Gemälbe 
der Königin Flifaberh, das fie mit wunderlicher Verehrung 
anftaunten, und in ihrer Sprache ausriefen, fie fei bie | 
mächtigfte Fuͤrſtin auf der Erde. Ste ſchienen das Ge: 
mälde anbeten zu wollen, fo waren fie von dem Anblic 
deſſelben ergriffen. | 

Dann brachen fle in ein betäubenbes Geſchrei aus, 
und thaten ihre Freude auf eine Weiſe Fund, die, To ſon⸗ 
derbar fie auch ben englifchen Offizieren und Soldaten 
vorfam, boch ihre Aufrichtigkeit nicht bezweifeln ließ. Dann 
- hielt der Acaramana eine eben fo hochtrabende Gegenrede, 
worin er die Dankbarkeit der Inſelbewohner -ausdrückte, 
daß das Herz des großen Beiftes fi mitten unter den 
Qualen, die fie von ihren Unterdruͤckern erduldet, ihnen 
gnaͤdig zugewandt, und zu ihrem Beiftande eine Schaar 
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der ausgewaͤhlteſten Krieger geſandt habe, um ihre Tyran⸗ 
nen zu vertilgen. In Verfolg beſchrieb er die erſchreck⸗ 
lichen Grauſamkeiten, die ſeine Landsleute von dem uner⸗ 
ſaͤttlichen Golddurſte der Spanier erlitten hätten, bis alle 
Umftehenden von Zorn und Abfchen gegen folche Schuftes 
vei fo ergriffen wurden, ‚daß man beſchloß, die Stadt for 
fort niedberzubsennen. As den Indianern diefe Abficht 
Sir Walter Raleigh's begreiflich geworben, entſtand ein 
Freudengetuͤmmel unter ihnen, wunderfam anzufchauen, 
und im Mu Ioderten von allen Seiten die Flammen em; 
por, während Hunderte von Eingeborenen die brennenden 
Gebaͤude mit: Tanz, Geſang und wildem Getöfe umkreiſten. 
Unterdeß zog Sir Walter von den Kazifen, deren einige 
aus dem Feftlande von Don Antonio nach Trinidad vers 
pflanzt waren, um die Inſelbewohner auszutotten, die ges 
naueſte Kunde von Guiana ein, und ward von ihnen 
ſchnell mit Allem, was fie wußten, befannt gemacht. | 

Nachdem Sit Walter die gemeinen Spanier freiges 
laſſen und nur den Statthalter und die Offiziere bis zur 
Zahlung ihres Löfegeldes zurückbehalten hatte, ging er nach 
feinen Schiffen ab, von- einer großen Schaar Eingeborener 
begleitet, welghe Baumäfte trugen und Loblieder abfangen, 
worin. fie ihn als den mächtigften Eroberer priefen. Bei 
feiner Rückunft nach Puerto de los Espanoles fand er 
noch zwei feiner Schiffe vor, über deren Ankunft er fehr 
erfreut war. Auf der Stelle traf er ‚die Anftalten zur 
Auffuchung des Ei dorado. Nach Berwerfung mehrerer 
Plane, wie man am ‚beften den gewaltigen Orinoco für 
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den nur Bleinere Fahrzeuge brauchbar waren, beſchiffen Eins 
ne, fam man überein, ein altes Gallegobot in eine Kleine 
Saleere umzuſtutzen, weicher er fich mit ungefähr ſechzig 
Mann außer mehreren feiner Offiziere, feinem Schreiber 
und Heinrich Drauflos anvertrauen wollte — das Bot: 
der Loͤwenbrut mit einigen anderen Offizieren und zwanzig 
Mann, ein anderes mit zehn und Sir Walters eigene 
Barke mit noch zehn, alfo hundert im Ganzen, zu bemans 
nen, Nahrung für einen Monat einzunehmen und reichlich 
mit. Waffen jeglicher Art verſehen, zu ihrer Unternehmung 
abzugehen. 

Sie ruderten tuͤchtig, bis ſie aus der offenen See an 
den Strom kamen, den ſie zuerſt unter den Chriſten be⸗ 
fuhren. Sir Walter nannte ihn zur Erinnerung an ſei⸗ 
nen Freund Maſter Spenfer und feines Gedichts, bie 
Zeenkönigin, den Fluß vom rothen Kreuze. Hier erblickten 
fie drei Indianer in einem Kanoe, und fahen an ben 
Ufern des Stroms, die von einem dicken Wald befchattet 
wurden, mehrere Andere, die fie mit großer Neugier ans 
flaunten. Da Raleigh mit denen im Kanoe zu ſprechen 
wuͤnſchte, ſo machte er Jagd, und, da er acht Ruder 
hatte, holte er die Indianer ein, ehe ſie die Inſel er⸗ 
reichen konnten. Durch feinen Dolmetfcher druͤckte er 
ihnen ſeinen Wunſch aus, einen Tauſchhandel zu eroͤffnen, 
und als die an der Kuͤſte ſahen, daß ihren Landsleuten 
kein Leid widerfuhr, machten ſie ſich ſogleich auf und 
tauſchten aus, was ſie hatten. Ihre große Freundlichkeit 
bewog den Dolmetſcher Ferdinando mit ſeinem Bruder in 


ein nahegelegenes Dorf zu gehen, um Nahrungsmittel ein: 
zutaufchen und. mit ben Eingebornen Bekanutſchaft zu 
mathen. Allein der Fürft der Inſel bemächtigte ſich ihrer 
und wollte fie hinrichten, weil fie ein fremdes Volk in fein 
Land geführt hätten, um ihn zu beranben und zu vernichs 
sen. Als die Brüder dies fahen, ergriffen fie ohne Weilen 
die Flucht, von den Indianern mit großem Gefchrei und 
Getuͤmmel verfolgt. Ferdinands Bruder, der: einen Bor: 
fprung gewonnen hatte, eilte auf die Barke los, und rief 
Sir Walter und feinen: Gefährten zu, daß fein Bruder 
“ getödtet werden ſolle. Sogleih ließ Sir Walter einen 
alten. Indianer, der in der Nähe fand, ergreifen, und 
ihm andeuten, daß er den Kopf verlieren werde, fobald 
man Ferdinando nicht Frei gebe. Darauf rief der Mann 
aus Leibesfräften feinen Landsleuten zu, den Dolmetſcher 
zu ſchonen, allein ſie kehrten ſich nicht im mindeſten daran, 
ſondern fuhren fort, ihre großen Hunde auf ihn zu hetzen 
mit ſo gewaltigem Geſchrei, daß die Waͤlder von dem 
Laͤrm wiederhallten. 

Man berieth ſich, ob man landen und Fernando mit 
Gewalt befreien ſolle, da man aber weder wußte, wo er 
hingerathen ſei, noch wie ſtark die Eingeborenen auf der 
Inſel ſeien, ſo ſuhr man das Ufer entlang, um ihm beis 
» zufpringen, fobald er ſich blicken laſſe. Und wirklich fah 
man ihn bald aus einem Gehoͤlz laufen, wohin er feine 
Zuflucht genommen hatte, und nach der Barke ſchwim⸗ 


men, wo er mehr todt als lebendig anfam. Sir Walter 


behielt. den alten Indianer zuruͤck weil man vorausſetzen 
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Eonmte, daß er, auf diefem Platze geboren, das Fahrwaſſer 
beffer als ein Fremder kennen muͤſſe. Und er chat wohl 
daran, denn es zeigte fich Bald; daß Ferdinando von diefen 
Sewäffern und Inſeln nichts wußte. Der Alte dagegen 
bewaͤhrte ſich als ausgezeichneter Steuermann. 

Sie ruderten weiter zwiſchen ſchoͤnen Inſeln hin, die 
von einer reichen Fälle ſchoͤner Bäume bedeckt waren, und 
unterredeten fih mit den Eingeborenen, wo ſich nur Gele⸗ 
genheit dazu fand. Mit der Ztuch fegten fie ihren Weg 
fort und während der Ebbe lagen fie vor Anker. Da 
hatten fie das Ungluͤck, dag ihre Saleere auf den Grund 
ſtieß, und fo feſt faß, daß feine Kraft fie von der Stelle 
bringen fonnte. Dies flößte wieder die Beforgniß ein, fie 
möchten gezwungen werden, ihre Wohnungen in diefen 
Gegenden nah Art der Eingeborenen mitten in großen ' 
Wäldern aufzufchlagen, und Heinrich Draufles zweifelte 
nicht, daß man in Wäldern eben fo ausgeſucht Eöftlichen: 
Spaß finden werde, als fonft wo. Doch, nach Auswers 
fung alles ihres Ballaftes und ungeheurem Kraftaufiwande, 
wurden fie wieder flott. Am vierten Tage famen fie in 
einen fo berrlihen Fuß, wie ihn je ein Auge fah, der auch 
fonft Vortheile darzubteten fchien, weil er weniger Krüms 
mungen machte. Doch als die Fluth von der See her 
fie bier verließ, waren fie gezwungen, mit Anftrengung 
aller Kräfte gegen einen reißenden Strom zu rubern, ber 
Edelmann wie der Matrofe und Soldat, was fie fih noch 
gefallen ließen, da ſie ſich uͤberredeten, es ſei nur zweier 
oder dreier Tage Mühe. Doch nach Verlauf dieſer Zeit 
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ſchien die Sonne glühender auf ihre Scheitel, die gewalti⸗ 
gen Wälder, welche die Ufer einfaßten, fehickten heftige Wind: 
ftöße aus ihren Tiefen, und der Strom ward von Tag zu 
Tag reißender. Da begann die Geſellſchaft zu verzweifeln. 
Doch der Steuermann verfprach ihnen Erlöfung auf den 
naͤchſten Tag, und fie trieben mit Aufbietung aller Kräfte 
vorwärts. Aber Tag ‚auf Tag verging und immer ſchma⸗ 
fer wurden die Kationen. Als nun endlich das Brot fat 
bis auf den legten Biſſen aufgezehre, Fein Trunk mehr 
übrig und fie beinahe bis zum Tode ausgebörrt und auf 
gerieben waren, da wurde der Mißmuth laut und. jeder 
wuͤnſchte umjufehren. Allein Sir Walter flellte ihnen 
vor, daß es ſchwieriger ſei, umzufehren, als vorwärts zu 
geben, da fie nur fo Ausfiche hätten, fih Nahrungsmittel 
zu verfchaffen, die fie in’ zwei bis drei Tagen ficher in 
größter Fülle antreffen würden. Wenn fie dagegen zuruͤck⸗ 
kehrten, wären fie entweder auf-dem Wege dem Hunger; 
tode Preis gegeben, oder, wenn fie dieſem auch entgingen, 
würde ihre fruchtlofe Irrfahrt fie vor aller Welt zum Ges 
fpött machen. . 
Set waren alle Lebensmittel ausgegangen, und fie 
hätten ſich in. einer verzweifelten Lage befunden, wenn nicht 
Schaaren von Geflügel aller Art, in prädytigen Farben 
prangend, veilchenblau, rofenroth, goldgelb, vehfarben und 
purpurn und buntgefiedert, fie umfchwärmt, und in Menge 
erlegt ihnen noch einige Tage volllommene Nahrung dar; 
geboten hätten. Als der alte Indianer bemerkte, dag ihre 
Noch aufs Hoͤchſte geſtiegen ſei, bot er ihnen an, ſie nach 
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einer Stadt der Aruacas zu fuͤhren, wo ſie Haufen aller 
guten Dinge, zu eſſen und zu trinken, finden würden, doch 
müßten fie ihre Galeere vor Anker laſſen, da ſie in dem 
Arme des Fluſſes, den ſie dazu befahren muͤßten, nicht 
hinreichend Waſſer faͤnden, und mit der Barke und den 
Boten allein den Weg fortſetzen. Dafuͤr verſpreche er mit 
einer Menge Brot, Schinken, Fiſch und Ueberfluß an 
Wein fuͤr die, ſo dahinten bleiben, zuruͤckzukehren. Nach 
einiger Ueberlegung nahm Sir Walter dieſen Plan an, 
und ging mit feinem Schreiber, zwei feiner Rapitäns und 
fehszehn Soldaten; die mit Musketen bewaffnet waren, 
auf der Stelle ab. Heinrich Drauflos drängte, ihn mit 
zu nehmen, allein fein Befehlshaber wollte ihn bleiben 
laffen, weil er feine niebergefchlagenen und faft verzweifeln: 
den Kameraden durch feine Späße und bie Erzählung der 
drolligen Streiche, die er als Barbierjunge in Eaſt Cheap 
veruͤbt hatte, in heitere Laune zu verſetzen wußte. Auch 
meinte Sir Walter, die Mannſchaft wuͤrde, bliebe .er un; 
ter ihnen zurück, gebufdiger ausharren. Er zog alfo mit 
dem Berfprechen baldiger Nückkehr von dannen. ' 

Nach fehs Stunden angeftrengten Ruderns fanf die 
Sonne, und noch war feine Spur von Anbau fihtbar. — 
Und doch hatte der alte Indianer verfichert, die Stadt 
fet nahe. — Da begannen fie zu argwöhnen, er betrüge 
fie, zumal er fagte, die Spanier, die von Trinidad ent: 
kommen waͤren, befaͤnden ſich bei Anderen ihrer Nation in 
"einem Dorfe am Strom. Als die Nacht hereindunkeite, 
und ſich noch feine Spur einer Niederlaſſung zeigte, warb 


PP 
O0 222 
"Str Walter immer dringender. Der Steuermann blieb 
dabei, fle.fei nahe. — Man bog bald um diefen Wald: 
vorfprung, bald umfuhr man jenen, doc Fam man an — 
feine Hütte. Da wurden fie zornig, und gewiß mit Hecht. 
Denn vierzig Meilen waren fie gerubert, ohne einen Biſſen 
oder einen Löffel, und matt und müde, wie fie waren, un: 
ausgefeßt gezivungen, fich mit ihren Schwertern einen 
Meg den Strom hinauf zu bahnen, da die Baumäfte das 
Waſſer bedeckten. . Endlich befchloflen fie ihren Führer zu 
hängen, nur fein dringendes Flehen, nur noch ein Wenig 
weiter zu gehen, hielt fie noch eine Zeit lang zuruͤck. 

Obgleich nun alle höchft ermuͤdet und über bie Länge 
des vergeblich zurüchgelegten Weges gänzlich verſtimmt was 
ten, fo nöthigte ihnen die Schönheit der Landfchaft den; 
noch Bewunderung ab. Zumal war Mafter Francis 
von dem herrlichen Gemälde, das fich, von dem filbernen 
Mondlicht beleuchtet, vor ihm ausbreitete, fo ergriffen, daß 
er Hunger und Durft und Müdigkeit vergaß. Beſonders 
war das Auge im Gegenſatze zu den ewigen Wäldern und 
verfchungenen Bufchwerf, dur) die fie nun mellenweit 
hingefahren waren, von dem Anblick einer zwanzig Stun: 
den langen und mit üppigem Grün bedeckten Ebene wun⸗ 
derbar erquickt. Hier und da malerifche Baumgruppen, 
wie von Künftierhand gepflanzt, und Hirſche kamen her 
nieder und weideten fo furchtlos am Ufer, als wären fie 
an eines Huͤters Pfeife gewöhnt. 

Endlich, etwa eine Stunde nad Mitternacht fahen fie 
ein Licht von fern ſchimmern, auf das fie gueilten, unb 


batd hörten fie die Hunde des Dorfs im vollen Chor: an⸗ 
ſchlagen. Schnell war man bort, und fand bei den Eins ' 
. wohnern, von denen ber ‚größte Theil mit dem Kaziken 
den Orinoco hinaufgefahren war, um von den Kannibalen 
Weiber um Gold einzuhandeln, gaſtliche Aufnahme. Eine 
Wohnung ward fuͤr Sir Walter und ſeine Mannſchaft 
eingerichtet und auf den Morgen ſo viel Vorraͤthe aller 
Gattung verſprochen, als fie nur wuͤrden fortbringen koͤn⸗ 
nen. Raleigh und ſeine Gefaͤhrten legten ſich, ſobald ſie 
konnten, zur Ruhe, um im Schlafe der Muͤhſeligkeiten, 
die fie erduldet, zu vergeſſen. Maſter Fransis fiel bald in 
füßen Schlummer. Doch erwachte er früher als bie Uebri⸗ 
gen, und, da er feine Neigung zum Gchlafen mehr 
empfand, ſchlich er, neugierig die Gegend zu befchauen, 
feife aus dem Haufe. Da er niemand begegnete, benn 
kaum war ſchon Einer von den Eingeborenen außerhalb 
feiner Wohnung, fchlenderte er weiter, fehr ergögt von 
der Behaglichkeit der Hütten, und der auferorbentlichen 
Anmuth der Landfchaft um ihr, bis er eine Gruppe hoher 
Bäume erreichte, mit füßen Bluͤthen gefchmückt oder lok⸗ 
fenden Früchten beladen. Kleine Bögel in zahllofer Menge 
ı flöteten aus ihren zarten Kehlen im anmuthigen Chor, 
anbere mit glänzenden Gefieder häpften zmwifchen den gr: 
nen Zweigen und unterhielten ein munteres, wenn auch 
wenig muſikaliſches Gezwitſcher. | 
So fortfchreitend, immer weiter gelockt von dem Ents 
zuͤcken über das, was er fabe, buͤckte er fich nieder, eine 
merkwürdige Blume näher zu befchauen, die an der Wur⸗ 
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zei eines Baumes wachfend fein Auge auf ſich gezogen 
hatte. Piöglich fühle er einen weiten Mantel über fich 
geworfen, in welchem feine Arme fo verwickelt waren, daß 
er fie auf feine Weife bewegen Eonnte. So warb er mit 
Gewalt gepackt und mit Schnelligkeit fortgegerrt,. ohne zu 
wiffen, wohin er ging, noch was, ihm bevorftand.. Er 
"wollte fchreien, allein er war fo eingehiklle, daß er faum 
fprechen konnte. Dazu hörte er-neben fich eine Stimme, 
in der er zu feinem großen Erftaunen die des Paters Bar: 
tholomaͤus erfannte', der ihm ben Mund verbot, falls er 
nicht eine Kugel durch den Kopf haben wolle. Er wun⸗ 
derte fich höchlich darüber, weil er fich nicht bewußt war, 
ihm je. eine Beleidigung zugefügt zu haben. Doch da er 
unterwegs nach und nach andere Stimmen neben fich vers 
nahm, und alle fpanifch fprachen, merkte er, daß er den 
Spaniern in die Hände gefallen fet, die aus Trinidad ents- 
fommen wären, und zweifelte nicht, daß fie an ihm Rache 
nehmen würden für die Niederlage, die fie bei San Joſef 
de Druno erlitten hatten. 

Jetzt fühlte er, wie er auf ein Pferd gehoben ward, 
und fi Einer hinter ihn feßte, der ihn feft hielt, und fo: 
gleich ging es fort in Gallopp, was nur die Pferde lau⸗ 
fen wollten. Er konnte aus dem Getrappel entnehmen, 
daß es hoͤchſtens fuͤnf oder ſechs Reiter waren. Maſter 
Francis hatte ſich darauf gefaßt gemacht, daß er. wuͤrde 
ermordet werden, doch, ſo viel ihn anging, nahm er es 
ſich wenig zu Herzen. Denn er war nicht weniger muth⸗ 
voll als beſcheiden, und man konnte ſich in ſolcher Verle⸗ 

gen⸗ 
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genheit mehr auf ihn verlaſſen, als auf ſoiche, die gewal⸗ 
tig brav thun, ſo lange die Gefahr nicht nahe iſt. Sein 
Leben hatte fuͤr ihn wenig Werth, ſeit die Miedrigkeit ſei⸗ 
ner Geburt ihm alle Hoffnung auf eine ehrenvolle Befoͤr⸗ 
derung, und Joanna's fchlechtes Betragen ihm jede .ver: 
nuͤnftige Ausſicht auf Lebensglück raubten. Noch Tonnte 
er fi des Gedankens nicht erwehren, es gebe doch Derfos 
nen, von benen fo plößlich getrennt zu fein, ſchmerzlich 
falle, — nämlich fo treue Sreunbe, wie Sie Walter Ra; 
leigh, Maſter Shakspeare und Heinrich Drauflos, welche 
e fo liebte, daß er die Welt darum gegeben hätte, fie 
wieder zu fehen. Dann dachfe er an die Art des Todes, 
die wahrfcheinlich fein Loos fein würde. Er Eonnte den 
Gedanken nicht ertragen, wie ein niedriger Berbrechen 
gehängt zu werden. Endlich hielt er’ es für Chriſten⸗ 
pfliht, da fein Ende berannahe, allen, bie ihm Uebels 
getban, zu vergeben. So vergab er Joanna von gans 
sem Herzen den. Betrug, den fie ihm gefpielt, nur 
ſchmerzte ihn tief, daß ein Wefen, das für ihn das Vor⸗ 
bild alles Herrlichen gewefen war, fih zu fo niedrigen 
Streichen herablaffen mußte, wie fie nach feiner Meinung 
verübt hatte. 
| In diefen Betrachtungen warb er durch ein plößs 

liches Haltmachen der Sefellfchaft unterbrochen. Man’ 
nahm ihn vom-Pferde, und feßte ihn auf den Boden ges 
gen etwas, das ihm ein Baum zu fein ſchien. Aus ihren 
Beben ſchloß er, daß fie Erfrifchungen zu fich nehmen wohl; 
tem, während den Pferden erlaubt ward, die Kräuter um 
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fie herum abzueraufen, ehe ſie ihre Reiſe fortſetzten. Doch 
während ſie daſaßen und die VBerbereisungen zu einem gu⸗ 
ten Fruͤhſtuͤck trafen, .hörte er ein großes Geſchrei und Ges 
heule nahe bei ſich, dann ein Geraͤuſch direch: die Luft. rau 
fchender Wurfgeſchoſſe und endlich das Raſſein zahlreicher 
Menſchentritte. Zuerft nahm ihn Wunder, was dies: fünne 
zu bedeuten haben; als er aber das Fluchen und; bie Ver⸗ 
wuͤnſchungen der Spanter hörte, vermuthete er, daß. fie 
wären.. angegriffen worben, und einen Augenblick- fpäter 
fand:er. fi) losgebdunden, umgeben vom einer Anzahl ber 
waffneter Indianer, die ihn mit fremdartigen. und neugie⸗ 
rigen Blicken anftaunten. Er warf einen flüchtigen. Blick 
um firh, und bemerkte, daß alle Spanier von den Pfeilen 
und Speeren getößtet waren, ausgenommen Pater Bar 
thofomäus, den einige 'Sindianer mit Seilen banben und 
Un Alle auf ein Mal mit den Zeichen hoͤchſetr Wurh 
anfchnaubten. Doch: da Mafter Francis ihre Sprache 
nicht verftand, Fonnte er nur vermuthen, daß ſie zornig 
‚auf den Prieſter waren, ind ihm irgend ein Boͤſes zufuͤ⸗ 
gen wollten. Ganz anders behandelten fie ihn, denn fie 
fprachen zu einander mie Geberden ber Bermunderung, 
und fchienen Fragen an ihn zu richten mit größeren Ay, 
‚ als er von ihnen erwarten konnte. Da er: gtnuhte, fie 
wuͤnfchten zu wiſſen, wer er ſei, und mie er bierßer 
käme, verfuchte er fich ihnen. auf Spanifch zu verſtaͤndigen. 
Allein kaum hatte er einen Sag hervorgebracht, als ſich 
die Wuth auf ihren Geſichtern malte und fie mic Schlaͤ⸗ 
on über. ihn. berfielen, ihn an Händen und Fuͤßen ban⸗ 
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den, und durch zoenige, haſtig ausgeſtoßene Worte. ‚mais 
vielen Geberden ihm zu verſtehen gaben, ſie wollten ſes: 

Da er glaubte, daß fe ihn: ‚für einen. Spanier hiel: 
ten, vedete er fie Engliſch an, worauf ſie einander anblick⸗ 
tn, als. wüßten fie nicht, was fie. davon denken ſollten 
Er fuchte ihnen nun durch Zeichen. deutlich. zu machen, daß 
er ein Feind der Spanier fei, und von ihnen ‚überfallen 
und. zum Gefangenen gemacht. fei. Entweder verfianden 
Re ihn, oder waren fonft wegen der Anmuth feines Aeuße⸗ 
ren zu feinem Vortheil geſtimmt, kurz fie wechſelten einige 
Worte unter ſich, und banden. ihn los, hoch deuteten fie 
ihm durch ‚Zeichen. dabei an, daß, follte er zu entfpringen 
verfuchen, er augenblicklich gefpießt werden. würde. So⸗ 
gleich Erachten fie ihm eine eigenthuͤmliche Arc Wurzeln, 
die er, nachdem er einen Indianer fie vor ihm efien ges 
fehen, Eoflete, ımd, da er das Bericht ganz vortreflich fand, 
ſich überfatt af. Dann gaben fie thm einheimifchen Wein 
zu. trinken, der Höchft angenehm geſchmeckt hätte, märe 
nicht eine fotche Menge. Pfeiler darin gewefen. Deffenuns 
geachtet fühlte er füh von der Mahlzeit wunderbar ges 
Karte, und begte die gegründete Hoffnung, daß fie, da fie 
ihn fo freundlich behandelten, nichts Boͤſes gegen ihn bes 
abfichtigten. ‚Unterdeg umringten ihn alle und muſterten 
fein Aeußeres mit großer Neugier. Auch uͤberſchuͤtteten fie 
ihn mit Fragen, die er, obwohl er ihren Sinn nicht ver. 

fand, deumod) fo gut er konnte, zu beantworten eilte, doch 
immer auf Engliſch, worauf fie nie unterlioßen unter eins 
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ander zu ſprechen mit Seberden, die Ihe geoßes Erſtaumen 
deutlich ausdruͤckten. 

Einige Tage fahe er Pater Bartholomäus nicht wie⸗ 
der. Allein, ats er feine Freiheit erhalten, obwohl er fireng 
bewacht wurde, bemerkte er, baß, die Ihn gefangen genom⸗ 
men, etwa zweihundert an Zahl waren, mit Speeren ımb 
anderen indifchen Waffen wohl geräftet, und auf ber Ruͤck⸗ 
Sehr von einem Kriegszuge begriffen zu fen ſchienen. Je⸗ 
doch blieb dies nur Vermuthung, denn Gewißheit konnte 
er fi darüber nicht verfchaffen. Er zog mit ihnen mebs 
rere Tage duch große Ebenen und Wälder, an Flüffen 
bin, über Berge. und Felfen, fo erhaben und fchön, daß 
er fih nie eine bewundernswerthere Ausficht genoſſen zu 
haben erinnerte. Zuweilen machte er eine Jagd mit auf 
Hirſche, wilde Eber und andere, in diefen Gegenden eins 
heimifche Beſtien, wie er nie ähnliche gefehen hatte. Wun⸗ 
derliche Koft boten ihm die Sindianer, denn fie fpeiften 
ihn mie Wildprett und Fleifch von Schweinen und mans 
cherlei Geflügel, fo wie mit Wurzeln, die einen wunderba⸗ 
ven Erſatz für das Brot gaben. Außerdem Wein im 
Menge fo daß er Eeinen Mangel litt. In der That, er 
wirde ſich ganz wohl befunden haben, hätte ihn nicht. oft 
bee Gedanke befchlichen, wie Str Walter Raleigh von 
feinem Berfchroinden ergriffen gewefen und Heinrich Draufs 
(08 ſich dabei geberdet haben möchte. 

Einft, als fie fich anfchiekten, die Nacht auf einem 
ausnehmend hohen Berge zuzubringen, auf dem fie füch 
den ganzen Tag fortgearbeitet hatten, fah after Framcis 
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tem Jeſuiten, noch in. feinen Banden, auf. einem "Stein; 
block neben ſich figen, und ihn mit fo duͤſteren und rach⸗ 
füchtigen Blicken betrachten, daß der junge Engländer fich 
ganz maheimlich dabei fühlte. Maker Francis wußte, daß 
@ ihm feine Beleidigung zugefügt hatte, und konnte es 
Saum. für möglich "halten, dag Nationalvorurtheile in fol 
töbtlichen Haß ausarten. follten. Begierig zu wiſſen, wes⸗ 
halb der Andere ihn fo boshaft anblicke, ging.er auf ihn 
zu. Dod kaum hatte er einige Schritte auf den Stein - 
zu, auf dem der Pater faß, gethan, als er fich gewaltfam 

gepadt und von den Indianern, die feine Abficht gemerkt 
hatten, zurück gezogen fand. Sie biickten ihn mürrifch 
an, und bedeuteten ihn, fo verftand er,. daß, fobald er wie⸗ 
der. verfuchte, mit dem Priefter zu fprechen, fie ihn ohne 
Umſtaͤnde nieder hauen würden. Dies machte ihn vors 
ſichtiger, denn man kann fich leicht denken, daß er Fein 
Berlangen trug, fein. Leben auf das Spiel zu feßen, um 


einem Manne Höflichfeiten zu erweifen, der, wie es fchien, 


fein Verderben fo gern gefehen hätte. 

Sie zogen noch eine Zeit fang weiter mitten durch 
ein wildes Land, bis ſie eine huͤbſche Stadt erreichten, wo 
fie von einem Kaufen Indianer bewillfommnet wurden, 
die aus Ihren Käufern ihnen entgegen flogen, mit großem 
Jauchzen, bei dem Klange laͤrmender Inſtrumente — 
Männer, Weiber und Kinder , mit buntſcheckigem Putze 
behaͤngt. Zuerſt betrachteten fie Maſter Francis mit ſchee⸗ 
len Blicken, ſchmaͤhten und ſpotteten, und ſchienen über 
ihn zu triumphiren, als haͤtten ſie einen Feind in der 
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Schlächrt gefangen genammen. Allee ak die/ mit denca 
er gekommen, wenige Worte. mit ihnen gewechſelt hatten, 
beieidigten fie ihn nicht mehr, noch betrachteten ſie ihn 
mit anderen Regungen, als ber der Mengier. Was Pas 
ter Bartholomaͤus anbetrifft, fo kann uͤber die Art feinen 
Behandlung. fein Zweifel ſein. Sie bewarfen ihn mis 


Koth, als er her kam, ſpuckten ihn an, kreiſchten, heulten, 


ſprangen vor Freude, kurz fie ſchienen ein unbefchreibliches 
Vergnügen, bei feinem Anblick zu empfinden. Doch er 


fah fie gar nicht an. Er fchrite einher, fein klares Auge 


zu dem glühenden Abendhimmel empongerichset, anbetenda 
Frömmigkeit in allen Zügen, ala wuͤre fein Beift in:bee 
eusfien Gemeinfſchaft mit feinem Schöpfer, und werbe gar 
nicht erreicht „von dem Geklingel um ihn ‚Obgleich bie 
Hände auf dan: Rücken gefeffelt, ſchritt er. Dach mit Ehre 
furcht gebistender- Würde durch feine Wächter: hin, mehr 
einern Eroberer als. einem Gefangenen ähnlich, und folche 
Ergebung und ‚feaubige: Zuverſicht ſtrahlte von ſeinem Ants 
fig, als müffe er einer. ber berühmten Maͤrtyrer det Vor⸗ 
zeit fein, der cher die haͤrteſte Verfolgung von den „Heiden, 
ja den Tod felber, erdulden, als feinen Glauben an eine 
. ewige Vergeltung aufgeben ‚wolle. 

Nichts ſetzte Mafter Francis fo in Erſtamen, als die 
unerhoͤrte Menge Goldes, das die Eingeborenen .an ſich 
trugen. Ste hätten Armfpnangen, Baͤnder um die Knoͤchel 
und an ber Stirn, Platten hingen um die Gelenke, . Ringe 
und Ketten, Alles lauter Gold. umb. ſonderbar gearbeitet. 
Dies blügte in der Sonne und machte einem unbeſchreib⸗ 


“ 
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ii) herritchen ui sahleijenden: Eindeuck. Doch nis fie: in 
bie Stadt Bamen und das Innere der Haͤuſer ſahen, und 
bie: allgemeinſte Verbreitung dieſes koſcrbaren Megalles tro⸗ 
fer, bes jegliches Qeruͤth, es habe einen Namen, welchen 
es wolle, fehlen. daraus gefertigt zu ſcin, konnte er: nicht 
Zeit ganug "zur : Bewunderung finden.. An biefem. Ort⸗ 
hielt er ſich mehrere Tage auf, und ward wohi · bewirthet 
wie alten Arten von Fiſchen, Fleiſch und Geflügel, was 
men mur herbeiſchaffen Enunte, und mit Früchten. in großer 
Menge, Schildfröteneieen, ein ganz geſundes Eſſen, wie er 
fand; und einem guten Meine, fo viel er trinken wollte. 
Doch von. Pater Bartholomäus fahe er. während: der’ gans 
zon Zeit nichts, denn der Priefter biieb in engem Sinvahrs 
ſam, erhiele ſpaͤrliche Koſt und: erfuhr überhaupt die haͤr⸗ 
teſte Behandlung. Endlich kam ein Befehl von tum RL 
wige dieſer ganzen Gegend an, die Fremdlinge nach feiner 
Hauptſtadt zu Senden, mo er feinen Sitz hatte, um. die 
Gefangenen zu fehen, und über Ihe Schickſal za entſchei⸗ 

den. Darauf wurden Maſter Franeis und der Jeſuit fos 
gleich. auf zwei, den Spaniern abgenommene Pferde ges 
ſetzt, und von einer ſtrengen Wache begleitet, um ihrem 
Entwifchen vorzubengen, und ſo machte man ſich nach der 
Stadt des Koͤnigs auf den Weg. 

Nachdem ſie eine geraume Zeit durch ein ſchoͤnes offe⸗ 
nes Land, mit reichem Gruͤn bedeckt, und lockend fuͤr das 
Auge, hingezogen waren, naͤherten fie ſich einer prächtigen 
Stadt, ihrem Beſtimmmgsorte. Als man nahe Fam, 
keunte Maſter Francis fehen, daß fie einen weiten Ikmfang 
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hatte, und aus. ber gewaltigen Menge ‚deren, die ſich ic 
ihre Umgebung drängten, konnte er auf eime zahlreiche 
Bevölkerung fchließen. . Das Exfle, mas ihm einen rechten 
- Begriff von dem wunderbaren Neichthum der Stadt. gab, 
. waren bie. großen Ihore, bie, zu feinem nicht geringen Em 
kaunen, von reinem Golde gemacht, und in allen Ars 
sten fchöner Figuren von Menſchen, wilden Ihieren, Wir 
gen und Blumen mit folcher Kunſt gewebsitet waren, daß 
er eben fo fehr die Sefchickiichkeit des Gewerkſtandes, wie 
die Koftbarkeit des Stoffes bewunderte. In dem ®es 
ſpraͤch mit Einem feiner Wache, denn er hatte einige 
Brocken von ber Sprache aufgehafcht, erfuhr er,. baß man 
dieſe Stadt als. die reichte der ganzen Welt betrachte, 
denn fie habe vierundzwanzig Thore von einer ähnlichen 
Beſchaffenheit und Arbeit, und bie Menge beffelben koſt⸗ 
baren Metalls, zu Goͤtzenbildern, Dentmälern, Altären und 
diefem Achnlichen verarbeitet, überfteige alle Begriffe. Als 
er bie Härte, und auf feinem Wege durch bie breiten 
Straßen die volltommenfte Ueberzeugung erhielt, daß das, 
was er gehört, die reinfte Wahrheit gewefen fei, fam er 
zu dem Schluffe, er muͤſſe fih an jenem hochberuͤhmten 
Drte, dem El hombre Dorado, oder Goldmann genannt, 
befinden, welchen verfchiedene, angefehene ſpaniſche Führer 
vergeblich gefucht, und zu defien Entdeckung Ste Walter 
Raleigh einen fo Fühnen Zug unternommen hatte. Diefe 
Bermuthung ward zur Gewißheit erheben, als feine 
Führer ihm erzählten, die. Stadt werde Manoa genannt, 
und dies erregte in ihm eine unüberwinbliche Begier, dies 
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fen wunderbaren Ort, fo genau, wie moͤglich, zu munter: 
ſuchen. 

Maſter Francis mußte Halt machen bei einem Ges 
bäude von wunderbarer Größe und. Stattlidykeit, Stock⸗ 
werk über: Stockwerk, und Thurm über Thurm, mit eitel 
goldenen Figuren baran. Als er vom Pferbe geſtiegen 
war, ging er mit feiner Wache die Stufen hinan, was 
einige Muͤhe Eoftete, da ihrer hundert waren. Dann 
ſchritten fie über einen fptegelglatten Fußboden von polirs 
. tem Marmor hin, wo fie ein Gedränge von Indianern, 
anfcheinend von jebem Range und Stande, eins und aus 
gehend. fanden. Dann trat er durch eines feiner vielen 
‚ goldenen Thore, deren fünfzig fen ſollten, alle von glei⸗ 
chem Glanze und bderfelben Gebiegenheit, in den Pallaſt, 
der wirklich das Koftbarfte war, mas je fein Auge ge: 
ſehen. | 

Hier fprachen einige feiner Begleiter mit einem Bes 
fehlshaber der Wache, weicher ihnen fein Halt zurief. Als 
er mın von ihrem Begehren Kenntniß genommen, trieb er 
ſie zur Eile an, indem er ſelber den Fuͤhrer machte, und 
ihnen erzählte, daß ber König im Rathe ſitze mit feinen 
Weiſen und Befehl gegeben habe, die Sremdlinge unmittels 
bar bei ihrer Ankunft vor ihn zu bringen. Nachdem man 
| durch die weiten Hallen und langen, geräumigen Gaͤnge und 
Reihen breiter Stufen hinauf geftiegen, und einem Haus 
fen Eingebarener, die Offiziere, Prieſter, Soldaten und 
dergleichen zu fein fchienen, und augenfcheintich diefem oder 
- jenem voichtigen Gefchäft ihre Aufmerffamkeit wibmeten, 
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begegnet: waren, ‚bamen: fie: enbSich: in /ein Werzinmer,. bad 
zu beiden Seiten von Reihen indifcher Krieger bewacht 
ward, bie hoͤher mit ihren langen: Speeren ſtanden als fie 
"fiber. Hier warteten ſie, bis Eimer ihre Ankunft: dem 
Koͤnige gemelbet haͤtte. Machdem dies geſchehen, führte 
wan Maſter Francis und Pater aerbolneins, —— 
in das Rathszimmerr. 

Das. Erſta was: bei feinem: Sinteke Die Anfſmmertſam⸗ 
keit von Maſter Francis. auf ſich zog, war ein praͤchtiger 
Thron, Yon maſſio golbdenen Leoparden getragen, und 
blitzend von: Saphiren, Karneolen, Siaragben, Diamans . 
. ten, Perlen. und anderen koͤſtlichen Steinen jeder Gattung. 
Daranf, in Kiſſen von geſtickter Seide ſaß ein Dann. von 
einem milden doch wuͤrdevollen Aeußern, mit einem über: 
aus reichen: Gewande angethan, und verziert mit den koͤſtt 
lichſten Knoͤchel⸗ und Armſpangen und Goldplatten überall 
und Ringen:imd Ketten und ſeltenen, geſchnittenen Steinen, 
ehr, Turban von: demſelben koſtbaren Metal, mit den groͤß⸗ 
ten und wafleresinen Diamanten ‚und Rubiuen beſetzt. Ilm 
thn in einem Dalbkreife ſaßen auf weniger erhoͤhten, boch 
faſt eben fo Foftbaren Thronen die Weiten feines Rathes, 
die, nady: bee Wurde ihrer Haltung zu ſchließen, ihrer 
" geoßen Erfahrung wegen ermaͤhlt zu ſein ſchienen, angethan 
mit. langen Gewaͤndern von weißem mit Gold durchwirk⸗ 
ten Tuch. Von Pater Bariholomaͤus verlangte man, daß 
er ſich unmittelbar bei feinem Eintritt zur Erde nieder⸗ 
werfen.: ſolle, was er mit erheuchelter, großer Hochachtung 
‚thet, Doch Maſter Francis konnte: es nicht über ſich ge⸗ 
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winnen, fish fo vor einem bloßen Sterblichen zu demuͤthſ 
gen, und machte. nur eine tiefe, . hechachtungevolle Verben⸗ 
sung, mas offenbar mehrere aus der Verſammlung erzuͤr⸗ 
nen mußte, denn fie ‚betrachteten m mit unwilligen und 
vorwurfsvollen Blicken. 

Ein Dolmerfcher "war gegenwärtig, ‚weicher Oberpries 
fiee war, und fo lange unter den Spaniern gelebt Hatte, 
bis er mit ihrer Oprache, wie mit feiner eigenen vertraut 
mwar.: Der Pater ward : befragt, ob ber andere weiße 
Mann, man meinte Maſter Frands, ein Spanier: fet, da 
mehrere von ben. Indianern. behaupteten, er fpreche:in ans 
dere? Zurtge uͤnd fei won eiwersganz verfehiedenen Nation! 
Da that. ber verſchmitzte Jeſuit feinen. Mund auf und 
fügte. zu‘ feines Gefährten. Höchftem Erſtaunen, als. treibe 
ihn der Satan zu ſolchem Beginnen, daß er nicht nur ein 
Spanier,“ obgleich ‚er in.fremder "Zunge rede, um glanben 
zu madyen, :er ſei aus einem anderen Bolfe, fondern baß 
er ſogar der erſte Rath ‘des Statthalters Don Antonio de 
Berrio fet, und ihn zu allen. den. Sraufamfeiten ‚gegen die 
Indianer angeftachelt habe, über die fo laute Klagen er; 
fchollen wären. Als fie dies hörten, konnte man leicht- fe; 
ben, daß der König und fein. ganzer Nach in großen Zorn 
gerieth. Mafter Francis war über eine fo freche Verlaͤum⸗ 
dung fo beftürzt, daß er nicht wußte, was er fagen follte, 


. und von feinen Richtern warb feine Verwirrung als ein 


Beweis der Wahrheit genommen. 
Sie verhörten darauf den Pater, in welcher Abſicht 
er und feine Genoſſen das Gebiet von Guiana betreten 
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Hätten. Er antwortete, daß er ein Mann des Priebens 
fei und nur die anderen auf ihre Bitte begleitet hätte, um - 
ihnen folche gute Ermahnungen zu ertheilen, als fie gerade 
bedurften. Die Führung der Notte fei aber feinem Ges 
fährten anvertraut worden, und befien Zweck fei, in eines 
oder das andere Dorf der Indianer einzufallen, fie zu er: 
morden, und ihr Gold zu rauben. Darauf ward die Ber; 
fammlung noch zormiger als zuvor, und als Mafter Fran⸗ 
eis zu leugnen verfuchte, deſſen er fo fälfchlich von bem 
Anderen angeklagt worden, wollten fie ihn kaum anhören, 
und ber König, ber die Meinung feiner Weiſen theifte, 
ſprach mit großer Bitterfeit von ben. unmenfchlichen Grau⸗ 
famfeiten der Spanter, die fie in ihrer unerfättlichen Gelb: 
gier verübten. Dann verurtheilte er Diafter Francis, den 
Göttern geopfert zu werden, während Pater Bartholomäus 
im Sewahrfam bleiben follte. Als der Priefter fein Urs 
theil hörte, warf er auf feinen Gefährten einen Blick voll 
teuflifchen Triumphes, den ber Andere nur mit einem ber 
Bermunderung und des Mitleidens erivieberte. 


Gedrudt bei A. W. Schade. 
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Sch und zwanzigfted Kapitel. 


Id wüßte feinen Gram und Sqhmerz 
Ob er fon if, ob kommen fol, 

Der zur Verzweiflung fimmt mein Perg; 
Und geb e6 mir aud wär und toll, 

Dow will id) Handeln al6 ein Mann, 

Und dulden Miet, was ich Fann. 


Sie Thomas Woatt. 


9 Sir Walter Raleigh am Morgen 
‚ und Mafter Francis vermißte, vers 
erte er ſich fehr. Jedes Plägchen 
nach ihm durchſucht und bei Jedem 
nachgefragt, doch nur ein ober zwei Eingebprne hatten ihn 
auf die Baumgruppe zugehn gefehen. Nachdem man Pars 
theien hier⸗ und. dorthin gefandt und Feine Spur von ihm 
gefunden hatte, ſah fih Sir Walter genöthigt, nach feis 
nem Boot zuruͤckzukehren, weil feine Leute an Allem Dans 
gel litten. Er wußte nicht, was er denken follte. Daß 
fein Schreiber von wilden Thieren verfchlungen fein follte, 
mar nicht wahrfcheinlich,. weil fie diefe Gegenden nicht zu 
befuchen pflegten, ‚noch war es glaublich, daß er vpn den 
Indianern angegriffen und erfchlagen wäre, ihres gaſtfreund⸗ 
lichen Charakters wegen und des Antheils, den fie zeige 
ten, als es bekannt wurde, es ſei Einer her Weißen aus 
In. - 1 
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ihrer Mitte verſchwunden. Niemand war in jeder Be⸗ 
ziehung niedergeſchlagener, als Sir Walter. Er bot große 
Belohnungen — er ſparte weder Muͤhe noch Aufwand, 
doch Alles umſonſt. Auf ſeiner Ruͤckreiſe, mit Vorraͤthen 


für diejenigen feiner Leute beladen, bie er zuruͤckgelaſſen 


hatte, Fonts er kaum ein Bart. hernorbringen. Wirklich 
liebte er Mafter Francis, wie ſeinen Sohn, und fein Vers 


luſt bengte ihn mehr als Alles, das er je erduldet hatte. 


Wenn Sir Walter ſo bewegt war, wie viel mehr 
mußte die Kunde von ſeines Freundes Verſchwinden Hein⸗ 
rich Drauflos erſchuͤttern. Er war wie von Sinnen — 
er ſchalt alle, die ihm nahten, fuͤr eine Handvoll jaͤmmer⸗ 
licher Schurken and Schufte, weil fie zuruͤck kaͤmen, ohne 
feinen kreuen Freund mit fich zu bringen, und wollte fel: 
Bar ohne alle Begleitung fort und ihn im Augenblick, der 
ganzen Welt zum Trotz, zuruͤck holen. Doch Sir Walter 
Raleigh, obgleich er in Betracht feines Zuſtandes und ſei⸗ 
ner großen Anhaͤnglichkeit an den Verlorenen der Ruͤck⸗ 
ſichtsloſigkeit ſeiner Sprache nur verzeihen konnte, wollte 

ihn unter keiner Bedingung gehen laſſen. Denn er glaubte, 
ließe er ihn allein fort, fo ſetze er ihn einem fruchtloſen 


und gefaͤhrlichen Umherirren aus, und Andere konnte er 


zu ſolcher Zeit nicht entbehren. Er ward daher feſtgehal⸗ 

ten. Deſſenungeachtet verſchonte er keinen mie feiner Zunge, 

fondern ſchmaͤhte alle auf eine Weiſe, die manchen erzürnt 

haben würde, ‚hätten: fle nicht feinen Charakter und bie 

Veranlaſſung gekannt. Bald, da er fand, daß fein Toben 

von feinem Nutzen war, wurde er augenſcheinlich ruhiger, 
j ] 


. 
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und fagte niemand ein Wort, außer dem jungen Indianer, 
mit dem man ihn häufig fluͤſtern ſah. Da fein Befehle: 
haber glaubte, daß er fih num über ber Verluſt feines 
Freundes beruhigt habe, hatte er nicht mehr fo Acht auf 
ihn, noch konnte er es, ba feine Aufmerkſamkeit won fer 
nem eigenen und ben anderen Nöten in Anſpruch genons 
men ward, worin man nun, nachdem Jeder nad; feines 
Herzens Geläft gegeſſen und getrunken hatte, mi allein 
Eifer die Reife fortfepte. 

Es traf ih, daß ein Theil am. foßgenden Tage fans 
bete, um mit den Eingeborenen: eines Dorfes am dem Uſer 
des Stromes Handel zu treiben. Heinrich Drauflos und 
der indifche Knabe waren unter der. Zahl, : und "während 
alle Uebrigen gefohäfttg waren, entfchläpften beide: unbe⸗ 
merkt mit ihren. Waffen und dem; was fie für: biefen Fal 
vorbereitet hatten. Sie nahnmen ihren Weg ducch das 
Dorngebüfch, welches laͤngs des Waflers. wuchs und fie 
den Augen gänzlich entzeg, und kamen enblid..an einen 
Drt, wo ein Kance lag, das. fi ohne Wetteres beftiegen, 
und ben Weg, den fie den voriger Tag gefümmen waren, 
wit aller Anftrengung zuruͤckzurudern begannen. Demand 
bemerkte fie weber von den Boͤten nach vom Lanbe aus, 
ba Aller Aufſmerkſamkeit auf die Eingeborenen gerichtet 
wär. Da die Fluth fie beguͤnſtigte, fo legten fle eine weite 
Otrecke zuruͤck, Heinrich Draufles in bewundernswerther 
Laune, weil er Hoffnung hatte, feinen treurn Freund zu 
Anden, und ber junge Indiauer in ber größten Heiterkeit, 
der. Ausſicht wegen, feine Angehörigen wieder zu: fehen, die 
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nicht wußten, was ans ihm geworden war. Obgleichibeibe 
Ruaben, fo fonnte man fie nur nennen, da keiner über 
ſfechszehn oder ſiebzehn Jahre alt war, fo waren fie doch 
ſtark und ungewöhntich unternehmend. Der junge India⸗ 
ner war wohl der größte unter ihnen, von ſchlankem Wuchs, 


doch Heinrich Drauflos war breiter, und, obgleich, ſeit er 


England ˖verlaſſen, in bie ‚Höhe gefchaffen, doch immer noch . 
ein: feifter junge. 

Ste fanden in dem Kanoe ebenemittel genug fuͤr 
ihren Bedarf und noch viel für eine kuͤnftige Zeit, denn 
es war verforgt worden für eine Rotte Indianer, die auf 
eine Reife gehen wollten. Sie waren daher in ben: Stand 
geſetzt, wenn auch nicht ohne große Mühe und Arbeit, das 
Dorf zu erreihen, in dem Mafter Francis am Morgen 
feines Verſchwindens geſchlafen hatte. Hier wurden fie 
eben fo gaftfreunblich aufgenommen, wie thre Gefährten, 
und als fie von Heinrich's Begleiter hörten, weshalb fie 
herumftreiften, ward ihnen ihre Nachfiichung fortzufetr 
zen auf jede Weiſe erleichtert. Während Heinrich Draufs. 
los alles in Bereitſchaft feste, was.er an Lehensmitteln auf 
ben Weg mit fih nehmen. wollte, trat ein. Weib, bie ihrer 
‚Kleidung und Koͤrperbildung nach ‚bier einheimifch zu fein 
fehlen, in das Zimmer, and rief feinen Begleiter beifelt, 
worauf fie zufammen bas Zimmer verließen. Schon viele 
‚der Eingeborenen hatten basfelbe gethan, weil er allein 
ihre: Sprache verſtand, daher kümmerte füh Heinrich nicht 
barum, fondern fuhr in feiner Beſchaͤftigung fort. Nach 
einer Abweſenheit von ‚beinahe einer. halben. Stunde ka 


der. jutſge Indianer zuruͤckgerannt, hoͤchlichſt froh unð von 
gnůuͤgt.: Er erzählte naͤmlich, daß das Weib: mit ihnen nach 
‚ dem' Orte: reifen wolle, to ſich Maſter Francis. befaͤnde, 
und- mie jur Bebingung mache, ihr Geſicht nicht zu zeigen; 
weil 28 gegen die Sitte ihres Landes fei, und von Hein⸗ 
rich Drauflos nicht :angeredet zu werben, angeblich, weil 
ſir chu nicht verſtehe. Dagegen wolle fie ihnen Pferde 
zur Reiſe verſchaffen, da der Weg weit ſei. Beſonders 
erfreute "hr die Hoffnung, daß ſich eine Gelegenheit dar 
bieten werbe, wo er dem Heiurich Drauflos feine Geſchick⸗ 
bichkeit, mit den. Balfen feines: Landes die wilden: Zhier 
zu erlegen, werde zeigen. Eönnen: 

Ueber dieſe Nachricht gerieth Heinrich Drauſtsn in 
das hoͤchſte Entzuͤcken, fo daB er ausrief: Das wird ein 
ausgeſucht Pbftlicher Spaß werden, nicht wahr Schnecballẽ 
Ichhann gar nicht bie. Zeit abwarten. DE BE 

Was nennen mir Schneeball, Maſſa Heinrichẽ frage 
der junge Indianer. Mein Name fein Pomarra, wenn 
gefaͤllt Euch, Herr. 

An den Salgen mie Pomarrat rief Heinrich Fr 
verachte alles, was nicht ehrlich Engliſch iſt. Ochneeball 
iſt der geeignetfte Name fir Di denn ein Schneebat 
biſt Du doch einmal. 

Wenige Stunden ſpaͤter galloppirte Pomarra, Bein 
rich Drauflos und ein indiſches Weib denfelden Weg hin⸗ 
anf, den die Spanier mit Maſter Francis genommen hats 
ten. Das Geſicht des weiblichen Begleiters war in bie 
Falten eines feichten Sehleiers oder Maßiker gehuͤllt, der 
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- Draufios Bitte in der bezeichneten Nichtung, und als er et; 


was ſich vegen fah, erkannte er, daß es hohe Zeit fe, zu 


handeln. So ſtahl er ich. Eriechend ein. odet zwei Schritte 
näher, um beffet zu zielen,’ dann, feinen Gefaͤhrten Sfttend, 
ſich bereit zu halten, hob ex ruhig fein: Gewuhr anf, richs 
vote langſam den Lauf, bis er einen Fleck: zwiſchen ben zwei 
Geuerbaͤllen, die er ihn anglotzen fehen Fonnte, ins Auge 
faßte, 309 den Kahn auf. und fenerte. Im Augenbliek 


hoͤrte man den Knall, jeder Buſch in der Nachburſchaft 


ward lebendig, ein Rauſchen von Fluͤgeln, vaͤrm und Ges 
heul von allen. Bäumen, und: zahlloſe, kaum zu unterfchets 
dende Sefhalten entſchluͤpften, fo ſchnell fie Eonnten. Zu 
gieicher Zeit chat ein Gethier von gewaltiger Größe einen 
Oprung auf Heinrich Drauflos zu, während diefer feinen 
Fanger ·zog. 

Dies, wie Indier bedient Jaguar, Maſſa Heinrich, 
riaef Pomarra, als, mit raſchem Sprunge gegen das wuͤthende 
Thier, er den Speer mit ſolcher Gewalt bis in ſein Herz 
ſtieß, daß ˖die Veſtie zuruͤcktaumelte und son einen Laut 
verſchied. 

Bravo! Schneeball, chf Heinrich, als er fill ſtand, 
den Jaguar zu unterfuchen. Siehe, ich traf ihn in den Kopf. 
Dacht's doch, daß ich ihn nicht gefehlt haben koͤrne. Doc) 
ich muß mein. Gewehr laben, ſollt's Noth thun. 

Ach! Maſſa Heinrich, wild Beſtie ſehr große Dinge 
bier, bemerfte Pomarra, indem er, während fein Gefaͤhrte 
die Flinte ud, feinen Speer aus dem todten Jaguar 309. 
Rund herum fie kommen — krauch, krauch — jügt Ih⸗ 
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fenern und toͤdten ihn, und bald fo Yhr-fchlage za, jener 
umdrehen ſich and fein wer. Warum er amkehren? Mich 
er nicht gern zu thun haben mit Maſſa Heinrich. 
Zeinrich Drauflos kehrte bald zu ſeiner Hiſtorie zu 
ruͤck. Doch er und fein Gefaͤhrte waren nicht die einzigen 
Zeugen der eben beſchriebenen Scene, denn bei dem Knalle 
dev Flinte fuhr das Weib in der Hamakle auf und Marrte 
mit Äuferfter Verwunderung und Schrecken bin, was vor⸗ 
gehe. Ihr Antlitz war unbedeckt, and obgleich von: bunt 
ter Farbe fehlen es doch fehr lieblich zu fen. Da Ihre 
jungen Bertheidiger ihr die Ruͤcken zugekehrt ‚harten, fo 
fonnten fie ‚nichts von ihrem Thun bemerken, und: fie hatte 
volle Zeit, den Vorgang zu beobachten. Als alles voruͤber 
war, legte fie ſich wieder nieder, doch ohne noch zu ſchla⸗ 
fen. Nicht fo. die. Anderen, bean als an- fie die Reihe kam, 
fielen fie in fo fügen und tiefen Same, als fie je su 
uofien hatten. ' 

. Ste feßten ihren. .Weg fort unter nngehten Aben⸗ 
thenern und Wagniffen, ans denen. fie duch Die Herzhaf⸗ 
tigkeit und Treue Heinrich’ gerettet wurden. Bon nicht 
minderem Werthe war der junge Indianer, ber, recht eis 
gentlich en Kind der Wälder, ihnen ſagte, welche Fruͤchte, 
als die Lebensmittel ausgingen, fie effen Fönnten, und melche 
fie müßten unangstafter laſſen. Denn bald wollte Heinrich 
Draufioe. giftige Beeren eflen, bald fich unter Bäume von 
betäubendbem Geruche niederiegen, was. ımwermeiblichen Tod 
zur Foige gehabt hätte. So zogen. fie fort, Heinrich ſchoß 
Geflügel, Rothwild, Schweine und andere Ihtere, und Po; 
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marra zünbete durch heftiges Reiben einiger Holzſtuͤcke ein 
luſtiges Geuet an, und briet und roͤſtete nach der Weiſe 
feines Landes; wie er fagte, Ihre weibliche Begleitung 
Sing dabei zur Hand, duch ohne zu ſprechen, außer zu dem 
jungen Indianer, und auch nur, wenn ber Andere in eiwr 
gewiſſen Entfernung war, und ohne irgend ihr Yntlig zei 
gen zu wollen. Hierum kuͤmmerte fih Heinrich nicht, denn 
er machte ſich überhaupt Fein Repfbrachen über fremde Ans 
gelegenheiten, fo. lange er nicht glaubte, es lauere Verraͤ⸗ 
therei dahinter. 

Beſondere Schwierigkeit machte ihnen der nebergang 
über einen hohen Berg, der auf ihrem Wege Ing, denn oft 
waren fie wegen der Gefährlichkeit des Pfades gezwungen, 
von ihren Roſſen zu ſteigen und fie am Zügel zu führen, 
Doch feiner murrte ober äußerte Furcht, fondern fie ſetz 
ten unabläffig ‚ihre Meife fort. Auf der anderen Seite lag 
ein jäher Abhang vor ihnen, an deſſen Fuße ein ſchwarzer, 
fchänmender Gießbach bahinfluthete, über den ſich eine na; 
tuͤrliche Felobruͤcke woͤlbte, fo fchmal, daß es kaum mäglich 
ſchien hinuͤber zu. klimmen. Und wirklich glitt das Pferd 
ihrer Begleiterin, das ſie am Zuͤgel fuͤhrte, aus, ſo daß 
Pomarra noch eben Zeit hatte, fie. zu umſchlingen und ihr 
den Zügel ‚zu. entreifen, worauf das Ihier auf der ſchma⸗ 
fen Brücke ‚niederfid, und über.den Nand fort, non Fels 
zu Fels weiter ſtuͤrzte, bis es unten im Strudel verſchwand. 
Alle drei bblickten feinem Sturze mit angehaltenem Athem 
nach, ein furchtbarer Anblick, dem wenige ohne zu beben 
geſtanden haͤtten. Das Weib zitterte, ſelbſt bie Roſſe ſchie⸗ 
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men won Möplieher: Bucht ergriffen, denn fie fanden. ums 
bevweglich, als waͤren fie von Stein, und der junge India⸗ 
wer: Bangte augenscheinlich. 

Bei Sog und Magog! rief Heinrich Drauflos, indem 
er das. peinliche Schweigen. brach. Warum war es fo ein 
Marr, den Weg zu verfehlen. Waͤre es gegangen, wie mir 
wuͤnſchten, fein Leid wäre ihm widerfahren. Man ſieht 
hieraus, der Unfall hatte ihn wenig angefochten. Endlich, 
nach vielen Liebkoſungen und Crmunterungen, gelang es 
Pomarra, fein Dferd weiter zu führen und das andere 
folgte. Voran ging das indifche Weib, das Pomarra’s 
Hand gefaßt hielt. Diefer ſchien ihr mit leiſer Stimme 
Troſt zuzuſprechen, ſo wie er ihn fuͤr paſſend hielt, waͤh⸗ 
send er mit der anderen Hand feines Roſſes Zügel hielt, 
und es ſorglich den gefährlichen Paßweg leitete. Diefer ' 
führte fie endlich nach vielen Windungen zu dem Fuße, 
wo ihnen zuerſt der Leichnam eines indifchen Jägers in 
das Auge fiel, der auf dem eines Pferdes Tag, beide 
tobt, und, wie ber Augenſchein lehrte, von dem Selfen 
geſtuͤrzt. Ein Stuͤck Seil von Fellen, mit zwei Kugeln 
daran, hing vom Sattelbogen herab.. Als der junge In⸗ 
dianer bied bemerkte, ſtieß er einen Schrei bes Entzuͤk⸗ 
kens aus, fprang hinzu und riß den Zaum von dem tod; 
ten Pferde, den er über den Arm haͤngte. Darauf febte 
er das Weib wor fih auf das Pferd, und fo ritten fie 
mit einander durch eine Schlucht,‘ die auf beiden Seiten 
hohe Berge einfaßten. 

As fie aus dieſem Schlunde auftauchten, lag eine 
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weite Ebene vor ihnen, wo ein Anblick der nicht oft ge⸗ 
währt wird, Ihren Fuß ploͤtzlich hemmte. Drei⸗ bis vier⸗ 
hundert wilde Pferde waren vor ihnen. Einige weideten 
ruhig, andere ſtampften herum, noch andere jagten und 
biſſen ſich im Spiele, alle fo ſchoͤn, wie fie je ein Auge 
fah, und von manntgfaitiger Fuͤrbung. Pomarra flüfterte 
feiner Begleiterin zu, abyuftsigen, was fie augenblicklich that, 
und. bat Heinrich‘ Drauflos halten zu ‚bleiben, bis er ihn 
rufe, umd Acht zu geben, was er thun werde, was dieſer 
verſprach. Dann nahm er nichts: mit, als das bereits er: 
waͤhnte Stuͤck Tau, ſetzte ſeine Stute in Galopp und 
ſprengte in die Ebene hinab. Als er nahete, horchten die 
wilden Pferde auf und ſchaarten ſich in einem Kreiſe zu⸗ 
ſammen, mit den Köpfen ihm zugewandt. Doch ale er 
bis auf wenige Schritte herankam, ſchwenkten fie ſchnell 
wie der Blitz, und jedes Roß in fo großen Sprüngen fort, 
daß das Ergreifen eines ſehr fraglich ſchien. Der Boben . 
zitterte unter ihren Hufen, und das Getoͤſe, welches ſie 
im Davontraben verurſachten, glich dem Donner. Man 
ſah den jungen Indianer einige Minuten mit der moͤglich⸗ 
ſten Geſchwindigkeit hinter ihnen her galoppiren, den Hal⸗ 
ter uͤber ſeinen Kopf wirbelnd. Ploͤtzlich warf er das Ende 
des Seils von ſich und wandte raſch fein Pferd. In bier 
ſem Augenblicke ſah man einen ſchoͤnen, pechſchwarzen, jun⸗ 
gen Hengſt kopfuͤber auf den Boden kollern, feftgehatten 
von dem Seile, das Über ihn geworfen war, und mit dem 
' ganzen Körper darin verwickelt. 

. Pomarra bedentete Heinrich Drauflos heranzukommen, 
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der ohne Wetten auf den Ort zuritt. Das indiſche Weib - 
hatte er fchon, fobald fein Sefährte die Ebene erreicht, vor 
fi) auf das Pferd genommen. Er fah eben noch die wil: 
den Pferde am Horizont verſchwinden, ſo reißend ſchnell 
flogen fie fort. Beide ritten nun auf das Pferd, welches 
fie gefangen hatten, zu, "und das; wie beräubt von dem er⸗ 
littenen Sturze, dalag. In dieſer Stellung befeſtigte der 
junge Inbianer den Zaum an feinen Kopf, und fie loͤſten 
den Stvick von ſeinen Gliedern. Sogleich raffte es ſich 
vom Boden auf, und, waͤhrend es dies that, fprang Po⸗ 
marca auf feinen Ruͤcken. Kaum fuͤhlte das Pferd ſeine 
Buͤrde, als es bie heftigfte Ungeduld vereieth, die man je 
gefehen. Es ftampfte — baͤumte ſich — es ſchlug hinten 
und. vorn aus, ‚und verfuchte den Kopf zu drehen, um ſei⸗ 
‚ nen Reiter zu beißen, dann wollte es pfeilſchnell davon flie: 
gen und plöglich fland es, Maͤhne und Schweif in bie 
Höhe geſtrockt, mit ſchrecklich funfeinden Augen, ſchnaubend 
und ſich ſchuͤttelnd, und mit praͤchtigem Stolze den Boden 
ſcharrend; doch der junge Indianer ſaß feſt auf ſeinem 
Nuͤcken, wie angewachſen. Wahrlich, es war ein koͤſtlicher 
Anblick! das anmuthige Thier zeigte das vollendetſte Chen: 
maaß ſeiner Glieder bei jeder Bewegung, und die ſchlanke 
Geſtalt ſeines Reiters ward ins ſchoͤnſte Licht geſtellt in 
der einfachen Tunika, die er trug, wie die elaſtiſchen Glied⸗ 
maaßen ſich bier. und dahin ſchwangen, nad) Maaß und 
Wendung bes. Roſſes. Jetzt flog diefes dahin mit Blitzes⸗ 
ſchnelligkeit, ſo daß das Auge kaum zu. folgen vermochte. 
GSein Fuß ſchien kaum den Boden zu beruͤhren, und ehe. 


14 
esb3utate:- 
einige Minuten verfloſſen, war es al den Blicken ent; 
ſchwunden. 

Bei Gog und Magog! das Pfeib iſt mit ihm. durch⸗ 
gegangen, rief Heinrich Drauflos, der nicht ohne Theilnahme 
und Bewunderung dem Schauſpiel zugeſehen hatte. Doch 
wenn es Euch gefaͤllt, Miſtreß, ſo behaltet Euren Sitz, 
ich werde das andere Pferd beſteigen, und laßt uns ihm 
nach. Das indiſche Weib erwiederte kein Wort, doch, gleich 
als hätte fie eine Ahnung von dem, was er wollte, faßte 
fie. die Zügel wit der Hand. Ich will mic) ‚bangen laſſen, 
wenn: ich nicht vergaß, daß fie mit mie nicht ſprechen Bann! 
führe er fort, und fegte unwillig hinzu: Zum Henker! was 
für eine Höllenfchande iſt es doch, daß nicht jedes Diens 
ſchenſtuͤck ehrlich Engliſch ſprechen kann! Dann ritten fie 
mit. einander fchmeigend eine Fleine Strecke weiter. Bald 
ſahen fie in weiter Entfernung das wilde Pferd auf fie 
zufommen, Pomarra auf feinem Ruͤcken. Doch kehrte es 
nicht fo ſchnell zuräd, wie es davongeeilt war. Als fie 
näher kamen, konnten fie deutlich fehen, daß das: glänzende 
Fell des Thieres über und über. mit weißem Schaum bes 
beeft war, weicher von feinen Seiten in bien Tropfen 
herabriefelte, und feinen Augen fah man ben gewaltigen- 
Schreden an. Sein ſtolzer Much war gebändigt. Es 
ſchritt jegt efnher, ganz gehorfam dem Willen feines Reiters. 

- Darauf ritten fie gemäthlich weiter, nur in Zweifel, 
ob fie den rechten Weg hielten, denn fie hatten ganz bie 
Spur. verloren, der fie nun fo viele Tage gefolgt waren; 
- da. bemerkte Pomarra's fehnelles Ange einen” einzelnen Reis 
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reromann, ber ihnen entgegen kam. (Er ergeiff haſtig fei: 
nen Speer, den das indifche Weib Ihm bisher gehalten 
haste. , u 
Sept, Maſſa Heinrich, hr fehen, wie wir fechten in 
mein Vaterland, fagte er, als er herzhaft die Nichtung ges 
gen ben Reiter nahm. Heinrich Drauflos, als er das Wort 
Beachten hörte, war gleich dabei, da er jedoch fahe, daß nur 
ein Feind da war, wenn es «in Feind war, begnuͤgte er 
fih, ruhig an der Seite feiner Gefaͤhrtin zu reiten, und 
De Kämpfenden zu beobachten. Dean konnte erkennen, daß 
der Fremde ein junger Indianer ſei, aͤußerſt prächtig ges 
fleidet, als ſei er von Wang, and daß er feine andere Waffe, 
als einen langen Speer, dem des Pomarra ‚ähnlich, "bei 
fi führte. Die. Welden ritten gegeneinander, fo ſchnell fie 
konnten, ihre Waffen ein wenig Über ben Kopf haltend, 
als wollten fie damit werfen, mit wunderlichen und heftt: 


gen Aussafungen. Auf einmal, als fle bis auf wenige 


Schritte aneinander waren, griffen fie ihren Roſſen in die 
Sigel mit Blicken der Verwunderung und des Erſtaunens, 
jeder ſtieß einen Schrei des Entzuͤckens aus, jeder warf fets 
nen Speer zu Boden, fie ritten nebeneinatider und im naͤch⸗ 
Ken Augenblicke lagen fie in der engften und inbruͤnſtig⸗ 


fen Umarmung, alle Arten frohlockender Aufrufungen hoͤ⸗ 


ren laffend. 


Bei Sog und Magog! das ft die fonderbarfle Art. 
zu fechten, die ich je ſah! rief Heinrich Drauflos. Meinſt 


Du nicht auch, Mifteeß? Der Teufel foll mich holen, fügte er 
Yu, als er keine Antwort erhielt. Immer vergeffe ich. 





16 
. XLAXV 

Nachdem die zwei vermeintlichen Kaͤmpfer ihre Opeere 
wieder ergriffen hatten, ritten ſie langſam Heinrich und 
feiner Begleiterin entgegen, Pomarra eifrig fprechend und 
anſcheinend hoͤchlich entzuͤckt, der Andere mit großem Ernſte 
zuhoͤrend. Als ſie naͤher kamen, erkannte Heinrich die wun⸗ 
derbare Menge goldener Zierrathen, die der Fremde an 
ſich amd dem Geſchirr feines Pferdes trug. Er hatte «eine . 
fehr angenehme Haftung, und einen wohlgebauten Körper, 
und fehlen nahe au zwanzig alt zu fein. 

D’ 18 mein Bruder, Maſſa Heinrich! ſchrie Pomarra, 
als fie auf Heinrich Drauflos zukamen. Ich nie erzählte 
Euch, wer ich war. Was zu ich; nicht erzählte Euch? D’ 
weil. Euer Volk verachtete arm indifch Kind! D’ weil ihm 
Farbe fein dunfel, Herz diefelbe Farbe für all das. Mir 
liebe Each recht fehr, Maſſa Heinrih. D’ weil Ihr fchlagt - 
dick Kerl, als ihn ſtoßen und zwicken mich, nimmer vergaß " 
das. Mir nun in mein eigen Land. Mein Vater. ihr Kb: 
nig von Guiana, mein Bruder erzählen mir, kommt dies 
es mit groß Gefellſchaft. Wirklich wurden in der Ferne 
eine Menge Reiter fihtbar, die auf fie zukamen. 

Bravo, Schneeball!: vief. Heinrich. Drauflos, ſehr vers 
gmuͤgt über das, was er gehört harte. So bift Du ein 
Prinz, he? Meiner Treu! das ift drollig genug. "Doc. 
. Ih halte Dich nicht einen Biſſen fchlechter darum, und 
noch jeßt, wenn ich einen fähe, der Dich, hubelte, würde 


ich ihm eine artige Hummel geben, ich nerfüchere Dir. 


Eine. halbe Stunde fpäter hatte. Domarra Heinrich 


Drauflos feinem Vater naugefielt, in Mitten einer alan 
zen: 
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zenden Verſammlung von Kaziken und anderen Edlen, welche 
zu einer Jagd ausgezogen waren, und in Folge deſſen, was 
der junge Prinz fagte, ward Heinrich von allen fehr hoch 
gehalten. Eben fo günftig Außerte er ſich in feiner Landes: 
fprache über feine weibliche Begleitung, die der König mit 
- befonderer Neugier betrachtete, und fie mit aller Sorgfalt 
aufzunehmen befaßt. | | 


IH. nn 92. 


' , | Siebenundzwanzigftes Rapitel. 


| — noch ungephimdertek . 
Butand, deſſen große Stadt die Söhne 
Geryons Ei Dorado uausten. 

Milton. 


| after Francis wurde aus dem Rathszimmer in 
ein enges Gefängniß gefchleppt, und dort der 
Einfamfeit, und feinen Betrachtungen überfaffen. 
Eine Zeit lang Eonnte er feinen anderen Gedanken faffen, 
als die Unmenfchlichfeit, mit der dieſes Ungeheuer, der Pa: 
ter Bartholomäus gegen ihn gehandelt hatte. Er Eonnte 
faum an fo vollendete Schufterei glauben. Es fchien ihm 
ganz wider die Natur, daß ein Menfch gegen einen andern, 
der ihn nie beleidigt hatte, fo etwas ausführen Fönnte. In 
diefee Stimmung überrafchte ihn der Oberpriefter, der vor 
dem Könige den Dolmetfcher gemacht hatte und vertraute 
ihm, daß er abgefandt ſei, ihn zum Tode vorzubereiten. 
Der Priefter nun war ein merkwürdig poffierlicher, Eleiner, 
alter Kerl mit einem Kopf, der einem Knaͤuel ſchwarzer 
Wolle glich — eine Nafe hatte er von folcher Dünnigfeit, 
daß das wenigfte, was man davon fagen könnte, fie am 
beften befchreiden würde. Doc, was ihm an der Nafe 
abging, das war am Munde erfeßt, indem die Lippen aus: 
fahen, als wären zwei Klumpen fchwarzen Puddings auf 
einander gebacken. Er war in ein weißes Gewand gehuͤllt, 
was die Schwärze feiner Haut noch auffallender machte, 
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und blickte auf Maſter Francis mit einer Miene, als wür; 
dige er ihn eines gewiſſen Erbarmens. Zu jeder anberen 
Zeit würde dieſer haben lachen muͤſſen. | 

Kind, Du bift im Begriff zu fterben, fagte er auf 
Spaniſch. Doch unfer erhabener Monarch, nach der üher: 
ſchwenglichen Güte feines Charakters, bat Dir einen Tod 
zuerkannt, um den Dich ale beneiden werden. Du wirft 
die Ehre haben, dem großen Gott Singarydunkyhunky⸗ 
hoonka geopfert zu werden. 

Maſter Francis hatte eine ſo geringe Meinung von 
der ihm zugedachten Ehre, und ſo wenig Achtung vor der 
oben genannten, maͤchtigen Gottheit, daß er von Herzen 


- den Singarydunkyhunkyhoonka an einen Dre gewuͤnſcht 


haͤtte, den ich nicht nennen mag. 

Kind, Du biſt im Begriff zu ſterben wiederhoite der 
alte Narr in demſelben pathetiſchen Tone. Doch unſer 
aller froͤmmſter Monarch, nach. der außerordentlichen Seh 
. Üigkeit feiner Geſinnung, wuͤnſcht, daß Du, bepsr der Flamme 
Schlund -Deinen Körper zu Aſche brennt, aufgebeſt den 
Gott der Chriſten, der, das iſt außer allem Zweifel, Dich 
in’ dieſes Ungluͤck gebracht hat, und anerfennft die Allmacht 
bes Singarydunkyhunkyhoonka, der, obgleich ex near ein 


Auge hat; doch alle unfere. Wedärfnifie mit diefam. ficht, - 


und, obgleich er vierundzwanzig Paar Mände hat, fo find 
fie doch alle voll won guten Dingen, bie er unansgefeht 
denen giebt, die ihn anbeten. 
Es tft mein. Entſchluß, zn ſterben in dem Bekenntniß, 
in dem ich erzogen bin, erwiederte Maſter Francis. 
2° * 
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O, des blinden Herzens! rief der Priefſter, mit allen 
Grimaſſen bes. Schauders und ber Beſtuͤrzung. O des 
hartnaͤckigen und halsſtarrigen! Bereite Dich zum Feuer, 
das Dich verzehren wird. Du biſt eine niedrige Kreatur. 
Du biſt unwuͤrdig, eines fo ehrehoollen Todes zu ſterben. 
Ich wuͤrde Dich wie einen Hund gehängt haben. Nach⸗ 
dem er fo gefprochen, trabte der Oberprieſter von bannen, 
feine Puddingslippen aufftälpend, und eine entfeßlich mit: 
leidige und fürbittende Fratze ſchneidend. 

Maſter Francis ward wieder allein «gelaffen, und blieb 
fo einige Stunden. Seine Betrachtungen waren, wie man 
gern alauben wird, nicht der rofigften Art. Lebendig ver: 
brannt- zu werden iſt eine Ausficht, an die wenige ohne 
Zagen .denfen würden, doch feinem empfänglichen Gemuͤth 
erſchien es in dem fchrecklichften Bildern, die nur die Phan⸗ 
tafie geflalten kann. Doch. troß dieſer großen Angſt wand⸗ 
ten ſich ſeine Gedanken bald zu anderen Gegenftänden. 
Er vergab feiner. Joanna noch einmal alles Leib, das fie 
ihm bereitet, ‚und in freundlichen Bildern zogen bie inmi⸗ 
gen und trauten Liebkoſungen, durch die fie ihn fo oft ent: 
zuͤckt hatte, vor: feinem Geiſte vorüber. Dazu gefellte fich 
der Gedanke an feine.theuren Freunde, bis aller Kummer 
aus feinem Kerzen verſchwand. Zuletzt ſchien ihm Alles 
nur ein Traum, feine Gefangennehmung, fein Tod ein 
Schreckbild der Phantafie, das. heißerfehnte El Dorabo 
mit feinem glänzenden Golde und funkeinden Edelgeſteinen 
fag vor ihm, und. an Sir Walter’s Seite unter dem Sie⸗ 
gesgeſchrei ſeiner Landsleute zog er ein in Die ſoahlonden 
Tore. — 
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- At dritten Tage ſtattete ihm der alte Prieſter einen 
anbeten Beſuch ab, und erzaͤhlte, daß Pater Bartholomäus, 
da man ihn außer Acht gelaffen, entwiſcht fei, ohne daß 
mam wiſſe wohin. In Folge defien habe fich Maſter Frans 
cis auf der Stelle zum Tode zu rüften, da man fürchte, | 
daß er.ihnen auf aͤhnliche Weiſe entfchläpfen möchte. Der 
alte Narr verfuchte wiederum, feinen Gefangenen zu bem 
Stauden an Singarydunkyhunkyhoonka zu befehren, dieſer 
wohlthätigen Gottheit mit einem Auge und vierundzwan⸗ 
zig Paar Händen, doch feine Bemühungen hatten nicht 
mehr Erfolg, als zuvor, und dies brachte ihn in eine ſchreck· 
lichere Wuth, denn je. &Sogleich kamen gewiffe andere In⸗ 
dianer, offenbar Diener der Gerechtigkeit, und gaben ihm 
zu verſtehen, daß er ihnen folgen ſolle. Demgemaͤß ging 
er. Als er aus feinem Gefängniß in das Freie trat, .fand 
er fich in Mitten einer unäberfehbaren Menge, die ihn 
mit großem Gefchrei empfing, doch maren einige unter ih⸗ 
nen, weiche feiner Jugend und Schönheit wegen feinen fruͤ⸗ 
ben Tod bedauerten. Manches freundliche Wort:ward ihm 
zugeworfen, waͤhrend er voruͤber ging, obgfeich er es nicht 
werftand. Alles, was er wußte, war, daß er mitten in einer 
‚getvaltigen Prozeſſton durch die Straßen einer großen Stadt 
ging. Er hörte einen ungeheuren Lärm von Inſtrumenten, 
und ben wilden, disharmonifehen Gefang ber ihn umgeben⸗ 
den Prieſter. Lange Reihen Soldaten, mit koloſſalen Spee⸗ 
ren bewaffnet, ſchritten zu jeder Seite, und dicht neben 
dm oͤffnete der alte Prieſter feinen mißgeftalteten Mund, 
und ergoß fich in Lohpreifungen feiner allmaͤchtigen Gott⸗ 
heit. Trotz deſſen achtete Maſter Francis nicht auf ihn 
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— und bald hoͤrte er überhaupt auf, eine große Aufmerk⸗ 
ſamkeit dem zu zollen, was um ihn vorging. Er fchrist 
tn aufrechter Haltung einher, und mit einem Herjen, das 
wenig von ber Erwartung deflen, was er zn dulden hatte, 
beunruhigt war. Denn er beharrte bei. dem Borfage, ſich 
fo furchtlos zu zeigen, daß er des Beifalls feiner treuen 
Freunde, Sir Walter Raleigh, Maſter Shakspeare und 
Heinrich Drauflos verfichert fein koͤnute, wären fie zugegen 
geweſen. | J W 
Man konnte keine Veraͤnderung an ihm bemerken, 
außer einer etwas größeren Blaͤſſe, als gewoͤhnlich. Der 
Haufe wuchs bei jedem Schritte, und jeber Punkt ber be⸗ 
nachbarten Käufer und Tempel war mit Zuſchauern be⸗ 
ſetzt, die ſich abmuͤhten, den Anblick deſſen zu erhaſchen, 
den fie für den grauſamſten und maͤchtigſten aller Spanier 
hielten. Manche kamen mit Rachegedanken, und fühlten 
ſich bald mitleidsvoll zu ihm bingezogen, als fie feine mil⸗ 
ben und ſchwermuͤthigen Züge gewahrten, doch Andere, von 
ſchlechterer Geſinnung, verböhnten ihn in ihrer Sprache 
den ganzen Weg entlang. Endlich langte er auf einem 
freien Plage in der Stadt an, ron ein prächtiges, goldenes 
Goͤtzenbild ſtand, rieſengroß und menſchenaͤhnlich geformt. 
Doch hatte es nur ein Auge, aber vierundzwanzig Paar 
Haͤnde, in jeder eine Koftbackeit haltend, wahrſcheinlich 
Attribute feiner Macht. or demſelben war ein maͤchti⸗ 
ger Holzſtoß aufgethuͤrmt, bei deſſen Anblick Maſter Fran⸗ 
cis ein, Schauder befiel, doch ſchnell verbannte er alle Furcht 
und ſchritt, in ſeinem Herzen mie Inbrunſt betend, ruhig 
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wer. Bin ſchreckliches Gekreiſch Der Inſtrumente er⸗ 
ſchalite, als die Prozeſſion in den Geſichtekreis bei Goͤtzen 
kam, uud das Geſchrei des Volkes erfchiitterte fo die Luft, 
daß kaum dem Achuliches je gehört werden. üt. Einige 
fnieten wieber, Andere warfen (ich lang zur Erde, und Die 
Prieſter beulten ihren mißtönenden Chor nit der hoͤchſten 
Anfteengung ihrer Kehlen. Buͤhnen waren rings um den . 

Platz errichtet, auf dem eine ungeheure Menfchenmaffe ſich 
draͤngte, um den Anblick der Hinrichtung eines fo beruͤch⸗ 
tigten Verbrechers zu gemießen, und alles defien, was au 
Sehenswuͤrdigſtem aus einer fo. weiten Stabt, wie Dranne, 
fih um diefen Ort verfammelt hatte. 

Als Maſter Francis an dem Fuße des Holzſtoßes, der 
ihn verbrennen follte, Fam, hatte er eine Flucht Treppen 
zu erfleigen, um auf den Gipfel des Haufens gu gelangen, 
und ſobald er hier erſchien, erfchallte ein ungehenzer Schrei 
der Menge. Zwei Männer ſtiegen mit ihm hinan und bass 
den ihn. Dann kam. gleichfalls der alte Driefier, ableiernd, 
fo Schnell er kounte, die Lohpreifungen der Gottheit, deren 
Diener er war, in der Hoffnung, an dem Juͤngling doch 
noch einen Profelpten zu gewinnen. Doch dieſer zollte 
Ihm Leine Aufmerkſamkeit. Solches Betragen brachte den 
alten Gögendiener in fo erſchreckliche Wuth, daf er alle 
Arten von Verwuͤnſchungen auf feine unerhörte Halsſtar⸗ 
rigkeit herabbonnerte. Maſter Francis achtete nicht dar⸗ 
auf, denn er war in ſeiner eigeven Andacht fo vertieſt, 
Daß er .nicht fahe, noch hörte — er wußte nicht, wo er 
war — er erinnerte ſich nicht, weshalb er an dieſen Ort 
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gekommen. :.Der Priefter flieg von dem Scheiterhaufen 
herab und ergriff eine Fackel. Darauf begannen alle Prie⸗ 
ſter lauter‘ denn je zu fingen, und die Menge fiel auf ihre 
Knie vor dem großen Goͤtzen, und die Inſtrumente brachen 
in fo fuͤrchterlichen Lärm aus, als müßten jedem Zufchauer 
die Zähne aus. ihren Höhlen weichen. Der Oberpriefter 
legte darauf Feuer an das Holz, welches augenblicklich aufs 
zulodern begann — da erſchallt ein gewaltiger Laͤrm hin⸗ 
ter ihm. Die Menge gerieth uͤberall in Bewegung, und 
einige Stimmen ließen ein Flendengeſ⸗ chrei hören. Ale 
firengten ihre Augen an zu fehen, doch wenige konnten 
erfahren, mas dies alles. bedeute. 

Holle, ihr alten Puddingsmaͤuler, aus dem. Wege! rief 
Heinrich Drauflos, der ſich pföglich mit unglaublicher Schnel⸗ 
Iigkelt einen Weg zum Scheiterhaufen bahnte, und dem 
Prieſter ſolch einen Stoß gab, daß er ein Stuͤck forttau⸗ 
meite, bis er auf: den Ruͤcken fiel, und fein Hiobschaul bei 
ber unhöflihen Begruͤßung aufriß und vor ſich hin ſtierte, 
bis die Augen aus ihren Hoͤhlen zu quellen ſchienen. Bei 
dem Anblick dieſes Schimpfes, der ihrem Oberprieſter zu⸗ 
gefuͤgt ward, ſchien die ganze Menge von heftigen Umwils 
len ergriffen zu werden, und die Soldaten eilten herbei, 
um den Inverfchämten zum Gefangenen zu machen. : Er 
dagegen, als er erblickte, wo Maſter Francis war, rief. aus: 
Bei Gog und Magog, beinahe mußte er zu Tode branmen!, 
und begann das brennende Holz bei Seite zu fioßen und 
die Stufen hinanzuklettern. In einer Minute hatte er, 
feinen Faͤnger ziehend, die ‚Striche, die- feinen Freund fefr 
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ſelten, zerhauen, und, mit dem einen Arm ihn dicht ums . 
faſſend und ftäßend, bedrohte er mit dem anderen durch 
feinen Faͤnger die Soldaten, Priefter und andere India⸗ 
ner, die nach dem Drte herbeieilten, entfchloffen, ihren theus 
ven Eigen nicht um fein Opfer beträgen zu (affen. 
Kommt nur her, $hr jämmerlichen Schurken, ich werde 
Euch zufammenbauen, wie eben fo viele ſchwarze Käfer an 
einem Holzſpieß! rief Heinrich, während er, troß der zahls 
tofen Gegner, ſich einen Weg durch den brennenden Schei: 
terhaufen zu erzwingen ſuchte. Es ſchien, als ſollte er 
ſchamm fahren, denn er war fo von Feinden umringt, daß 
er ſich augenfcheinfich Feine Bahn durch fie brechen konnte, 
‚amd bie Flammen teten fo. gierig um ihn, daß es den 
Anfchein hatte, ee werde eher zu Zunder gebrannt fein, 
als er Mafter Francis davon führen könne. - Sinzwifchen 
jedoch: ertömte ein noch größeres Gefchrei des Volkes als 
zuvor, und fogleich erſchien der König von Guiana, beglei⸗ 
tet von ſeinen beiden Soͤhnen, und einem glaͤnzenden Ge⸗ 
fülde- von. Kaziken, alle zu: Roß, an der: Spitze einer zahl⸗ 
reichen Wache von Soldaten. Heinrich Drauflos und die 
koͤnigliche Geſellſchaft hatten fich zu gleicher Zeit aus dem 
Pallaſte in Bewegung gefeßt, doch feine Ungeduld, feinen 
Freund wieder zu finden, war fo groß, daß er ihnen bald 
aus dem Gefichte war, fih durch das Gewuͤhl drängte, 
und das vollführte, was befchrieben worden iſt. 
Es möchte kaum nöthig fein, hinzuzufügen, daß der 
- alimächtige Singarydunkyhunkyhoonka, mit einem Auge 
und vierundzwanzis Paar Haͤnden, des ihm beftimmten 


26 | un 
Dpfers beraubt ward, worüber. zuerſt bie Indianer ſehr 
mißwergnuͤgt ſchienen, beſonders ber bigotte Theil. Doch 


da es bekannt geworben war, daß dieſer graufame Spa⸗ 


hier, der ihrem Volke fo hartes Leid zugefuͤgt haben ſollte, 
gar nicht ein Spanier fei, ſondern einem Volke augehöre, 
das ein geſchworner Feind der ganzen fpaniichen Brut 
wäre — daß unter ihnen ber juͤngſte Sohn des Könige, 
ber ein Jahr fruͤher auf unbegreiflihe Weiſe verſchwun⸗ 
den, fig aufgehalten, und num von Ihnen feiner. Familie 
zuruͤckgegeben fei, ba verwandelte ſich ihr Unmuth in Danfı 
ſagung, und auf ihrer Ruͤckkehr mit des Koͤnigs Zuge nach 
dem Pallaſte begruͤßten fie Maſter Francis und Heiurich 
Dranflos mit fo durchdringendem Beifallsgeſchrei, wie es 
ſchwerlich den Höchften und gepriefenften ihrer Landsleute 
zu Theil geworden mar. Der erftere vitt zwiſchen feinem 
Sreunde und dem jungen Prinzen Pomarra, und Heinrich 
befchrieb ihm unterweges, wie er und Schneeball — deun 
er wellte ihn bei feinem anderen Mamen nennen — Sir 

Walter Raleigh und feinen Begleitern entlaufen, und uns 
ter der Führung. eines indianiſchen Weibes, das Kenntniß 
von der Nichtung gehabt hätte, in der Maſter Francis 
fortgefchleppt worden .war, ihm zu folgen ausgezogen wärs . 
ven. Wie dann Schneeball feinen Bruder in einem Men⸗ 
ſchen erfanne, mit dem er fih im Kampfe meflen wollte, 
und der Leßtere ſich in nicht weniger als einen Sohn des 
Königs verwandelt habe, der Mafter Francis gefangen ges 
halten. Da er gehört, daß bie Hinrichtung. vor fich geben 
fellte, habe Schneeball feinen Vater über die ſchreckliche 
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Lüge, die ihm der verbammte Schurke, der Pater Bar⸗ 


tholomäus aufgeheftet, enttäufht. Darauf, nachdem er 
dem Rönig erzählt, daß Mafter Francis einer großen, den“ 
Spaniern feindfeligen Nation angehoͤre, und daß er, mit 
Anderen, in der Abſicht gekommen ſei, die Spanier aus 
dem indiſchen Gebiet zu vertreiben, hab' er augenblicklich 
Befehl gegeben, mit dem Opfer einzuhalten, und ſich ſelbſt 

mit feinem vornehwſten Adel nach dem Platze begeben, um“ 
zu fehen, ob feine Befehle auch pünktlich. vollzogen ſeien. 

Do was {ft aus Eurer Megleiterin geroorben? fragte 
Maſter Francis. Iſt fle eine von biefer angefehenen: Se; 
ſellſchaft! 

Schneeball weiß mehr von Pr als ich, erwiederte Pen 
sich, denn da fie niche ehrlich Englifch zu ſprechen verſtand, 


fo Eonnte ich nicht mit ihr veben, was mir fehr fauer ward, | 


ich verfichere Euch. Denn da ich’ fahe, Daß fie fo viel Ans 
theil an Euch nahm, bedanerte ih immer, wicht mit ihr 
von Eurer vortrefflichen Perſon fprechen zu koͤnnen, damit 
fie Euch lieben möchte, fo wie ich the. Doc da. Schnee: 
| ball, fo fehlen es mir, in derſelhen Zunge vebete, fo ſprach 


fie nur mit ihm, und er wird demnach die geeignetfie Pens 


fon fein, Euch mehr von ihr zu fagen. 

Ich zählen Euch nur wenig, ſagte Prinz Pomarra. 
Was zu ich zählen Euch nur wieder? SD’ weil was fie zaͤh⸗ 
len mir, ſie bitten mir, nicht ſagen wieder. Die Euch lie⸗ 
ben recht ſehr, Maſſa Francis. 

Mich lieben! rief der Andere, mit ungeheucheitem Er: 
ſtaunen. Wie tft das möglich? Ich habe mit keinem in; 
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baaniſchen Weibe geſprochen, und bin kaum von einer: 965 
- fehen worden. 

Sie lieben Euch recht ſehr, fi all day, entgegnete 
. der junge Prinz. Sie reifen ganz die Weg — oft nebs 
men wenig Nahrung — oft nehmen wenig Schlaf. Wild 
Thier kommen — fie. nichts macht daraus. Was zu fle 
nichts macht daraus? D’ weil fie lieben Euch recht fehr. 

Bei Sog und Magog, wenn ich nicht dachte, fie liebe 
Euch gewiſſermaßen, vief Heinrich Drauflos. Denn es 
fteht zu vermuchen, daß feine ehrbare Dirne ſich fo leicht 
in fo fonderbare Sefellfchaft, und mitten in Gefahr bege⸗ 
ben werde, die wenig Weiber zu fehen Luft haben möchten, 
gält’ es auch den beften Mann zu fuchen, ber je einen Las 
trug, wenn fie nicht eine abfonderliche Liebe zu ihm hegte. 
Doc es iſt ein Zeichen ihres außerordentlich guten Ser 
fchmads, ihr Auge auf folchen Gegenftand zu werfen, denn 
fie weiß recht wohl, daß fie ſich unter ihrer ganzen Na: 
tion von Schneebätlen hätte, umfehen können, ohne einen 
za finden, der Maſter Francis. glihe ” 

Nun, das“ mag fein, wie es wolle, ich kann ihr nur 
banfbar fein, bemerfte Maſter Francis. Wo iſt wer} Vo 
werd' ich ſie ſehen? 

Sie nicht ſehen Euch, verfeßte der junge Prinz. Ste 
kommen all dies Meg, zu retten Euch, Boch nun hr ret⸗ 
vet, fie leben Euch nicht mehr, fehen Euch nicht. mehr, 
‚ Nein, nein! 

Der Teufel, das ift die fonderbarfte Art zu lieben, 
von der ich je gehört habe, rief Heinrich Drauflos. Was! 











ihn nicht fehen? Maker Frandis nicht fehen, nachdem fie 
fo viel erduldet hat, ihn zu finden? Sie denft gar nicht 
daran, ich will mich hängen laſſen. 

Wenigſtens ift es aͤußerſt fonberbar von ihr, bemerkte 
Mafter Francis. ch weiß nicht, was ich daraus machen 
fol. Doch möcht? ich fie unendlich gern fehen, um ihr zu 
fagen,. wie fehr ich mich durch fie verpflichtet fühle für bie 
guten. Dienfte, bie fie mir geleiftet hat. 

Ihr nicht fehen fie für all das, ermiederte der junge 
Prinz. Darüber wunderte füh Maſter Francis fehr, doch 
ba fie jeßt bei dem Pallaft angekommen waren, traten alle 
Gebanken an diefen Gegenftand einige Zeit in den Hinter 


grund. Bald, nachdem fie abgeftiegen waren, wurde er 
und Heinrich Drauflos vor ben König geführt, melden, 


umgeben von den vornehnften feines Adels, daſaß, zu je⸗ 
der Seite einen ſeiner Soͤhne, alle mit außerordentlicher 
Pracht gekleidet. Pomarra diente zum Dolmetſcher. Die 
Berhandlung begann damit, daß der Koͤnig ſein Bedauern 
ausdruͤckte, daß Einer aus einer ſo großen Nation, wie die 
engliſche, von der ſein Sohn ſo viel zu ruͤhmen wiſſe, daß 
er ſich beeile, in freundſchaftliche Beztehung mit ihr zu tre⸗ 
ten, eine Behandlung erduldet habe, die ſie ungern einem 
ihrer Unterthanen zu Theil werden ließen, jedoch habe Ma⸗ 
ſter Francis keinen anzuklagen, als den Jeſuiten, durch deſ⸗ 
ſen Zeugniß er als der grauſamſte aller Spanier verurtheilt 
ſei, von denen fein VolE-durch ganz Sutana folhe Qua; 
fen und Bedruͤckungen erbuldet habe, wie fie vordem noch 
sie: in biefen. Begenden erhört gervefen. Er bat Mafter | 


Francis biefes Mißverſtaͤndniß als das, was es allein fe, 
auch anzufehen, und daß er ihm erlaube, ihm diejenige Ges 
nugthuung zu geben, die er für angemeffen erachten möchte. 
Darauf begann Mafter Francis, obgleich er anfang: 
ih, da er vor fa vielen fprechen ſollte, etwas außer Faſ⸗ 
fung gerieth, eine geſchickte Rede zu halten, worin er die 
großberzigen Abfichten Ste Walter Raleigh's fchilderte,. zu 
Sunften der Indianer die Unterdruͤckungen der Spanier 
zu vernichten, und daß er mit einem anfehnlichen Geleit 
an Schiffen und Mannſchaften mit der Erlaubniß ſeiner 
erhabenen Herrſcherin aus ſeinem Vaterlande gezogen ſei, 
um den Eingebornen von Guiana und allen Indianern 
in dieſem Theile des Feſtlandes jeden moͤglichen Dienſt zu 
| leiften. So babe er bereite die Spanier and Trinidad vers 
. trieben, und den biefi igen Indianern einen: guten Dienft ers 
votefen, und, wenn er nicht zurückgekehrt, fo fei er jet mit 
feinen Boͤten ben Orinoco hinauf "unterweges, um bie 
‚berühmte Stadt aufjufuchen, bie von den Spaniern E 
Dorado genannt werde. Maſter Francis‘ befchrieb darauf, 
wie er von Pater Bartholomaͤus und ſeinen Gefaͤhrten 
uͤberfallen und fortgeſchleppt worden, und wie bie India⸗ 
ner die Spanier angegröffen und alle außer dem Jeſuiten 
getoͤdtet hätten, und was ſeitdem gefchehen war. Was 
ton ſelber betreffe, fo bitte er nur, ihm eine paflende Se 
legenheit zu verfehaffen, damit er fich fo ſchnell wie möglich 
wieder mit Sir Walter Raleigh vereinigen koͤnne; jebe andere 
Art von Gunſtbezeugung habe Eeinen Werth für ihn. . 
Da war denn der ganze Hof in großem Erſtaunen, 
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md man erzählte ihm hinwiederum, wie man erfahren, 
daß mehrere Bote mit weißen Männern, nachdem fie auf 
den Fluſſe mit ben Eingeborenen Handel getrieben, und 
füch fehr freundlich gegen die Lente benommen, ſeewaͤrts 
umgekehrt wären. Nun ſprach denn auch der König ſei⸗ 
nen vollen Dank ans, und verſprach ben Francis zurück 
zufchiefen, mo er die Engländer treffen werde, ganz beſon⸗ 
: ders aber dankte er bem Heinrich Drauflos für alles, was 
er feltein Schne Pomarra Liebes und Gutes gethan, und 
verfprad Ihn, wenn er bei ihm bleiben wolle, fo wolle er 
ihn mit Schägen und Ehren überhäufen, und ihn zum er 
fin Kaziken machen, und, wenn er größer geworben, ibn 
feine eigene Tochter zum Weibe geben. 

Das war aber gar nichts für den Heinrich Drauflos, 
der ſich lieber hätte todtſchlagen laſſen, als von feinem 
Freunde Francis weichen, und dann auch mochte er bei 
Leibe nicht etwas mehr fein, als fein Fremd war. Wie 
nm auch Francis ihm zu bedenken gab, welch ein Gluͤck 
- ex ausfchlage, und was auch Pomarra und ber König ihm 
zurebete, er wehrte fich mit Haut und Haar dagegen, und 
fpra auf folche Weife zum König, wie man es von dem 
Londoner Barbierburfchen erwarten konnte, und worüber 
mande lachen würben, was aber wiel zu weitläufig wäre, 
‚bier alles nach zu erzählen, da man fchon genug von ber 
Art des Burfchen weiß. Aber der Hof verwunderte ſich 
ganz ungemein darüber, und ſchenkte dem Barbier und fek 
nem Herrn außerordentlich viel reiche Sefchenfe. 

Während alles zu dieſer Reife vorbereitet ward, be: 
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fahen fie fich die Merkwuͤtrdigkeiten von EI Dorade, Die 
doch alles noch übertrafen, was fie ſich davon vorge: 
fiellt hatten. Aber vergebens bemühte ſich Mafter Tram 
eis das indianiſche Weib zu fehen, als weiches fo viel zu 
feiner Befreiung .geroieft hatte. Aber das war ganz ums. 
möglich, und er ‚mußte nicht, was es zu -beheuten. hatte; 
Endlich beach die ganze Cavalcade auf, alles mit den herr 
lichften Pferden und dem praͤchtigſten Gefchire, und der. 
Koͤnig ſelbſt begleitete fie, Eurz ſolche Ehre wiederfuhr ihr 
nen, daß man haͤtte denken ſollen, ſie waͤren Prinzen von 
koͤniglichem Blute, und nicht der Eine der Schreiberdiener 
aus St. Mary Are; und der Andere, ein entiaufener Bar; 

bierburfche. | 
‚Als der König endlich murhetgetehet war, fuͤhrte Prim 
Pomarra das. Kommando, und es war gar luſtig anzuſ⸗ 
hen die muntere Rumpatel, wie fie die Berge hinauf ritt, 
und wieder hinab, und durch dichte Wälder raufchte. und 
‚ ya. hunderten durch die Thäfer galloppirte, jeder den. Spieß 
in der. Hand, den Bogen über. der Schulter und einen 
‚Köcher voll Pfeile anf dem. Rüden, und der Prinz. ihnen 
allen voran, zwiſchen Maſter Francis und Heintich Drauf⸗ 
los, auf demſelben wilden Pferde, welches er gefangen hatte, 
das aber. jetzt über und über mit koͤſtlichen Decken und 
goldenem Zierrath überhängt war, und ſich ſo ruhig ger 
bärbete, daß man nicht daran denken konnte, wie es vor⸗ 
dem geweſen. Auch. glich der Reiter ganz und gar nicht 
mehr dem armen indianiſchen Knaben auf dem ‚Schiffe; 
denn auch er ſtrotzte won Federn, prächtigen. Deden und 
Gold⸗ 
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Goldgefchmeide, und nie ſah man. irgend wo einen hübfches - 
ven indanifehen Juͤngling, der is fo Ras und ritter⸗ 
lich tung. 

Was ihnen.nun auf:ihrer Reiſe begegnete nieberzufchrel | 
ben, das mürbe ſehr weitläuftig fein und ſich ‚nicht lohnen 
Nur muß, erwähnt werben, daß Maſter Francis, nachdem 
fie ſchon einige Tage unterwegs waren, zu feinem großen 
Erſtaunen ein Frauenzimmer in ihrer. Sefellfchaft bemerkte. 
Sie war keinesweges fo. angezugen, wie das indifche Weib, 
welches den jungen Heinrich und ben jungen Prinzen das 
mals .begieitet, denn fie fehlen, ihrem Aufzuge ‚nach, zu den 
vornehmften zn gehören, während jene, ihrer Tracht: nad) 
gu fliegen, ganz. gemeinen Standes war. Ihr Gefiht 
ivar indeß eben fo verhuͤllt, wie. das der leßteren geweſen 
war, nur glänzten ein Paar leuchtende Augen heraus, wie 
er das recht wahrnahm, ala er einſtmal ſchnell bei ihr nors - 
über fprengte, worauf fie aber fich fcehnell ummandte. Ste 
ritt an Pomarra's Seite, und beide Schienen bei Maſter 
Francis Ankunft in großer Verlegenheit zu fein, weshalb 
er, da er dachte, daß es fih um eine Liebesgeſchichte zwi⸗ 
ſchen beiden handle, ſchnell voruͤber jagte, nachdem er ein 
Paz gleichguͤltige Worte an den Prinzen ‚gerichtet. 

Seltſam kam es Mafter Frannis freilich vor, daß fie - 
im Verlauf .der Reife mehrmals, ihre Augen auf ihn rich⸗ 
tete und ihn ſehr ernft anſchaute, ob er doch. nie. mit. ihr 
geſprochen, und fie. kaum einmal. arnfihaft angefehen hatte; 
da er aber der Meinung mar, weil Dein; Pomarra haus 
fig ihr zur Seite riet, bag zwifchen ihr und ihm ein Lies 

II. | 
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nagagsghe:- 
besverhaͤltniß fei, und er dafuͤr hielt, daß fie ihn eben: nur 
mit: der Neugier unblickte, vote jedes indianiſche Weib eiren 
Weißen, fo machte er ſich darüber nicht viel Kopfberchens 
Einmal ſah fie Heinvich Draufios, und er meinte es 
wuͤre dieſelbe, mit welcher ev. gerriſt war; da fie ihn aber 
gar wicht. bemirkte, und auch ganz anders angezögen war, 
Sam er::von der Meinung wieder: ab und fayte. 28: anch 
Maſter Francis. Nun waren Fe deme Ziele ihrer Meile 
nahe, beim: fie hatten: von: den Eingeborenen erſahden, düß 
dit weißen Leute, weiche nach der See euderten, nut um 
rinige Meilen ihnen im Voraus waren, was denn Heinrich 
Drauflos und Diafer:Franıte An große Freude verſetzte. 
AIch glaube nur, So Wualter wird gewaltig böſe auf 
mich ſein, weil ichs ihm entwiſchte, aͤußerte Heinrich 
Das wirb.:er nicht fein, wenn er alles erfaͤhrt, was 
Du thateſt, um: mich zu Km Buritgubningen > erwiebee 
after. Sraneie 8 ln 
Mag's — ie ee, feste d ber: andtrei Aber 
biſt Du nicht herzlich froh nach England zuruͤckzukehren? 
Demk doch nur, welchen Loͤſtlichen Spaß es du geben wird 
MDeralte Sechaum muß -fich ja zutdde wundern, wie Ich 
mic, geaͤndert habe. . Und was wuͤrbe Zack vorn Zollhuuis 
und: all die Andern ſagen, wenn id auf ſolchem ſchoͤnen 
MPferde und fo koſtbar ausſtufſtve: geritten :tamme. - Und 
wenn ich: mach Eaſt Theap lonnue, ſo will ich doch ſporn⸗ 
ſtreichs zu Nachbar Taſſent, und mid, erkundegen, was aus 
der allerliebſten leichten Jona geworden, .. A 
Won? . Me 
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St, e8 würde mich doch ungeheuer freiien, zu erfahren, - 
wie's eigentlich da fteht. Sch fagte Dir, es war da fchon 
lang nicht richtig, Bis es raus Fam. Aber an den Galgen 
mit ihr! Du findeft allerwärts Beſſere. Ich hätte feine 
Geduld mit einer Dirne, bie fo ſchlecht iſt, und fo ſchlau 
dazu. 2 | Ä 
Es iſt Jammerſchade, daß fie ſich fo aufführte, fagte 
der Andere mit großem Ernſte. Lieben kann ich fie nicht 
mehr, aber ich habe ihr alles Unrecht, was fie mir anges 
them; herzlich vergeben, und hoffe: es aufrichtig, daß fie ſo 
gluͤcklich werdenimäge, als es ihr Hetz nur wuͤnſchen kann. 
Kaum hatte Mater Francis dieſe Worte geſprochen, 
als. er. zwei ober drei Mal ein heftiges Schluchzen 
ſich hörte.: Es kam von bem indianiſchen Weibe, welches 
ſchon einige Zeit neben ihm geritten war. Sie waͤre vom 
Pferde gefallen, wenn er ſie nicht ſchnell in feinen. Armen 
aufgefangen haͤtte. Augenblicklich hielt man ſtill, und Ma⸗ 
ſter Francis faßte fie. fo, daß ihr Kopf auf feiner Schub 
ter ruhete. Er ſchickte einen Reiter nach dem. jungen Prim 
zen, ber ihnen weit voraus: war, um Ihn zu benachrichtigen, 
wes-hier. vorgefallen; da er aber nicht anders .glanbte, als 
daß es eine Ohnmacht ſei, ſo hielt er es für das. Veſte, 
ihr die Sie vom Kopf zu loͤſen, damit fie: frifche. Luft 
ſchoͤpſfe. Welch ein Ausruf vor Erfiaunen brach da vom 
beiber ‚Lippen, hes Maſter Francis und Heinrich's, im fels 
ben Augenblicke. Es war Eein indianiſches Weib, es war 
des Schnitthändiers Tochter von Saft Cheap. 


. 
a , 
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Adhtundzwanzigftes Kapitel. 


BGsttliche Philoſophie! 

Nicht rauh und bitter, wie die Narren meinen, 
Harmoniſch, wie Apollo's Laute. 
Shakspeare. 


Detzt muß ich den guͤtigen Leſer um Entfchuldigung 

S $ bitten, daß ich ihn fo lange von der Hauptperſon 
> - diefer Sefchichte entfernt hielt, und zweifelsohne 
mag mancher glauben, daß ich mit Maſter Shakspeare 
ſchlecht verfahren bin, da in den letzten Kapiteln ſo wenig 
von ihm und ſo viel von Andern die Rede war; aber man 
wird mir auch zugeben, daß das Ausgezeichnete nur. felten 
gebraucht werden darf, ſonſt verliert es. bald an Werth. 
Was gar zu häufig vortriet, buͤßt an Achtung vor den Mens 
fhen ein, und da Meafter Shakspeare zu ben ausgezeichs 
netften Menfchen gehört, wird man es mir hoffentlich ver; 
geben, wenn ich, um ihm die Achtung zu erhalten, ihn wes 
niger auftreten ließ, als die anderen von geringerer Bedeu⸗ 
tung. — Nun will ich aber hier nur beilaͤuſig gefagt Haben, 
wie Mafter Shafspeare inzwifchen: fein: berühmtes Stuͤch: 
„Die Iuftigen Weiber von Windſor“, dauſſelbe, welches ex 
em Hofe vorgelefen, auf das Theater brachte, und wie die 
Königin und iht ganzer Hof bei: der Vorſtellung zugegen 
waren, und ſich fehr ergößten, und das Luftfpiel den gros 
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‚Ben Beifall erndtete, den es: verdient. Und um zu bewek 
fen, wie. die Königin ihn achtete, feinen reichen Genies 
und die Gradhett feines Sinnes, fandte: fie ihm am Tage 
daranf eine Boͤrſe mit Gold mit einem freundlichen Gruße 
Darauf! feßte er ſich dann wieder: zur. Dichtung. neuer 
Städte. nieder, die der Seadt auch ſehr gefielen, und dies 
ſowohl, als was er durch fein Spiel gewann/ ſchufften ihm 
ſolchen Verdienſt, daß: er num nicht mehr fo aͤngſtlich: num 
die Zukunſt beforgt zu fein brauchte, und er ſchickte make 
ches davon an feine Verwandten, und lud ſeinen Bruder 
Edmund aus Stearford ein, daß er Bei Im im Londen 
auch Schaufpielee werde.  - EI 

Da fein Ruhm num fo fileg, warb auch feine Geſell⸗ 
ſchaft mannigfach won. den ‚hohen Perfonen geſucht, und 
alle erfteuten fich fehr an feinem feinen Witz umd ehren: 
werthem Benehmen. Wo es auch war, man -fprach ‚übers 
all von ihm, und unter den Stußern und Mobdeherren bet. 
Zeit galt es für einen großen Mangel, wenn Einer nicht 
wenigſtens einmal mit Mafter Shakspeare in Gefellfihaft 
gewefen war. Aber unter allen, bie ihn hochachteten, war 
boch feiner, der es fo aufrichtig that, als fein Freund My⸗ 
lord Southampton; denn er fehien nicht alkein nie zu er: 
muͤden, Ihm gute Dienfte zu erweifen, fondern jemehr er 
für ihn chat, um fo aufgelegter ſchien er, noch immer mehr 
zu thun. Wirklich, er war ein Gönner, wie felten ein 
Dichter ihn hat; aber- man muß auch geftchen, daß nie - 
ein Gönner einen folchen Dichter zum Befchügen fand. Tim 
diefe Zeit fing Drafter Shakspeare auch an Gedichte zu ſchroi⸗ 
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ben, von denen ‚ained.- Wenns: und- Adonis zum Gegenſtaude 
hatte, und das andere den Fall den Lucretia, und beide 
wagen. ſehn ruͤhrend geſchrieben und voll recht zarten Pheu⸗ 
taſeen. Ex. widmete fie. feinem trefflichen Freuude und 
Goͤnner zum DBemeife; wie bad er ihn achte, und zum 
Danke für die mannigfachen, ihm eswiefenen SDienfle. 

\ Men: fand. nun-die Sathe fo, daß Mafter Shall 
yanre, obgleich er einigem. Aucheil am Schauſpielhauſe bei 
den --Bladfeaters. ſchon unrbem hatte, eben ſo wie an dem 
dan Glohus an der Wauffeite, er. doch fehr- erpicht darauf 
mar, einen .noch größeren Antheil zu gewinnen, doch fehl: 
ten ihm die Mittel, das möglich .zu machen, benn es er; 
forderte: feine kleine Summe. Er hatte nur wenig zuruͤck⸗ 
gelegt, und konnte kaum erivarten, wenn er auf diefelbe 
Weiſe fortfuhr, in den naͤchſtfolgenden Jahren das noͤthige 
aufzutreiben. Died vertraute er aber Miemandem, denn 
ſeine Art wer es nicht, um eine. Gunſt zu bitten, obgleich 
wenig Schriftſteller ſeiner Zeit von ſo zarter Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit waren; Nur fein Freund Maſter Burbage wußte 
darum, und es war wohl erklaͤrlich, daß er mehr als an⸗ 
dere von Maſter Shakspeare's Angelegenheiten. willen mußte, 
veil beide ſchon feit fo lange und auch als Schauſpieler 

eng varbunden waren, denn es war Weiber gleicher Bars 
theil, daß Maſter Shakspeare mehr Einfluß im Schau⸗ 
ſpielhauſe gewänne. Am. deshalb alſo war der. Letztere 
‚eifrig bemuͤht, feine Einnahme zu vergroͤßern, und er brachte 
fo viel Städte als moͤglich auf das Theater, und ah. aus 
beide . genannten Vedeher heraus; 
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Mini tälefe Jeit war. einen: Maſten Ghakapeare in 
einem großen: Zimmer im Schauſpielhauſe bei:den Dlack⸗ 
foaiere das als Garderobe diente. Alaberafl an den. Waͤne 
den waren breiter. und Schraͤnke, u: Nägel am Tafel⸗ 
werk. mwadrauf aller, Arsen Kleidungäſtuͤche, Die::wnn den 
Srhauſpielern getragen werden: konnten, zu fehen arten 
Ban den abitern⸗ der Venetiener und Trojauer, der Sria⸗ 
den ‚und. Römer: und. mas Alt⸗ vund Junge Cuglande au⸗ 
"gehörte, und allen möglichen! Karten: won ‚Delamen, MHuͤten/ 
Incken, Panzer, Otiefein, Lanzen, Trommein und derglei⸗ 
‚hen. marn kaum Pla. für; die Leute zum ‚Bigen. - Duck 
win es Maſter Shakspeare, ber. hier. ganz einheimisch wan; 
gelungeni, einen :zu: fnbes, und / er- ſaß nun hi sein tiefe 
Armftuhl im Ausruhen begriffen, gleich. als Eamame: en von 
einer ſchwierigen Arbeit, oder es ftehe ihm eine bevor. Er 
teug, wie es fehlen, eine vollkändige: NRuͤſtung, das Viſir 
war aufgezogen, und was man von feinem Geſichte ſehen 
konnte, das ſah ſehr bleich und geiſterartig aus, gber ohne 
Zweifel kam: das nur von einer Schnunke her, die er dar⸗ 
auf gelegt. Er hatte ſich weit ausgeſtreckt mit den Bei⸗ 
nen, in feinem Stuhle bequem gemacht, indem, der eine 
Ellenbogen auf einen alten: Tiſch geſtuͤtzt man, auf welchem 
- außerdem ein Degen, ein Hut, einige Papiere, Dinte, de: 
der, ein filberner Becher, nebſt einer, Weinflaſche und zwei 
oder drei Bücher befindlich waren. Im Kamin brannte 
‚ ein mächtiger Holzkloben, der ein munteres Licht uͤber das 
Zimmer verbreitete. J 
Waͤhrend er alſo ſaß, hoten man drangen ab und zu 
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eine Stimme gewaltig fchreien; weiche außer allem Sweifel 
nur Gib, dem Klingeljungen, angehören Tonnte, und zu ans 
derer Zeit gab es ein Geruͤuſch, das. wie vom Haͤndeklat⸗ 
ſchen herrühren mochte. Einmal wurde das mın fo ſtark, 
daß Maſter Shakepeare aus feinen Gedanken aufſtarrte, 
und ein ploͤtzliches Loͤchein ſich Über ſein Geſicht verbreitete, 
ein. Zeichen, daß ex zufrieden war. Darauf nahm er fe& 
non Heim aid ben Theis feiner Räftung ab, weicher feinen 
Oberieib umb die Arme unfchloß, und indem er an ein 
Waſchbecken trat; fing ex: an: fich.:das Geſicht zu waſchen, 
wobei er eine luſtige Weiſe fang, die nur von dem Anktat⸗ 
ſchen des Waſſers bisweilen unterbrochen ward. Als dies 


_ Röntgumosgefchäfe: vorüber war, Pin er Air folgen 
des’ anmutheges Lied an: 


Du guter Burſche, ſchwoͤr nur, ſchwör, 
Als Deinen Schag giebt's keinen mehr, 
Und hätt'ſt Du ihre Engels: Hand 
Du wärft der glücklichſte im Land. — 
Du haft die Hand. — Nun ja, was weiter! . 
Ein Stod dazu, das wär gefcheidter. 
Das Engelfein ift nun vorüber, 
Sie fpielt das Tenfelfein viel lieber. 
O jeeum, jernm! dazumal! 
So klagt ein armer Ehemann, 
Paßt acht, paßt acht, Ihr habt die Wahl, 
Jetzt freit Ihr ſie, und habt die Qual. 


Du guter Burſche, ſchwoͤr nur, ſchwoͤr, 
Als Deinen Schatz gäb's keinen mehr. 
Ein prähtig Weiblein hab ich it, 

Die niemals donnert, keift und bligt. 


N 
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Mer Honigmond verſtrich — ach ‚höre, 
Wie itzt der ſtolze Gatte ſchwoͤret: 
Ad) lieber Gott, waͤr's doch vorüber! 
Die andern Männer hat ſie lieber! 
D.jeenm, jerum! Ihr Verſtellen! 
Sp klagt ein armer Ehemaun. 
Paßt acht, paßt at, Ihr Junggefellen, 
Beſſer den Strick, ich Fans verzellen. 


Du guter Burſche, ſchwore nur, 
Itzt bit Du auf der tehten Spur. — 
Gewiß, gewiß, ich weiß genau, 
Ich fand die allerbeſte Fau. — 
Ach Gott nach einunddreißig Tagen, 
Horntoll hört' ich den Armen klagen: 
Sie buhlt und keift nicht toll und krauſe, 
Doch fänft fie mich aus. Hof und ‚Haufe. 
O jerum, jerum, geſtern und heut, 
. So ſprach ein Wittwer hoch erfreut — 
u Ihr Zunggefellen, hütet Euch fein, 
Beſſer ſich hängen, als jemals frein. 


Dies fang er mit einer gluͤcklichen Sorgloſigkeit, als 
singe ihm der Sinn nicht viel zum Herzen; aber. kaum 
hatte Tr aufgehört, als er draußen Jemand ankommen 
hörte, der in der wohlbekannten Weiſe von ‚Grüne Schlei⸗ 
fen’ fich eins fang. Ob er ihn num gleich erfannte, fo 
ziegelte er doc) ſchnell zu, da er in einem Zuflande war, 
wo man fich nicht gern fehen läßt. 

Aufgemacht, Will! rief Maſter Burbage von draußen, 
indem er heftig klopfte. Die Thuͤre auf, ich bitte Dich. 

Bart’ ein Bischen, Diet! erwisderte Maſter Shakös 
peare. Es geht noch nicht. 
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Was, warum foll ich warten? Dangſt Du nicht eben 
wie ein leibhaftiger Schwan. Schnell, und auſgmaqht 
denn ich muß Dich ſprechen. 

Wart' ein Béschen, Dick, ich ſage es Die r Ich 
kann Dich jetzt in feinem Falle einlaflen. 

Dh! Du Schuft! rief der draußen, in feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Weife. Sch ſehe, was es giebt. Du biſt nicht der 
Vogel, der für ſich ſelbſt ſingt. Du haſt irgend ein huͤb⸗ 
ſches Mädchen bei Dir. Die Peſtilenz uͤber Dich. 

+ &ehr verrechnet, guter Dick, glaub's mir, lachte Die; 
fer Shakspeare. rn | 

Bet diefer Hand, ich glaub's Dir nicht. Dein Sins 
gen und Dein Thuͤrverſchließen macht es mir klar, daß 
Du Jupiter und Leda ſpielſt, in Deiner Manier. Muß 
ich das Aergerniß von Dir erleben! Meine Unſchuld wird 
noch durch Deine abſcheuliche Geſellſchaft Schaden neh: 
men, und ich werde bald ein ſchlechter Charakter werden. 
Weißt Du: nicht, daß boͤſe Beiſpiele ‚gute. Sitten- ver: 
derben?: | 

.. Deine-gatin Sitten, Di®? rief der or Andere, hell aufr 
Machen, Unter welchem Scheffel. haft Du Dein Licht ver⸗ 
borgen? Deme-ousen Sitten! Diogenes mit ſeiner Laterne 
hätte doch vielleicht einen -ehrlihen: Menſehen gelvoffen/ 

aber, wenn er nach Deinen ‚guten Sitten gefudhs,-Tieber 

Oummel, was. für Augen haͤtte er da haben "warm! 
Ohl. Du Suͤndenbock! vief- fein. Gefaͤhrte aus Die 

züchtigfte: Matur der-Weie verlaͤumdeſt Du. - - 

Ad! Du arme Züchtigkeit, vief Maſter Shakspeare. 
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Aber aufrichtig geſprochen, lieber Dick, ich bin his auf die 

Dem ausgezagen, darum gedulde Dich ein paar Minuten. 

Das kommt mir doch ſehr verdaͤchtig vor. Auch hi 
Du rührt der Erſte, den ich bis anf Die Haut ausgezogen 
ſah, alfn brauchte Dich das gar nicht zu hindern, - : 

Aber der Freund öffnete wi ee die an, als bis 
er ganz fertig war. m. 

Dun! Du fiehft ja ganz —E —* ab, 
daß Du chen den. Seit. aufgegeben haſt, äußerte Meafter 
Murbage, indem er eintrat. Sei Deine Ahfiehr boͤſe oder 
freundlich, o Du. Vertreter der. Majeftät bes begrabenen 
Dinsmarf! abe fehen muß ich doch mit meinen eigenen 
Augen, ob Du mich nicht zum Narren gehabt. Hierauf, 
während. Mafter Shafäpenre nichts als lachen: inne, ſtoͤ⸗ 
Geste der Andere mir ſehr komiſcher Ernſthaftigkeit. in ak 
fen Rinteln, Schränfen,; Schrblichern eb unten den errähr 
ten und Tischen umher.‘ 

Vielleicht haft Du fie in die Fiaſche verzaubert ch 
er, indem er zuerſt in den Hals. hinein feh, und dann von 
dem Weine in den Vecher goß und trank. Mun, wenn 
fie fo gut mar, mie disfer, dann mer. fie das vortrefflichſte 
Weibchen, dem ich jemals nahe kam. Wirklich, fie muß 
eine Dirne fein, wie fuͤr mein. Herz geſchaffen. Ich tuinße 
anf ihre beſſera Bekanntſchaft. Und Diesen leerte er.einen 
seiten Becher.. 22:0. 00 

Aber mie. ift der Hoamlet Mernoemen fragte Ma⸗ 
ſter Shakspeare. 

Es konnte nicht beſſer gehen, ewiederte, bar Andere 34 
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and vornan während der meiſten Zeit, und freute mich 
über Dein herrliches Spiel. Wahrhaftig, Wil, Di biſt 
der einzige &eift, den ich noch einmal fehen möchte. 

: Das glaube Ich Die gern, Dick, lachte ber "Andere. 
. Denn aller Wahrfcheinlichteit nach wärdeft Du reißaus 
nehmen, wenn Du Einen anderen Ge fähelt. 

Dffen geftanden, fagte Mafter Burbage,:fo liebe Ich 
mit nicht ſolche Bekanntſchaften. 

"Und doch: ſind's eigentlich freunbliche Weſen, bemerkte 
Maſter Shakspeate mit aller Ernſthaftigkeit. Die zum 
Exempel wuͤrde ſo zu Muthe ſein, wenn einer Dir erſchiene, 
als wuͤrde Dar. nicht allein bie Hand vera, | , ſondern 
alle Glieder. 

Maſter Burbage lachte herglich. She mal, Dein 

Wis: gleicht einem ftählernen Bruitharnifeh, er glänzt um 
fo mehr, jemehr «er abgenutzt wird. 

Aber wie gefällt Dir Zaylors Spiel, fragte Maſter 

Shakspeare. | 

Er fpielt den Charakter des Hamiet ſo gut, daß nach 
meiner Meinung feiner ihn uͤbertrifft. | 
Ich verſichere Dich, es koſtete mich auch ungeheure 

Mühe, ihm die Rolle einzulernen, ſagte Maſter Shaks⸗ 
peare, indem er ſeinen Wams zuknuͤpfte. 

Das ſieht man auch deutlich genug. Und er hat gut 
gelernt. Ich war fo glücklich mit Mylord Southampton 
in einer Loge zu fein, und er war ganz bavon bingerifien, 
und lobte fehr Mafter Taylor. Aber Dein Geiſt gefiel 
ihm doch zumeiſt. Er fagte ‚es wäre etwas fo ſchauerli⸗ 
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ches darin, wie Du ihn giebſt, Daß er davon Hang gerührt 
wurde, und das duͤnkt mich, iſt die reine Wahrheit. We 
anterhielten une dann über Deine ausgezeichneten Eigen: 
ſhaften, und id kann Did verfihern, er ſprach / ſehr her 
redt zu Deinem Lobe. Auch erwähnte er Deiner: fo ſchoͤ⸗ 
nen Gedichte, bie Du ihm gewidmet haft, und bie ihm 
auferordentliches Vergnügen gemacht hätten; und wenn er 
Die nur einen Dienft erweifen fünnte, der Die von wah⸗ 
tem Nutzen wäre. Auch fragte er mich nach Deinen Ums 
ftänden, und drang in mich ihm zu fagen, ob Die irgend ' 
etwas fehle, was er Die verfchaffen koͤnne. Da fagte ich 
ihm denn, wie gerne Du einen noch größeren Antheil am 
Schanfpielhanfe Die kaufen möchteft, als Du jept haft. . 

Das hätteft Du ihm nicht fagen follen, Diet, fprach 
Mafter Shakespeare mit wirklichem Ernfte. 

Und warum niche, Wil? 

Ich liebe es nun einmal nicht ‚daß es ſceint, mi 
fehle etwas. 

Scheint und ein Ziebelbogen! rief ber Andere! Du 
biſt zu. ferupulds. Meinſt Du, ich wuͤrde anſtehen, wenn 
mir Einer eine Gefaͤlligkeit erweifen will? Solch ein Sims 
pel bin ich nicht, das verfpredhe ih Dir. Doc, um fort: 
zufahren: Mylord fragte fehr dringend, was für eine Summe 
denn da noͤthig wäre — auch den Werth des Eigenthums 
— die Vortheile, die aus folchem Ankauf erwüchfen; und 
was dahin gehört; worauf ich denn, wie Du danken wasn 
die gehoͤrige Antwort gab. er 
0 he wunſchte- Du haͤtteſt nicht bariber — * 
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O Bee Bit undankbare Ochlafniatzet rief Maſtoer 
Burbage. Sobald Mylord mich verließ, und: freundlich 
mie. einen guten: Tag wuͤnſchte, eilte sch zn Dir, um Dich 
wiſſen zu laſſen, welrhen Freunb Duan ihm beſttzeſt. Denn 
ich bin‘ ganz gewiß, daß, ob er gleich durchaus keinen Wink 
daruͤber gab, er. vo | die e goehzmuchigtten wor Ben zu Det 
nen Reften hat: aaa] Kae ee 

erh: ſah wege von aͤhnlich grofmoͤtheger Ratut. 
Und doch kann ich mich nicht an "beit. Gedanken genchnen, 

davon Vortheil zu ziehen, indeſſen — . | 

Da kommt. Gib's ſchwerer Tritt — wielleicht mit ei⸗ 
mer Borfihafe für Einen von uns, unterbrach. ihn det Ans 
dere, und allerdings hörte man einen Fußtritt von ber al 
lerſchwerſten Sorte, worauf es: eben ſo handfeſt Elopfte und 
Gib, der Klingeljunge, eintrat, mit. einem Weſen, fo plump 

: und fchlef, wie es der Lefer kennt, denn er hatte fh in 
MNichts veraͤndert. 

Hier iſt ein Brief fuͤr Maſter Shaksbeare. —* Din 
fee riß ihn aus der Dane. . -.. . Tr... 

nt, Kraͤhhahn! rief Mafter Burbage, und p dem 
Zunge. eihen Schlag . auf. den. Rädten, der ihm beinahe 
fallen ließ. Merkwuͤrdig gut haft Du. heute geſpielt. 

Freilich glaube ich, dag für den Kahn im Hamlet we 
aige ſo geſchickt fd, ‚ :eervieberte- ber Lungetzunge mit 
Wuͤrde. 

Du biſt nur zu nlqheiden, ſprech Maſter Darbage 
mit ke fehr feierlicher Miene. Wegen Deines ausgezeichneten 
Talentes im Krähen muͤßteſt Du eigentlich: überall König 
der Hähne und Hühner, oder Hahn im Korbe ſein. 





an 
WMeeinft Du wirklich ſol ef: er ſo ver⸗ 
gnuͤgten. Geſtchee, daß ſein Mund ſich von einem Ohr bis 
zum andern dehnte. Nun, Maſter Durbage, wenn Ihr 
fu meint; dann, werdet Ihr match: auch: vorruͤcken und ein: 
ruͤcken faffen, wo, wie: Ihr ſo oft: geſagt, “w tine Bode 
ai fein würte.  .- 23.207. 

Belt ,. eine aͤhnliche gab’ es ski: wer uns, be⸗ 
wiertte des Andere, die verſchrumpfte Geſtalt des Fangen 
‚mit allem Eruſte, der ihm möglich war, muſternd. . Aber 
bleibe beim Hahne, ich bitte Dich, denn Ar: dar: Muffe ſuchſt 
Du deines Gleichen. Und doch Mächte ich behaupten, wenn 
Du Dich in einer andern. Rolle zeigteſt, es werde doch 
faum Einer ſonſt in der Darſtellung Dir: gleich kommen 

Wartet Jemand? fragte Mafter Shakspeare, nach⸗ 
dem: er den Brief geleſen· nt: hi 

Niemand, wenn’s Euch gefällt, erwiederte ber Junge. 
Es war Mylord Southampton, der ihn mir gab, als ich 
gerade dem Will Pfefferkorn wies, wie ich den Romeo ſpie⸗ 
sen: wuͤrde, wenn ‚fie mich ließen. — Dabei ſahen ‘beide 
Schanſpirler ſich ſo ſonderbar an, daß es faſt ſchien, als 
Sicht fie. Der AYunge: fuhr. forte Und Mylord Sat mich 
©. Mafter Ohakspeare zu bringen, und er war fo artig, 
"mir. einen Silbergroſchen za geben, und nachdem er mich 
darauf. bloß erfucht, es auf der Stelle zu hun, machte er 
Rh augenblicklich auf den Weg. 

. Nachdem Du nun alſo gethan, was man Dir aufs 
trug, erlaffen wiv Die das Weitere, fprach Mafter Shake; 
vente. .. . nn 

Hebe Dich fort, guter Hahn! rief Maſter Burbage, 
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und, indem er ben Fuß aufhob, gab er ihm ſolchen Tritt 
auf den Theil des Körpers, der dem Rücken fich anfchlicht, 
daß er durch die offene Thuͤr flog. 

O ſtoß ihn doch nicht, rief after. Sheliyem; als 
er den Klingeljungen fo gewaltſam verſchwinden fah, ohne 
daß er fich doch des Lachens enthoiten fonnte. 

Bei meinem Leben, ich glaube, er fuͤhlt es fo wenig, 
als cin Stein, fprach der Andere. Und wenn man ihn 
nur ordentlich dafuͤr bezahlte, fo ließe .er ſich wohl ‚mit eb 
nem Zußtritt aus diefer in. die andere Weit. fisgen. Er 
liebt nichts fo fehr. Jeder Fauſtſchlag, den er von uns 
eat, erfreut ihn, und ein Fußtritt iſt eine Ergoͤtzlichkeit, 

die er nicht genug: Ju ſchaͤtzen wei. Aber was ſagt My: 
rd Southampton? 

Du folft es hören. Ohne weiteres las er: das fol⸗ 
gende: 
| ‚Werther Maſtet Shaksheare! 

Von dem ‚Eäftlichen Vergnuͤgen zu reden, welches | 

. ich bei dem ‚wunderbar Füßen Gebichte empfand, dem 
Ihr meinen armen Namen vorgefegt habt, iſt mir in 
dießem Augenblick unmöglich, de mir die Zeit mangelt, 
. alles auszudruͤcken, mas ich fühle, und weniger als: das 
zu then, hieße Euch unrecht thun. Bleibt indeſſen 
uͤberzeugt, daß, obwohl ich über den Gegenſtand ſchweige, 
ih in meinem Herzen beredt genug bin, denn wohl 
Wweiß ich ſalche Dinge zu -fchäßen „und Sehe: froh; würde 
ich fein, koͤnnte ich heweiſen, wie ich über: ſie denke 
Wenn Sr diefen Bent ampſugt, fo ſeid fo gut,mich 
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in meiner Wehnung heimzufuchen; denn ich möchte Euch 
eine Sunft erfuchen, deren Zugeſtaͤndniß mir zur 
—* Freude gereichen waͤrde. 

Bein meinem Leben, er iſt doch nur ein Rnicer, ‘rief 
Maſter Burbage, vom Tiſch herabfpringend, auf ben «re 
ſich während: des Lefens gefeßt hatte, und. fchien fehr ges 
täufcht. Statt als Dein wahrer Freund zu handeln, vote 
‚ee: durch die That fo leicht hätte thun können, ohne daß 
es ihm was .fchabete, begmügt er fich damit, noch etwas 
von Dir zu fordern. Solche Gönner können mir geſtoh⸗ 
len werden, es giebt ihrer genug. Prächtige, feine Kerle 
find fie alle, die mit ihrer Liebe nicht hinterm Berge hals 
ten, weil’s ihnen nichts Foftet, aber wenn's gilt, wenn fie 
großmauͤthig fein follen, wie ſich's für Einen ſchickt, der ein 
Patron fein will, dann geht’s feitab und nichts thun fie. 

Du laͤſterſt ihn hoͤchlich und ohne Urſach, ſprach Bias 
ſter Shakspeare mit Waͤrme. Ich glaube, es athmet kein 
beſſeres, kein treueres, kein edleres Herz, als das meines 
Lord Southampton. Ich ſehe im Briefe nichts, als die 
guͤtige Zuneigung, die ich immer in ihm gekannt habe. 

Knauſerige Guͤtigkeit! rief der Andere, ſehr verſtimmt. 
Sprich mir nicht von guͤtigen Zuneigungen, die in nichts 
anderem, als in Worten fich zeigen. Mit denen. hab’. ich 
feine Geduld. 

Und doch, Lieber, werd' ich jetzt ohne Zeitveriuft .zu 
WMylord eiten. Was es auch fei, das. er von mir verlangt, 
fieht es in meinen Kräften, fo foll er darüber gebieten, und 
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ich; werde alles mit Freuden thun. Und fofort ſchickte ſich 
Wafter: Shutspeäre zum Gehen an. 

Dann verbdienft Du auch alles, was über Dich komant, 
ſprach Mafter Burbage. Was wird’s fein? Dein Hirn 
wird er ausfaugen, und bat er das zur Genuͤge gethan — 
bie Peſtilenz über ihn — dann wird er außerordentlich vers 
ſchwenderiſch in Complimenten fein, aber che er die Hand 
in bie Boͤrſe fleckt, ſteckt er fie lieber in fiebenbes Dei. 

Ich brauche nicht feine Boͤrſe, alſo braucht er auch 
feine Hand nicht für mich hinein zu ſtecken; aber von ſei⸗ 
ner Berritwilligkeit, mir zu bienen, bin ich wohl uͤberzengt. 
Willſt Du mit mir gehen? 

Mein, ich habe ein Rendezvous mit einem ber aller; 
Hebften Weiber, das da lebt, fagte Maſter Burbage, indem 
er feinen Anzug vor einem großen Spiegel zurecht machte. 
Ab ein Weibchen mit einer Taille — fo — und Knoͤchein 
zum Kuͤſſen — und folchen glaͤnzenden Augen — und fol: 
chen Rubinlippen — ach — 

Eine andere Ioanna. 

Haͤng die Joanna! rief Maſter Burbage mit grimmi⸗ 
gen Blicken, und folgte raſch dem Freunde, weicher lachend 
aus dem Zimmer gegangen war. 

Maſter Shakspeare eilte, was er konnte, zu Lord Sout⸗ 
hampton, herzlich vergnügt, bag er einem Manne einen 
Dienft erweifen tönne, den er fo hoch achtete. Er fand 
ihn in feinem Studiergimmer, einem Gemache von mäßiger 
Größe, aber handlich ausgeftattet mit Büchern und auch 
einigen Gemälden. Er ſaß vor einem fremmblichen Feuer, 
und Wein, Früchte und etwas Kuchen fand auf einem 
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Tische neben ihm; er las in einem Bude beim Flammen⸗ 
fehein, indem es noch zu feüber Nachmittag war, um Lich 
ter anzufteden. 

Willlommen, Meaſer Shafspsare, rief ex, und fegte 
ſchnell das Buch weg, indem er aufitand und bem Ein⸗ 
tretenden bie Hand reichte. Sept Euch und nehmet au 
meinem fengalen- Mahle Theil. 

Bon Herzen gern, mein theuver Lord, erwiederte des 
Andere, und folgte auf der Stelle der Aufforderung, und 
mit herzlicher Eintraͤchtigkeit faßen fie neben einander, und 
teanken von bem koͤſtlichen Wein und aßen von ben feinen 
Biſſen, beides doppelt gewürzt durch die geiflvolle Unter⸗ 
‚haltung, bie fie pflegen. Niemals war das Wohlwollen 
auf eines Menſchen Geficht fo deutlich ausgebrädt, als 
bier auf den Zügen bes jungen Edelmannes, aber gewiß 
fein minder erfreuticher Aublic war das feine, offene, maͤnn⸗ 
liche Antlig Mafter Shafspeares, darauf zu lefen war ein 
edles Herz und fein Eühner Geiſt. 

Ich Ins chen in Eurem herrlichen Gedichte, bemerkte 
Diylord, indem er auf dad Buch wies. Ich muß alle 
Augenblicke: es wieder vernehmen, wenn ich nur Zeit dazu 
Es follte mich freien, wenn Ihr einige Unterhaltung 
dabei findet, möchte fie auch noch fo leichter Art ſein, er⸗ 
wieberte ber Andere mit ber feltenen Beſcheidenheit, welche 
aber nur in feltenen Naturen gefunden wird. Dean «6 
thäte mir leid, wenn Ihr nur aus Hoͤflichkeit und Guͤte 
gegen mich das Buch durchlefen hättet. 

4 %* 
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Das. Hunt Ihr doch kaum beforgen, bei meiner Ehre, 
fprach Lord Southampton freımdlih. Ich fand ‚cher zu 
viel Unterhaltung darin, als zu wenig. In allen Euren 
Stucken fand ich immer fo ausermählte Poeſie, daß es 
fchwer zu fagen war, ob der Gedanke oder. der Ausdruchk 
. mehr zu bewundern fein. Aber. biefe Schönheiten kamen 


immer wie Blumen, die man gelegentlich auf einer Reife 


trifft. Sie, wuchſen gieichfam am Wege in Euren Schaus 
ſppielen, und wer auch geradeaus ging, mußte fie fehen un 
ſich daran ergögen, und mit jedem Schritte weiter wurben 
fie immer lockender, der Fall ber Lucreria muß aber in 
anderem. Lichte gefehn werben; er ift wie ein ganzer Gar⸗ 
ten, ber mit feinem Reichthum von Blumen zu Tage liegt, 
fo dag man gar nicht wählen kann, weil immer und im⸗ 
mer wieber das Auge auf fchönere trifft. 

Es wäre Affectation von mir, ſprach Mafter Shalks⸗ 
peare, ableugnen wollen, daß Euer Lob mich fehr_erfrent. 
Moͤcht' ich doch behaupten, daß wer gegen alles Lob gleich⸗ 
zuͤltig iſt, des Lobes Überhaupt nicht werth iſt. Ich fehreibe, 
wie jeder ſchreiben muß, der wahres Talent beſitzt, in der 
Hoffnung, daß das Gewordene gut gefunden werde. Daß 
Ihr es lobt, it mir wenigftens ein Beweis Eurer gütigen 
Geſinnung, die mie zur hoͤchſten Befriebigung gereicht,. da 
“ ich uͤberzeugt bin, daß hr felbft nicht gegen Eure Ueber⸗ 
deugung loben wuͤrdet. Was aber Ener Uetheil anlangt, 
fo darf ich daruͤber Feine Meinung aͤußern, denn jedermann 
iſt nur allzuſehr zufrieden mit einem Urtheil, was mit ihm 
zufrieden if ' oo 
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Mein Urtheil iſt wohl nur von geringem Werthe, den 
aber hat es, daß es aufrichtig iſt. 

Weniger Leute Urtheil iſt für mich fo vollguͤltig als 
Eures, und doch duͤnkt mich hätte Eure freundfchaftiiche 
Sefinnung diesmal es etwas gefärbt. 

.. Mimmermehr, reürdiger Maſter Shafspeare.. Wer 
da etmas von wahrem Werdienft verfteht, muß es in Eurem 


treffiichen Sebichte finden, und wie kann da Partheilichlett 


bei fein, wo Umnwiſſenheit und Neid ſelbſt es billigen muͤß⸗ 
ten. Indeſſen laßt das gehen. Ihr rührt ja den Wein 
nicht an, o, ich bitte, laßt uns froh fein: 

Dank, Dank, mein theurer Lord, ſprach Mafter Shake; 
peare, fein Glas wieder füllend, und fie ſaßen eine Weite 
ſchweigend fich gegenüber, aber ihre Blicke, von gegenfels 
tigem Wohlwollen erfüllt, fprachen deutlicher, als es der 
Mund vermocht hätte. 

Endlich ſprach der junge Edelmann laͤchelnd: Miſtreß 
Barnon hat mir ein ſeltſames Geheimniß vertraut. 

Wirklich? — Bun, es war doch gewiß von angeneh: 
mer Art. Denn das Geheimniß eines huͤbſchen Mäbchens 
verdient immer gekannt zu fein. 
Das mögt Ihr denken, ſprach fein Goͤnner mit ſehr 
frohem Geſichte. So hört denn: während Ihr mit Dame 
Deborah das legte Mal, als wir in Sflington waren, im 
arten fpazteren gingt, und uns wie gewoͤhnlich uns feldft 
überlaffen hastet, wofuͤr ich Euch nicht genug dankbar fein 
kann, da erzählte mir das liebliche Geſchoͤpf, daß Ihre Tante 
von nichts als von Mafter Duleimer fpreche, daß ſie fort 
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und fort feine Manieren lobe, feine Blicke, feinen Anzug, 

feine Muſik, kurz alles, was an ihm ift, und bay mit einer 

merkwuͤrdigen Ernfihaftigkeit, ja daß ſie träßfinnig und ganz 

unruhig fcheine, wenn er fort ſei, und vor Freude aufleuchte, 

wenn er wieder komme, kurz — 

Nun, ber Schluß iſt Har, mein thenver Lord, rief fein 
&efährte herzlich lachend. Meiner Eitelkeit iſt unendlich 
geſchmeichelt. Alſo ihre ſtaetliche Herrlichkeit lieben mich. 
Das iſt denn doch das Laͤcherlichſte, was mir je begegnete. 
Vielleicht, wäre fie vierzig Jahre jünger, daß es mich freute, 
ist aber, liegt es an meinem Magen ober meinen Zähnen, 
dee Biſſen iſt mir zu zaͤhe, und ich möchte die Schüffel 
unberührt ftehen Laffen. 

Beide mußten eine Weile herzlich lachen. 

Aber erwaͤhntet Ihr nicht in Eurem Briefe, bemerkte 
endlich Maſter Shakspeare, daß ich Euch in etwas dienen 
ſollte? Was nun in meinen Keaſten ſteht, ſoll gern ge⸗ 
ſchehen. 

Allerdings wuͤnſchte ich etwas freundliches von Euch, 
erwiederte Lord Southampten. Und es wuͤrde mich ſehr 
verdrießen, wenn Ihr's mir abſchluͤgt. 

Davon iſt nicht die Rede, ich bitte Euch, ſagte der 
Andere raſch. Da iſt nichts, was ich nicht willig fuͤr Euch 
thaͤte, infofern es in meiner Macht ſteht. 

'S ift eine ganz einfache Sache, fprach der Lord. Sch 
babe gehört, daß Ihr fehr gern einen größeren Antheil 
an Eurem Schaufpielhaufe. Faufen möchtet, als Ihr jegt 
ſchon beſitze IR das richtig? 
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Ach habe allerdings bie Abſicht, erwiederte Maſter 
Shakipeare. Aber ich denke es erft in der Folge zu thum. 

Meint Ihr, daß es Euch viert helfen wird? 

Gar gewiß. 

Dun iſt es das, warum ich Euch bitten wuͤrde: ‚ich 
babe ein tauſend Pfund von meinem Eigenen, die ich zu . 
niches anzuwenden weiß... Haͤttet Ihr num wohl bie Güte, - 
fie. zu Eurem Zwerke zu. verwenden? 

Mein Lord id — 

Dh keine Einwendungen; Maſter ESbhaar⸗ate Mah⸗ 
met Ihr ſie nicht, ſo verwende ich ſie vielleicht zu irgend 
einem dummen Streiche, und Ihr thut mir am Ende noch 
Schaden, indem Ihr mich hindert, fie zu etwas Gutem 
zu verwenden. Während fie mäßig in meiner Kaffe liegen, 
machen fie mir fein Vergnuͤgen, fonbern verurfachen mir 
eher noch Sorge. Wenn ich aber weiß, daß fie zu. einem 
guten Zwecke verwendet find,. und zum Vortheil eines wuͤr⸗ 
bigen Mannes, fo kann ich nur fehr zufrieden fein. 

&Haubt mir, id kann «8 nicht, vief Meafter Shafss 
peare, der vor Verwirrung nicht zu willen ſchien, was er 
fagen follte. 

Glaubt nur, ed muß fo fein, tief ber Lord fehr ernſt⸗ 
ih. Ich habe nun einmal meinen Sinn darauf gejcht. 
Ich will nichts von Weigerung hören. 

Wahrhaftig, Ihr müßt mich entſchuldigen, My⸗ 
lord. 

Sch will aber nichts von Entſchuldigungen hoͤren. 

Ueberdem habt Ihr mir ja auch verſprochen, Daß ba nichts 
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ſei, waͤs Ihr nicht von Herzen gern zu meinem Vergnuͤ⸗ 
gen thaͤtet. Ich habe Euer Wort, Maſter Shakspeare. 
TheurrrLord, es iſt eine fo erſtaunlich große Summe. 

Deſto beſſer. So wird fie Euch deſto mehr nuͤtzen. 

Es wäre ein ſchlechter Mißbrauch Eurer zu guͤtigen Na⸗ 
tur — ich bitte, nehmt es nicht zu unguͤtig von mir auf. 

Sch nehme es höchft ungätig von. Euch auf, Maſter 
. Shafspeare, daß Ihr im geriugſten zögert, mir diefe Gunſt 
zu ermweifen. Ihr Eönnt mir gar fein größeres Vergnügen 
erweifen, als baburch, dag Ihr Euch willig zeigt. 

So laßt es wenigftens nur hundert Pfund fein, ich 
. bitte Euch inftändigft, mein Lorb. 

Au nicht einen Groſchen laß ich von ben taufend ab. 

Ich verſichere Euch, ich kann mic nicht überwinden 
es anzunehmen, denn ich weiß nicht, wann ich im Stande 
bin, es Euch wieder zu zahlen. 

Nichts von Zahlen, oder ich werde wirflich ärgerlich. 
Ich ſage Euch, Maſter Shakespeare, ich habe folh uns 
endliches Vergnügen durch alles, was Euer herrlicher Geiſt 
fchuf, gehabt, daß ich es mit zwanzig Mal mehr nicht er⸗ 
kaufen Einnte. Soll ich Bortheil erndten und feinen ges 
währen? Keine Weigerung, ich bitte Euch. Mein Sinn 
feht num einmal darauf, und es muß fo fein. . 

Sin diefem Augenblick trat ein Diener ein, und mel 
dete den Lord Efies und Mafter Francis Waren, und der 
Hausherr ließ die edlen Säfte augenblicklich beveinführen. 

Ich werde morgen früh einen, zuwerlaͤſſigen Boten mit 
dem Geide in Eure Wohnung fenden, Maſter Shakspeare, 
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ſprach Lord Southampton, indem er, mit unendlichen Wohl⸗ 
wollen in feinem fchönen, edlen Sefichte, des Dichters Hand 
ſchuͤttelte. Und ich hoffe ernſtlich, daß es Euer Gluͤck in 
der Art begruͤnde, wie Ihr es verdient. Und nun kein 
Wort. mehr — Still — fill! — Meine Freunde kommen, 
und Niemand. darf baven etwas ahnen. 

Maſter Shafspeare war verflummt, aber er dachte 
deſto mehr: — Und dies der Mann, von dem Burbage 
eben fo teichehin fprach! Welches fürftliche Herz er beſitzt! 
Bei meinem ‚Leben, wenn ich auch felbft von feiner Groß⸗ 
muth feinen Bortheil ziehen kann, fo will ich doch bewei⸗ 
fen, daß fie nicht übel angewandt iſt. — 

Und während er fo mit fich ſelbſt fprach, bemerkte er 
nicht, daß er ber Gegenftand der Aufmerkfamkeit, abfeiten 
eines Fremden, geworden, weicher eingetreten war, und, 
während beide Lords fi) am anderen Ende des Zimmers, 
wie es ſchien uͤber wichtige Angelegenheiten, leiſe unterhiel⸗ 
ten, und die Diener für das Fener ſorgten und friſche Glaͤ⸗ 
fee auf den Tifch fellten, ihm, angezogen von Shafspear’s 
edlem Sefichte, ſich allmälig genähert hatte. Diefer Fremde 
war fein anderer, ald Mafter Francis Bacon, der gerade 
damals wegen feiner außerordentlichen Gelahrtheit in Ruf 
fam, und fpäter als der erfte. Philoſoph feiner Zeit galt. 

Sein Anzug unterfchied ihn nicht eben von andern jun; 
gen Nechtsgelehrten, indem er ein einfaches Wams trug, 
und wirklich gab es feinen größeren Gegenfag, ats feine 
Kleidung mit der des Lords Efier, der in übermäßiger 
Pracht 28. allen und jedem zuvor thun wollte. Maſter 
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Bacon's Geſicht war eigentlich ein freundliches, fein Era 
war mehr angenehm als niederbräcdend, fein Mund ſchien 
zum Lächeln geneigt, feine Stien voller Gebanken, feine 
Augen Par und glänzend, fein Bart zierlich zugefchnitten. 
Vielleicht um etwas jünger als Shafspeare, fchienen beide 
von gleicher Größe. Hier alfo trafen fich bie beiben fein 
ſten Seifter der Zeit zum erften Male. jeder hatte vom 
Anderen gehört, und was jeder gehört, machte ihn begie 

tig, fo viel vom Andern zu erfahren, als er konnte. 
Nachdem. Mafter Shakespeare einige Secunden dem 
Nachbenken fi) überlafien, ſtarrte er ploͤtzlich in Erinne 
, rung, wie er dadurch bie Pflichten der Gaſtlichkeit verletzt 
haben koͤnne, auf, und gerade da traf auch ſein Blick auf 
Maſter Bacon, und augenblicklich Here feiner ſeibſt, druͤckte 
ee mit der ganzen Aumuth feines Weſens feine Freude 
daruͤber aus, feine Bekanntſchaft zu machen. Der Andere 
antwortete ihm eben fo höflich, und alsbald waren fie in 
einer fo lebhaften Unterhaltung verwidelt, als ſchreibe ſich 
hre Bekanntſchaft von wer weiß wie lange her. Und doch 
> war ein merklicher Unterſchied zwiſchen beiden. Maſter 
Shakspeare war offen und herzlich, wie ein Mann, der 
nad) einer langen Kenntniß der Welt in derſelben zu Haufe 
it, während Mafter Bacon doch noch immer einigermaßen 
befangen ausfah. Entweder, daß bie Gegenwart bes An: 
deren ihm einigen Reſpect einflößte, ober daß fein tiefes 
Buͤcherſtudium ihm nicht gehbeige Gelegenheit verfchafft 
hatte, das anmuthige Selbftvertrauen ſich anzueignen, weis 
- ches gefelliger Yimgang allein hervorbringt; moͤglich auch, 
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daß fein Nechteſtudium ihn gegen Schermaun argwoͤhriſch 
machte, bis er ſich von deffen Werthe überzeugt hatte. Ich 
weiß den Seund nicht anzugeben, gewiß aber ift, daß er 
etwas formell und zuruͤckhaltend erfchien. | 

Die beiden Lords unterhielten fich, wie gefagt, am an; 
dern Ende des Zimmers mit einem Eifer und fo Teife, dag 
der Segenftanb ihrer Unterhaltung wohl ein auferft wid: 
tiger fein mußte. Das kümmerte die beiden anderen aber 
ganz und gar nicht; fie waren vielmehr fo in ihr Ge⸗ 
fpeäch verſtrickt, daß fie füh um nichts ſonſt Fümmerten. 

Man hat mir wunderbare Dinge gefagt von Eurer 
Bertrautheit mit ben tieffinnigften Dingen, äußerte Mas 
fer Shakspeare. Bon diefen Wiffenfchaften weiß ich ges 
vade fo viel, um auf mehr begierig zu fein. Gefiele es 
Euch doc, Maſter Bacon, mir Eure Anficht über die phi⸗ 
tofophifchen Schulen der Griechen mitzutheilen, damit sch 
von einem fo befähigten Richter erfahre, welche unter allen 
die wünfchenswerthefte ſei. 

Darin gerade bin ich nur wenig bewandert, Maſter 
Shafspeare, glaubt es mir, entgegnete Mafter Bacon. . 

Gewiß ſchlagt Ihr Euren Werth zu gering an, fagte 
der Andere. 

Es ift, wie ich fagte. Doch von dem wenigen, was 
ich weiß, will ich Euch gern abgeben, denn ich meine, daß, 
:wer etwas gelernt hat, und es zurüchält vor denen, die 
- noch weniger wiſſen, ſchlimmer iſt, als der unwiſſendſte 
Mann. 


Ganz gewiß, ſagte unſer berihemer Dichter. Bei 
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meinem Leben, ich kam die nicht ausſtehen, die in ihrem 
. Gehirn alles ‚verpaden, was fie wiſſen und andere nicht 
wiffen, und gar zu gern ihre Geheimniſſe mit fich begra⸗ 
bey möchten. Solche übermäßige Selbſtſucht dürfte nir⸗ 
gends geduldet werden. Man fast von mehreren Alchi⸗ 
miften, daß fie. merfwärdige Blicke gethan hätten in bie - 
Berwandiumg ber Metalle, in die geheimen Eigenſchaften 
der Fluͤſſigkeiten, der Pflanzen, der Erdarten und derglei⸗ 
chen, und doch haben ſie ihre Kunde als ein Myſterium 
vor ihren Nebenmenſchen gehuͤtet, und daher waren ihre 
großen Entdedlungen, wenn fie das maren, für die Menſch⸗ 
beit von fo geringem Vortheil, als wenn bie Erfinder nies 
mals geboren worden wären. Mich duͤnkt, daß die Wiſ⸗ 
fenfchaft wie eine Art Münze tft, die, wenn eihige Geiz⸗ 
bälfe fie aufhäufen und vor aller Welt verbergen, eben nicht 
mehr werth ift als nichts, während doch, je mehr in der 
Belt die Reichthuͤmer des Wiens ausgetheift find, je wer 
niger es ber armen Unwiſſenden geben würde, deren Ars 
much an Kenntniß aufzubeifen doch das Hauptgefchäft der 
Philofophie tft. 

Wahr gefprochen, Mafter Shafspeare, rief Bacon mit 
Ernft, denn er war erfreut, Sefinnungen, die.feinen eiges _ 
nen fo nahe. verwandt maren, ans dem Munde des Schaus 
fpielers zu vernehmen. Die Philoſophie iſt die bewunde 
rungswuͤrdige Gefeßgeberin, welche für die Armen aller 
Länder und für alle- Lagen des Lebens forst, für die Lahmen, 
wie für die Blinden, und darauf befteht, daß jedermann, 
der Mittel bat, nach feinen Fähigkeiten für die Beduͤrf⸗ 
niffe feiner Nebenmenfchen beitragen fol. Sollt' ich Euch 
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hier alle Schulen der Philoſophie bezeichnen, fo fehlte es 
uns beiden an Muüße, mir zu fprechen, Euch zu hören, denn 
es ift mit der Philofophie, wie mit der Religion, zahllos 
find Die Wege und Mebenmwege, und die wenigſten davon 
find gerade Straßen. " | 

Und dennoch ließ fich der gefällige Philoſoph hierauf 
in die von Shakspeare gern gewünfchte Auseinanderfeßung 
ein, und hub von Thales und Pythagoras an, bis er auf 
Sorrates und Plato’s und Ariftoteles Syſteme fam, als⸗ 
dann ging er auf die Cyniker über, auf Antifthenes und 
Diogenes, auf die Stoifer, auf die Cyrenaͤiſche Schule 
und Ariftippus, Democritus und Protagoras und fchloß 
mit dem. des Epicurus. Er ſprach fehr populair gelehrt, 
und Mafter Shafspeare machte feine Bemerkungen dazu. 
Da wir aber meinen, daß unſere Leſer dies alles beque— 
mer anderswo nachſchlagen und leſen koͤnnen, als in einer 
Sefchichte Shakspeare’s. und feiner Freunde, und. es vielleicht 
bafelbft am wenigften erwarten, fo übergehen wir dieſes 
Geſpraͤch mit gutem Gewiſſen, und fügen nur noch hinzu, 
daß, als Maiter Shafspeare am Ende den Mafter Ba: 
con nach feiner eigenen Philoſophie befragte, die beiden 
- Lords hinzutraten, und die Herren zu etwas, was fi für 
den Ort mehr fchickte, nämlich mit ihnen zu trinfen, ein: 
(uden, worauf dern Mafter Baron feine Philoſophie einſt⸗ 
weilen fuͤr ſich behielt, die er aber ſpaͤter (auch fruͤher) 
gehoͤrigen Orts, naͤmlich in ſeinen unſterblichen Werken, 
niedergelegt hat, und auf die auch der Engtifche Autor 
dieemal fee Leſet verweiſet. 


— — 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Don Pedro. Auf Ehr und Glauben, fie ift ein anmuthig, geiſtvolles 
Mädchen. 

Leonato. Bon melancheliſchem Elemente iſt nichts in’ ihr, mein Fürſt. 
Sie ift nur traurig, wenn fie fchläft, und felbft dann nicht trau⸗ 
rig, denn ich hörte meine Tochter fagen, fie habe oft von Un⸗ 
glück geträumt, und ſei doch mit Lachen aufgewacht: 

Don Pedro. Gie kann's nicht ausſtehen, wenn man ihr ven einem 

Ehemann redet. 
Shalspeare. 








| arım denn wieder fo truͤbſeelig, Beß, fragte 
34 I die muntere Altce, als fie mit ihrer Muhme 
77 in freundlichen immer zu Sherberne faß und 
ins Freie ſchaute. — Wahrhaftig, Du machſt uns Frauen 
wenig Ehre. — Ich will Dich auch aufgeben, alle Ver⸗ 
wandſchaft mir. Dir abſchwoͤren, wenn Du immer fo fort⸗ 
traͤumen willſt. Sollte ich wich jemals um ein maͤnnliches 
Weſen graͤmen, fo müßte der Welt Ende nahe fein. Lie; 
ber finge ich an, mir mit dem Papploͤffel mein Grab zu 
graben. 
Wie Du nur ſchwatzeſt, Altce! rief Dame Siiſabeth, 
weiche in der That recht kummervoll fchien. 

Während fie_mit ihrer. Muhme bei einer Tapifferie 
‚Arbeit beſchaͤſcigt war, ſpielte ein Kleiner, bildſchoͤner 


Junge (ohne Zweifel Ihe Sohn) luſtig im Zimmer und 


riet mic dem Ausdruck ber hoͤchſten Sluͤckſeeligkeit fein 
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Steckenpferd. — Er iſt feit fo kanger Zeit abweſend, ſprach 

fie, daB ich wohl anfangen darf, für feine Sicherheit zu 
fürchten. 

O, er if hinlaͤnglich ſicher, ich will fuͤr ihn einſtehen, 
antwortete die Andere laͤchelnd. Er weiß recht gut, daß 
wenn er ſich einkommen ließe, Dich durch etwas Unange⸗ 
nehmes zu erſchrecken, ich ihm wieder recht unangenehm 
kommen wuͤrde. Aber dieſe Ehemaͤnner ſind immer wun⸗ 
derbar fuͤr ſich ſelbſt beſorgt, und waͤren ſie's eben ſo ge⸗ 
gen ihre Frauen, der Frieden zwiſchen ihnen waͤre nie ge⸗ 
ſtoͤrt. Welch' ein ungeheurer Unterſchied zwiſchem einem 
Bebhaber und einem Ehemann! Nicht mehr Aehnlichkeit 
unter ihnen, als zwiſchen einem Sperling und einem Stock⸗ 
fifch. Der Eine zirpt, fehnäbele und umhäpft uns, fo froͤh⸗ 
(ich er immer kann, ber Andere liegt träge ber Länge nach, 
wo er gerade tft, kuͤmmert fih fo wenig um fein Weib, 
als ob fie ein Stein wäre, und naht er ihr zufällte, fo if 
er wirklich wie ein Fiſch ans feinem Clement. Meiner 
Treul mie iſt der Unterſchied zwifchen einem Freier und 
einem Shemann fehr ar! 

Sch babe diefe Erfahrung noch nie gemacht, ent: 
gegnete ihre. Sefährtin. Walter tft gegen mich immer ber 
nämliche geblieben. Wie fehne ich mich nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr. Muß Ich nicht niedergefchlagen fein, wenn ein Tag 
nach. dem Andern ohne Nachricht verftreicht? Lieber das 
Aergſte erfahren, als länger in bet Ungewißheit bleiben. 

Alice fagte: Du haft nichts Aergeres zu erfahren, und 
bann fih zum Knaben wendend, der laut jauchzte, rief fie: 
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Walter, wenn Du nicht augenblicklich ruhiger ſpielſt, ſo 
kuͤſſe ich Dich fo lange, daß Dir der Athem vergehen ſoll! 

Das Kind hielt einen Augenblick inne, kehrte das la⸗ 
chende Geſicht gegen die niedliche Verwandte, ſchuͤttelte 
muthwillig das Lockenkoͤpfchen und fuhr mit lauterer Froͤh⸗ 
lichkeit als. vorhin fort. — Das iſt recht nad Weiſe der 
Männer, bemerkte Alice, fie mögen nun groß oder klein 
fein. Eine widerfprechendere Laune als ihre giebt es nicht 
auf diefer Welt. Denke doch, Beß! daß ſolch ein männs 
liches Weſen mid) einmal herzen wollte. Nun find fie aber 
meift fo unverfchämt, daß man nicht wiſſen fann, was fie 
im Schilde führen. Alſo gab ich ihm zu verfiehen, daß 
ich dergleichen gar nicht litte, und drohte ihm mit alten 
Arten der ſchrecklichſten Strafen, wenn er nur den leiſeſten 
Angriff auf mich machte. Was glaubft Du nun, dag ber 
Garſtige. thar? 

Sich weiß es nicht, erwiederte Beß. 

Er fügte mich auf der Stelle, fprach die muntre Freun⸗ 
din, mit fo ernftem, feierlichen Ton und Blick, daß bie. Ans; 
dere lächeln mußte. 

Aber was fagteft Du num? 

Waos ich fagte? rief Alice in anfcheinender Verwun⸗ 
derung. Wabrhaftig! mir war der Athen über diefe Un⸗ 
verfchämtheit ausgegangen und ich konnte nichts fagen. Aber 
das Aergſte kommt noch. Denn che. ich mich erholen Eonnte, 
hatte der Boͤſewicht die Unthat wiederholt. Jetzt gab ich 
ihm aber eine fo nachdruͤckliche Ohrſeige, daß er feitbem 

eben 
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even fo wenig im Stande iſt zu hören, als ein todter Eſel 
ein Tänzchen aufzupfeifen. | 

Hier fprangen plößlich beide Frauen von ihrer Arbeit 
auf, denn der Kleine war bei feinem luſtigen Spiel fo hef⸗ 
tig auf den Kopf gefallen, daß Dame Elifaberh todtenbleich 
ausſah, als fie hinſtuͤrzte, um ihm aufjuhelfen. — Ohne 
Sorge, Eliſabeth, troͤſtete Alice, er kann durch einen fo 
fsichten Fall nicht befchädigt fein. | 

* Aber. er iſt beſchaͤdegt, erwiederte bie Mutter, und . 

betrachtete in höchfter Angft das regungslofe Kind auf ih⸗ 
von Schooße. Er rührt fein Glied und die kleinen Lips 
pen find ganz farblos geworben. Sieh nur, rief Alice, 
als fie bemerkte, daß der Knabe den Arm bewegte und 
die Augen auffchlagend, etwas erſchrocken um ſich fah. Ich 
fagte ja gleich, er koͤnne keinen Schaden genommen haben. 

Ach es Laftete ſchwer auf meiner Seele und hätte mich 
zu Boden gedruͤckt, fagte die Mutter, und druͤckte das Kind 
feft in ihre Arme und kuͤßte es ‚mit dem Ausdruck der voll⸗ 
fien Liebe. Dann wurd’ er ſogleich unterfucht und man 
fand, daß er nur eine Fleine Beule davon getragen. Er 
fchlief bald, ohne zu weinen, auf dem Schooße der Mut: 
ter ein. | 

Es war um biefelbe Zeit, daß Str Nicholas Throck⸗ 
morton mit dem allerluſtigſten Geſicht und geheimnißvoller 
Miene, als ob er irgend einen komiſchen Streich zu ver⸗ 
heimlichen haͤtte, eintrat. Sie ſind gekommen, Alice! rief 
er halblaut. | . 

Wer ift gefommen, Oheim? — 

IN. 5 


‚Nun, Deine Liebhabrrl rief der. alte Ritter, indem er 
in heftiges Gelächter ausbrah. Olephan hat viel Wuͤhe, 
fie in ihren Zimmern. zu halten, denn fie find wuͤthend auf 
Deinen Anblick verfelien- 

Sch, ich vergaß, ſprach Alice laͤchelnd, daß ich mel⸗ 
nen Liebhabern heute eine Antwort verſprochen habe. Je⸗ 
der iſt gewiß in der feſten Ueberzeugung gekommen, er 
werde vor allen Andern gewaͤhlt werden. Nun, ich will 
mir einen Spaß mit ihnen machen, wie ſie Bm noch nicht 
gekanut haben. 

Tolles Maͤdchen! rief Sir Macholas (en lachend 
Du wirft noch eheſtens mein Tod fen, Du wilder, aller⸗ 


liebſter Taugenichts! — 


Guter Oheim, wenn Du Luſt Saft, den Spaß mit 
anzuſehen, den ish mie mit ihnen machen will — 
Fuͤr mein Leben gern, jauchzte bee alte Ritter auf — 
Es Scheint mir ein fo koͤſtlicher Streich, DaB. u. nicht ein 
Jota davon enthehren moͤchte — 

Sn ſchleiche Dich ins Eßzimmer und verbirg Die; 
hinter die Tapete, vief Alice. 

Das will. ich, und der Alte fcheittere ſich bei. dem Se 
danken an den herrlichen Zeitvertreib vor Lachen aus. 

Aber ‚mache ja Rein Geraͤuſch, ſonſt koͤnntett Du mir 
alles verbexben. 

Ich will fo Rille fein, als ein Mäuschen, das .ber 
Katze entfchlüpft. So eifte er zum bezeichneten Det. 

Willſt Du, Beß, auch fehen, wie ich mit meinen Lieb⸗ 
habern umfpringen werde? fragte Ale. : .  ” 
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Ich bin nicht, erwieberte jene, zu ſolchen Auftritten 
geſtimmt. Außerdem fordert das Kind. meine Oorgfalt, 
denn ich bin noch. wicht überzeugt, daß es feinen Schäden 
genommen bat. 

Thue, was Dir Recht fcheint, fagte ernft Ihre Muhme. 
Sch will jege nach meinen Deunmsthieren fehen. Aber fo: 
bald ich fie los bin, kehre ich zu Dir zuruͤck. 

Erheitere indeß Deinen Sinn! Ich bin überzeugt, er 
kehrt fehr bald zurüd, er gewinnt de Gunſt der Königin 
und Alles wird gut. 

Eliſabeth fenfzte flatt zu antworten und Alice, fie zärts 
lich Eüflend, eilte aus dem Zimmer. Zu Enbe ber Treppe 
teaf ſie mit Stephan Shortcate zufammen, welcher zwei: 
felsohne mit im Eomplott war. Sie fihterte ihm etwas 
za und trat ins Speiſezimmer. Hier ftand am jeder Seite 
des Kamins ein großer Armſtuht, und in einen derſelben 
ſetzte ſie fic) and nahm die ernſthafteſte, wuͤrdevollſte Miene 
von ber Welt an. 

Ich bitte Dich, Oheim! führe fie — athme nur 
nicht fo laut oder -Du verdirbſt alles. — 

Ich will gar nicht athmen, doch S't! da kommt eis 
ner! Der Ritter zog ben Kopf, welchen er vorgeftreckt 
hatte, fchnell wieder zuruͤck, denn Stephan Shortcate oͤff⸗ 
nete bie Thür und meldete‘ Lord Wiscacre an. Mit feier: 
licher, abgemeffener Miene verbeugte er fich tief und ſchritt 
auf die wuͤrdevolle Alice mit einem Anftanbe zu, der dem 
adgefchtebenen Geiſt feines Sroßwaters Ehre gemacht he; 
ben würde. 

| 5* 





68 
—XRIIX 


Wie ſteht eq mie Eurem Befinden, Miſtreß Alice? 
fragte er ſehr feierlich, und griff wie ein Doctor nach ih⸗ 


rer Hand. Sind es die kuͤhlen Luͤftchen, die Eure Wan⸗ 


gen ſo gefaͤrbt haben? Es iſt doch wahr, daß ſolche Luft 
niemals gut thut! — —— 
Was Ihr ſagtet, iſt nicht zu beſtreiten, erwiederte 


Alice, und was nicht in’ Zweifel zu ziehen iſt, kann nicht 


geläugnet werden. 

Gewiß nicht! bemerkte ber Bord mit weiſer Miene. 
Es freut mich ungemein, Euch fo gründlich reden zu hören. 
Berftand tft allen Dingen vorzuziehen, und ein wet Weib 
mehr werth als Gold. 

Ich kuͤmmere mich wenig um die Eitelkeiten der Ju⸗ 
gend, ſagte ſie im allerwuͤrdevollſten Tone. Dieſe Dinge 
habe ich abgethan, denn alles hat feine Zeit. Jetzt wid 
ich zu erwerben fuchen, was das Koftbarfte im Leben ift. 
Nicht wahr, Weisheit ift beffer als Land und Gut? 

Ohne Zweifel! Weisheit ift ein Ding — d. h. Weiss 
beit tft ein Segenftand, d. h., wie Ihr richtig ſchon be: 
merftet, es ift beffer als Land und But. Aber Weisheit 
kann nicht ohne Erfahrung beftehen, und wenn Euch alfo 
Erfahrung fehle, fo mangelt Euch auch Weisheit. Ich 
nun beſitze einige Erfahrung. — O ich bilde mir nichts 
darauf ein, doch ich habe ſo viel Erfahrung, als irgend 
Einer. Mir kam ſie von ſelbſt, ohne daß ich ſie zu erwer⸗ 
ben brauchte, ſie wuchs mit mir auf — und ohne unbeſchei⸗ 
den zu ſein, kann ich ſagen, Niemand bat fo viel Erfah⸗ 
rung als ich. 

Sin der That, fragte mit anfcheinender Ehrfurcht das 
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ſchoͤne Mädchen, o welch ungeheures Theil Weisheit muͤßt 
Ihr dann beſi itzen? 

Nur mehr als man zu finden pflegt, doch es iſt nicht 
meine Art zu prahlen. — 

Sf der Mond aus grünem Käfe gemacht, Diylord? 
feagte fie fehe unfchuldig. | 

Darüber ift viel geftritten worden, entgegnete Seine 
Herrlichkeit mit philoſophiſcher Miene. Ich bezweifle es; 
denn waͤre der Mond ein Kaͤſe, ſo wuͤrden Maͤuſe dort 
fein. Dieſe Thiere fühlen ſich nämlich vom Kaͤſe angezo⸗ 
gen. Haͤtten fl ie aber erit einmal davon genagt, fo iſt nicht 
zu bezweifeln, der ganze Mond wuͤrde ſchon aufgenngt 
fein. — 

In der That, rief Klee, nie habe ich die Sache vor; 
her aus diefem Geſichtspunkt angefehen, doch- man iſt wie 
zu alt, um Neues zu lernen. O wie wunderbar ift Eure 
Weisheit! Nun kann ich auch an Eurer Erfahrung gar nicht 
mehr zweifeln. 

Ihr thut wohl daran, entgegnete jener, und aufeich 
tig gefprochen, wer ſchickte ſich beffer zu Eurem Gemahl 
als ich? Wenn Ihr mich wählet, fo Künde Euch ein Gluͤck 
" bevor, denn heißt es nicht: Kin ’ weile Mann wird ein 

glürklicher Water? 
In der That, Ihr fprecht- vortreffih. Die Frau, 
welche Euch gewinnt, gewinnt einen wahren Schatz 

Wirklich, ſuͤße Alice? 

Kann ich daran zweifeln, da ich nun Eure Erfahrung 
kenne, die für Eure Weisheit fpricht? 

Afo willſt Du mich heirathen, fchöne Allee? _ 





Naben. 
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Das hamgt mehr von Umſtaͤndes ab. Ihr wißt, ich 
mag nur einen Mann von reifem Alter, auf den der groͤßte 
Verlaß if. Nim ſcheint Ihr mir zwar beinah fo alt, als 
ich wuͤnſchenswerth finde; doch habt Ihr z. B. nicht ge⸗ 
ung graue Haare. | 

Ich will mir eine graue Perruͤcke enſwaffen, wenn 
es Euch fo beſſer gefaͤllt. 

Und dam, fuhr fie fort, waͤret Sr mehr ned; mei⸗ 
em Geſchmack haͤttet Ihr ein gutes Theil Runzeln. 

O, Nunzeln werde ich zur Genuͤge nad) der Roh 
Ssfommen! — 

A, und hättet hr weniger Zähne, Ihr gefelt ie 
viel beffer. Je mehr Weisheit, defto weniger Zähne. Bet 
Eurer Erfahrung, -dürftet Ihr feinen Zahn mehr im Munde 


. Do, füße Alice, habe ich trop meiner Zähne dieſe 
ausgezeichnete Erfahrung. . Doch, unter uns ‚gejagt, Sch 
glaube, die Zähne werden bald ausfallen. 

Wie alt. feid Ihr denn, Mplord? 

Ich ſcheine jünger als ich bin, fagte er und ſchwankte 
noch über die Zahl feiner Jahre. Ss wenig es den Aus 
ſchein haben mag, fo bin ich doch über dreißig Jahre alt. 

Nichte älter? rief Alice fehr unzufrieden. 

Mein, ich irrte mich, verbeſſerte ex; ich bin nahe an 
vierzig Jahre. 

Nur. nahe an vierzig? rief fie noch erſtaunter. 

In der That, kaum weiß ich mein eigenes, Alter, fagte 
fehr betreten der Lord; Doch ficherlich muß ich. nahe an 
fünfzig jet — 
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7 Di; seh Ungluͤckliͤche; wie bin ich gebälfcht! —— Der 
Lord ſchien unfehlüfig, was er Tagen ſollte. Ith glaubte, 
Ihr wäret doch wenigſtens hundert Jahre alt — nad 
Sarer. Weieheit und Erfahruug zu fchließen. Bet fünfzig 
Jahren ME man faſt noch ein Knabe und kann keine Err⸗ 


fahrung haben, und nie. werbe ich. einen Knaben heirathen. 


Ich will nichts weiter mit Euch zu than haben, und nie, 
wie: (age Euch wieder vor mir fehen. — Bei béeſer ‚ber 
ſtuumten, deutlichen Rebe warde Mylorde Geſicht merk; 
wuͤrdig lang und ernſt. Er wollte reden, — aber. die 
Ueberzeugung, daß hier alles umſonſt ſei, hielt ihn davon 
zukuͤck, und mit der Wuͤrde eines. Rice ſchritt er aus 
dem Saale. 

O Du tolles Mädchen! vief jetzt Sir Nicolas Throa⸗ 
wmoredn, und hielt ſich beide Seiten vor Lachen, 

St! guter Oheim! Da kemmt ſchon ber Zweite, rief 
Alice, mad Stephan ließ den Doctor Zimperlich ein. — 
: . Der.junge Geiſtliche, mit allem Ausdruck: ber. Hächften | 
Sproͤdigkeit, verbeugte fich, blickte beſchaͤmt zur Exbe, nahm 
endlich Platz auf dem andern Stuhl und raͤuſperte ſich. Er . 
wurde feuerroch, ſtieß ‚einen tiefen Senfjer. aus, und wurde 
darüber noch röther. ’ 

est, dachte Alice, wirb er mic fragen, © ob: E ihn 
nehmen will oder nicht? 

". Über keinesweges. Eher hätte ex. vielleie Gefragt, 
od. ſie ihn auftnuͤpſen wollte, — dann ſich Fertwährend 
sänspösnb und die Augen beftämbig an den Boden gehef: 
tet, fagte we endlich: es iſt heute ein ſchͤner Tag! 

Ohne Zweifel! 
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Gewiß, Miſtreß Allee, es ift ein ſehr fchöner og. 

Ganz gewiß, ein fehr fchöner Tag — 

Nicht wahr, fchöner als geftern?. 

So fcheint es. — Es entftand eine Paufe, denn das 
ſchoͤne Wetter konnte nicht mehr in Zweifel gezogen wer; 
den. Sollte er über bie Gegend, über Shakspeare ober 
‚gar über feine letzte Predigt zu veden Beginnen? Er war 
unentfchloffen. Das Stillſchweigen wurde ihm ſelbſt pein⸗ 
Hd. Endlich, mit Elopfenbem Herzen, mit glühenden Wan⸗ 
gen, faßte er den Entfchluß fie anzublicken. Auf den ab ' 
bergrößten Umwegen gelangten ‚feine Augen bis zur fchönen 
Alice, und o Himmel! fie hielt ihr Schnupftuch vor den 
Mund, und ein gewiſſes Blinzeln mit den Augen war ſo 
verfaͤnglich, daß ihm ganz ſchwach zu Muthe ward. Lachte 
fie über ihm? Indem er dies dachte und wie angenagelt 
mit feuerrothen Wangen zue Erde bickte, vernahm er et 
was rote fernes unterdruͤcktes Kichern. Seht, in der. größs 
ten Verwirrung, war. es ihm ganz unmöglich, bie Augen 
wieder aufjufchlagen; jeder Platz wäre ihm lieber als fein 
. gegenmwärtiger gewefen. Das Kichern wurde lauter und 
endlich erfcholl. hinter der Tapete ein Frampfhaftes Gelaͤch⸗ 
ter. Die Verzweiflung gab dem jungen Doctor Muth 
und ohne den Mund zu öffnen, fs er pfeilſchuell zum 
Zimmer hinaus. 

8 biefes Maͤnnervoik! rief. mit lauter Stimme Alice. 

Du wirſt mich noch tödten, rief der alte Ritter entzuͤckt. 

St! Da erſcheint wieder eins der verlorenen Schafe, 
und Stephan ſchob den Maſter Anis ins Zimmer. 


” 
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Maſter Ante, wie wie willen, der Sohn eines Rat; 
tenfängers, ‚hatte, und dies fei jetzt zu willen, mit Huͤlfe 
guter Freunde das ererbte Vermögen bereits fo auf Nichts | 
reducirt, doß er auf dem Punkt ftand, wieder Rattenfän 
ger werden zu mäflen, wenn er nicht die Haud der reichen 
Erbin erwifchte. Diefe Zukunft ftand ihm jetzt vor Augen, 
und er befchloß, alle feine Liebenswuͤrdigkeit aufzubieten, 
. ice zu erobern. 

O, wie fühle ich mid begeiftert, tief er hoͤchſt fade 
aus. Hier thronet gleich einer hohen Göttin meine Gebietes 
rin in himmlischen Räumen. Ich bin unter allen Anbetern _ 
allein in ihrer Nähe! Ach bin bereit vor Entzuͤcken über 
- diefe Schönheit meine Seele auszuhauchen, und. foll durch 
ihren fügen Spruch wieder ins neue Leben zuruͤckgerufen 
werden. In der That, ich fühle mich fo gluͤcklich, als 
eine Matte, die der Falle entgangen iſt. 

Dabei ergriff er zärtlich ihre Hand und fah fie fo 
fchmachtend an, als wolle er augenblicktich fterben. 

O Mafter Anis, f agte Aliee a chaͤmt, She wollt 
mir fchmeicheln. — 

Nein, beim Sonnenlicht, rief er in hoͤchſter Begei⸗ 
fterung, ich fchmeichele nicht, reizendes Geſchoͤpf. Sch 
thue Dies. nie, am wenigiten bei Deinen unvergleichlichen 
Vorzügen, die über jede Schmeichelei erhaben find. O fprich, 
himmlische Alice, ſoll ich zur hoͤchſten Gluͤckſeeligkeit auf bie: 
fer Erdkugel gefangen, oder in die jammervolle Macht des 
Tartarus gefchleudert werden? 

Sagt mir, Mafter Anis, fragte fie fehr ernft, iſt Eure 





74 ' 
suBBDur 800: 
Feamilie von ‚einigem Anfihen? Er: ſchien etwas betroffen 
bei dieſer unerwarteten Frage. 

Gewiß haben ſich einige ſehr ausgepeichet, —' denn 
wahrscheinlich fiel es ihm ein, daß fein Großvater im Ge: 
ruch war, regen Geldbetruͤgerrien. 

SDagtet Ihr nicht, da. die Pi ſchon zu aheim 

Des Eroberers Zeiten bluͤhten? 
O , ich glaube, fie bluͤhten ſchon früher, rief er aus, 
obwohl ſeine Erinnerung nur bis zu ſeinem Urgroßvater 
deichte, der Sei Gadshill als Dieb gehängt wurde. Doch 
was fol Das hier? each er einlenkend. ch ſelbſt Bin 
nicht ſtelz auf meine Abfunft, und wahrlih! daß Ihr im 
einem ſolchen Augenblicke nad; fo Unweſentlichem fragen 
Ehnnt, ſchoͤne Alice! fehlte ich das als. einen Mangel. an 
Zuneigung beuten? 

Nein, es iſt kein Mangel an Bmneigmn, fagte: *. 
Ich: will es Euch fonleich beweiſen. 

Mir Eure Zuneigung beweifen wollt he, himmliſches 
Weſen, ſprach er und flürzte zu ihren Füßen. 

So hört denn: Mein Oheim will nämlich mit groͤß⸗ 
ter Beſtimmtheit und aufs Umſtaͤndlichſte in Erfahrung ge: 
bracht haben, dag Ihr nicht der I, für weichen Ihr 
Euch ausgeht. — ' 

Ha! 

Ihr ſollt naͤmlich aus keiner vor Bitten dem Er⸗ 
oberer fchon. bluͤhenden Familie herſtammen, ſondern eines 
Rattenfaͤngers Sohn fein und ſelbſt Ratten gefangen haben. 

Der Sehweiß ſtand auf feiner blaſſen Stirne. 
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Ohroahl:mın. has Nattenſangen gemiß eim fehr ad 
tungswerthe Beſchaͤftigung iſt, und die Rattenfuͤnger gewiß 
ſchon zu Wilhelm bes Erpberers Zeit bekannt waren, fo 
ift doch mein Dheim über Euren Betrug hoͤchſt aufgebracht. 
Nun hat fich unglücticher Weiſe uͤherdies nachgewieſen, 
daß Auer Großvater Geld⸗ Verwechſelungen wegen am Sal; 
gen farb, und weil Ihr meinem Oheim aud) das vers 
ſchwiegen habt, fe ift er in der hoͤchſten Bauch und hat 
— ih muß es Euch furz herausſagen, zwei Diener mit 
armdicken Knuͤtteln beftellt, die Euch, wenn Ihr bies Zim⸗ 
mer verlaßt, begrüßen und nicht cher loelaſſen ſollen, bis 
— mein Gott, was ik Euch? . 

O, mein Schöpfer! o Wiſtreß Alice! Erbatmt En, 
rief der Rattenfänger zu. ihren Füßen, o rettet wi! Ja 
rettet mich, alles, was Ihr fagtet, tt wahr, — fo wahr, 
als daß Feine Ratte gefangen wird, menn fie noch ein Loch 
findet] - | 

Ste haben armsdicke Kunuͤttel, angſtigte ihn Alice. 

O, wo kanu ich wich verbergen? rief er in. Todesangſt. 

Und fein Knochen fell Eu ganz gelaffen werben. 

Erbarmen! wohin foll ich vor dieſen mörberifchen Lens 
ten fliehen? 

Kanaft Du durch den Kamin Keen 

Ad nein! das Feuer wuͤrde mich verfohlen! Iſt denn 
fein Schrank bier, in den ich mich verſtecken koͤnnte? o 
Himmel, wäre ich mit heiler Haut davon, ich wollte nie 
wieder den Edelmann ſpielen, ſondern getroſt Rattenfaͤn⸗ 
ger fein. Wohin, wohin kann ich mich wenhen? 
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. Springe hingcus, ſagte Alice, oͤffnete das Fenſter und 
wirs nach dem Park. 
Ach, es iſt wenigſtens 12 Fuß hoch, und ich breche 
bei dem Verſuch das Genick. a 
Himmel! ich hoͤre meinen Oheim kommen, ſagte ſie, 
ich hoͤre, wie er den Dienern Befehl giebt, Euch zu greifen. 
Dei diefen Worten erflieg Maſter Anis das Fenfter 
und war im Nu hinaus. Gluͤcküch unten angelangt, er: 
geiff er die Flucht und gewann das Weite. 
D, Alice, verrüdtes Mäbchen, wo haft Du nur al 
die wißigen Einfälle her! rief abermals der alte Ritter: 
Nur ſtille, Oheim! Da hoͤre ich den aͤrgſten Narren, 
and gleich darauf Heß Stephan den Str Narciſſus Run⸗ 
zelhaut ins Gemach. 
Ha, rief er luſtig, beim dreikoͤpfigen Cerberus, Ihr 
ſeht lieblicher als jemals aus! Meiner Jugend faͤllt es 
wahrlich zu ſchwer, ein ſo verfuͤhreriſches Weſen nur aus 
der Entfernung zu bewundern; ich muß Euch ſo nahe als 
möglich fein. Und dabei flog er-mie ziemlich gebogenem 
Ruͤcken auf fie zu, ergriff zärtlich ihre Sand und fah fie 
fo wunderbar fchmachtend an, daß fie kaum ernft bleiben 
konnte. 
Beim Erebus! fuhr er fort, mein Herz will vor Liebe 
uͤberfließen, himmliſ. ches Weſen! Tag und Nacht liegt Ihr 
mir im Sinn, meine Jugend muß ich verſeufzen und werde 
dahin weiten, ehe ich zum Manne gereife bin. Wenn Ihr 
mich nicht noch heute durch Euer Jawort begluͤckt, fo muß 
ih umfommen, wie. die junge Knospe, an welcher ber 
Wurm nagt. | ' " 


+‘ 
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. Wie ſteht's mie Eurem Podagra? fragte Ali. 

Mit meinem Podagra? wiederholte er nf vers 
wundert. 

Dun ja! Ihr hattet Doch neulich, wie ich-börte, einen 
ſtarken Anfall. 

Ich! einen Anfall von Podagra? Nein, das iſt wirk⸗ 
lich ſpaßhaft. Beim Caſtor und Pollux! Ein Juͤngling 
und das Podagra! Wie fehr drollig! Ich bitte Euch! be: 
trachtet diefen ftarfen, jugendlichen Körper, ob der nach 
Podagra ausſieht? — Und dabei lachte er. aus vollem 
Halſe. 

Ih hörte doch, das Buͤcken falle Euch. wieder fo ſehr 
fchwer, Sir Narciſſus! 

Mir? rief der alte Ritter. Beim Apollo und den 
neun Mufen! Noch ganz kürzlich habe ich, in Folge einer- 
verlorenen Wette, wohl eine Stunde fang Eleine Steine 
aufheben müffen, die über etliche Fuß von einander entfernt” 
lagen, und fo mußte ich wohl mehrere Hundert .auffuchen 
und an einen beſtimmten Drt tragen. Ein weniger gefuns 
der Menfch hätte das auch kaum ausgehalten. Zufällig 
fiel Alice's Schnupftuch jegt zur. Erde. Sir Narciffus 
machte Miene es aufzuheben, unterließ es aber mit fo fau- 
rem Sefichte, als habe er aus Verſehen Eſſig ſtatt Wein 
getrunken. 

Ich erbitte mir mein Tuch, Ste Narciſſus! ſagte ſehe 
ernſt das ſchelmiſche Maͤdchen. 

Der galante Juͤngling buͤckte ſi ich beinahe tief genug, 
um das Tuch mit den Fingern erreichen zu können, aber 
unverrichteter Sache, mit glühendem und faft- Mitleid er: 
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regendem Geſicht richtete er ſich wieder auf und unter⸗ 


druͤckte einen Schmerzenslaut. Sch fühle piöglich heftige 
Seitenftihe, Miß Alice. 

Iſt's auch nicht das Pobagra, das Euch quaͤlt! 

Beim Pluto! es ift ja ganz unmöglih. Das Poda⸗ 
gra fucht nur aͤltere Leute beim, und wir Jüngere leiden 
dagegen an Seitenſtichen. 

Nm, wenn es nicht das Podagra ‚tt, fo hebt mir 
mein Tuch auft . 

Sir Narciffus war Kberzeugt, daß wenn es offenbar 


würde, dag er am Podagra litte, Mißtreß Alice für ihn vers 


(seen fei.. Er firengte fich alfo aufs Aeußerſte an, es wurde 
ihm vor Angft ganz dunfel vor den Augen, und gerade jetzt 
mar es, als befuftigten ſich taufend neckiſche Kobolde, fei: 
nen Körper zu zwicken, er fprang mit wahrhaftem Helden⸗ 
muthe anf das Tuch zu, verlor aber das Gleichgewicht und 
(ag der Länge nach auf dem Boden. 

D, Himmel! ich glitt nur aus, fagte.er entfchuldigend, 
und verfuchte aufzuftehen, doch dies ſiel ihm eben jo fchwer, 
ja beinahe unmoͤglich. O, ich habe fehredktäche ©eitenftiche, 
rief er. 

Aber 28 ſcheint mir wirklich das Podagra zu fein, 
und wenn. ich dies wicht glauben foll, fo ſtehet vafch auf. 
Es wäre auch zu wunderbar, daß Einer, der eine Stunde 
lang Steine auflsfen Eann, nicht im Stande fein follte, 
ſich felbft vom Boden zu erheben. 

Taufend laͤcherliche Verſuche machte jegt Sir Nar⸗ 
ciſſus. Alle waren vergeblich; er rutfchte, ex bog, er ſteinmte 
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fih, und ſobald er halb aufgerichtet war, fiel er wieder 
bin und brach dann immer in einen Strom von Schanh⸗ 
reden über. feine Lage aus. Dabei hatte er ſfeine Perruͤcke 
ganz verfhoben, und fie fand ihm zu feinem wor Aerger 
hochrochen Geficht fo Eamifch, daß Bir Nicholas aus fe 
nem Verſteck hervorkam und laut pruſtate. 

..D, dieſe thoͤrigten Männer, visf Alice, und blickte ver: 
achtlig auf die Carrikatur, weiche Sie Narciſſus am Bo⸗ 
den bildete. Nun geſteht es nur, ſagte ſie pathetiſch, Ihr 
ſeid nicht fo in den erſten Juͤnglingejahren, als Ihr vor⸗ 
hin meintet? Ihr koͤmntet mein Großvater fein, und ſtatt 
Liebeserklaͤrungen zu machen, liober and Beten denken. Und 
das Podagra haͤlt Euch auch nicht fuͤr zu jung, um Euch 
heimzuſuchen/ deun es erlaubt Euch nicht Euch zu buͤcken 
oder allein aufzuſtehen! O, uͤber Eure Narrheit. Hoſſent⸗ 

lich kommt Ihr mir nie wieder vor die Augen. Dabei 
| verließ fie das Zimmer und überließ dem Sir Nicholas 
und Steffen die Sorge für bie Fortſchaffung des am Bo⸗ 
den liegenden Juͤnglings. 

Wir folgen der Miſtreß Alice ins Zimmer zu ihrer 
Muhme, welche den ſchlafenden Knaben noch auf dem 
Schooße hatte, und noch betruͤbter ausſah, als vorhin. 

O, Beß! Du treibſt es zu arg, fagte Alice. Set doch 
vergnügt, wie ich es bin! Er kommt gewiß bald zurüd, - 
‚er wird alles. mit Erfolg betrieben haben und beeilt ſi 9 
feine füße Elifaberh wieder zu umarmen. 

Eliſabeth feufzte und Alice fuhr fort: Ich habe m meine ° 
Liebhaber gut abgeführt, es war ein Eöftlicher Spaß, und 
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hier fing fie an, das Naͤhere zu. erzählen. Eliſabeth fuhr 
ploͤtzlich auf, fo dag das Kind in. ihrem Schooße aufiwachte. 
Ich höre feine Stimme, rief fe, und biele dann ploͤtzlich 
den Athem an. 
Du biſt wohl geſtoͤrt, Beß, ſagte Alice, ich hoͤre kei⸗ 
nes Menſchen Stimme. 
Ja! es iſt feine Stimme, rief jene wieder. Raſch 
nimm mir das Kind ab, ich muß ihm entgegen. 
O, Elifabeth, fagte Alice, Höre auf. Du brichft mir 
bas Herz, wenn Du fo fortfährft. | 
9a, es ift feine Stimme! Ich kann mich darüber 
nicht täufchen. - Jetzt begrüßt er fü in der Halle mit dem 
Dheim. — — Eliſabeth eilte zur Thür; Fußtritte wurden 
vernehmbar und in wenigen Augenbliden umarmte Sir 
Walter Raleigh fein Weib und fein Kind. 
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Dreißigfted Kapitel. 


Schwarz muß der Schnee fein und wie Feuer fieden, 
Auf kahlen Bergedhöben muß man fifchen, 
Und in dem Meer umfonfi nah Waſſer ſchopfen, 
Zurũud zur Duelle muß die Themſe fliehen, 
Und wo fie ausfließt muß die Sonne aufgehn, 
Eh daß ih bierin Ruh und Frieden finde. 

Sir Thomas Wyatt. 


oͤchſt ſeltſam! ſprach Maſter Shakspeare nachdem 
ihm Maſter Francis die Geſchichte feines Zufams 
mentreffens in der neuen Welt mit des Schrlitts 
haͤndlers Tochter erzähle, und fie faßen ‚dabei traulih am 
Iodernden Kamin in des Dichters Stube. Und wie ber 
nahm fie fih darauf? 
Noch feltfamer, entgegnete Mafter Francis und ers 
zahlte hierauf folgendes. 

Als fie damals zum Bewußtſein tam, und uns er⸗ 
kannte, und daß wir ſie erkannt, riß ſie ſich von mir los, 
wie in entſetzlicher Verwirrung, ja in einer Art von Schrek⸗ 
ken und Abſcheu. Darauf verſuchte ich denn Alles, was 
in meiner Macht war, ſie zu beſchwichtigen; denn wirklich, 
als ich nun wußte, daß ſie es geweſen, der ich meine Ret⸗ 
tung von dem Scheiterhaufen vor dem indianiſchen Goͤtzen 
verdankte, war aller Groll fort, und ich haͤtte wieder ſo 
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to lieben Eönnen, als nur je. Aber als ich mich ihr . 
nähern wollte, da wandte fie den Kopf ab, und flreckte 
mir die ausgebreiteten Hände entgegen, und bat mid) aus; 
decklich ihr nicht zu nahe zu Eommen, und das war alles 
voller Ernſt. Was ich ihr auch nun fagen mochte, wie 
ih ihr von Herzen vergäbe, den Morbanfall und mas 
fonft, und fie folle wieder die Alte fein, vote ich der Alte 
wäre, es war umfonft, und beängftete fie dermaßen, daß fie 
ploͤtzlich auf die Knie vor mir fiel, und mich anflehte ſie 
nicht zu beruͤhren. In derſelben wilden aufgeregten Art 
bat ſie mich nun, derweil ich unſchluͤſſig war, was zu thun, 
ſie wenigſtens bis zum naͤchſten Morgen in Ruhe zu laſſen, 
mo fie mir denn alles ſagen wolle, was ich wiſſen wolle. 
Da fie nun in einer fo entfeßlichen Aufregung war, und 
all mein Zureden biefe nur vermehren mußte, ließ ich fie 
gewähren, und ritt ſchnell voran zur Spitze des ‚Zuges, 
derweil fie unter ber Obhut: des Prinzen zuruͤckhlieb. 
Während des ganzen Tages hielt ich pünftläh, um 
was fie mich gebeten und ich ihr zugeftanden hatte. Nach: 
dem wir aber gegen Abend zu der Ortfchaft gelangt was 
ren, wo ich mehrere Wochen früher durch den Pater Bar; 
tholomäus .entführe worden, und dafeldft, freundlich aufge⸗ 
nommen, übernachtet hatten, wollte ich am Morgen fie 
aufſuchen. Wie erfchrad ich aber, als ich durch Prinz 
Pomarra erfuhr, daß fie das Dorf verlaffen, und id) ihre 
Ruͤrkkehr nicht erwarten duͤrfe. | 
Und fie ließ Feine Nachricht zuruͤck? fragte Maſter 
Shafspeare. 
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Das that fie wohl; aber es mar feine andre, als daß 
ich mir‘ keine Mühe geben ſolle, ihr zu folgen, ober ſie 
aufzufuchen, indem es ihr Entſchluß fei, mich niemals wies 
der zu fehen; und wiewohl fie mir alles Stück wuͤnſche, 
was biefe Erde gewähren Eann, fo verfichere fie mich doch, 
daß nichts mein Gluͤck fo fichern könne, als wenn ich das 
Dafein eines fo bebauernswerthen Gefchöpfes, wie fie fet, 
ganz und gar vergäße. 

Hoͤchſt wunderbar. und feltfam! 

Auch der junge Prinz und mein Heinrich Eonnten mir 
nicht viel mehr fagen; nur daß fie jenem das Geheimniß 
ihrer Liebe anvertraut hatte, dad er fireng bewahrt gehals 
ten; und Heinrich erfuhr erft in demfelben Angenblicke mit 
mir den wunderbaren Zufammenhang. | 

Und wie fie in das Land kam? 

Erfuhr ich mit feiner Sylbe. Nun habe ich nichts mehr 
zu erwähnen, als daß wir uns auf die Nachricht, wie Sir 
Walter Raleigh's Boote wenig Meilen davon im Orinoco 
enderten, nad am felben Morgen recht fehmerzlich von 
unfern Indianiſchen - Freunden trennten, die uns fo viel 
Gutes gethan, und befonders ſchwer warb der Abfchieb 
zwifchen meinem Heinrich und dem Prinzen, und wir dar: 
auf in einem kleinen Canoe, von zwei Indianern gerubert, | 
unfere theuere Landsleute wieder erreichten. Wie groß bie 
Freude von beiben Seiten darüber war, brauche ich Euch 
wohl nicht erft zu erzählen, wercher Mafter Shakespeare, 
ber hr wie ih Sir Walter Raleigh's großes Herz kennt. 
Und Ihr werder mir auch wohl glauben, daß .es' nicht 
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ſchwer hielt den Anführer wieder mit meinem Heinrich 
Drauflos auszuföhnen. Ja er ftieg bei ihm noch in Gunſt, 
und er beförderte den wadkern Burfchen bald darauf. Ich 
aber hatte auf der Rückkehr fo viel zu than, theils zu hoͤ⸗ 
ven, theils zu erzählen, und mußte darauf Sir Walter’ 
Berichte, die er mir dietirte, und die jetzt im Drud her: 
auskommen follen, niederfchreiben, fo daß mir wenig Zeit 
überblieb an das Wunder mit Joanna zu benfen. 

Und nichts feitdem von ihr gehört oder gefehen? 

Nichts. Ach weiß nicht wo fie ift, oder was aus ihr 
wurde. — Nun Mafter Shakespeare fagt mir Eure Meis 
nung. Gebt Ihr mir eine Erklärung? 

Ein merkwürdige Geheimniß ſchwebt allerdings über 
the, fagte Mafter Shafspeare und fein ernſtes Geſicht 
ſprach deutlich, wie nahe ihn "das Schickſal des Freundes 
berährte. Was ich von ihr gefehen und gehört, da kann 
tch wenigſtens In Feiner Art ihr Benehmen bifigen. Biel 
leicht, daß fich ein Grund auffinden laͤßt, welcher der Sache 
eine andere Färbung giebt, ald wie fie vor meinen Augen 
erfcheint. Ich hoffe es. Soviel fcheint, daß fie von einer 
Semüthsart ift, die fich in allerlei heftigen Ausbrüchen ges 
fällt, eine Gemüthsart, die feinen Wann auf die Länge 
glücklich macht. Dann fehle auch aller Sinn für Gerech⸗ 
tigkeit, forwohl gegen fich ſelbſt als gegen andere, und eine 
Natur, welcher diefer Sinn abgeht, Tann feine wirkliche 
Guͤte beſitzen. Was ihre gefaͤhrliche Wanderung betrifft, 
die ſie unternahm um Euch retten, und was Ihr mir ſonſt 
von ihren Opfern fuͤr Euch geſagt, ſo zeugt das allerdings 


8 

—XXILV 
von einer Groͤße der Seele, die viele Schwaͤchen aufwie⸗ 
gen. kann; da fie aber augenſcheinlich zu Eurem Beſten 
wänfcht, daß Ihr fie vergeflen möchtet, und fie gewiß das 
zu genügenden Grund bat, fo möchte auch ich Euch ra; 
then, nicht mehr an fie zu denken. Gewiß es ift das befte, 
was Ihr thun koͤnnt. | | 

Ad Mafter Shakspeare! Wäre es doch auch das 
leichteſte! 

Daß es ſchwierig wird, weiß ich. Wenn das Herz 
ſich feft geſetzt hat in der Vorſtellung eines weiblichen We⸗ 
ſens, und ſie ausſchmuͤckte mit allen Vorzuͤgen und Vor⸗ 
trefflichkeiten, dann iſt es nichts leichtes Gedanken und 
Gefuͤhle wieder davon abzubringen. Wenn aber Vernunft 
und Verſtand uns ſagen, daß aus dieſer Neigung nichts 
Gutes und Erſprießliches werden kann, dann iſt es die Auf⸗ 
gabe jedes weiſen Mannes ſich von der Herrſchaft dieſer 
Eindruͤcke loszureißen. Deshalb freut es mich, daß Sir 
Walter Raleigh Euch vielfach beſchaͤftigt hat, und daß Ihr 
auch den Muſen geopfert habt. Eure Talente ſind nicht 
gewoͤhnlich und ich bin recht begierig das neue Stuͤck zu 
leſen, das Ihr mir mitgebracht habt. | 

Mafter Francis antwortete, daß diefe Güte ihn.bes 
fchäme, daß er wenig davon hoffe, denn ob er gleich allen 
Fleiß darauf verwandt, fo fühle er fich doch ganz nieder⸗ 
gedruͤckt, und feine Dichtungen kaͤmen ihm unendlich arms 
feelig vor, wenn er nur eines von Mafter Shaföpeare’s 
Städten fähe oder leſe. Der große Dichter aber mun: 
teete ihn in fo leutfeelig freundlicher Art auf, wie nur er 
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es konnte, und verfprad ihm, das Stuͤck, ſobald er nur. 
Eönne, zu dutchlefen. Dann aber fragte er ihn mit einer 
Miene der innigften Theltnahme ; weit entfernt von aller 
muͤßigen Neugier: ob er etwas Glaubwuͤrdiges in Betreff 
feines Vaters gehört habe? 
| Nicht mehr als ih Euch ſchon fagte, antwortete ber 

junge Mann. Längft hätte ich gewuͤnſcht mit Haltefeſt zu 
fprechen, oder wenigftens von feinen Umftänden etwas zu 
erfahren, da es möglich wäre, daß ich Ihm jekt .einen 
Dienft leiſten könnte, aber bis darauf, daß er ein Predi⸗ 
ger unter den Puritanern iſt, und 'gelegentfich In Moor; 
fields Reden haͤlt, habe ich bis heutigen Tages nichts von 
ihm gehört. | 

Euere .Sefinnung kann ich nur loben, ihn zu unters 
flüßen, voenn er der Unterſtuͤtzung bedarf. Doc verdient 
er eigentlich wenig von Euch. Es iſt Elar genug, daß 
‚se Euch auf himmelfchreiende Weiſe verlaffen hat, und 
feheint feinerfeitd fich auch im geringften nicht um Euch zu 
kuͤmmern. 

Aber wenn auch er gegen mich nicht Vater war, ſo 
dürfte mich das doch noch nicht davon losmachen, daß ich 
fein Sohn bin. Ueberdem, wenn er aus Ueberzeugung zu 
jener Parthei uͤberging, mag er füch in feinem Wandel ges 
beffert haben, und ich koͤnnte ihn wohl mit Wergnägen 
wieder Bater nennen. Obſchon er ſelbſt alsdann vielleicht 
anftände mich als Kind anzuerfenmen. 

Jeder Mann, wie hoch er auch fiche, fiel Maſter 
Shakespeare mit Wärme ein, mÄßte ein Vergnügen darin 
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finden einen Juͤngling wie Ihr Sohn zu nennen. Ich 
kenne feinen Vater, der nicht ſtolz fein ſollte. 
Das ſpricht nur Eure große Guͤte. 
Bei meinem Leben, ich wollte ſtolz fein, wäret She 
mein Sohn. . 6 
Und wie ſtolz koͤnnte ich fein, einen ſolchen Vater zu 
befigen! — Ja Mafter Shafspeare nennt es nur Schwäche, . 
oder wie Ihr wollt, ich wuchs mit ber füßen Ahnung auf, 
daß ich von ehrenmwerther Herkunft ſei. Das wenige, was 
ich davon wußte, nährte in mir die Vorftellung, daß der 
Schleier des Seheimniffes bereinft reißen werde, und zwar 
zu meiner Mutter und meiner eigenen Ehre. O und wie 
> feige nun der Gedanke, daß mein Vater nichts als ein 
elender Raufer und Spieler war, und meine Mutter eine 
— Er unterbrach fich felbft durch ein heftiges Schluchzen, 
und Maſter Shakspeare nahm freundlich das Wort, indem 
er ſeine eine Hand ergriff, und die andere ihm traulich um 
die Schulter ſchlang. 
Keine graue Haare darum, Maſter Francis. „Obgleich 
die, weiche nach dem. Ruhme der Welt ringen, gewöhnlich 
foiher Mittel fich bedienen, wie die Welt fie bietet, fo iſt 
defien Ruf doch der danerndfte und der wärbigfie, der 
- Seine andere Mittel ihn zu erwerben hatte, als fein eiges 
nes Verdienſt. Da ſind viele angeſehene Leute in meinem 
Geburtsort, die wegen ihrer Abkunft und ihres Reichthums 
bisher ſehr ſcheel auf mich, weil ich beides nicht beſitze, 
herabgeſehen haben. Nun war es von je an meine Hoff 
nung, daß id) durch meine Schriften in der Folgezeit die 


. Meine Stabt Streatford am Avon fo berühmt machen 
möchte, daß fie in Ehren gehalten werde wie die größte 
der großen, während man an ihre angefehenen Leute nicht 
denkt, und wo ich, den fie feiner. niebern Herkunft wegen 
verachtet, als die Quelle ihres Ruhmes betrachtet wuͤrde. 
Verſucht es nur Maſter Francis ſolcher Hoffnung Euch 
hinzugeben, und. Ihr werdet Euch dann um Eure Her⸗ 
kunft fo wenig kuͤmmern als ich es thue. 

Ich würde es auch nicht, fagte Maſter Francis, haͤt⸗ 
ten mich nur die Umſtaͤnde nicht in einen fo angefehenen 
Kreis geführt, wo ich immer fürchte, daß fie einmal meine 
niedrige Geburt entdecken, und mich dann als betrügert 
ſchen Eindringling mit eben der Verachtung von ſich ſtoßen, 
wie ſie mich jetzt mit Achtung uͤberhaͤufen. 

Ihr Geſpraͤch wurde hier ploͤtzlich durch den Eintritt 
des Heinrich Drauflos unterbrochen, in deſſen Geſichte zu 
leſen war, daß er von einem neuen Schabernaf eben fam. 
Nun muß man aber willen, daß in dem Aeuffern des ehe⸗ 
maligen Barbierburfchen von Eaft Cheap eine merkwürdige 
Veränderung vorgegangen war. Wenn er auch noch grade 
fein Dann war, fo war er doch tüchtig aufgeswachfen, und 
hatte er auch keinen Bart, fo mar doch fein Geſicht ges 
bräunt durch Sturm, Wetter und Sonnenbrand. Aber 
aus bem- treuen und doch fcheimifchen Sefichte fprach noch 
immer etwas, was bie Leute auf den erſten Blick für ihn 
einnahm. Er trug ein hübfches Wams und einen Stoß⸗ 
degen an der Seite und was fonft zu einem Gentleman ges 
hört, auch wehte eine Feder feitwärts von feinem Hute herab. 
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Das war mal ein Spaß, Maſter Francis! rief er, 
indem er den Hut fortwarf, und einen Stuhl ans Feuer 
zog, auf den er fih mit aller Semächlichkeie hinwarf und 
“ dann die Hände vor Luft rieb, und überhaupt fehr vers 
gnuͤgt ausfah. 

Was für ein Spaß, Heinrich? fragte Mafter Ehat⸗ 
peare, der an dem Burſchen ſein großes Wohigefallen hatte. 

Ach der allerbeſte Spaß, den es giebt. 

Nun, laß uns doch hoͤren. | 

Bon Herzen gern Maſter Shatspeare. — Und nun 
erzählte er denn folgendes: 

Ihr muͤßt willen, daß ich heut früh aus Durham: 

Haus fortging, um meine alten Belanntfchaften aufzu: 
ſuchen und ihnen zu beweiſen, daß ich mich ihrer recht 
gut noch erinnere. Zuerft ginge nun nad) Eaſt Cheap, 
nach dem Laden meines alten Meiſters, und denkt Euch, 
ich fand alles da, juft wie ich's verlafien hatte, und der 
alte Schaum unterhielt fich grade mit Mafter Tickletoby 
dem Schulmeifter über die DVerbienfte eines gewiflen Hal⸗ 
tefeft, eines berühmten Predigers bei den Puritanern — 

Haltefeft? Heinrich! fuhr Maſter Francis auf, hoͤr⸗ 
teft Du, wo man ihn treffen kann? " 

Was ging mich der an! Aber 's wird anch nicht 
ſchwer halten den aufzufinden: wozu denn Mafter Shaker 
peare bedeutungsvoll nickte, den jungen Mann dadurch bes 
euhigend, und Heinrich konnte fortfahren in feiner Er⸗ 
sählung. 

Nun denkt Euch zuerſt, Maſter Tielletoby hielt mich 


für einen Fremden und zog feines Weges, aber ungeheuer 
erfreut, denn ich hatte ihn zu feiner größten Verwunde⸗ 
rung zum Mittageffen eingeladen in der Mitra: Schenke 
in Fleatſtreet. Nun fegte ich mich in den alten Armſtuhl 
und forderte in den hoͤflichſten Ausdruͤcken damit er mic 
nicht erkennen folle, den alten Schaum auf, mir das Haar 
zu ſchneiden und brennen. Er merkte auch gar nichts, 
und hielt mich für einen neuen Kunden, und that denn fein 
Beſtes mich zu gewinnen. Ad Maſter Shafspeare, wenn 
Ihr da die ungeheure Ernſthaftigkeit des Alten gefchen 
hättet; ich verfichre Euch, er handhabte mich als waͤre ich 
ein Alderman, und mit den fchönften: Tateinifchen Phraſen 
ſchnitt er mir das Haar, und überfegte fie wie die Fauſt 
aufs Auge. Ich antwortete nun auch in eben ſolchem Las 
tein, und überfeßte es ebenfo, und. der Meifter lobte meine 
Gelahrtheit über alle Maßen. | 
Mafter Shakspeare fihien über den Gedanken fehr 
vergnuͤgt. 
Darauf erzaͤhlte er mir denn ſeine Neuigkeiten. Un 
der Mann wußte was! — hoͤrt einmal, iſt es nicht er⸗ 
ſtaunlich. Er ſagte mir, daß Sir Walter Raleigh von 
feinem Entdeckuͤngszuge nach dem berühmten El dorado 
zuruͤckgekehrt wäre. WUud er wiſſe für ganz gewiß, denn 
ein geroiffer Freund hab’ es mit feinen eigenen Ohren von 
mehreren Diatrofen gehört, daß Sir Walter "nicht allein 
ſoviel Gold in feinen Schiffen zuruͤckgebracht, daß fie beis 
nahe unter der Laft verfunfen wären, und daß er fo viel 
Königeeiche erobert habe, als man in einem Sommertage 











:gar nicht bei Namen nennen koͤnne, ſondern daß er auch 
die allerſeltſamſten Voͤlkerſchaften aufgefunden hätte. Da 
hätten alle Leute zwei Köpfe, wovon jeber auf einer Schuls 
ter fiße, und das fei fehr bequem, denn nun koͤnne jeder 
Mann zugleich nach vorn und nad hinten fehen. Und 
Einige davon habe Sie Walter mitgebracht, um fie Ihro 
Majeftät der Königin zu zeigen, und aufferdem zwei Meer⸗ 
mädchen, die vortrefflich die Zicher fchlägen, und mehrere 
Papageien, fo groß vote eine Michaeligans, die verf chiedene | 
Sprachen rebeten; ımd etwas ganz unausfprechliches, das 
halb ein Krokodil fei und halb ein Affe, ganz befege mit 
Giftblaͤschen, die es auf die ausfpriße, weiche ihm was 
thäten, und fo gefräßiger Natur, daß es einen Menfchen 
in einem Schlucke aufzehre. 

Ein ſchreckliches Ungeheuer! lachte Mafter Sat 
peare. 

Ihr koͤnnt nun glauben, wie ſchwer es mir wurde 
ernfthaft zu bleiben. Denn er legte ein gewaltige Ge⸗ 
wicht auf‘ die Glaubwürdigkeit der Werfonen, von denen 
er es gehört haben wollte. Aber ich hörte Alles ruhig 
mit an, und verficherte ihm, daß dem ganz fo fei, benz 
ich hätte es auch von andern gehört, und um den Spaß 
vol zu machen, fagte ich ihm, von meiner Mittelöperfon 
wiſſe ich, daß tief im Innern des Landes eine ganze Na⸗ 
tion von Barbieren entdeckt worden. Einige der Jungen 
babe man gefunden, wie fie in Kohlblaͤtter ftachen, um 
daran das Aderlaffen zu erlernen, Andere wie fie aus der 
Kinniade eines Kalbskopfes, den fie zu Mittag verfpeift, 
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die Zähne ausriffen, um daran das Zahnausziehen zu ers 
lernen; noch Andere hätten alte Rauhkoͤpfe friſirt, oder 
mitunter Ferkelchen raſirt, um fich in der Barbierkunſt zu 
üben; und alte Männer wären wie die Bienen emfig ge: 
wefen jeder des Andern Bart zu kaͤmmen, pflüden und 
rafiren, und fich einander die Zähne auszuziehen, und eins 
ander die Adern zu öffnen, und ſich zu fchröpfen, kliſtiren, 
und was fonft dazu gehört, kurz daß Niemand es glauben 
tönne, ber es nicht mit Augen gefehen. Ach Maſter 
Shakspeare da haͤttet Ihr ſehen ſollen, wie der alte 
Schaum die Augen auffperrte! Seine Brille, die wollte 
vor Erftaunen von ber Naſe runter rutfchen, und beinahe _ 
wäre fie ihm in die Kehle gefahren, fo weit hatte er ben 
Mund auf. Mein werther Herr, fprach er, das überfleigt 
doch alles an Seltfamkeit, was ich zeither noch gehört 
babe. Doc, freilich fagt ja ſchon Eicero: vox populi vox 
dei, welches wie Euch befannt fein muß, bedeutet: die 
Wunder werben nie aufhören. Worauf ich denn erwie⸗ 
derte: Gewiß lieber Meifter! Und ſteht es nicht fchon 
im Ariftotel: rim ram romulus, cucatus et cucatorum, 
weiches, wie Euch zweifelsohne wie mir bekannt tft, bes 
deutet: Wenn bie Barbiere mit einander in Frieden les 
ben, dann wird bie Welt vor Wunder ftill ſtehen. — Sa, 
ja, freilich, ich erinnere mich wohl det Stelle, erwieberte 
er. Ich habe fie wohl zwanzig Male geleſen. 
Da wurde denn, wie ſich verfieht, von allen Seiten 
über den drolligen jungen herzlich gelacht: 
Bald darauf, fuhr Heinrich fort, Bamen wir auf Lehe: 





burfchen zu fprechen, und er erzählte mir, daß er ist einen 
babe, mit dem er um fo mehr: zufrieden ſei, weil er ganz 
das Segenftüd von einem Andern wäre, den er letzthin 
gehabt, und den er Sort fei dank losgeworden. Und nun 
wie Ihr Euch denfen Eönnt ging es über diefen ehemali⸗ 
gen Lehrburfchen los, daß fein gutes Haar an ihm blieb. 
Alle feine tolle Streiche, zumal wie er ihm beim Abs 
zuge das Unterfte zu oberft gekehrt, und die Medien 
mente vermifcht, und die Wandbretter burchgefägt, daß 
fie den alten Meifter mit den herabftürzenden Bächfen 
und Flaſchen beinahe erfchlagen, wurden da in höchft 
feierlichem Tone. vorgetragen, und über den n Thamchesout 
bitter geklagt. 

Beide Zuhoͤrer meinten der Barbier habe darin auch 
nicht ſo ganz unrecht, und Heinrich Drauflos geſtand es 
auch gern ein. 

Ihr habt ganz recht, ſprach er, und es hat mich auch 
oft gequaͤlt, denn die Wahrheit zu geſtehen, der alte 
Schaum war gegen mich kein ſchlimmer Meiſter. Aber 
ich war ja nur darum zu ihm gekommen um es wieder 
gut zu machen. Nun hoͤrt: ich erzaͤhlte ihm, ich waͤre mit 
dem tollen Lehrling zuſammen getroffen, dem die wilden 
Streiche, welche er ſeinem wuͤrdigen und guͤtigen Lehrer 
geſpielt, keine Ruhe ließen. Und nun um wieder einiger⸗ 
maßen was der Meiſter durch ihn gelitten gut zu machen, 
‚habe er duch mich ihm eine Boͤrſe mit zwanzig Gold⸗ 
ſtuͤcken geſchickkt. Wie er das hörte, und die Boͤrſe fah, 
da traute er kaum feinen Augen und Ohren. Bald fah 
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er das Geld an, bald mich, und dann wieder das Geid, 
und dann brach er in Ersüflen von Lob aus: wie er mich 
trog meiner Streihe immer doch wie feinen Sohn gelicht; 
und bag rührte mich fo daß ich mich ihm entdeckte. Nun 
wußte er nicht wo er fich laffen follte, vor Freude, er 
ſchloß mich in feine Arme, und verfengte mir babei das 
Ohr mit dem Brenneiſen, daß ich auffchreien mußte, 
und er vor Schrecken fortflog. Das Ende vom Liebe 
. war, daß ich ihn auch zum Mittageſſen in die Schenke - 
einlud. 

Nach einigen Zwiſchenreden fuhr Heinrich ſo fort. 
Man wanderte ich hinuͤber zu Geoffrey Taffent. Ach 
Gott wo war der luſtige Schnitthaͤndler geblieben mit 
feinen Späßen für jeden Kunden apart, und feinem Ges 
lächter. Da ging er zufammengefallen, und. bie Haͤnde 
ringend in ſeinem leeren Laden auf und ab, und ſah wie 
ein Stutzer aus, den ein Regenſchauer uͤberfaͤllt, und 
ſchwor, er werde in einem Schuldgefaͤngniß ſeine Tage be⸗ 
ſchließen. Das war ein Klagen! Wie ſeine Tochter ihm 
ſeine beſten Kunden durch ihr Davonlaufen entzogen; und 
er warf hin, es haͤtte nicht all zu viel auf ſich gehabt, 
wenn ſie ſich ſelbſt ruinirt haͤtte, aber ihren Vater zu rui⸗ 
niren, das waͤre unnatuͤrlich und teufliſch. Indeſſen wurde 
er bald beſſer gelaunt, als ich ihm allerhand abkaufte, und 
er machte durchaus keine Schwierigkeiten, als ich ihn auch 
zu meinem Mittagseſſen einlud. — Mun ging's zu mei⸗ 
nen alten Spießgeſellen. Peter Perriwinkel fand ich, wie 
er Nachtlichte im Keller zog, und er ließ alle Dochte in 
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das Talg fallen vor Berwunderung mich fo ausftaffirt. zu 
“ fehen; Natürlich ward er auch eingeladen, und ber Meis 
fter gab ihm auf mein Bitten einen Feiertag. Der lang; 
beimigte Tom, des Schneiders Sohn von der Ede, Eriegte 
gende von feinem Vater Riſſe, weil er an einem Wams 
falſch geftichelt Hatte; aber sch filftete Frieden, und er 
mußte-auch zum Effen kommen. Dem armen ad ware _ 
am SHäglichften gegangen, benn er faß fehr im Bloßen, 
und -nicht allein an ben. Ellbogen und Knieen, weil feine - 
Eltern geftorben waren. Den mußte ich erft in eine Kleis 
berdude führen, um ihn mir zum Mittag zu inwitiren. 
‚ ber ba £oftete e8 denn wieder Muͤhe ihn fortzubringen; 
denn nun gefiel er fich dermaßen im neuen Node, baß er 
gar nicht vom Spiegel fortwollte, ob er dach wohl kaum 
häslicher fein Eönnte, als er's von Natur iſt. Aber ein 
Mittagsmal war doch beſſer, denn feit langen Zeiten hatte 
ee davon kaum geträumt. 

Aber auf meinem Ruͤckwege traf ich noch auf einen 
elenden alten Kerl in Lumpen, ber ein Paar Spähne 
auf der Straße auflas. Als ich ihm ein Almofen gab, 
und er ſich umbdrehte, wer anders mars als — Gregory 
Bellum. 

Sin ſolchem Mangel? fragte Maſter Francis. 

In gar keinem Mangel. Als ich mich ihm zu erken⸗ 
nen gab, lamentirte er gewaltig uͤber die Verſchwendung 
der Menſchen, ſolche ſchoͤne Stuͤcken Holz auf der Straße 
vermodern zu laſſen, und er ſteckte ſie in eine Taſche und 
in die andere mein Geld. Da tch mir von ihm auch 
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Spaß verſprach, lud ich ihn gleichfalls ein, und Ihr mögt 
denfen, wie gierig er’s annahm. 

Fragte er gar nicht nach mir? fprach Mafter Francis. 

Kein Wort, er klagte nur über feine Armuth, von 
. ber wir Alle wiſſen, wie es mit. ihr flieht. — Nun könnt 
Ihr Euch denn vorftellen, welche prächtige Geſellſchaft in 
der Mitras Schenke zufammen kam, und ich hatte ordent: 
lich auftifchen lafien, was nur das Haus vermochte. Wie 
mir da ber Meifter Tickletoby Reverenzen machte, und fih 
über feinen wohlgerathenen Zögling freute, benn der alte 
Schaum hatte ihm. gefagt, wer ich war. And er that 
alles, um mich vergeffen zu machen, wie oft er mir bie 
Ruthe gegeben. Ich faß unter ihnen allen, wie der Koͤ— 
nig des Feſtes und ließ fie fich nach Herzensluſt freuen. 
Der alte Schaum aß vor innerem Wohlgefallen nur we 
nig. Dagegen fchlang Gregory Vellum, als wolle er ſich 
für einen Monat fatt effen, und wenn es Niemand fa, 


ſttopfte er in die Taſchen was er aufraffen konnte. Geoff⸗ 


rey Taffent ſchien zu vergeſſen, daß er dem Schuldthurm 
ſo nahe ſei; und meine guten Spielkameraden alleſammt 
oͤffneten ſelten den Mund zu anderm Zwecke, als um ihn 
zu fuͤllen. Aber als der Wein erſt munter kreiſte (und ich 
ließ ſie ordentlich trinken, ob ich gleich ſelbſt nur wenig 
nahm) wurden die grade die lauteſten von der ganzen 
Schaar. Der Iuftige Schnitthändler wurde fo luſtig wie 
je, und war immer zu einem Spaße bereit und lachte am 
allerlauteften. Vom Scherzen gings zum Singen. Zuerſt 
Eoftete es zwar Muͤhe einem ein Lied auszuprefien, aber zu⸗ 

letzt 
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letzt fang jeder fein eigenes mit voller Kehle. Und dazu 
ließ ich immer fort- den Wein fließen, bis es dann ein Aufs 
tritt wurde, der allen Spaß tobt fchlug, den ich je gehabt. 
Da fa Mafter Tickletoby aufrecht in feinem Stuhle und 
ftarrte mich an, als wenn ich ein Geſpenſt wäre; Geoffrey 
Taffent ſchnarchte an feine Schulter gelehnt; ber lange 
Jack fuhr auf Peter Perriwinkel los, weil der nicht zus 
geben wollte, daß der Sohn eines Schmidts ein befferer 
Sentlerhan fei, als ein Lichtzieherjunge; dabei fchlug er 
aber der Länge lang zu Boden und machte Feine Anftrens 
- gung wieder aufzuftehen. Der langbeinigte Tom fchrie 
wie ein Fleines Kind, und wollte zu feiner Mutter nach 
Haufe, aber auf dem Wege nad der Thür ſtolperte er 
über den langen Jack vom Zollhaufe, und da lag er 
unbeweglih, und Peter Perriwinkel, ber ihm aufbelfen- 
wollte, fiel dazu, der Dritte im Bunde. Der alte: 
Schaum fniete in einem Winkel und fprach feine Gebete 
über einem Waſchbecken, und Gregory Bellum fang unter 
dem Tifche den hundertſten Pſalm derweil er aus einer 
leeren Flaſche trank. 

MWahrhaftig eine Iuftige Scene! rief Maſter Shaks— 
peare. . 
Ach, fagte Heintich, Ihr habt nicht den langen Jack 
vom Zollhauſe geſehen, wie er ſich in ſeinem Wams aus 
der Troͤdlerbude ein Lord duͤnkte, und da habt Ihr nichts 
geſehen. Wie er da den Wein lobte, und verſicherte, es 
ſei der beſte, den er je getrunken, was auch feine Rich⸗ 
tigkeit hatte, denn von Weintrinken hatte er bisher fo viel 
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gewußt, als ein Blinder vom Sonnenlicht. Sch bezahlte 
dann, und machte mi auf und davon. 

Wirklich, ſprach Maſter Shakspeare ich hätte etwas 
datum gegeben, von dee Geſellſchaft zu fein. Aber jetzt 
meine Fremde mie mir ins Schauſpielhaus. Und fie 
folgten ihm Beide nach dem Schaufpielhaufe bei den 
Blackftiars. 








Binunbbreipiglted Rapitel. . 


Was Dein Patron meint, meine auch; 
Viel fchlafen, wenig denken, Hilft Dir auch. 
Sorg niht um Hecht und Unrecht; 's macht gefund. 
FB Deinen pudding ı und dann halt den Mund. 
Prior. 







x genise Wochen darauf ſaß Sir Robert Cecil 
) * Hin der Waffenhalle zu Burleigh⸗Haus, Mn 
CA eirem ſtattlichen Quartanten leſend. Mit 
boshaftem Lächeln wandte er bie Blätter um, als finde. er 
eben nichts als verächtlihes darin, unb er las nicht si 
Jemand, der Liebe zu feinem Gegenſtande hat und fhn ges 
nau betrachtet, fondern wie Einer, der ein Buch durchs 
Täuft, um nur etwas Werfängliches zu entdecken, ohne ſich 
um ben Anhalt weiter zu kuͤmmern. Während deſſen trat 
Mylord Henry Howard ein. 

Immer fleißig! rief er, indem er forglich die Thuͤr 
verſchloß und heiter anf Jenen zuſchritt. Wer ein folcher 
Meenſchenkenner iſt, ſollte ſich wenig um Bücher kümmern. 

Ich durchmuſtere nur Raleigh's vortreſpiche⸗ Werk, 
erwiederte Sir Robert. 

He! tief der Andere in ähnlicher Weiſe, was Sat Dies 
‚fer hochberůhmte Nichtöentbedder von ſich zu ſagen? Hat 
7 
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er alle die fchönen Reiche befchrieben, die er erobert haben 
würde, wenn es fich hätte thun laſſen; oder hat er von 
‚ ben wundervollen Reichthuͤmern gefprochen, melde er 
heim gebracht hätte, wenn fie ihm in den Weg gelaufen 
wären? 

Ich glaube, Ihr feib auf der rechten Spur, entgeg⸗ 
nete Cecil. Das Buch, fo viel ich davon gefehen, ift mit 
nichts Beſſerem als Wunderbefchreibungen angefüllt. Hier 
ſtoßt Ihr auf die uͤberaus reizende Schilderung irgend 
einer fieinreihen Stadt; dort fprechen ganze Seiten von 
einer offenen Landfchaft, in der Alles von Fruchtbarkeit 
firoßt; etwas ‚weiter liegen Gold und Edelſteine fo did 
wie Brombeeren auf dem Felde; nähftdem findet Ihr ein 
reihlihes Maß von Ungeheuern und dann unfägliche In⸗ 
dianer⸗ Schaaren, die alle vor Begierde brennen, die Kb: 
nigin von England zur. Beherrfcherin zu haben. 

. Aber was hat er gethan? fragte jener höhnifch. 

Ei, er hat all fein Geld ausgegeben, erwiederte Sir 
Robert, woräber Beide herzlich achten. Das Buch fcheint 
mit gefchrieben, fein Anfehn bei Hofe wieder herzuſtellen, 
und durch die lockenden Schilderungen Andere zu bewe: 
gen, fih mit ihm auf ein neues Abenteuer einzulaffen. 

Was fein Anfehn bei Hofe betrifft, bemerkte der An; 
dere, fo hat der Ausgang feiner Unternehmung ihm offen⸗ 
bar gefchadet. Ich komme eben aus einem Kreiſe, defien 
Mitglieder Zutritt zur Königin haben, und nicht leicht 
habe ich jemanden fo durchziehen gehört, als diefen ſonſt 
fo mächtigen Sir Walter Raleigh. Daß er ein. Prahier, 
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ein Betrüger, ein bloßer Abenteurer und ber Erfinder der 
unverfehämteften Lügen genannt. wurde, war noch das wer 
niöfte. Es iſt fihtbar genug, daß Ihro Majeſtaͤt ihn jetzt 
“ fehr gering achtet. Wie ich vernommen, merft fie kaum 
auf: feine vielen eifrigen Berfuche, ſich bei ihr wieder in 
Gunſt zu feßen. 

Es iſt Elar, daß er viel darum geben. würde, wieder 
in Gunſt zu ſtehen, ſagte Cecil. Er hat hier eine jaͤm⸗ 
merliche Zueignung an den Lord⸗Admiral und mich ges - 
ſchrieben, weil wir etwas reichlicher als Andere zu ſeinem 
Abenteuer beigeſteuert. Wenig weiß er, was die Koͤnigin 
dabei gethan. Wie ich Euch ſagte, haͤlt er mich jetzt fuͤr 
ſeinen maͤchtigſten Freund und moͤgte mich gern bewegen, 
meinen Einfluß anzuwenden, um ihn wieder an den Hof 
zu bringen. Dies würde ich auch gern thun, da ich fehr, 
daß es mir ſelbſt nuͤtzlich if, aber gegenmärtig laͤßt es fich 
ſchwerlich ausführen; benn Lord Effer hat bei Ihrer Dias 
jeſtaͤt ſo viel Einfluß erlangt, daß fie ſich um Raleigh's 
Anweſenheit nicht kuͤmmert, und es find Viele um fie, die, 
in dee Meinung, mit ihrem Guͤnſtling zugleich in Gunſt 
zu ftehen, feine Gelegenheit verfäumen, zum Nachtheil feis 
nes Nebenbuhlers zu fprechen. | 

Lord Effer iſt freilich fo abſcheulich hochmuͤthig ge: 
worben, daß nicht mehr mit ihm auszukommen ift, be: 
merkte Lord Howard. Wenn mir Raleigh wegen feiner 
Weisheit nicht eben fo verhaßt wäre, fo wirkte ich gern 
mit, den Andern zu ſtuͤrzen. 

Er ſcheint mich gering zu achten, erwiederte Cecil, 
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doch habe ich. mich zur Königin jo geſtellt, daß fie nichts 
ohne mich thun kam, umd ich zweifle nicht, daß fie mir 
naͤchſtens ein Amt anvertraut, welches mich fuͤr meine 
Maͤhwaltung einigermaßen entſchaͤdigt. 


Das iſt ’ne gute Nachricht, — aber wie habt: Ihr“s 
"  angeftellt? 


Ich machte mich Ihe nuͤtzlich. Mit Hulfe meiner 
Agenten gab ich ihr von Allem, was vorging, Nachricht 
bevor fle irgend anders woher davon Kunde erlangen 
konnte, und dadurch ftieg ich ſehr in ihrer Gunſt. Denn 
es ergoͤtzt fie über bie Maßen, ihre Miniſter durch dei 
Anſchein in Verwunderung zu feßen, baß fie mehr wiſſe, 
als jene, umd bieſelben dadurch zu größerer Aufmerkſam⸗ 
keit anzuregen. Außerdem war ich immer bereit, ihr in 
Dingen zu dienen, worin fie ſich nicht füglich Anderen aus 
verteauen Eonnte. Ich habe geheime Botfchaften ausges 
richtet — ich habe lange, eilige und mühfelige Reifen ges 
macht — Ich habe Befchwerben des Leibes umd Leiden 
bee Seele erduldet — mich ber Gefahr ausgefekt unb 
Schmach ertragen mit fo heiterm Herzen, als ob es mich 
höchlich vergnuͤge: Alles, um ber Königin Vertrauen zu 
gewinnen. 

Sch hörte kuͤrzlich, Ihr waͤret im befondern Auftrage 


Ihrer Majeſtaͤt zu dem vielberufenen Dr. Dee gegangen, 


bemerkte Lord Howard. Einige fagten, es fei gefchehen, 
damit ber Wahrſager die Sterne befrage, wann man die 
Spanier mit gluͤcklichem Erfolg angreifen koͤnne; Andere 
wußten fuͤr gewiß, Ihr haͤttet erkunden ſollen, wann es 
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Zora Majeſtaͤt zuteaͤglich ſei Blue zu laſſen; und nach 
Andere wollten wiflen, daß, de es befannt genug fel, daß 
ex den Stein der Weiſen gefunden, Ihre Mojeſtaͤt hoͤchſt 
begierig wäre, bauon Gebrauch zu machen. | 

Sie wiſſen wenig banan, lächelte Cecil. Ihre Maier 
ſtaͤt hat freilich feit ihrem Regierungsantritt, wo fie ihn 
wegen eines glücklichen Tages für ihre Kroͤnung die Stern⸗ 
befragen ließ, großes Vertrauen in die Kenntniß dieſes bes 
ruͤhmten Aftrologen und Alchymiften geſetzt: — aber bie. 
Wahrheit zu fagen, fein größter Werth liegt darin, daß 
er der trefflichfte geheime Kundfchafter ift.. 

Hal rief ber Andere erſtaunt, ſpielt der alte Des 
fhwörer den Spion? 

Das gerade nicht, Aber der Muf feineg geheimen 
Wiſſens giebt ihm reichlich Gelegenheit, überall, wohin er 
kommt, von Bielem Kunde zu erlangen, movon die Leute 
glauben, er muͤſſe es ohne dies willen. Se hat er in 
Deutſchland, am Hofe Maximilians, in Boͤhmen, einen 
vortrefflichen Kundſchafter für uns geſpielt. Dafür ift er 
nun kürzlich im Mancheſter⸗Collegium angeftellt werden, 
und dort bin tch auf Shrer Majeſtaͤt Befehl bei ihm ges 
wefen, um ihn wegen der Stellung ber Sterne in Be: 
zug auf die Regierung des Königs von Franfreich zu be 
fragen. u 

Was denkt hr nun mit Raleigh zu thun? fragte 
Lord Howard, den Die Sache nicht weiter intereffirte. 

Es würde unpolitiſch fein, gegenwärtig für ihn. bei 
Hofe zu wirken, erwieberte Cecil. Ich habe einen beflern 
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Pan. Die Königin it zu / einer Unternehmung gegen die 
Spanier geneigt, die ihre feit einigen Jahren durch Ras 
leigh eingerebet worben, und von weicher ſich wahrſchein⸗ 
lich Eſſex nicht wird abhalten laſſen. Raleigh wird auch 
dabei nicht fehlen. Die Koͤnigin kennt ſeinen Werth bei 
ſolcher Gelegenheit, und — mag ſie auch ſeinen Neben⸗ 
buhler beguͤnſtigen — kennt ſie doch genug ihren Vortheil 
und wird ihm eine gebuͤhrende Stellung geben. Nun 
kann nur Zweierlei eintreten. Entweder wird Effer in 
Folge feiner bekannten Unbefonnenheit aufs Haupt gefchlas 
gen und fo werde ich ihn los; oder Raleigh wird durch 
feine größere Einfiht und Befonnenheit ſich fo auszeichnen 
daß die Königin nicht umhin kann, ihm wieder ihre Gunſt 
zuzumenden. Der hält mich, wie ich erwartet, für feinen 
beften Freund, und, ich zweifle nicht ihn nach Gefallen 
leiten zu können, bis ich es angemeffen finde, mich feiner 
zu entledigen. Eſſex ungemeffener Hochmuth macht es mir 
Dagegen unmöglich, über ihn feſte Gewalt zu erlangen. 
Es kann daher feinen Sturg nichts ficherer herbeiführen, 
als feine Unbefonnenheit im Kampfe, oder die natuͤrliche 
Heftigkeit feines Temperaments, das felbft die Königin ver: 
legen wird, wenn fie Raleigh mehr auszeichnet. 

Ein vortrefflieher Plan, rief Lord Howard. Aber 
wie, wenn fie während der gemeinfchaftlichen Fahrt ſich 
mit einander befreunden? nt 

Ich habe ſie zu eiferſuͤchtig gegen einander gemacht, 
. antwortete Cecil, und uͤberdies wuͤrde ich Sorge tragen, 

Effer mit. foichen Leuten zu umgeben, die fo fein als mög: 


⁊ 
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lich feine Abneigung gegen ben Andern zu erregen mb 
zu nähren wiſſen. ' 

So fuhren Beide fort. Cecil, deſſen Verſchlagenheit 
nicht zu erfchöpfen war, entwidelte Lord Howard, feinem 
immer willigen Gefchäftsträger und Schmeichler, weiter 
feine Pläne, und Beide befchloffen, dieſelben auf nichts 
Anderes zu richten, als auf die Beförderung ihrer eigenen 
Intereſſen. Nachdem. das Gefpräc über bies und jenes 
in gleicher Art fortgeführt worden, fchieb Lord Howard, 
um Mylady Howard de Walden Bericht abzuftatten, und 
gleich darauf meldete ein Diener Sir. Walter rate und 
Maſter Francis. 

Ha! rief Sir Robert Cecil, ſich ſchnell von ſeinem 
Sitze erhebend, indem er mit dem Scheine groͤßter Herz⸗ 
lichkeit auf Sir Walter zueilte, ihn zu bewillkommen. 
Von allen Lebendigen wuͤßte ich doch Keinen, deſſen Ge⸗ 
genwart mir erwuͤnſchter kaͤme. Ich wußte nicht, daß Ihr 
in London waͤret, ſonſt wuͤrde ich nach Durham⸗Haus ge⸗ 
eilt ſein. Nehmt Platz, ich bitte dringend. 

Ich bin erſt geſtern Abend angekommen, ſagte Sir 
Walter mit gleicher Freundlichkeit, aber mit aufrichtigerm 
Herzen, und dann fuͤgte er, die Aufmerkſamkeit auf ſeinen 
Gefaͤhrten lenkend, hinzu: Erlaubt, Euch meinen Freund 
und Secretaͤr Maſter Francis vorzuſtellen, deſſen Werth 
ich ſo hoch ſchaͤtze, daß ich mich freuen wuͤrde, wenn An⸗ 
dere ihn mir gleich achteten. 

Maſter Francis, glaubt mir, es iſt mir uͤberaus an⸗ 
genehm, Eure Bekanntſchaft zu machen, bemerkte Cecil 
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mit großer Höflichkeit. Wer fo bedeutend empfohlen wird 
aus fo hoher Auelle, hat das vollgältigfte Nacht auf meine 
‚Achtung, unb es würde mich ſchmerzen, wenn Ihr nicht ' 
von meinem geringen Einfin Gebrauch machen wolltet, 
wo Euch derſelbe auf irgend eine Weiſe nuͤtzen kann. 

Ich danke verbindlichſt, Sir Robert, erwiederte Ma⸗ 
ſter Francis beſcheiden. 

Ihr ſeht, rief Cecil, zu Sir Balter ſich wendend, 
indem er auf das geöffnete Buch zeigte, ich habe meine 
Seele erlabt an Eurem trefflichen Werke. 

Gefällt Euch fein Gegenfland? fragte Raleigh. 

Es gefällt mir fo durchaus und hat mic fo gefeflelt, 
daß ich über dem Lefen die dringendſten Geſchaͤfte verab: 
fäumt habe. In Wahrheit, mir iſt niemals etwas fo 
Meizendes vor Augen gefommen. Es enthält die wunbers 
vollften Berichte, die je gefchrieben find, und beweifet mehr 
als Alles, was mir von Euch befannt geworden, Eure 
volltommene Tüchtigkeit, vor Allem zum Befehlshaber und 
Entdecker fremder Gegenden Meines Erachtens haben 
auch wir nun einen Columbus, und ich werde mich nicht 
eher befriedigt fühlen, bis ih Euch als folchen anerfannt 
ſehe. Bei meinem Leben, ed kann mid mit Ingrimm ers 
| füllen, wenn ich ben Neid gemeiner Seelen erblicke, bie 
immer fich gefchäftig zeigen, Euer Verdienſt herabzuſetzen. 

Wenn es ihnen Vergnügen gewährt, laßt Sie doch, 
entgegnete Ste Walter. Ich beachte fie nicht. Ja, 
ich- fehe barin eine Art von Gerschtigkeit,. daß, wäbs 
rend ich Jemand kenne, der mich weit über meine Ver⸗ 
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migten. 


nimmt mie rein alle Geduld. 

Ei, was kümmern fie mich! rief Raleigh veraͤchtlich 
Wenn mir Einer irgend etwas wider mich ins Geſicht 
ſagt, ſo wird mein Mund ihm entgegnen; aber wenn ſie 
ihre uͤbeln Nachreden hinter meinem Ruͤcken murmeln 
muͤſſen, fo werde ich ihnen antworten, wie es gut genug 
für. fie iſt. | 

Es iſt nur gut, daß Ihr fie verachtet, bemerkte bet 
Andere. 

Meint Ihr vielleicht, daß bie Königin etwas beſſer 
für mich geſtimmt tft? 

Sch habe mic) "deshalb eifrig. bemüht, verlaßt Euch 
darauf, antwortete Cecil. Wahrhaftig, ich habe mehr als 
einmal mir ſelbſt geſchadet, um Euch zu vertheidigen; 
doch mein Bemuͤhen iſt fruchtlos geblieben. Was mich 
ſo tief kraͤnkt, iſt die Einſicht, daß meine redlichen Ber 


ſtrebungen zu nichts gelangen. Die Eiferſucht einiger 


Guͤnſtlinge, die aus Beſorgniß, ſich durch Euch verdraͤngt 

zu ſehen, ſtets die Koͤnigin gegen Euch einzunehmen ſuchen, 

iſt nicht zu uͤberwaͤltigen. 
Wer find die? fragte Raleigh. Wenn fie werth ſind, 


daß ich einige Kenntniß von ihnen nehme, ſo will ich ſie 


gleich wiſſen laſſen, was ich von ihnen denke. 
Nein, ich will Keinen nennen, entgegnete Sir Robert. 
Sch ſtiſfte nicht gern Unfrieden. Ich moͤgte Euch lieber 


dienſte ſchaͤtzt, Andere mir gar kein Berdienſt zugeſtehen 


Aber zu hoͤren, was ſolche Leute von Euch ſprechen, 
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beifiehen, Euch mit Allen zu befreunden, als mit irgend 
Jemand zu entzweien. Auch zweifle ich nicht, daß ich, 
ungeachtet der Argliſt Eurer vielen Feinde, in nicht gar 
langer Zeit durch Fortfegumg meiner ſteten Bemühungen 
Euch Ihrer Majeſtaͤt fo nahe bringen werde, ald Eure 
Ueberlegenheit in allen edlen Eigenfchaften und Eure um 
vergfeichtiche Erfahrung in Staates und Kriegs; Angeles 
genheiten verbienen. 
Ich bin Euch umendlich verbunden für die viele große 
Güte, die Ihr mir erwiefen- hakt, fagte Sir Walter mit 
Ausdrud. Ich würde gewiß bei der Ruͤckkehr in die 
Stelle, die ich fonft bei Hofe eingenommen, mehr als ger 
wöhnliche Genugthuung empfinden, wäre «8 auch nur, um 
Euch zu zeigen, wie fehr ih mich Euch für Eure feltene 
Sreundfchaft verpflichtet fühle. 

Denkt daran nicht, Sir Walter, ich bitte Euch, ant⸗ 
“ wortete der Andere mit erfünftelter Miene völliger Uns 
eigennügigfeit. Was ich für Euch gethan, iſt aus Liebe 
zu Euren hohen Eigenfchaften bes Geiſtes und Herzens 
gefhehen. Dann, ſich gegen Mafter Francis wendend, 
der einen Theil einer fchönen Rüftung betrachtete, ſetzte er 
hinzu: Iſt Euch jener Keiten: Panzer fo auffallend, Mas 
ſter Francis? 

Er ſcheint mir fuͤrwahr ei gearbeitet, zu fein, 
Sir Robert. 

Er gehörte. einem hoͤchſt braven Krieger, fuhr Cecil 
fort. Seine große Tapferkeit und ungemeine Geſchicklich⸗ 
keit erregten allgemeine Bewunderung, und er ward ſo 
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hoch geſchaͤtzt, daß er der vertraute Sefährte des Färften, 
dem er diente, und ber vorhehmften Edlen wurde. Ob⸗ 
gleich feiner vielen ausgezeichneten Eigenfchaften wegen ihn 
Jedermann ruͤhmte, fo wußte doch Niemand, welches Her: 
kommens er war, und ba er hierüber ein geheimnißvolles 
Stilifihweigen beobachtete, fo wurde von Manchen ange: 
nommen, daß er mit Sjemand verwandt fei, weicher feinen 
Namen durch Verrath oder Treubruch gefchänder. Ale 
glaubten, daß er von hoher Abkunft fei wegen feines fuͤrſt⸗ 
lichen Benehmens; nachdem aber entdeckt worden,. daß er 
nichts Beſſeres fei, ale die uneheliche Frucht eines Liebes: 
handels zwifchen zwei gemeinen Perfonen, wurde er fofort 
auch von dem gemeinfken Krieger fo verfpottet und vers 
achtet, daß fein ftolger Geift es nicht ertragen Eonnte, und 
er ſich felöft entleibte. 

Mafter Francis vernahm dieſe Mittheilung mit ſtei⸗ 
gender Aufmerkſamkeit. Er bemühte ſich gleichgültig zu 
erfcheinen, da der Blick des Sprechers auf ihn gerichtet 
war; aber die plögliche Stut auf feinen Wangen und die 
lebhaft funfelnden Augen würden ihn auch dem unauf: 
merffamften Beobachter verrathen haben. Er fühlte fich 
überzeugt, daß Sir Robert Cecil feine Lebensgeſchichte 
kenne, daß alles dies nur geſprochen ſei, um ihn an ſeine 
Schmach zu erinnern; und die Ueberzeugung machte ihn 
mit jedem Augenblick mehr verſchaͤmt. Ste Walter Ra; 
leigh bemerkte ‚die Beftürzung feines Secretair's und, da 
er die Urſache derfelben kannte, Ienfte er die Aufmerkſam⸗ 
keit Cecil's fo ſchnell als möglich auf eine andere Ruͤſtung 
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amd hielt Ihn darauf fo fange im Geſpraͤch gefefeit, bie 
Mafter Francis fich geſammelt Hatte. Bald darauf, was 
feinem Secretair fehr angenehn war, empfahl er Ach. 

Cecil war wieder allein. Ein Lächeln voll Sefondes 
ver Zufriedenheit zeigte ſich auf- feinem Geſichte. Sein 
fcharfes Auge hatte den Wechfel in Mafter Brands An: 
gefiht wohl wahrgenommen, und ſogleich war der Ver⸗ 
dacht in Ihm aufgeſtiegen, aber er ließ den Gegenſtand 
«18 feiner Betrachtung unmwerth fallen. Seine Gebanfen 
: richteten fich mit voller Kraft nun auf Dinge von größe: 
rer Wichtigkeit für Ihn. Während er mit dieſen Gedan⸗ 
ten befhäftige war, vernahm er ein Klopfen an dem Taͤ⸗ 
felwerk, und als er darauf eilig das ſchen beſchriebene Be: 
weglihe Feld öffnete, trat Niemand anders .ein, als Laby 
Howard de Walden, dicht eingehuͤllt in einen zierlichen 
Mantel, mit feſt anliegendem Hut und Schleier. 

Ihr feid uͤberaus guͤtig! rief Sir Nobert, indem er 
die Rolle des ftaateflugen Mannes mit ber des ergebe: 
nen Liebhabers vertaufchte und bie Lady zu einem Süße 
füge. u 
Sch zweifle, ob Ihr fo viel Ruͤckſicht verdient, daß 
sch diefen Schritt gethan, erwiederte fie mit fehr ernſter 
Miene, ats 05 fie mit fich teinesweges zufrieben fei. 

Bei meinem Leben, anbetungswärbtges holdes Weſen! 
Ihr ſprecht nur zu wahr, vief Cecil, inden er fie mit les 
bevollen Augen aublickte. Weich hohes Verbiruf. koͤnnte 
einem fo unfchäßbaren Gute entſpoechen, als ein Beweis 
von Suneigung wäre, den eine fo ansgejeiämete Schoͤnheit 
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wie Laby Howard gewährte — bie Bewunderung bes 
ganzen englifchen Hofes, der Meid ihres Geſchlechts, Die 
Wonne des andern umd ber- Segenftand. der. innigſten Ans 
betumg ‚für den, dem das hoͤchſte Gluͤck gewährt worden, 
fich den demüthigften ihrer Sclaven nennen zu dürfen. 

Pfui, ſchaͤmt Euch, Ihr Samen: tief Ihre nun 
baͤchelnde Herrlichkeit. 

Mie wurde wahrer geſpochen, entgegnete ihr Anbeter, 
indem er feinen Arm von chrer Schutter zog, auf der er 
einen Augenblick geruht, damit Ihren Leib umſchlang, fich 
auf ein Knie vor he niederließ und mit der andern Hand 
die Ihre ergriff und fie heftig an feine Lippen preßte. Bei 
diefer fchönen Hand! nie Habe Ich ein Weib gefehen, das 
mit Euch irgend konnte verglichen werben. Denn wahr: 
lich, wo fell ich fonft Augen begegnen mit fo firahlendem 
Feuer, deren Blick das ‚ganze Ser im Anfehauen weg⸗ 
ſchinelzt? 

Ahr moͤchtet wohl leicht glänzenbere finden, ſagte feine 
ſchoͤne Freundin, indem fie mit allem Stange threr Augen 


ihn amblickte. 


Keine ſonſt hat die Natur wie dieſe gebildet, antwor⸗ 
tete Jener. Dann, mit beiden Armen ihren Leib um: 
ſchlingend, ſetzte er mit gefteigerter Inbrunſt hinzu: Und 
wo fol ich eine Geſtalt von fo reinem Ebenmaße finden, 
als die ich Hier in liebevoller Umarmung halte? O, welche 
Wonne tft mir gewährt, fo an mein ſehnſuchtsvolles Herz 
ein Wehen zu drüden, an dem jedes Glied To voll’ An: 
muth MM, daß die Engel vom Himmel Yezogen werben 
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fönnten, um nur einen Anblick folcher Vollendung zu ge: 
nießen. | j 

Nein, wahrhaftig Ihr koͤnnt nicht ſo denken, erwie⸗ 
derte ſie, indem ihr Laͤcheln verrieth, daß die Sprache ſie 
ungemein erfreuete. 

Ich beſchwoͤre es! rief Cecil mit Glut, und dann ſich 
allmaͤlig erhebend fuhr er mit noch groͤßerer Zaͤrtlichkeit 
fort: Und wo ſoll ich Lippen begegnen, ſo lieblich laͤchelnd 
und von ſo reizender Roͤthe, daß, wer ſie ohne Bewegung 
anſchauet, nicht beſſer als ein Stein ſein muß. Wahrlich 
es ruht in ihnen ſolche Anziehungskraft, daß es unmoͤglich 
iſt, ihrem Einfluß. zu widerſtehen. Ich fuͤhle mich zu ihnen 
hingezogen — ja, ganz zu ihnen! 

Auf mein Wort jeßt, Sir Robert, das darf nicht 
fein! rief feine ſchoͤne Sefährtin mit einem Ausdrud, als 
ob fie durch, die Freiheit, die er fich genommen, etwas be 
leidigt ſei. 

Theure — holde — herrliche Lady Howard! — 

Nein, ich kann es nicht dulden! 

Reizendſtes — bewundernswürdigftes der Weiber! . 

Laßt ab — oder Ihr beunruhigt. mic. 

Glaubt mir, es tft nur das Uebermaß meiner Leiden: 
fchaft, die weder durch Vernunft. gefeflelt, noch durch 
Ruͤckſichtnahme zerftört werden kann. Ich liebe Euch, 
ſchoͤne Lady Howard! — und wenn ich auf ſo uwergleich⸗ 
liche Reize ſchaue, wie die welche ich gluͤhend umarme, 
finde ih Grund genug für all meine Worte und mein 
Thun. Es wäre fehreiendes Unrecht, ‚wenn ſolch hohes 

Bor: 
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Vorbild weiblicher Anmuth ausſchließlich Einem angehoͤren 
ſollte, der es nicht genug zu ſchaͤtzen weiß. Es waͤre die 
ſchreiendſte Ungerechtigkeit, die je erdacht worden, wenn 
das erlaubt waͤre. Werft nicht weg auf dieſe Weiſe ein 
ſo koſtbares Geſchenk, wie Ihr ſelbſt ſeid, ich flehe zu 
Euch. Ich, der ich lange Euch angebetet — ich, der ich 
im Stillen fuͤr Euch Jahre lang geſeufzt — der ich nur 
in Eurer Gegenwart lebe — der ich nichts denke, nichts 
beachte, nichts erſehne, als Euer holdes Selbſt — ich ver⸗ 
diene Euch vorzüglich, und es tft nur und allein Serechtigs 
keit, wenn Ihr mich begluͤckt. 

Wahrlich, ich darf es nicht zugeben, entgegnete Ihre 
Herrlichkeit, und gleichwohl gab ſie es doch zu. — Es koͤnnte 
einigermaßen befremden, daß ein Mann wie Sir Robert 
Cecil, von ſo unanſehnlichem Aeußern, zwergartiger Ge⸗ 
ſtalt und bekanntlich wenig einnehmenden Eigenſchaften, 
mit Erfolg den Liebhaber bei einem ſo anziehenden Weibe, 
wie Mylady Howard de Walden, geſpielt habe. Aber er 
hatte eine ſo beruͤckende Zunge, daß ſelbſt ein Engel durch 
ihn haͤtte getaͤuſcht werden moͤgen; und es iſt eine bekannte 
Thatſache, daß es Weiber giebt von ſo gemeiner Natur 
u welchen Ihre Herrlichkeit außer allem Zweifel gehoͤr⸗ 
te), daß bei ihnen der Ruf ehrewoller Thaten, ein treues 
Herz, oder ein mit den ſeltenſten Kenntniſſen ausgeſtatte⸗ 
ter Geiſt wenig Gluͤck machen, waͤhrend eine verſchmitzte 
Zunge, die reichlich ihrer Selbſtliebe ſchmeichelt, — gleich⸗ 
viel, wie mißgeſtaltet der Leib ſei, oder wie ſchlecht die 
Geſinnung — mit leichter Muͤhe fie gewinnt. Lady Ho⸗ 
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werb wußte ihre Neigung zu Liebeshänbeln unter dem 
Scheine gsößter Zuͤchtigkeit ſo wohl zu vorbeugen, daß 
Niemand gegen fie Argwohn beste; und ihr Ehemann be 
trachtete fie als das einzige wahrhaft tugendhafte Weib 
feinee Bekanntſchaft. Er war weit älter, als fie, doch 
machte er ſtets ben Anbeter eines huͤbſchen Weißes, wobei 
ee beftändig in größter Zucht fchwebte, dag feine Frau 
davon Kunde erlangen möchte. Sie und Cecil hatten in 
juͤngſter Zeit viel mit einander verkehrt. Diefer fpielte 
den Liebhaber, um die Vertraute der Königin in feine Bes 
walt zu befommen; und Lady Heward fah ihren eigenen 
Wortheil darin, einen Mann zu ihrem Sclaven zu haben, 
der fo begierig war, fich empotzuſchwingen, wie Sir Ro⸗ 
bert Ceeil. 

Beide waren in etilchſter Unterhaltung begriffen, als 
Die Lady plöstich in großer Beſtuͤrgung auffprans- Das ik 
meines Mannes Stimme! rief fie. Laßt mich fchnell hinaus. 
Um Alles in der Welt nicht, daß er mich bier fähe. — 
—SGSGs iſt micht Zeit mehr, durch bie Vertaͤfelung — 
Verſteckt Euch bier, ich Bitte — 

Lady Haward hatte gerade noch Zeit, ſich hinter dem 
Bilde eines geharnifchten Mannes zu ‚verbergen, bas in 
einem Winfel des Zimmers Rand, als die Thuͤr geöffnet 
wurde, und ihr Ehemann eintrat, den Cecil inbranftig in 
die Tiefe des vothen Meeres wuͤnſchte. 

Ihr macht mir ein unerwartetes Vergnügen! rief Sir 
Mobert mit groͤßter Herzlichkeit, als Jener mit Sehritten 
eines tamzenden Affen‘ luſtig auf ihn zu kam. 
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Bei meiner Treu! ich glaubte wohl, ich wurde Euch 
überrafchen, erwiederte Lorb Howard de Walden. Ich 
verfichere Euch, es pflegt mir mit meinen Freunden immer 
fo zu gehen. ber ich bin gekommen, Euch ein Geheim⸗ 
niß von großer Wichtigkeit anzwwertauen. 

Ich fühle mich durch Euer Vertrauen hoͤchſt geehrt, 
entgegnete Cecil. 

Aber theilt Keinem das Beringke- davon mit, was 
ih Euch jegt berichten will, ſagte Diylord mit größtem 
daltet Euch deſſen verſi iert, Lord Thomas. ’ 

Es iſt ein Geheimniß, wie es nicht Teiche ein aͤhu⸗ 
liches geben mag, aber ich miächte lieber erben, als daß 
mein Weib davon etwas erführe. 

Sir Robert Cecil Eonnte kaum des Lachens Pr ents 
halten, indem er bebachte, daß Laby Howard ihrem Ehe 
genoffen nahe genug war, um jede noch fo leife Aeußerung 
deſſelben vernehmen zu koͤnnen, und daß daher deſſen Ger 
heimniß, worin es auch. immer beſtehen mochte — und er 
wußte wohl, von weicher Art es hoͤchſt wahrſcheinlich ſein 
werde — in’ dem Augenblick, wo es ausgefprocdyen, zu Wr 
ven Kenntniß gelangen müfle. 

Die Sache ift, diefe Weiber werden mich zu Grunde 
richten, fuhr Lord Howard mit groͤßter Behaglichkeit fort. 
Ich meiner Seits ſehe nicht ein, wie es zugeht, denn ich 
wuͤßte nicht, daß ich vorzuͤglicher waͤre, als andere Maͤn⸗ 
ner; aber ich finde beſtaͤndig irgend ein huͤbſches Weib bis 
zur Verzweiflung verliebt in mich und bin ſtets in Gefahr, 

“ - 8 ** 


116 
— 


bei meiner Grau in die Klemme .zu kommen, die von fo 
fivenger Tugend ift, daß fie nicht den Gedanken von irgend 
etwas Unerlaubtem ertragen kann. Wahrlich ich Baube 
fie ift Die zuͤchtigſte Fran, die athmet. 

Idhr habt: Grund genug Euch Gluͤck zu wanſqhen, 
mein guter Lord, bemerkte Cecil. 

Sa, das habe ich. Aber was foll ich thun? Diefe 
Weiber bekommen mich nicht ſobald zu Geſicht, als fie 
auch gleich bis zum Wahnfinn in mich verliebt find. Sollte 
ich bei den vielen Zeichen, die fie mir von ihrer Zuneigung 
geben, etwa gleichguͤltig erfcheinen, fo würben fie ih Se 
walt anthun, und ich hätte ihren Tod auf meinem Ge: 
wiſſen, was, ich verfüchere Euch, mich für immer unendlich 
unglücklich machen würde. 

Ohne Zweifel ift den Tod eines holden Wefens her: 
beizufuͤhren eine Quelle angenehmer NRuͤckerinnerung. 

Ich koͤnnte es niemals uͤberleben. Aufrichtig geſpro⸗ 
chen, ich bin ſo weichen Herzens, daß die Kunde von einem 
ſchoͤnen Weibe, das meinetwegen irgend leidet, mich ſo mit⸗ 
leidig wie ein Kind macht. Wenn ich alſo geliebt werde, 
muß ich durchaus wieder lieben. Ich kann, wie mich 
duͤnkt, nicht weniger thun ohne die größte Grauſamkeit. 
Was denkt Ihr davon? 

Es iR ein kitzliches Ding, darüber zu-urtheilen. Doch, 
da Ihr ein fo unvergleichliches Weib befigt, fcheint es mir 
ungerecht gegen fie zu fein, wenn Ihr trachten folltet, ir⸗ 


» gend eine Andere zu lieben. - 


Das ift eben der Teufel, rief Lord Howard. Doc, 
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wie Ihr mir glauben werdet, tracht? ich gar nicht danach, 
irgend Eine zu lichen. Ich mag thun, was ich will, fie 
find immer hinter mir ber. Meiner Stau wegen wuͤrd 
ich ſie gern meiden, wenn ich koͤnnte. Aber je mehr ich 
mich beſtrebe, ihr treu zu ſein, deſto heftiger werde ich 
von ihnen bedraͤngt. Nie wurde ein Mann ſo belagert. 
Wo ich auch gehn mag, begegne ich ihnen. Ich kann 
mich kaum wenden, ohne irgend eine holdſelige Dame ra⸗ 
ſend darauf verſeſſen zu ſehen, mich zu lieben, ich mag 
wollen, oder nicht. Auf Ehre, es iſt eine hoͤchſt ſchwierige 
Aufgabe, Mylady Howard über dieſe Dinge in Unkunde 
zu erhalten. Beim Himmel, ich weiß nicht, was fie bes 
ginnen würde, wenn auch nur ein Theil davon, was: ich 
Euch gefagt, zu ihrer Kenntniß kaͤme. 

In dieſem Augenblict bemerkte. Cecil, wie Ihre Herr: 
lichkeit hinter dem Bilde des Seharnifchten im Rücken 
ihres Eheherrn hervorblicte, und ihr Geficht ein Gemiſch 
höchfter Neugier und größten Zornes ausdruͤckte. Was 
nun zu thun, wußte er ſchwerlich, denn er eiwartete, daß 
etwas geſchehen wuͤrde; aber, indem er bedachte, daß Da⸗ 
- men dieſer Art unter den vermiceltften Umſtaͤnden nie⸗ 
mals verlegen find, befchloß er, die Leitung ber Sache iht 
allein zu uͤberlaſſen. 

Was nun aber das Geheimniß betrifft, das ich Euch 
anvertrauen moͤchte — fuhr Lord Howard de Walden 
mit gewichtiger Miene fort, waͤhrend er Sir Robert tie⸗ 
fer in den Winkel des Zimmers zog, wo ſein Weib ver⸗ 
borgen ſtand — fo bitte ich Euch, darüber -ein unverbräde 
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liches Stiäfchweigen zu bewahren. Sollte Euch nur ein 
Wort davon gegen einen Andern entfallen, fo würde es 
feicht zu den Ohren meiner Fran gelangen, die einen fols 
hen Abfchen vor ungefeßhlicher Liebe hat, daß ich nicht 
weiß, weiches Unheil daraus entfiehen koͤnnte 

Wenn Ihr es nicht ſelbſt ihr berichtet, Lord Themas, 


fo koͤnnt Ihr verfichert fein, daB fie nichts davon hören wird. 


d 


Ich ſelbſt es ihr berichten! rief Lord Howard mit 


Erſtaunen, — ich würde nicht wagen, Ihe davon auch nur 


eine Sylbe zu ſagen. Sie iſt ein ſo wunderbar zuͤchtiges 
Weib, ach hätte fie nur eine Ahnung davon, — und kaͤme 
die Königin dahinter, fo dürfte ich mich nicht mehr bei 
Hofe blicken laſſen. Alſo bitte ich Euch inſtaͤndigſt, vor⸗ 
ſichtig — vorſichtig — Ich würde auf Ehre nicht ſolch 
Vertrauen in Euch ſetzen, wenn ich nicht glaubte, mich fo 


sehr auf Euch verlaffen zu können. — ¶ 


Ihr laßt mir wirklich nur Gerechtigkeit widerfahren, 
antwortete der Andere. Es wird mich ſtets ſehr gluͤcklich 
machen, Euch in irgend einer Weiſe zu dienen, ſo weit 
meine ſchwache Kraft es vermag; und da id Lady Ho⸗ 
ward ihrer hohen Eigenfchaften wegen nur bewundern 
kann, fo mögt Ihr in Allem, was fie betrifft, beſtaͤndig 
auf meine eifrige Dienftbefliffenheit rechnen, ‘die, ich ver 


ſichere Euch, aus reiner Neigung ſtammt. 


Ihr feld überaus gütig! rief Lorb Howard, feinem 
Freunde herzlichſt die Hand ſchuͤttelnd. Es thut meinem 
Kerzen wohl, folgen Freund zu haben. Ich waͤnſche nm, 
es Euch vergeiten zu können. 
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Ich zweifle nicht, ich zweifle nicht, Mylord, entgeg⸗ 
nete Cecil, deſſen Hanbdruck eifrigſt ermiedernd. | 
Aber was mein Geheimmß betrifft, fuhr ber Andere 
fort, mdem er leifer fprach und eine noch wichtigere Miche, 
als zuvor, annahm, fo. müßt Ihr willen, daß weine Frau 
kuͤrzlich einen Beſuch empfing von einem fo lieblichen, juns 
gen Geſchoͤpfe, als das Auge je gefehen. . Euch die Reize 
ihrer Geſichtsbildung und Geſtalt genuͤgend zu ſchildern, 
fühle ich mich ganz außer Stande, Aufrichtig geſprochen, 
fie. iſt fo anmuthig, daß man fie nicht anſchauen kann, 
ohne ſie zu leben. Wein Himmel, ich that was ich nur 
konnte, wen mich miche von ihr ſeſſeln zu laſſen. Ich 
wolite fie kaum anblicken. Ich vermied ‚mit ihr allein zum 
fein. Ich behandelte fie fo unhöflich, daß es jede Andere‘ 
beleidigt haben muͤßte. Doch es mar von Anfang. an ' 
- Sicht zu fehen, daß fie bis zur Verzweiflung. in mic vor 
liebt iſt. Sie hat die engreifendfien Augen, die je ein 
Weib beſeſſen, und mit ihnen ſchauete fie mid) ‚fe Imige 
und fo überaus zärtli am, daß ich gar nicht: zweifeln 
konnte, weiche Gedanken fie hege. Gleichwohl war ich 
hoͤchſt behutſam in meinem Benehmen. Als fie ihre Be⸗ 
mihen fenchtios-fand, ſtieß fie zuweilen fo wehvolle Seuf⸗ 
zer aus, daß es gauz jammervoll war, fie zu hoͤren, und 
warf auf mich fo fcharfe Blicke, daß fie jeden Mann haͤt⸗ 
ten in Flammen fegen koͤnnen. Michts deſto weniger hielt 
ich meine Gebanken auf meine Frau gerichtet und nahme 
anf jene fo wenig «is möglich Ruͤckſicht. Darauf fing fie 
an, mir bie zärtlichften Stellen aus Maſter Shakspeare's 
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lieblichſtem Gedicht: Lucretia, zu zeigen, und fragte mich 


mit einem Blick, der ein Taufend Pfeile mir in Herz und 


Leber ſchoß, ob es nicht ungemein reizend gefchrieben: fei. 
Ich muß bekennen, daß ich dabei etwas bewegt wurde. 
Beim Himmel, kein lebender Mann kann ſolche Dinge 
von. einem holden jungen Weſen vorleſen hören, und dabei _ 
gleichgäftig bleiben. Ich konnte nicht umhin, mit einigem: 
Nachdruck anzuerkennen, daß das Gefchriebene hoͤchſt lieb⸗ 
lich fei. Bei diefen Worten lächelte fie mich an mit. fo 
liebevollem Ausdruck, daß mein Herz nicht anders konnte 
als ſich auflöfen wie ein Stuͤck Zucker in einem Becher 
Wein. Als ich fie darauf zum Mittagsefien führte, drückte 
fie mir die Hand. Bei meinem Leben, fie drückte fo herz 
innig, daß ich mich daffelbe zu thun gezwungen fah; ich 
konnte nicht mehr widerfichen; denn fie hat die weichſte, 
nieblichfte Hand, die ich je in meiner gehalten, und fein 
fterblicher Mann Eönnte feine Finger von einem fo hofdfes 
ligen Weſen gepreßt fühlen, ohne tief davon ergriffen zu 
werben. — Dennoch bemühte ich mich, ihr meine Liebe 
vorzuenthalten. Beim Himmel, je mehr ich mich bemühte, 
deſto geringer war ber Erfolg! Taͤglich wiederholte fle die 
liebevollſten Blicke, die ruͤhrendſten Seufzer, die ergreifend: 
ften Handdrüde. Sch that Alles, was man von mir er: 
warten durfte. Aber mit Steihmuth ſolche Dinge zu ers 
tragen, war mehr, als ich vermocht hätte, wäre ich auch 
. fo tugendhaft wie ein eingepöfelter Hering gewefen. Meine 
Menfchlichfeit konnte es nicht länger ertragen. Ich ergab 
mich — mein Herz ift nun von ihe Tag und Nacht er⸗ 


⁊ 
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fühle. Ich weiß, fie liebt mich fo, daß fie nicht ruhig effen, 
teinten und ſchlafen Fann, und, da ich dies weiß, kann es 
nicht anders fein, al& daß ich mich in gleicher Lage befinde. 
Meine einzige Sorge ift nun, daß meine Frau Argwohn 
fchöpft. Der Gedanke daran verfegt mich in beftändige 
Unruhe. Es ift über allen Zweifel, daß fie das tugendhafs 
tee Weib iſt; doch, unter uns gefagt, wenn fie von Lei⸗ 
denfchaft ergriffen ift, fo hat fie sinen fo furchtbaren Blick, 
dag — o Herr! rief er, plöglich feine Rede abhrechend 
und in Entfegen zurädfahrend; denn, zu feiner völligen 
Verwirrung, fand fein Weib vor ihm, und, als ob fie 
zeigen wolle, daß er die Schredklichkeit ihrer Blicke Feines: 
weges übertrieben habe, hatte fie ihn angeftarrt fo drohend, 
finfter und entrüftet, daß fie ihm wie eine Weduſa er⸗ 
ſcheinen mußte. 


Zweinnddreizigfies SRapitel. 


Wohlen noch einmal auf Bie reiche Bühne, 
Wo Jonſon fein gelehrted Spiel beginnt, 
Und Shakspreare, ſüß, das Kind der Phantafte, 
Des Waldes Wpnderflung. ertönen läßt. 
Milton. 


-* 


NE Maſter Francis und Heinrich Drauflos in das 
IJ Schaufpielhans bei ben Blackfriars tzatın, und 
XI) in einer der Logen ihren Plas nahmen, waren 
die unteren Raͤume (das Parterre) beinahe, bie oberen 
Reihen (die Gallerie) ſchon ganz voll; die Räume, wo 
bie feine Welt fich einzufinden pflegte, füllten ſich fichtlich, 
als hätten alle eine fo dringende Aufforderung erhalten, 
wie Mafter Francis durch feinen Freund Mafter Shake; 
peare. Das Deffnen und Zufchlagen der Thären, oben 
wie unten, und das leife Geflüfter der bei einander Stehens 
den waren die einzigen Töne, die man zur Zeit noch hörte. 
Heinrich beiuftigte fih, all die Hüte und Muͤtzen unter 
fih, ein buntes Meer, zu muftern, während Maſter Frans 
eis feinen melanchofifchen Gedanken nad) wie vor nachhing, 
als plöglich alles um fie her die Hüte und Muͤtzen zog 
und von allen Seiten der feohe Ruf ertönte: „die Koͤni⸗ 
gin!“ „die Königin!” Und wirklich trat.in dem Augens 
blicke Ihro Meajeftät, fo prachtvoll angezogen, wie er fie 
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nie gefehen, und gefelgt son den ſtattlichſten Lords und 
fchönften Ladys in die reich verhangene und geſchmuͤckte 
Loge ihnen gegenüber. Ehe fie fich niederließ, trat fie vor 
und neigte ſich mehrere Male mit Huld und Würde, was 
ihre die herzen aller ber treuen Unterthanen gewann, weiche 
fo gluͤcklich waren fie zu fehn. Nachdem ſich der Tumult 
gelegt, trat einer der Schaufpieler vor und fprach den Pros 
log, der günftig aufgenommen ward, und darauf erhob fich 
langſam der Vorhang, weicher bie Bühne von den Gruͤnd⸗ 
lingen‘ trennte. Alles war nun Aug und Ohr. . 

Mafter Francis fing ist zuerſt an, etmas Theiinahme 
an dem, was vorging, zu empfinden. - Er wußte durchaus 
nichts von dem Gegenftande des.'neuen Stuͤckes, noch von 
wem es geſchrieben war, nur ba Maſter Ohakspreare ſo 
dringend gewuͤnſcht, daß er bei der erſten Vorſtellung zu⸗ 
gegen ſein ſolle, vermuthete er, daß es doch einiges Ver⸗ 
dienſt haben muͤſſe. Zu Anfang konnte er faſt nichts ver⸗ 
ſtehen, er glaubte, weil die Bühne mit frifchen Reiſern bes 
ſtreut worden; aber nachdem er das Ohr anfitengte, hörte 
er zu feiner Verwunderung fehr deutlich. 

“Mein! Es kann doch nicht fein! ſprach er bei fick, und 
fein Geſicht gluͤhte jetzt, und nun wurde es leichendiat und 
fein Herz ſchlug, wie nie vorher.⸗ 

Was kann denn nicht ſein, Maſter Fraucis? fragte 
ſein — 

chts, Heinrich, nichts! beſchwacheigee ihn der Any 
dere, nn gut er konnte, denn er tounte kaum Athem 
ſchoͤpfen. 


v 
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Still, Burſch! rief Mylord Dimpel, der in derſelben 
Loge war. 


Nennſt Du meinen Freund Burſch? fragte Heinrich | 


Drauflos, indem er fih raſch nach dem Sprecher ums 
wandte, aber Lord Dimpel antwortete nicht, vielleicht daß 
tm der reſolute Blick mißfiel. Maſter Francis zupfte ‘den 
Freund an. der Schleife, damit er feinen Streit anfinge, 
und Heinrich war auch alsbald ganz Aug und Ohr. Das 
gegen fchien es, als ob Maſter Francis niche ruhig bleiben 
fönne. Set beugte er ſich Aber, um die Schaufpieler zu 
feben, dann warf er fich wieder in den Seſſel zurück, gluͤhend 
roth, und mit ſolcher Bangigkeit des Ausbrude, was den 
Antheil, den er an ber Darftellung nahm, deutlich verrieth. 
Bei jedem Beifall, der ſich erhob, fehlen er noch mehr bes 
west, aber an feinen leuchtenden Augen ſah man es, daß er 
recht vergnuͤgt war. Einige Male, wenn kein Beifall erfolgte, 
dann wurde er blaß und fchien fehr unbehaglich, fobald aber 
die Hände wieder Elatfchten, dann wurde auch feine Farbe 
"fo lebhaft als je, und feine Augen fchoffen feurige Blicke. 
Das Stuͤck behandelte: „Die hoͤchſt tragiſche Ses 


fchichte von der Hypatia.“ Für die unferer Lefer, welchen 


fie unbekannt ift, hier der Anhalt: Im Anfange des fünfs 
ten Jahrhunderts lebte eine Dame von’ wunderbarer Tus 
gend; Schönheit und großen Kenntniffen, die Tochter des 
Mathematikers Theon von Alerandria, und ihr Geift war 
fo ‘reich begabt, daß fie den Borfig hatte in ber Schule 
der Platoniker jener Stade, und fo mit Erfolg wußte fie 
zu lehren, daß nicht allein Haufen von Schuͤlern, fondern 
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auch Philoſophen und Staatsmaͤnner in ihre Vorleſungen 
ſich draͤngten, und ſie berieth in allen wichtigen Dingen 
den Oreſtes, der damals Gouverneur von Alerandrien war, 
und wide von ihm hochgeehrt. Nun war aber der Das 
teiarch diefer ſelben Stadt, Cyrillus, oder — wie er ſeit⸗ 
ben von Einigen, die vermuthlich nicht mehr werth find, 
als er, genannt worden — Sanct Cyrillus, ein aufgebla⸗ 
ſener, ſtuͤrmiſcher und bigotter Prieſter, welcher, umgeben 
von einem Haufen fanatiſcher und unwiſſender Moͤnche, 
gegen alle die loswuͤthete, welche Gott auf andere Weiſe 
verebren wollten, als er erlauben wollte. Meibifch auf den 
Ruf der fchönen Hypatia, und argwähnifch, dag fie dem. 
Gouverneur in manchen Beſchluͤſſen ihm zur Ungunft vers 
anlaßt, regte er den Peter, einen wilden Volksprediger, 
wider fie auf, der num mit einer Rotte Mönche, fo eher 
des Teufels als Gottes Diener waren, fie aufgriffen, als 
fie. über die Strafe ging, und ‚wie Dämonen, die eben aus 
ber Hölle kamen, fehleppten fie die ſchoͤne Jungfrau in 
eine nahe Kirche mit wilden, entfeglichen Flächen und Ver⸗ 
wünfchungen, riffen ihr -die Kleider vom Leibe und nach⸗ 
dem fie ihre Lüfternen Blicke an der Schönheit ihrer For: 
men, wie es nur eingefleifchte Teufel können, geweidet, zer: 
riſſen fie die Jungfrau felbft, Glied um Glied, und trugen 
den verftümmelten Leichnam im Triumph durch‘ die Stadt. 
Zuletzt machten fie ein Freudenfeuer, und verbrannten die 
ungluͤckliche Philoſophin darin zur Aſche. 

Aus dieſer Geſchichte war eine ſehr ruͤhrende Tragoͤ⸗ 
die gemacht, und alle Schauſpieler thaten das Ihre, Damit 
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* fie gefalle. Burbage fpielte die Rolle des Cyrillus, und 
erndtete reichen Beifall für das treffliche Bild, welches er 
von biefem priefterfichen Richard TI. entwarf. Lowing 
war ausgezeichnet in der würbigen Rolle des Gouverneurs 
Oreſtes. Demetrins, ein junger Philoſoph, der die Hypa⸗ 
tia liebe, wurde von Taylor vortrefflich gefpielt. Eine Rolle, 
zwar im Stuͤcke nur von untergeorbneter Bebeutung, bie 
des Eleon, des Vaters der Heldin, beburfte doch Leiner 
geringen Fähigkeit, um fie gut durchzuführen, und Maſter 
Shakspeare gab fie fo, daB das Publicum fortwährend 
zur Bewunderung bingerifien war. Wiewohl jeder Das 

. feine zum Ganzen that, fo Eonnte doch Feiner fo fein gans 
zes Herz dabei haben, als Mafter Shafspeare. 

Mafter Francis allein fchien in immer fleigender Uns 
ruhe, als das Stuͤck fortging. Wo er auch hinfah, unter 
alten Zufchauern, von Ihro Majeſtaͤt an, bis zum unters 

ſten Bedienten auf der Gallerie, fie waren alle in Außer 
ſter Spannung. Nur ſein Herz ſchlug unruhig, und zit⸗ 
ternd und bang lehnte er ſich in den Stuhl zuruͤck, und 
ſah nichts vor Wallungen innerer Angſt. 

Heinrich! fluͤſterte er endlich. 

O ſprecht jetzt nicht, erwiederte ſein Freund mit eini⸗ 
ger Ungeduld. Das iſt das ſchoͤnſte Stuͤck, was ich jemals 
ſah, es greife mich fo an, daß ich keinen Stan für was 
anderes habe. . 

Wenn das einen anderen verdroffen haben koͤnnte, fo 
fchten es diefem Hoͤrer jetzt zu fehmeicheln, er Tächelte, wie 
recht: zufrieden darüber: - 
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Jetzt ſank dee Vorhang bes Aktfchluffes, umd. Heinrich 
fprach: Nun, Mafter Francis, was wolle Ihr? 

Das tft mein Seuͤck, Heinrich, flüfterte fein Nach⸗ 
bar. Er ſprach das fo leiſe er fonnte, damit Niemand 
fonft es hören ſollte. 

Euer Stuͤck, Mafter Francis! Bon Euch gemacht, 
wirklich? fragte Heinrich Drauflos, fein ehrliches Geſicht 
glaͤnzend vor Freude und Verwunderung. 

Sprich nicht ſo laut. 'S iſt daſſelbe Stuͤck, was ich 
Maſter Shakspeare an dem Tage gab, wo Du Deine 
Fremde in ber Schenfe bewirthet hatteft, und er hat es, 
wie ich fehe, von den Sichaufpielern: einſtudieren laſſen, 
ohne daß ich eine Sylbe davon erfuhr. Du fannft num 
meine Ueberraſchung Dir vorftellen. 

Dei Sog und Magog, das find prächtige Menigkeiten 
tief Heinrich wunderbar erfreut. Mir geſiel's ſchon un; 
endlich, als ich nicht wußte, daß es von Dir ſei, aber jetzt 
gefaͤllt es mir um tauſend Mal beſſer. 

Nun haͤtte man ſehen ſollen, wie Heinrich jetzt zuſah, 
und hoͤren ſollen, wie Heinrich jetzt klatſchte, wenn die Zu⸗ 
hoͤrer klatſchten. Maſter Francis thaten die Ohren weh, 
aber fein Herz war von Dank erfüllt gegen Maker Shaks⸗ 
peare, den ebeiften Freund, den es auf ber Welt gab, der - 
fo finnig ımd fein für ihn gehandelt, und noch mehr, als 
er in bem Augenblicke. wußte, für ihn gethan hatte. Denn 
nicht allein, daB er das Stuͤck gehegt und gepflegt, und 
wie fein eigenes behandelt, und durch feinen verteefflichen 
Bortrag bie Schaufpieler dafür begeiftert, und jebem eine 
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glänzende Rolle, fich felbft aber die unbebeutenfte zugetheilt, 
und dem jungen Dichter eine fo feltene Ueberraſchung be 

reitet hatte, auch war es durch feine Verwendung vermit: 
telft des Lord Southhampton bei Lord Efieg gefchehen, daß 
Ihro Mayeftät mit ihrem ganzen Hofe zur erften Vorſtel⸗ 
lung gekommen war. 

Nun weiß jeder, daß Maſter Francis fehr befcheide: 
ner Natur war, und er wünfchte durch nichts, daß bie 
Leute um ihn her auf ihn blicken und von ihm fprechen 
follten. Aber wer konnte einen Freund, wie Heinrich Drauf⸗ 
Jos, abhalten, etwas zu thun, wovon er glaubte, daß es 
feinem Freunde von Ehre und Vortheil fein Eönne! Als 
eine dicke, ältlihe Dame am Schluffe des vierten Aktes 
ihn fragte, ob er wifle, von wen das Stück gefchrieben 
fei? platzte er heraus: Ä | 

Freilich weiß ich's. Das hat mein treuer Freund bier, 
Maſter Francis, gefchrieben, und es giebt feine fo treue 
Seele auf der Welt mehr. 

Was nun folgte, hörte Mafter Francis nicht mehr. 
Ihm war zu Muthe, als möchte er alles, was. er befiße, 
bingeben, um in dem Augenblick aus dem Schaufpielhaufe 
fort zu fein; -aber er fühlte auch, daß wenn er jetzt anfı 
breche, aller_Augen auf ihn haften würden... So faß er ' 
denn ſtill in ‚einem Zuftande von Verwirrung, ber. fich nicht 
befchreiben läßt, wohl ſich bewußt, daß ‚nicht allein. die 
Augen der dien Dame, ſondern auch die ihrer Tochter 
mit feltfamemn Ausdruck auf ihm rubten, und daß jeber in 
ber Loge mit feinem Nachbar etwas fich zuflükterte, was 

auf 
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auf ihn Bezug hatte. Sogar mein Lord Dimpel ſprach 
zu einem andern Lord, der neben ihm fland, und jetzt an 
der Stelle des Lord Simpel fein treuer Freund war — 
denn mit diefem hatte er fich lesthin furchtbar entzweit, 
weil jener haben wollte, er felbft fei der treuere Freund 


von ihnen beiden — daß er das Stuͤck alsdann für ein 


gutes halten müfle, wenn es bis zum Ende feinen Fehler 
babe. 0 . 

Um von diefen Laͤſtigen Ioszufommen, wandte ſich Ma⸗ 
fter Francis über die Bruͤſtung, um nach den Zufchauern 
zu fehen, aber augenblicklich fuhr er wieder zurück, denn 
von allen Seiten fchienen fie ihn anzufehen. Nun glaubte 
er, alle wuͤßten fchon, daß er der Verfaſſer des Stückes 
fet, und das Gefühl der Scham, fo Ihren Blicken aus: 
gefeßt zu. fein, bemeifterte fich feiner mehr und mehr. Sins 
deſſen täufchte er fich darin etwas. Nicht dag fie mußten, 
daß er der Autor war, zog die Aufmerkſamkeit auf ihn, 
fondern eben fein fonderbares unruhiges Benehmen, daß er 
fih bald überbog, bald zurück warf, und jeden Augenblick 
die Farbe wechſelte, und feine anziehende Perſoͤnlichkeit 
dazu genommen, war er denn in der That der Segenftand 
der allgemeinen Unterhaltung geworden. 

Der lebte Akt, als der intereffantefte, nahm indeffen 
bald die. ganze Aufmerffamkeit der Zufchauer in Anſpruch. 
Jetzt konnte er ruhig auffehen und Niemand fah ihn, und 
fein Auge Eonnte‘ ſich weiden an der ausgezeichneten Ber: 
ſammlung, die er, der glückliche Dichter, hierhergezogen, 
und jetzt fo feſſelte und ruͤhrte, daß man in der allgemei⸗ 

II. 9 
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nen Stille eine Stecknadel hätte hören Finnen zu Boden 


fallen. Doc, überfam ihn eine neue Furcht, daß ben Zus 
fchauern die Kataftrophe nicht gefallen möchte. Bis dahin 


war der Beifall nur geftiegen, und bie Schauſpieler, da 


- durch aufgemuntert, thaten alles Ihrige, damit das Stud 


gluͤcklich zu Ende Eäme; aber immer banger und banger, 
daß ber gewaltfame Schluß der fo gefteigerten Spannung 
doch nicht genügen möchte, lehnte fich Francis in der un 
geheuerſten Seelenangft zuruͤck, und fein Herz ſchlug, wie 
es nie gefchlagen. Nun Fam bie Krifis. Er hörte nichts, 
als das Schluchzen mancher zarten Zufchauerin, die dem 
furchtbaren Eindruck nicht widerftehen konnte. Senft war 
alles im Haufe till, wie im Grabe. Der Athem verging 
ihm. ‘Das Stüd war aus. Mehrere Secunden auch) jeßt 
nichts als allgemeines Schluchzen und Seufjen; als nım 
plößlich, wie auf einen Schlag, ein eben fo allgemeiner 
Beifall ausbrach, der wie ein Sturmwirbel das Haus bis 
in feine Srundfeften zu erfchüttern drohte. 

Ach, Maſter Francis, das iſt ein ganzes Stuͤck! rief 
Heinrich Drauflos, indem die Hände wie eine Mühle klapp⸗ 
ten und: die Thränen wie ein Frühlingsfchauer ihm über 
die Backen liefen. Aber Mafter Francis Eonnte fein Wort 


antworten, und hätte es ihm fein Leben gefoftet. Er fühlte 


ſich gluͤcklich, fo glücklich, als koͤnne nichts von Allem, was 


ihn je befümmert, ihn jetzt noch Fümmern, fo gluͤcklich, als 
gäbe es kein größeres Gluͤck, wie der Erfolg eines Trauer: 


ſpiels. Als er die Augen auffchlug, fah er in einer Loge 


ihm gegenüber, welche, wie er zufällig gehört, vom fran⸗ 








131 
a 2 2 


zoͤſiſchen Sefandten und einer Gefellfchaft fremder Herren 
und Damen befebt war, feinen anderen, als den Pater 
Bartholomäus, in einer feinen Gentlemanstracht, und Dicht 
hinter ihm, aufmerffam auf ihn blicdend, ſaß — die ſchoͤne | 
Joanna! — Er hätte zu ihr ſtuͤrzen mögen, auf der Stelle, 
aber bie Sefellfchaft eines ſolchen Boͤſewichts ließ ihn wie 
der zuräckfchaudern — er verlor fi in ein Meer von Ges 
danken — und als er abermals aufjah, war die ganze Loge 
geräumt. 

Kommt, Mafter Francis! die Königin ift fort, fo ſchickt 
es ſich wohl auch für ung zu gehen, fprach Heinrich Drauf⸗ 
los, der, ohne daß fein Freund es bemerkt, das Stuͤck ges 
waltig der dicken Dame und ihrer Tochter gelobt hatte. 

Sein Freund antwortete nichts; Joanna's Anblick und 
die taufenderlei Gedanken, die dabei ihm aufftiegen, hatten 
alle freudigen Gefühle verdrängt. Doch plöglich fich auf 
reißend folgte er dem Freunde hinaus, um Mafter Shake: - 
peare aufjufuchen, und ihm feinen vollen Dank für feinen 
großmüthigen Freundesdienft zu fagen. Er hatte aber Faum 
die Bühne betreten, als ein anderer alter Bekannter, Gib 
der Klingeljunge, ihm in den Weg lief, und nicht genug 
fein Erftaunen darüber auszudräden wußte, wie er den 
verwandelt fand, der ihm fo vorzüglich zu Weiberrollen zu 
paſſen fchien. Er fraste feinen Kopf, fehielte wie nie mit. 
den Augen, und fein Mund dehnte fich wie gewöhnlich aus. 

Heda, Du Schönheit! rief Heinrich lachend, fütterte 
Di Deine Mutter mit der Feuerſchaufel? 

In dem Augenblicke kam Maſter Shakspeare heran, 
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und Maſter Francis, der eben noch tauſend Worte wußte 
fuͤr ſeinen Dank, hatte jetzt auch kein einziges; er druͤckte 


und druͤckte die Hand, und dieſer Druck und feine Augen 


fprachen deutlicher, als alle Worte in der Welt. Mafter 
Shakspeare zog ihn mit fi in-das Verfammiungszimmer 
der Schaufpielee, wo, wie in jenem des Globus, eine an: 
ſehnliche Geſellſchaft verſammelt war. | 

Meine Herren, ſprach Diafter Shakespeare, hier bringe 
ich Euch Jemand, dem Ihr großen Dank ſchuldig ſeid, 
fuͤr den Genuß, den er Euch dieſen Abend durch ſeine ruͤh⸗ 
rende und vortreffliche Tragoͤdie von der traurigen Ges 
fehichte der Hypatia bereitet hat, welche ſowohl Ihro Dias 
jeftät der Königin, als der ganzen hochanſehnlichen Zub: 
verfchaft, außerordentlich gefallen. Brauche ich Euch noch 
den Genius zu. ruͤhmen, dem. folh ein Stück entfprang. 
Alle gewiß lafien ihm, wie ich, Gerechtigkeit wiederfahren. - 
Und ich fege dein nur noch hinzu, daß der Werfaffer ein 
fo befcheidener und liebenswürdiger Gentleman ift, als ich 
je das Glück hatte,. einem zu begegnen. 

Von dem, was hierauf folgte, wußte Mafter Francis 
nachher felbft wenig. Die freundliche Art, wie Mafter 
Shakespeare ihn den erften und wißigften Geiftern der Zeit 
vorgeftellt, hatte ihn fo verwirrt, daß er auf alle ihre herz 
lichen Gluͤckwuͤnſchungen kaum ein Wort zu antworten 
wußte. Aber gerade die Verfchämtheit gewann ihm mehr 
die Kerzen, als wenn er keck und ſelbſtbewußt aufgetreten 
wäre. Mafter Shafspeare zeigte ſich auch da im fchöns 
fen Eichte der wahren Freundfchaft; er - antwortete für den 
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Süngling, wo es nöthig war, und wie es ihm ums Herz 
‚war, und wußte dabei durch anmuthige Scherze die Ber 
fangenheit des Dichters zu loͤſen oder vor den Andern zu 
verbergen. Aber gleich darauf follte ein neuer Umſtand 
feine Berlegenheit noch fteigern. Lord Southampton ftürzte 
mit der Nachricht herein, die Königin ſei dermaßen von 
dem Stüde eingenommen, daß fie verlangt, der Verfaſſer 
folle ihr ohne Verzug in ihrem Pallaft von Mhitehall vor: 
geftelle werden. Niemand freute ſich mehr als Maſter 
Shakspeare, und niemand ließ. feine Freude lauter aus, 
unbefümmert um die hochachtbaren Anwefenden, als Hein: 
rich Drauflos. 

Unter Lord Southampton’s Leitung machte ſich nun: 
mehr Mafter Francis. auf den Weg nad) dem Pallaſt. 
Wer möchte es ihm verargen, wenn feine Gedanken ist 
einen fo ehrgeizigen Anlauf nahmen, als nur je feine ſchwaͤr⸗ 
merifchen Jugendtraͤume. Der Königin hatte fein Stuͤck 
fo gefallen, daß fie nach ihm gefendet! War das Fein Fun: 
dament, fich bis in die Wolfen zu erheben, und alles Uebrige 
zu vergefien! Auch war die Unterhaltung feines Begleiters 
nicht geeignet, feine Hoffnungen zu dämpfen. Lord Sout⸗ 
hampton hatte von Maſter Shakspeare genug über den 
jungen Mann gehört, um fich für ihn zu intereffiren, und 
was er jeßt von ihm fah, das in Verbindung mit der Bewun⸗ 
derung für das fchöne, im Stuͤcke entfaltete Talent, vermehr: 
ten nur nod) feine Theilnahme, und ſein aufmunterndes Lob 
benahm dem Juͤnglinge allmaͤlig ſeine Befangenheit. 

Ihro Majeſtaͤt ſtand in der Mitte eines hoͤchſt glaͤn⸗ 
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zenden Kreifes, aus dem vor allen Lorb Efier hervorleuch⸗ 
tete, überfchwänglich prachtvoll gePfeibet und blickend, als 
wäre er der König ſelbſt. Umher flanden Lady Howard 
de Walden und ihr Gatte (die, beildufig gefagt, Str Ro⸗ 
bert Cecil zur unendlichen Dankbarkeit des letzteren wieder 
verföhnt Hatte), Lady Blanche Somerfet und andere Das 
men des Hofes, auch bie Lords Henry Howard, Bum⸗ 
bie und mehrere. Mylord Southampton ſchob mit Ser 
ſchick feinen jungen Begleiter vor, und es war augenfcheins . 
lich, daß feine edle Geſtalt, unterſtuͤtzt durch feinen feinen 
aber einfachen Anzug überall einen günftigen Eindruck machte. 
Auch Koͤnigin Eliſabeth, die, wie bekannt, gern ſchoͤne Maͤn⸗ 
ner ſah, wenn ſie ſchoͤn ſich trugen, ſah ihn mit Wohlge⸗ 
fallen an. Er ſtand mit einer ſehr natuͤrlichen Beſcheiden⸗ 
heit in einiger Entfernung, und fein blaſſes Geſicht überflog 
gar nicht zu feinem Schaden jest ein röthlicher Anhauch. 

Euer Städ, junger Mann, hat uns dußerft gefallen, 
fprach die Königin jetzt in fehr herablaffender Weiſe. Leber 
allen Zweifel 's ift ein wunderbar nettes Stuͤck. — Ihr 
fcheint doch kaum alt genug, um einen Schaufpielfchreiber 
abzugeben, und ein Stück, fo gut gefchrieben und fo vers 
ſtaͤndig angelegt, es wäre doch feltfam, wenn Ihr's gefchries 
ben hättet. — Haft fchon andere Stuͤcke gefchrieben? 

Andere hab’ ich zwar gefchrieben, Ihro Meajeftät zu 
Sefallen, doc ift dies das erfte, dem das Gluͤck wurde, 
zue Aufführung zu kommen, entgesnete Mafter Francis, 
wundervoll ergößt durch das Lob aus ſolchem Munde. 

Und wer iſt es, der ein fo wundervolles Otuͤck fchrieb? 
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fragte Ihro Majeſtaͤt. Sintemalen wir noch nichts vom 
Schreiber wiſſen, außer daß wir ihn ſehen. 

Ihro Majeſtaͤt zu Gnaden, ich bin der Secretair Sir 
Walter Raleigh's. | 

Da entitand ringsum eine Todtenftille, und mancher | 
Haoͤfling dachte, daß, vote huͤbſche Stuͤcke er auch fehreibe, 
dem Mafter Francis doch der gefunde Menfchenverftand 
knapp muͤſſe zugemeflen fein, da er ſich zu einem Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit einem abgeſetzten Guͤnſtling bekannte. Mylord 
Eſſer war ber erſte, der ſprach: | 

Mich duͤnkt, Sir Walter Raleigh ift fehr gluͤcklich, 
ſolchen Diener zu haben. 

Hätte er nur eben fo viel Bis in andern Angelegen: 
heiten gezeigt, als in der Wahl feines Secretairs, vielleicht 
daß es befier um ihn flände, fügte die Königin hinzu. — 
Alles ſchwieg. Ihro Majeſtaͤt wandte fich abermals zu 
Mafter Francis: — Wir fragten Euch nicht, was Euer 
Amt, fondern wie Euer Name fei? 

Dies war eine Frage, auf die er völlig uworbereitet 
war. Seit er denfen £onnte, hatte man ihn Mafter Fran: 
cis genannt. Da er feines Vaters Namen nicht Fannte, 
hatte auch er fich feines Zunamens bedient. Nach feiner 
Mutter mochte er fich nicht nennen, aus Furcht, daß es 
ihrem Rufe ſchade, und was er von Haltefeſt wußte, ſo 
machte ihn das auch nicht begierig, deſſen Namen zu fuͤh⸗ 
ren, wenn er auch wirklich ſein Vater war. 

Wir warten auf Eure Antwort, bemerkte die Koͤnigin 
etwas ungeduldig, denn fie liebte fein Zaubern. 
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Man nennt mid, Mafter Francis, wenn’s Ihro Mas 
jeftät gefällt, ertwieberte er, etwas. verwirrt. 

Mafter Francis, war’s fo? bemerkte fcharf die Koͤni⸗ 
gin. Aber haft feinen andern Namen, als Mafter Frans 
cis? Aber vote hieß Dein Bater? 

Mafter Francis zauderte, ob er Haltefeft oder Vellum 
fagen follte. Er fürchtete eine Lüge umd er wuͤnſchte nicht 
die Wahrheit zu fagen.. Mit jedem Momente ftieg feine 
Berwirrung, und das Bewußtfein, daB die Augen ber gan: 
zen Verfammlung anf ihn gerichtet waren, vermehrte fein 
Unbehagen. Die Königin fchten über diefen Verzug fehr 
ungehalten. 

Dummes Zeug! rief fie ärgerlich. Faſt wären- wir ge 
neigt zu. denken, daß bas alte Sprichwort richtig iſt: Das 
ift ein weiſes Kind, das feinen eigenen Vater kennt. — 
Das Gelächter, welches diefer Bemerkung ber Königin 
folgte, diente nur Mafter Francis fo zu fleigern, daß er 
nicht mehr wußte, was thun, was fagen. 

Laͤßt die Königin von England auf eine Antwort war: 
ten, Burſch? — Wir fragten Dich nach dem Namen Deis 
"nes Vaters. Wer war er? 
| Sch glaube, fein Name war Haltefeft, ftammelte Dia: 
fter Francis heraus; es war ihm it, als wäre es für ihn 
das DBefte, wenn er nie in den Pallaft getreten wäre. 

Ihr glaube, fein Name war Haltefeft! rief die Kö: 
nigin, und ihr Geſicht uͤberzog die Roͤthe des Unwillens, 
waͤhrend ihre Stimme voll Bitterkeit und Verachtung klang. 
Aber igt ſehen wir den Grund, weshalb Du fo lange mit 
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der Antwort zoͤgerteſt? Ihr ſeid vermuthlich der Sproß⸗ 
ling irgend eines ſchlechten Liebeshandels, und wir verwun⸗ 
dern uns hoͤchlich über Eure abſcheuliche Uwerſchaͤmtheit, 
uns vor's Geſicht zu treten. Marſch fort, Burſch. Dies 
iſt nicht der Ort, um Baſtarde aufzumuntern. 

Maſter Francis war es, als ſtuͤrze in dem Augenblick 
alles Blut aus ſeinem ganzen Koͤrper in den Kopf. Sein 
Herz ſchlug, daß er nach Luft ſchoͤpfen mußte. Seine Kehle 
ſchien wie mit einem Strick umwunden, und ſeine Schlaͤfe, 
als waͤre darunter ein Feuerbrand. Er ſah nicht die Blicke 
der Verachtung abſeiten der Hoͤflinge, die Verwunderung 
in Lord Effer Miene, oder das Mitleid Mylord Southamp⸗ 
ton’s, als die Königin, hochmuͤthig fich auf ihren Hacken 
umbdrehend, zu einem von der Leibwache fagte: Schafft den 
Kerl fort. — Ä 

Wie er aus dem Pallaſt fortkam und wieder auf den 
Weg nach Mafter Shakspeare's Wohnung, davon hatte 
er fpäter durchaus feine Erinnerung. 


Dreiundbdbreifigftes Kapitel. 


Gerad über mich, weld eine Maſſe kommt da! 
Und Immer mehr, von allen Seiten ſtürmt's. 
Shakspeare. 


inauf gelockt zu werden auf den Gipfel der Er⸗ 

wartung, zu ſchwelgen in den ſchoͤnſten Hoffnun⸗ 

gen, die ein warmes Blut naͤhren mag, — zu 
ſtehen in der Gegenwart der Koͤnigin von England, in ſol⸗ 
chem Kreiſe von Edlen, bewundert und belobt zu werden 
von allen — und dann, dann ſolche Beleidigung, wie mit 
dem Fuße fortgeſtoßen zu werden, mit einem Hohne, den 
kaum der Elendeſte aller Elenden verdient — ich kann's, | 
ih kann's nicht tragen. O, Maſter Shakespeare, bei ber 
Liebe des Himmels, rathet mir, meine Sinne werden ir. 

Mafter Shakspeare faß recht betrübt vor feinem juns 
gen Freunde, indem er feine Klagen anhörte: Bedenket, daß 
Ihr in einer Art etwas verfehulder habt. Die Schmach 
fällt auf die zurück, weiche Euch die ungerehte Schmach 
anthaten. 

O mit weichem heitigen reinen Ernſte firebte ich nad 
einem guten Rufe, fuhr Maſter Francis fort. Wie rang 
ich Tag und Nacht danach, mit welcher heißen Liebe vers 
ehrte ich die, denen es gelungen, Die Bewunderung der 
Melt zu erwerben, wie ftrebte ich ihnen nachzufolgen, das 
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mit man auch mich dereinft für fo edel halte, als ich fie, 


ah, Meafter Shafspeare, wenn hr. dies, mein inneres ' 


Ringen wüßtet, dann‘ erft fühltet Ihr, wie ich die Schmach 
fühle. Vom Hofe fortgeftoßen — von ihr, der Königin 
— alle Hoffnung ift verloren, nichts als Scham und Ver: 
achtung mein Theil. 

Ihr thut Euch ſelbſt großes Uneecht, und der Welt 
noch größeres, antwortete ihm Mafter Shafspeare. Biel 
leicht if die Königin eine fo gute Königin, wie nar eine; 
aber ich kann nicht glauben, daß fie Zartgefühl oder nur 
Gefuͤhl überhaupt beſitzt; was die Spiegelfechtereien des 
Hofes betrifft, fo fann ich davon ſprechen. Sie werden 


. leben, ſterben und verfaulen, und man ſpricht nicht weiter 


von fhnen. Die gute Meinung der Hofleute iſt nicht mehr 


werth, als das Sefchnatter der Sänfe. Schaut um Euch. 


Da find taufende von redlichen Kerzen, und eben fo viel 
Bis und Verſtand in den Straßen und auf den Feldern, 
in den Kammern der Studenten, in den Werfftätten der 
Künftter und Handwerker, in den Hallen der Kaufleute. 
Der Hauch) ihrer Stimmen macht den guten Ruf. Die 
Meinung der Hofleute hat gar feinen Werth; fie lebt nur 


einen Tag; aber das Urtheil der Nation das biäft in die 
" Trompete des Ruhms, der Schall hallt wieder von Gene 


ration zu Generation bis zum Ende der Welt. Fürchtet 
nicht, daß Euch nicht Gerechtigkeit wird. Sch zweifle gar 


nicht, daß Euer VBerbienft feine Anerkennung finden wird, 


fo gut als irgend Eines ſonſt. Mein Nach it, kuͤmmert 
Euch jest nicht um das, was Euch begegnet. Laßt uns 
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miteinander gehen ‚ um dieſen Haltefeſt aufzufinden. Hat 
er wirklich einen guten Ruf, alsdann fol er Euch als Bas 
ter anerkennen. Iſt es nicht der Fall, fo Fümmert Euch 
nicht um feine Verwandtſchaft. Komme was will, in mir. 
ſollt Ihr einen fo guten Vater finden, als da einer lebt, 
und glücklich und ſtolz werde ich auf die Verwandtſchaft fein. 
In Folge diefer Unterhaltung machten fich beide, noch 
defielben Tages, auf den Weg nach Eaft.Cheap, um im 
‚ Laden des ehrenmwerthen Maſter Schaum Erfundigung nach 
dem berühmten Prediger der Puritaner, dem glänzenden 
2Lichte des Zeitaltere, Maſter Zerfnirfhung Haltefef 
einzuziehen. — Krank von den Eitelkeiten diefer heidnifchen 
Welt und mit Gewiſſensſkrupeln behaftet über fo manche 
Glaubenspunkte, welche die Staatskirche fordert, wuͤnſch⸗ 
ten wir in eine engere Gemeinſchaft zu treten, wo uns die 
Reden eines Predigers, der ſich beſſer auf das heilige Wort 
verſteht, und was duͤrſtenden Seelen frommt, troͤſten und 
erquicken könnten — ſo hatte Maſter Shakspeare nach 
einem hoͤflichen Zwiegeſpraͤch mit dem Maſter Schaum ſich 
gegen dieſen uͤber die Abſicht ihres Beſuches ausgelaſſen. 
Und ſo wohl wollte ihnen das Gluͤck, daß Maſter Schaum 
gerade im Begriff ſtand, ſelbſt zur Predigt dieſes beruͤhm⸗ 
ten Predigers zu gehen, und ſich gern bereit erklaͤrte, ſo 
feine Herren, die die Bekehrung ſuchten, unter ſeinen Fluͤ⸗ 
geln mitzunehmen. Ihnen konnte nichts erwuͤnſchter kom⸗ 
men, und fie machten ſich alfo ſelbdreie auf den Weg. 
Es war aber dazumal fein leichtes Ding, für Jeman⸗ 
den, der nicht zur Sekte gehörte, zu den Lonventikeln 
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der Puritaner Eintritt zu erhalten. Denn fie wurden 
häufig von der Regierung unterdrädkt, und, verächtlich 
. vom Hofe behandelt, mochten fie gern, wo es ging, das 
Vergeltungsrecht üben. . Alfo bedurfte es der VBorficht. 
Nach) einem langen Wege kamen fie endlich vor ein al 
tes Haus mit vorgebauten Fenftern, welches in Hounds⸗ 
ditch Tag, und, ‚indem der Barbier voranging, traten fie 
in ein ziemlich geräumiges Zimmer voller Leute. "Die 
Sefichter derſelben waren nichts weniger als einladend, 
und ihre fchwerfälligen Bärte minderten keinesweges den 
unfreundlichen Ausdrud. Auch einige Weiber waren dar; 
unter, alt und ohne Anmuth. Syn der Mitte des Gema⸗ 
ches ftand auf einem Faffe, ein Buch in der Hand, ein 
langer, hagerer Mann, in befonderer Tracht und mit einer. 
ſehr heiligen Miene. Er predigte mit einem heftigen Se: 
bärdenfpiel und mit einer erfchredlich Tauten Stimme, die 
um deshalb, daß fie voller Nafentöne war, nichts an Wohl⸗ 
laut gerwann. Itzo drohte er furchtbar, fein dunkelfchwars - 
zes Auge glühte vor Zorn, und er fehättelte die langen duͤr⸗ 
ven Knochenarme, daß es ſchreckhaft anzufehen war, und 
feine Zuhörer föhnten und feufzten und fahen aͤußerſt bes 
wegt aus. Itzo fchalt er fie mit den ſchmaͤhlichſten Schimpf; 
worten, die man erfinnen Fann, und donnerte ihnen ins 
Ohr zu bereuen, oder Qualen und Strafen würden folgen, 
davor das Haar fi zu Berge heben mäfle; und alles 
machte heilige Sefichter, und die Augen verdrehten fich gen 
Himmel, daß es rührend anzufehen war. 

As Mafter Shafspeare und fein junger ‚Freund ein: 


. 
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traten, wurden ſie mit ſehr ſcheelen und finſtern Blicken 
von denen, welche ſie ſehen konnten, angeblickt, vielleicht 
weil man ſie fuͤr eitle junge Leute hielt, die hergekommen, 
um ſich uͤber die Frommen luſtig zu machen. Aber als 
man Maſter Francis bleiches Geſicht, auf dem ber Aus: 
druck des ſchmerzlichſten Unbehagens geſchrieben ſtand, und 
dann das ſeines Begleiters naͤher betrachtete, welcher ein 
ſo langes, heiliges Geſicht machte, wie einer ſonſt unter 
allen Gegenwaͤrtigen, da verſchwand bald dieſer Verdacht. 
Nur einige betrachteten ſie mit Argwohn. Doch wie haͤtte 
Maſter Francis Geſicht nicht hierher gehoͤren ſollen! Sah 
er nicht zerknirſchter aus, als ſie alle, und war er es nicht 
in Wirklichkeit! Der alte Schaum hatte ihm den Predi⸗ 
ger auf dem Faſſe gewieſen, und zugefläftere: das ift der 
berühmte Haltefeft! — Und wie war ber zu lieben! Alles 
an dem Manne war zurädftoßend; diefer Eonnte Fein Herz, 
auch das nicht feines Sohnes, in Liebe fefleln. — Als bie 
Rede jet zu Ende war, rief der Prediger die Mildthaͤtig⸗ 
keit der Verfammelten zu Gunſten von Perfanen, die er 
„die leidenden Heiligen” nannte, auf, worunter er einige 
Puritaniſche Seiftlichen verftand, welche von der Regierung 
zu Geldſtrafen veruetheilt oder eingeſteckt worden. Er 
machte es zur Gewiffenspflicht, daß jeder nad) feinen Kräf: 
"ten für fie beifteure, und indem er jeßt von feiner Kanzel 
herunterftieg machte er felbft den Sammler, mit dem Hute 
in der Hand. Einige warfen einen Grofchen, anbere einen 
Sixpence, einige einen Schilling hinein, und gingen dann 
ihres Weges. 
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Mafter Francis zitterte, als Haltefeſt fich ihnen naͤ⸗ 
herte. Er fuͤhlte eine Furcht, er wußte nicht wovor. Ge⸗ 
horcht hatte er und beobachtet, und er bildete ſich ein, daß 
in Einem, ber fo firenge war, keine Liebe wurzeln koͤnne. 
Sa, er fürchtete fchon, der Andere werde ihn anerkennen. 
Maſter Shafspeare hatte nicht weniger aufmerffam ges 
horcht und beobachtet, aber fein Forfchen war von feiner 
meifterhaften Menſchenkenntniß unterſtuͤtzt. Als der Pre: 
diger fich ihnen näherte, beobachtete er feine Züge noch ges 
nauer. Der freche Ausdruck ber Augen, die großen Nas 
fenlöcher, der gebehnte Mund, die grob aufgeworfenen Lip: 
pen, alles ſagte ihm, es fei ein Sünder, den die Buße noch 
nicht durchdrungen hätte- Der Heiligenfchein um die Stirn 
täufchte ihn nicht. Er ſah, von diefem Gefichte war alle 
menfchlihe Anmuch entwichen durch ein zügellofes Leben. 
Die Haut war rauh, die Backenknochen mit röthlichem 
Anhauch, Runzeln und Krähenfäße in den Wangen. Klar 
war es, folch ein. Vater Fonnte feinem jungen Freunde feine 
Ehre bringen; ja, hätte diefer nicht fo gewiß und überzeugt 
davon gefprochen, er hätte jeßt an aller und jeder Ber: 
wandtſchaft zwifchen ihnen gezweifelt. Schnell war er ent; 
fhloffen, wie er bier zu handeln habe. 

Es traf fih, daß Haltefeft zum alten Schaum und 
feinen Begleitern erft dann trat, als die übrige Verfamm: 
lung größtentheild den Saal verlaflen hatte. Als er. die 
zwei feinen Leute zuerft anfichtig wurde, fchten ein feltfa: 
mes Lächeln auf feinen Lippen zu fehweben, aber als Via; 
ſter Shakspeare einen Soldthafer Heinrich des Achten in 
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den Hut warf, glänzten bie selben Augäpfel des Purita⸗ 
nes merkwürdig. 

Hier ift noch einer für meinen Freund, fprach Mafter 
Shafspeare, und von ‚Herzen wünfchen wir beide, daß bie 
feidenden Heiligen aus der Macht ihrer tyrannifchen Ber: 
folger befreit werden mögen. 

Ich dante Euch in ihrem Namen und der Kerr dan: 
tet Euch auch, erwieberte ‚Saltefeft mit widerlichem Laͤ⸗ 
dein. Hielt ich Euch doch vorhin für Ungöttlühe, denn 
Euer leidiger Anzug verleitete mich. 

Wahrhaftig, mein werther Kerr, da habt gIhr Euch 
ſehr getaͤuſcht, bemerkte der Barbier. Dies ſind zwei 
ehrenwerthe Herren von meiner Bekanntſchaft, die, be⸗ 
kuͤmmert um die Blindheit, in der ſi ſie bis daher lebten, 
itzt in unſere Gemeinſchaft treten moͤchten, um auch 
Fruͤchte zu ziehen von den herzbrechenden Reden eines 
folhen Schärerd des Herzens, als Ihr feid. Um bes: 
halb brachte ich fie hierher, denn ſteht nicht geſchrieben 
im Ariſtoteles - 

Nenne mir nicht die Heiden, rief der Prediger mit 
fuͤrchterlich ernſtem Blicke. Sprecht Ihr von was Ge⸗ 
ſchriebenem, ſo ſei es das Wort des Herrn, denn darin al⸗ 
lein liegt das Wiſſen, was uns nuͤtzt. 

Koͤnnte ich und mein Freund Euch wohl, mein werther 
Herr, ohne Zeugen ſprechen, ſagte Maſter Shakspeare. 
Ich zweifle nicht, es wuͤrde zum Troſt unſerer zerriſſenen 
Gemuͤther ausſchlagen; denn was wir heute hoͤrten, drang 
ſchon maͤchtig in unſere Seelen. Wunderbar hat ung Eure 
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Beredſamkeit berührt, und wie gern träten wir in bie 
Heerde eines folchen Schäfer. 

Des Herrn Hände find über mir, erwieberte der res 
diger, die Augen gen Himmel. Was ich habe, iſt von 
Ihm, was ich thue, thut Er. 

- Könntet Ihr uns mit Eurem .unfhäßbaren Rathe beis 
ftehen, folltet Ihr uns. nicht undanfhar finden für den from⸗ 
men Dienft, ſprach Maſter Shakspeare, indem er, wie zu: 
fällig, babei die volle Boͤrſe Elingen ließ. 

- Sobald ich die Verſammlung entlaffen habe, mit des 
Herren Huͤlfe, antwortete ber Prediger, mit ehem bedeus 
tungsvollen Winfe, und eilte nun, den Hut bei den noch 
. übrigen. Anweſenden umgehen zu laflen: 

Als fie allen waren — auch Maſter Schaum war 
fortgegangen — führte fie der Prediger in eine kleine Ne⸗ 
benfammer, wo eine Flaſche Wein und etwas Gebäd auf 
dem Tische fand. Maſter Francis ſank auf einen Sche⸗ 
mel. Er fühlte fih unfähig, einen Laut zu ‚äußern, denn 
der Augenblick nahete, der über fein kuͤnftiges Gluͤck oder 
Elend entfchieb. 

Es tft des Herren Werk, ſprach der Purisaner, indem 
er das Geld aus dem Hute in einen. Beutel fchättete, ein 
Geſchaͤft, was ihm viel Vergnügen-zu machen fehlen. Es 
iſt das Werk des Herren und gepriefen. fei der Name des 
Herren. Er hat Euch zu mir gefanbt, daß ich fein Werk 
zeug. werde, Euch aus ben. Wegen ber Verdammniß fort; 
zuziehen, und zu führen auf die. Pfade der Helligkeit. 
Wahrlich, Ihr habt weife gewählt. Kommt zu den’ Bruͤ⸗ 
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dern. Blieht vor den Lockungen des Teufels nad den Luͤ⸗ 
fien des Fleiſches. Da ift kein Friebe, außer -unfer Ge: 
meinſchaft. Flichet vor dem falfchen Lehrern. und die vor: 
geben, Gottes hehe Diener zu fein. Ich, der ich nur ein 
Wurm. bin, den man unter die Füße tritt, wurde durch 
feine Guade ein Licht unter den Heiden. Führen will ich 
Euch aus Eurer Finfternig — ih will — 

Meinſt Du,. daß einer uns belaufchen kann? unterbrach 
ihn plöglich Mafter Shafspeare, indem er fich dicht an 
ihn machte. 

Etwas erſtaunt entgegnete der Andere: Es iſt niemand 
in der Naͤhe. 

Da legte Maſter Shalopeare ſeine Boͤrſe auf den 
Tiſch. Der Prediger ſtarrte ſie mit gierigen Blicken an, 
aber doch noch etwas mißtrauiſch 

Wir wollen uns verſtaͤndigen, ſprach Maſter Shaks⸗ 
peare. Die Boͤrſe mit allem was darin iſt Dein, wenn 
Du mie aufrichtig auf alles antworteſt, was ich Dich fen: 
gen werde. Wiewohl «8 Dich felbft betrifft, fo doch mein 
Wort darauf, daß es Dir feinen Schaden beingen foll bei 
Deinen Freunden, wenn Du der Wahrheit getreu antwors 
teſt. Antwortek Du aber mit. Umfchlichen, dann mache 
Did auf alles gefaßt, was Du Dir leicht ſelbſt denken 
kannſt, wenn Du Dein früheres Leben erwägfl. Ich frage 
nicht aus eitter Neugier, glaub’ es mir. Es hat feinen 
guten Zweck, den Du erfahren wirft, wenn es Noth che. 
= Der Duritaner borchte fehr verwundert und mit eini⸗ 
ger Aengſtlichkeit, Mafter Francis mit ‚immer wachſender 
Angſt. Dein Rame ift Zerknirſchung Haltefeſt? 
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So iſt men Name. 

Ift aber nicht Dein eigentlicher Name Francis Hab 
fe 

Als ich noch unter den Ungstefichen wanbelte, nannte 
man mich fo. 

Unter dem Namen warft Du etwa zwanzig Jahr lang 
befannt? 

So iſt es. | 

Erinnerſt Du Dich damals ber Belanntfchaft mit 
einem jungen Mäbchen, und um einer Heirath mit ihr aus 
dem Wege zu gehen gingſt Du in den Krieg? ”, 


Der Puritaner zaubderte eine Weile, aber das Gold . 


blinkte durch die Boͤrſe, und er antwortete: ich erinnere 
mich deſſen. 

Warſt Du jemals mit the verheirathet? Maſter Shaks⸗ 
peate fah ihn hierbei ſehr forſchend an. 

Nein — das war ich niemals. Als er das hoͤrte, 
ſtoͤhnte Maſter Francis tief auf und bedeckte fein Geſicht 
mic den Händen. . 

Dein Verhaͤltniß mit ihr hatte die Geburt eines Hin⸗ 
des zur Folge? 

Der Puritaner fiodte einen Angenbiic: allerdings 
wandelte ich damals unter den Suͤndhaften. Sch warb 
grauſam verfucht vom Teufel und ftärgte koͤpflings in feine 
Sechlinge. Aber gepriefen ſei der Herr, er bat die Otricke 
zerriſſen — er hat — 

Starb nicht die Mutter bald nachher? umterbrach ihn 
Matter Shalepeare ohne alle Umſtaͤnde. 

10 * 
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Haltefeſt zauderte abermals, und Maſter Shakspeare 
mußte die Frage mit Machbruct wiederholen. 

Ste ftarb bald nach der Geburt, antwortete Haltefeſt 
mit etwas zitternder Stimme und geſenkten Augen. Ma⸗ 
ſter Francis ſaß wie ein Verurtheilter auf dem Schemel. 

Weißt Du, was aus dem Kinde wurde? fragte der 
Inquiſitor fort. | 

Der Puritaner zauberte noch einmal; aber -auf den 
ſtrengen Blick des Andern errieberte er leife, mit augen: 
ſcheinlicher Verwirrung: Sie liegt. mit. threr Mutter zu 
St. Mary Overy begraben. 

Ha! ſchrie Maſter Francis, indem er auffprang, mit 
dem Ausdruc wilder Freude auf Haltefeſt zuſtuͤrzte und 
thm die Hand fo herzlich ſchuͤttelte, als wenn es fein theuer⸗ 
ſter Freund wäre, ob es ihn doch eben nech vor’ einer. bloßen 
Berührung gefchaubert hatte. Ihr Habt mich aus dem 
ſchrecklichſten Elende gerettet — Ich bin Euch über. alles 
maßen verfchulder. 

Die. Börfe ift Euer, Maſter Haltefeſt, ſprach Statt: 
peare, faft eben fo froh, als fein junger Feeund. Weiter 
hab' ich Euch nichts zu fragen. 

Der Pnritaner ſtarrte auf beide, als habe © er ed mit 
- zwei Verruͤckten zu thun, aber- er mauderte durchaus nicht, 
die Boͤrſe einzuſtecken. 

Nun zu Eurem Oheim, Maſter grantis, ſprach ſein 
Freund, als fie wieder in der freien Luftwaren, und einer 
fah den andern mit Luft an, und fie ſchuͤttelten fi die - 
Haͤnde, als wäre eines ber gluͤcklichſten Sefchäfte vollbracht. 
Mir fcheint es, der hat den Schurken an Euch gefpielt. 











149 


* 


Als fie St. Mary Axe erreichten, war es ſchon dun⸗ 
kel, die Läden waren gefchloffen und die fleißigen Bürger 
gingen zu Bette. Maſter Shakspeare pochte mehrmals 
an. Gregory Vellum's Hauschär, ohne daf ein Zeichen des 
Lebens ſich vernehmen lieh. Das ganze Haus fehlen in 
einem Eläglichen Zuftande; die Fenſter waren mit. Spinne 


weben und Schmus überzogen, bie meiften Scheiben zer; | 


brechen und die Löcher mit Lumpen beklebt. Endlich öffs 


nete fich ein Schieber und beim Sternenlicht erfannten fie. 


den ‚alten. Schreiber, ber vorfichtig feinen Kopf herausſteckte, 
zugleich aber die Mündung einer alten Buͤchſe. 


Was woht hr, fo laut und fo Ind? fragte feine hei⸗ 


fer Ereifchende Stimme. 

Ich bin’s, Oheim, ich möchte Euch gern ſprechen in 
einer Angelegenheit von Wichtigkeit fuͤr mich. 

Nichts von Oheimen! Geht heim! Port, ſchuell, ich 
kenne Euch nicht! 2 


Deffnet die Thür, den Augenblick! Wir haben drin⸗ 


gende Geſchaͤfte mit Euch! 

Sch: Öffne Niemandem. Ber ſagt mir, ob Ihr mr 
Diebe ſeid! 

Nichts davon, ſprach Mafter Spatspeare- Ich bin 
bier mit Eurem Neffen, um Auskunft. von Sud zu erhal, 
ten von feinem Vater. 

Fort, Ahr zufammen gekoppelte Schufte? ſchrie der 
alte Mann, Ihr feid Diebe! Ich fchiefe auf Euch los, 
wenn Ihr noch einen Augenblick ftehen bleibt. 

Die: Thür auf, alter Narr! rief Mafter Shakspeare, 
der einmal die Geduld verlor. Wir muͤſſen von Euch 
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wiſſen, was. wie willen mollen, oder Ihr ſollt es ber 
vun 
Wache! Wade! Hier brechen Kerle in mein Kane. 
"Wache, fage ich! Schnell oder ich bin verforen! fo ſchreiend 
riß Gregory Vellum das Zenfter herunter und eis die bei 
den Fremde nicht Elüger als zuvor. 
- Seid Ihr gute Leute, ſteht! vief eine raue Stimme 


“ die Hinter ihnen, und fie fahen einen Stadtwachtmann, 


einen fuͤrchterlich dumm blicdenden Dicktopf, der feinen Waͤch⸗ 
terhafen ‚ihnen in einer Art hinhielt, die Leinen Zweifel 
ließ, wie er die Bekanntſchaft mit ihnen fertfeßen wollte. 
Ach heiße Euch fiehen in der Königin Namen. Ich greife 
Euch als Vagabunden, auf fchlechten Wegen betroffen, und 
„will Euch gleich vor den Maſter Conftabel bringen, daß 
es einen Bericht geben foll. : Folgt mie wur in feieblicher 
Manter, wie es fich für mohlgegogene Spigbuben fchickt, 
und das ſeid Ihr hoffentlich, fonft muß ich meine rüber 
in der. Wache aufrufen, und verfeße Euch überdem eine 
ſchreckliche Bunde mit meinem Haken. Es iſt abfolüte Ges 
lonie, einer Wache Widerſtand zu leiten. Der Galgen ents 
geht Euch nicht auf dem Wege, derohalben folgt mir, in 
der Koͤnigin Namen. 

Ihr batet uns aber erft zu ſtehen in der Königin 
Namen, erwiederte Mafter Shafspeare fehr ernfthaft, und 
zährte feinen Fuß. Deshalb wollen wir ſtehen bis zum 
‚jüngften Gericht, wie gute Leute, die wir find. 

Nein, das tft gegen das Geſetz, rief der Andere ger 
bietend. Keine Vagabunden dürfen fichen bfeiben, wenn 
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man ihnen ſagt: Geht! noch dürfen fie gehen, wenn man 
ihnen ſagt: Steht! Denn fo ſagt Maſter Conſtabel, ber 
das Geſetz beſſer kennt, als einer auf unſerer Wache. Des⸗ 
halb hieß ich Euch zuerſt: Steht, wenn Sr gute: Leute 
ſeid — 

Und ich heiße Euch au allrert: Kauft fon, ent he 
ein Schuft feld, unterbrach ihn Maſter Shakspeare, feinen 
Degen ziehend, worauf .der Andere augenblicklich kehrt 
‚machte, und, fo fihmell er konnte, Reißaus nahe, mit vol: 
ter Lunge: Mörder! Moͤrder! rufend. Kaum aber hatte 
Wuaſter Shakspeare fich ausgelacht, als er denfelben Mann 
mit noch fünf ober fechs feiner Bruͤber auf fich los kom⸗ 
men ſah. 

Dort find die Schufte, Maſter Eonftebel! rief er. - 
Ich fing fie gerade, wie fie. in ein Haus einbrechen woll⸗ 
ten. Als ich fie fiehen hieß, zog der Eine feinen Degen 
gegen mich, und hätte mic) toͤdtlich getroffen, wäre ich nicht 
eiligſt davongeflohen. 

Das iſt Mord, mit der Abſicht zu tdten, oder we⸗ 
nigſtens Todſchlag, bemerkte einer der Geſellen, ein alter 
Burſch mit ſehr rother Nafe und eben fo ernſter Miene. 

Laßt uns auf fie los, fonft laufen fie uns davım,. 
Nachbar Brabbie, fchrie. ihm einer ins Ohr, da der Alte 
taub war. | 
Brenn wir fie aber mit unfern Haken tidten, und ie 
fterben daran, haben fie dann eine Klage wegen Todtſchlags 
wtber und? 

Mein, denn wir haben dag Geſetz auf unferer Sehe, 
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antwortete der. genannte Braddle: Wenn Ahr. einen Mes 
ſchen in der Ausübung Eurer Pflicht töbter, dann hat er 
feine Klage wider Euch, naͤmlich wenn er Wiberfiand lei⸗ 
fiet, wein er aber: nicht Wiperfand leiftet, und Ihr toͤb⸗ 
tet ihn, dann iſt er berechtigt, Euch des Mordes zu zeihen. 

In dem Falle ſchien mir's am gerathenſten, uns mit 
den Leuten ‚nicht einzulaflen, bemerkte ein Dritter. Biel: 
leicht kämen wir ſchlecht weg, Maſter Conſtabel. 

So ſteht das Geſetz, ſprach Nachbar Braddle, mit 
der Miene eines Orakels. Wenn wir ſie todt machen, 
ausgenommen, wenn fie unſerer Autorität Widerſtand lei⸗ 
ſten, alsdann werden wir als Miſſethaͤter gerichtet, und 
kommen um den Galgen nicht rum. 

Wie aber, wenn fie und todt machen? 

Dann haben wir das Geſetz auf unferer Seite und 
koͤnnen fie wieder todt machen. . “ 

Aber ich liebe es nicht, todt gemacht zu werden, das 
glaubt mir, Nachbar Braddle, bemerkte der Andere fehr 
ernſten Blickes. 

Nun, dann wollen wir auf feine Weiſe mit ihnen ſpre⸗ 
chen, ſagte ein Anderer, vielleicht kriegen wir ſie feſt ohne 
Katzbalgerei. | 

Der Conftabel billigte das, und näherte fih nun mit 
feinen Sefellen den beiden Freunden, welche zu ihrer gro: 
Ben Beluſtigung das ganze Geſpraͤch mit angehört hatten: 

Meine Herren! rief er, die Mannfchaft dicht hinter 
fih. Bei Eurer Unterthanenpflicht rührt Euch nicht. Da 
Ihr gute Leute feid, fo antwortet, was ich Euch. frage, 
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md da Ihr hofft davon zu Fommen, ſprecht laut, denn 
ich höre ſchwer. 

Was wollt Ihr mit uns ehrlichen Leuten thun? fragte 
Maſter Shakspeare, er hatte aber kaum ausgeſprochen, 
- als er ſich ſchon durch zwei von der Wache ergriffen fand, 
und nicht beſſer erging es feinem Freunde. 

Wenn Ihr Widerftand leiſtet, dann iſt's geſetzlich eiq 
todt zu ſchlagen, rief einer. 

Halt fie feſt, Nachbar, denn es find arundiiche Schur⸗ 
ten. Ich zweifte nicht, fie liefen auf der Stelle fort, wenn 
fie fönnten. 

Jetzt ſchau ih Euch näher an, fprach der Sonfäket, 

feine rothe Naſe, fo nahe es ging, an die Sefichter der 
an Aufgegriffenen bringend. Seht kenn' ich Euch, zwei 
fo ausgemachte Kehlabfchneider fah ich mein Lebtage nicht. 

Befonders der mit der abfchenlich hohen Stien. 

Vom Lefen und Schreiben ‘verfteh ich freilich nichts, 
aber der Salgen ſteht doch fo klar auf des feiner Stirn 
gefehrieben, daß Feiner erſt fein Traumbuͤchlein drum aufs 
zufchlagen brauchte. 

Jedennoch fcheint mir der hier, der insert ein eben 
fo ausgemadter Spisbub. Ich müßte mich fehr täufchen, 
oder ich griff ihn ſchon mal, als er in die Tafche griff. 

Ja ja, wie ſchmuck ſie auch ausſchauen, es ſind ein 
Paar Nachtritter, wie nur welche auf Gottes Erdboden 
in London zu ſinden, rief ein Dritter. 

Klar alſo, daß Ihr die Schufte ſeid, fuͤr die ich Euch 
griff, ſprach Maſter Conſtabel, mit großem Ernſte die Ges 
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fangenen betrachtend. Syegt Antwort, he, wenn: Sur dem 
Strict zu entwifchen denkt — führt Ihr etwas Geid in 
der Boͤrſe? 

Yd habe weder Geld noch Boͤrſe, entgegnete Matter 
Shafspenre. 

Denkſt Du bem- Striec zu entwiſchen und kein 
Geld? rief der Andere. Dei meinem Leben, Du biſt der 
ſchubbigſte Schuft, auf den ich ſtieß 

Kar alſo, daß fie Vagabunden find, rief der Erſte, 
denn wohlbekannt iſt, daß Vagabunden niemals Geld haben. 

Ich habe Geld, Maſter Conſtabel, rief Maſter Francis. 

Da iſt etwas Hoffnung fuͤr Euch, erwiederte ſchnell 
Nachbar Braddle. Waͤret Ahr nur nicht in ſo ſchlechte 
Geſellſchaft gerathen, fo würde es fchon geben. Doc 
. zweifle ich nicht, daß beim Verhöre ſchon rauskommen wird, 
daß Ihr ein charmanter ehrlicher: Burſche feid. Gebt mir 
nur Euer Geld zum Aufheben, mein braver, junger Menſch, 
es koͤnnte Euch fonft geftohlen werden. 

Dank Euch. Will's lieber ſelbſt verwahren. 

O Du verhaͤrteter junger Spitzbube, rief wuͤthend der 
Andere. Nun iſt mir's doch klar, daß ihr ein Paar ſo 
abſcheuliche Beutelſchneider ſeid, als je, weiche im Thurm 
ſaßen. Fort mit ihnen — Nachbar Schafskopf — ins 
Gefaͤngniß mit ihnen, — die muͤſſen baumeln. 

Mafter Shafspeare und fein Freund wurden nun wirk⸗ 
lich fortgefchleppt, und fingen an ber Meinung zu werben, 
daß, was ihnen eben noch vielen Spaß gemacht, jetzt manche 
Unannehmlichkeit hervorbringen koͤnne. Aue ihre Vorſtel⸗ 
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ungen waren vergebens, nnd bie Huͤlſe ſollte von einer 
andern Seite: her. kommen. In der. nächften Straße, in 
die ‚fie einbogen, begegnete ihnen naͤmlich eine .grafße Rus 
panei hoͤchſt luſtiger Lehrburſchen, pfeifend, fingend, jodelnd, 
kurz in jeder Art laͤrmend, daß ſchon daruͤber die ehrbaren 
Berger erſchreckt ihre Köpfe und Braten zu den Gens 
teen rausfirediten.. 

‚Bet Sog und Mageg! rief eine wohlbefanntz Stimme 
Da :findb zwei Ehrenleute von der Wache gegriffen! — 
Langer Jack — heda Peter Perriwinkel — die müflen 
108: — fangbeiniger Tom! — 6 find meine. Freunde! — 
daß Did — fchrie Heinrich Drauflos. — Augenblicklich 
ſtuͤrzten bie viere auf die Wache los, und zwar in einer 
Verfaſſung, in der fie es mit taufenden von Wachtmännern 
aufgenommen hätten. — Was! auch Barnaby Braddle! 
rief Heinrich erftaunt, als er den Eonftabel erkannte. — ' 
Nimm das aus alter Befanntfchaft! und im nächften Augen; 
blick lag Barnaby der Länge lang hingeftreckt, fein eigener 
Haken, ben ihm Heinrich aus der Hand gerungen, hatte 
ihn empfindlich auf die Eahle Platte getroffen. 

Das war das Signal zu allgemeinem Kampf. Shake: 
peare und fein Freund waren fchnell aus der Hand der 


Wächter gerifien, und als gute Leute, die einem Spaß auch 


ernfthafter Art nicht abhold find, verließen fie ihre Freunde 
und DBefreier nicht, drofchen vielmehr mit den den Waͤch⸗ 
tern entriffener Waffen wacker mit los auf die Nachtwache; 
mannfchaft, bis diefe Neißaus nahm. Zwar kamen ſie vers 
flärft wieder, nun erfcholl aber.der in Londons Straßen 
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den Hut warf, glänzten bie selben Augaͤpfel des Purita⸗ 
nes merkwuͤrdig. 

Hier iſt noch einer fuͤr meinen Freund, ſprach Maſter 
Shakspeare, und von Herzen wuͤnſchen wir beide, daß die 
leidenden Heiligen aus der Macht ihrer tyranniſchen Ver⸗ 
| folger befreit werden mögen. 

Sch danke Euch in ihrem Namen und der Herr dan: 
tet Euch auch, erwiederte Haltefeſt mit widerlichem Laͤ⸗ 
cheln. Hielt ich Euch doch vorhin fuͤr Ungoͤttliche, denn 
Euer leidiger Anzug verleitete mich. 

Wahrhaftig, mein werther Herr, da habt hr Euch 
ſehr getaͤuſcht, bemerkte der Barbier. Dies ſind zwei 
ehrenwerthe Herren von meiner Bekanntſchaft, die, be⸗ 
kaͤmmert um die Blindheit, in der ſie bis daher lebten, 
itzt in unſere Gemeinſchaft treten moͤchten, um auch 
Fruͤchte zu ziehen von den herzbrechenden Reden eines 
ſolchen Schuͤrers des Herzens, als Ihr ſeid. Um des; 
halb brachte ich ſie hierher, denn ſteht nicht geſchrieben 
im Ariſtoteles · 

Nenne mir nicht die Heiden, rief der Prediger mit 
fuͤrchterlich ernſtem Blicke. Sprecht Ahr von was Ges 
ſchriebenem, ſo ſei es das Wort des Herrn, denn darin al⸗ 
lein liegt das Wiſſen, was uns nuͤtzt. 

Koͤnnte ich und mein Freund Euch wohl, mein werther 
Herr, ohne Zeugen ſprechen, ſagte Maſter Shakspeare. 
Ich zweifle nicht, es wuͤrde zum Troſt unſerer zerriſſenen 
Gemuͤther ausſchlagen; denn was wir heute hörten, drang 
ſchon mächtig in unfere Seelen. Wunderbar hat ung Eure 
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Bierunbdreißigftes Kapitel. 


Was ſahn, erlebten, hörten wir nicht dert 

Im Meermädchen! Worte fo fein als flarf; 
Was jeder hatte, Kenntniß, Geift und Her), 
Er fegt es ein für einen wiggen Scherz. 


Beaumont. 


O meine Mufe, der Canarienwein, 

Den uns die liebe Meermaid ſchenkte ein — 
Ya wenn Horaz den trank wie unfre Brüder, 
Er lebte heute noch, wie feine Lieder. 


Ben Jonſon. 


Weß Haare noch nicht gran, der fei bereit; 
So harmlos fpielt die Thorheit unfrer Zeit. 


Herrid. 


ergebens waren alle VBerfuche, fo Mafter Fran: 
cis allein, als im Beiſtande des guten Maſter 
Shafspeare machte, den Fi von St. Mary 
Are zu einee Auskunft zu beivegen, weiche er wie einen 
Schatz in der Truhe verfchloß, und weder auf Drohuns 
gen noch DBeflechungen zur Herausgabe bewogen werden 
konnte. Da mußte fih wohl der junge Dann in fein 
hartes Schickfal finden, und war nur froh darüber, daß 
er doch wenigſtens .nicht der Sohn eines fo fchlechten 
Menfchen ats Haltefeft war. Hingegen fehlte es ihm aber 
auch nicht an mancher Ehre, die ihm fehr fchmeichelte; 
denn fein: Stück gefiel, je öfter es gegeben wurde, um fo 
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beffer, und die wißigen Geifter der Stadt betrachteten ihn 
ſchon mit Vergnügen als Einen, der zu ihnen gehörte, 
und Str Walter Raleigh war um fo gütiger gegen ihn, 
als er neue Ausficht hatte durch Kriegsdienſte zu See wies 
der in der Königin Gunſt zu ſteigen und war daher jetzt 
ſehr guter Laune. 

Eines Abends ſprach er zu ſeinem Secretair, als beide 
in ber Bibliothek gearbeitet hatten, welche in dem Thurme 
von Durham Haus befindlich, der nach der Themſe hin⸗ 
aus geht: Nehmt Hut und Mantel Maſtet Francis, und 
begfeitee mich. - Ich möchte da gern einige Freunde treffen, 
in deren Gefellfchaft es boffenetich Euch auch behaglich 
fein wirb. 

Maſter Francis mar auf der Stelle bereit und beide 
wanderten nunmehr nach der hochberähmten Schenke: das 
Meermädchen genannt, in der Freitagftraße. Es war ein 
huͤbſches, anfehnliches Gebaͤnde, mit einem großen Thor: 
weg. ih dee Mitte, mit langen bie auf den Boden reichen 
ben Fenſtern, und ragte jedes Stockwerk über das untere 
etwas vor, und Überall waren huͤbſche Schnitzwerke ange: 
bracht, und über dem Thorweg hing ein großes Schilb, 
darſtellend ein Meermäbchen, ober eine Seejungfer, bie 
mit der einen Hand fauber ihr Haar kaͤmmte, derweiien 
bie. andere einen Spiegel Diit, in welchen fie fih be 
ſchaute. . 
Im Thorwege ſtanden einige Herren in Hnterhatkung 
begrifen. 

Ha Maſter Donne! vie Ste alte, indem ei: einen 
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artigen jungen Dann, der nicht fehr reich geffeidet war, 
herzlich grüäßte, wie fieht es mit Euch? 

Nicht zum beſten Sir Walter. — Dod ‚warum 
Hagen. Es iſt wahr, ich babe den größten Theil des 
Meinigen verloren; doch habe ih mein theures, Liebes 
Weib dafür wieder. Alfo muß ich eigentlich recht zufrie⸗ 
den fein. 

Hoffentlich wird Alles aut enden, bemerkte Raleigh. 
Und nun muß der Lefer willen, daß diefer Maſter Donne 
als Secretair bei einem gewiſſen Lord Elſinore in Dien⸗ 
ſten geftanden, mit dem er durch Spanien und Stalien 
gereift war, und er hatte ſich in des Lords Michte des 
Sir George More Tochter verliebt, und fie wieder in ihn, 
und beide hatten fich heimlich geheirachet. Dies hatte . 
aber den Vater dermaßen erzärnt, daß er ihm fein Weib 
nahm und feine Anftellung als Secretair, ja ihn noch ins 
Sefängnig werfen ließ. Die Freiheit erlangte er zwar 
anf der Stelle wieder; fein Weib aber erft nad) einem 
langen Procefie mit feinem Schwiegervater, weicher faft 
alles, was er hatte, aufzehrte. 

Mein Vetter, Sir Francis Whalley, bei dem ich lebe, | 
feste Maſter Donne hinzu, bietet feinen ganzen Einfluß 
auf, mid wieder mit Sir George auszuföhnen.. Was 
kommen wird, weiß ich nicht; doch hoffe ich das Beſte. 
Dann hat mir auch mein Sieber Freund, der treffliche 
Seiftlihe Dr. Morton eine Stelle in der Kirche ange 
boten. 

Fun, und Ihr werbet Ste doch annehmen? 
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Ich kaim wirklich nicht, Ste Walter Die Ber: 
fuhung ift freilich groß genug für mich in dieſem Augen: 
blick der Noch, wo ich noch für ein füßes, junges Weib 
zu forgen habe; aber ich kann mich nicht überwinden, in 
den Priefterfland zu treten, mein Gewiſſen fpricht dagegen, 
weil ich mich nicht von den heiligen Negungen durchdrun⸗ 
gen fühle, die er meines Erachtens erfordert. 

BWahrhaftig! rief Raleigh ans, jett erſt glaube ich, 
daß Ihr grade eine Zierde der Kicche fein wuͤrdet. Wollte 
Bott alle ihre Mitglieder wären fo gewiſſenhaft und wär: 
dig. — Dann fih zu einem anbern.wendend, fragte er, 
faft in derfelben Herzlichen Weiſe: — Dun, und mie 
geht's Euch in Euren Arbeiten Maſter Cotton? Wieder 
feltene Manuferipte gefunden und alte Berichte, wie Eure 
Iobenswerthe Emfigkeit fchon fo viele entdeckte? 

Meine Emfigkeit belohnt fih, Sir Walter, entgegnete 
der Angerebete, ein Dann von würdigem Anfehn, und 
wegen feiner Kenntnifle und feines Gluͤckes ald Sammler 
berühmt. Ich Habe wieder wunderbare Schäße aufgefun: 
den, feltene Erinnerungen, koſtbare Documente. Wie follte 
es mich freuen, fie Euch zeigen zu Fönnen. 

Site Walter verfprah, ihn naͤchſtens zu befuchen. — 
Ei Maſter Selden, Ihr auch, und auch Ihr Mafter 
Martin. — Bitte, wer. alles ift ſchon drinnen? 

Einer antwortete: Da find Mafter Beaumont umd 
Mafter Fletcher. 

Beide Arcadier! rief Raleigh laͤchelnd. 

Mich duͤnkt fie find die echten Zwillinge unſeres lite: 


ras 
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rariſchen Zodiacus, bemerkte Maſter Martin. Man n fe 
fie immer, zufammen gefoppelt. 

Auch gingen eben binein Maker Catepar umb 
Maſter Johnſon, fagte ein Anderer. 

Wenn Beaumont und Fletcher bie Zwillinge find, 
fprach Maſter Selben, dann find Shakespeare und John⸗ 
fon gewiß die Fifche; denn wahrhaftig. kein Fiſch kann fa 
teineen! Das Gelächter darüber war allgemein. 

Auch ftreifte vor einer Weile Mafter Earem an mei⸗ 
nem Ellenbogen, bemerfte Maſter Donne. 

Zuseifelsohne ſann er über eine neue Ballade, ſprach 
Mafter Cotton, bie folch einen Feuerbrand von Liebe im 
fich hat, um alles Eis im Eismeer aufpithauen. 

Mafter Shivefter, und Mafter Conſtable find auch da. 

Selden bemerkte mit Laune: Und Mafter Sylveſter 
rannte den Conſtable beinahe um. Das tft aber nichts 
Neues; denn er iſt dafür berühmt den Conſtabels zu ent« 

laufen. 
| Wohlan denn meine Herren zu nm, ſprach Sir 
Walter Raleigh; und die Geſellſchaft trat in den geraͤu⸗ 
migen Thorweg, wo eine merkwürdig dicke Wirthin augen⸗ 
blicklich im Ausfcheiten ihrer Kellner inne hielt, um ſich 
vor .den vornehmen Gäften zu verneigen und jedem: ein 
höfliches Wort zu fagen, ehe er die Treppe hinauf ging- 
Als fie in das Zimmer oben traten, fchallte ihnen ein fols 
ches Gelächter entgegen, daß es Mar war, wie die gute 
Laune fhon im Haufe war. Wirklich es ging fchon recht 
luſtig her, indem fi die Geſellſchaft um Maſter Shaks⸗ 
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mere und Ben Johnſen gruppirt ‚hatte. Das Zimmer 
war lang und von einer huͤbſchen Höhe. Ein langer eiches 
ner Tiſch mis runden Füßen ſtand iu ber Mitte, und die 
Kellner ftellten ſchon alles Möthige zum Abendeflen darauf 
bin. Das Panehverk an den Waͤnden war ſehr huͤbſch 
ausgearbeitet mit allerlei Arten Laubwerk und Greifenkoͤp⸗ 
fen; und der Kamin von merkwuͤrdiger Groͤße und Umfang 
war eben fo geſchmuͤckt. An der Seite defielben ſtand ein 
offener Wandſchrank, mit einer feltenen Auswahl von Glaͤ⸗ 
fern, Porcellan und einigen vergoldeten Bechern, auch einem 
herrlichen ſilhernen Krug, darauf unserfchiedliche Perſonen, 
wie fie zur Falkenjagb fich anfchickten, eingearbeitet waren.‘ 
Auf ben Tapeten an der Wand aber war zu fehen, wie die 
ſponiſche Armada vernichtet wurde, bermeil aus den Muͤn⸗ 


J dern ‚ver fuͤrnehmſten Schiffecapitaine Streifen vergingen, 


darauf geſchrieben ſtand, mas fie geiprechen haben ſollten. 
Maſter Francis, nachdem er feinen Hut an. der Wand 
aufgehängt, fehaute fi) nach feinen Bekannten um; aber 
ex hatte es kaum nöthig, denn er Eannte fte faſt Alle, ſinte⸗ 
malen ed die wigigften Köpfe der Zeit waren, bie er ſchon 
im Schauſpielhauſe und fon wo geiraffen, und fie gruͤß⸗ 
ten ihn Alle freundlich. . Mur dag fein Auge mit Verwun⸗ 
derung auf ben einen Keiner fiel, der ein Burſch war, an 
weichem die Natur das Zleifch. gefpart, und ihm dafür 
defto längere Beine und Arme gegeben hatte. In feinem 
weißen linnen Wams, und. feinen ſafran Struͤmpfen ſah 
er über die Maaßen unſchuldig aus, und gaffte die Gefells 
fchaft mit Staunen und Ehrfurcht an,.ob.er. ſich doch 
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Saum halten Eonnte in ein lautes Gelächter auszubrechen 
wenn bie wißtgen Späße umher flogen. 

Hier komme unfer König von EI dorado! rief Den 
Zonſon aus. Mun Hoffentlich kommt doch was Echtes. 
Bet meinem Leben, ich komme mie bier vor wie ein Stuͤck 
gut Geld das man mit fehlechter Münze zufammen thut. 
Durch die viele Reibung, duͤnkt nich, muß ich fchon ein 
gang verbächtiged Anfehen, und von dem Kupfer der 
ſchlechten Gefellfchaft etwas angenommen haben. 

Wirklich Deine Geſellſchaft IM kupfern genug in je 
dem Sinne, erwiederte Mafter Shakspenre Sich will 
Dir was fagen, wozu Du gut biſt, Ben. Beim naͤchſten 
Lord Major's Tag laß Dir eine huͤbſche Summe zahlen, 
md fpiele dafür einen der geharnffchten Männer. Du 
haft von Natur fchon einen fo vollftändigen Kupfer Ueber⸗ 
zug, daß Du es wohlfeller und naturuicher als irgend 
Einer herſtellen kannſt. 

Sch’ nur, Dein Witz gleicht Dir, rief Ben Jonſon, 
während Shafspeare mit den Andern Herzlich Tachte. 
Dicht allein dab Du eine eherne Stine ‚haft, fondern Du 
biſt auch der wahre eherne Stier des Phalaris, denn Du 

bruͤllſt auf Koſten Deiner Schlachtopfer. 3 

Wenn ich der Stier des Phalaris bin, dann mußt 
Du nothwendiger Weiſe, der Coloſſ von Rhodus ſein, erwie⸗ 
derte Shakspeare. Vielleicht machte Jemand einen tuͤch⸗ 
tigen Schnitt dabei, der Dich abbraͤche, und nach dem 
Gewicht verkaufte, wie ſie's mit der alten Bildſaͤule tha⸗ 
ten. Aber wie iſt mir, bot Dir nicht die ehrbare Gilde 

11* 
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der Kupferfchmiede eine huͤbſche Summe per Pfund an, 
indem fie Dich zu Leuchtern, Handetſen, Kaſſerolen und 
bergleichen nüßlichen Dingen, umſchmelzen wollten? Ich 
hoffe es iſt ſo; denn dann wuͤrde noch was aus Die, was 
doch jeßt nicht zu hoffen iſt. — 

O haͤtte ich doch den lapis philosophicus, rief Ben 
Sonfon.- Sch würde, fo fehnell es ginge, Deinen abſcheu⸗ 
ich gemeinen Humor in etwas. verwandeln, was Dir mehr 
Ehre brachte. 


' 


Thu's für Dich felbft Ben, Du wirft mehr Vortheil 


davon haben, rief Shakspeare lachend. Wäre folche Vers 
mwandlung vorgegangen, und Du wärft Eines der Kinder 
Israels, die. vor Pharao flohen, fie hätten dann: nicht noͤ⸗ 
thig gehabt ihre Kleinodien, die fie den Aegwoceen geſtoh⸗ 
ten, einzuſchmelzen. 

Weshalb nicht, mein: Oedipus? 

Nun, weil fie das goldene Kalb > room fees gehabt 
hätten. 

Da lachte denn Die ganze Geſelſchaft aber alle Maa⸗ 
ßen, und der ſchmaͤchtige Kellner wußte nicht, wo er ſich 
hinwenden ſolite, um ſein Lachen zu verbergen. 


Gut, gut, Ihr Meiſter, rief Sir Walter Raleigh, 


der zu fürchten anfing, daß ihre Witz zu lichterloh aufflam⸗ 

men möchte, fein Zweifel, daß Ihr Beide Maͤnner von 

Metall ſeid; und neigt es zum Kupfer, iſt es wenigſtens 
Korinthiſches Erz. 

Ein huͤbſches Compliment, rief Maſter Cotton. Haͤt⸗ 

ten ſie in Rom gelebt, ſeis unter den Conſuln oder den 
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Kaiſern, man hätte Solidi aus ihnen gepraͤge, und wir 
müßten glauben, weils ein elaſſiſches Gepraͤge HR, wir hät: 
tens mit: foliden Leuten zu thin. Und da aus Vielen So 
Hai’ ein Talent wird, bänden ſie uns gat. auf, wit hätten 
Talente vor- une. 

Haͤng Did Mafter Cotton! rief Shakspeare luſtigen 
—** Warum denn bis Rom reiſen, um uns zu. bes 
weifen, daß wir keine Tatente find; ich habe das Talem, 
wo es auch fei, Dir’ zu beweiſen daß Du Feins haft. - 

- Alte penfleten auf, und .der arme Kellner wußte nicht, 
wie er füch mit der Hand den Mund zuhalten ſollte. 

Darnabas! rief Ben Jonſon, indem er den Andern 
amber ‚einen Wink gab. Barnabas! was gun zum 
Abendbrod? 

Im Augenblicke machte der Kellner wieder em. % 
ernſtes Geſicht als je ein Kellner hatte, und indem .er- uns 
verwandt auf feine Finger blickte; tippte er mit dem Daum 
und Zeigefinger der rechten Sand auf den Daum und die 
Binger der andern, indem er langfam folgende Gerichte 
nannte: 

Zunge Puter, Wild prettpaſtete, zwei hebeatn⸗ apan⸗ 
nen, kalte — 

Warum. denn nicht warıne? nterbrach ihn Ben. 

Das kommt noch, Herr. 

Was! warme Kapaunen! Kapaunen ſind immer kalte 
Thiere. 

Ich reill Madame fragen, ſprach der r beſturzte Junge, 
und alles ſchlug in helles Gelaͤchter auf. 
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Thut wies, ſagta Ben Jenſon anf. Was nach? 

Barnabas nahm wieder zu den Fingern ſeine Zuflucht 
und hegaun abermals mit mehr Eruſt als vorhin: — 
| Zunge Puter, Wildprettpaſtete, zwei gebratue Kapau⸗ 

nen, kalte Lendenſtuͤcke, gedaͤmpfte Kaninchen, eingewachte 
Lampreten — Hier hielt er ploͤtzlich inne, und fann ein 
oder ein Paar Minuten ernſtlich nach; dann zählte er 
nochmals Die Ginger üben — und nachdem en bie. linke 
Hand uͤberzaͤhlt, gebrachte ax fie, um bie rechte damit zu 
“ Übergäblen, und feine Lippen bliehen dabei, weuugieich mit 
feiferer Stimme, thaͤtig; — . Junge Puter, Pllbpreitya 
fieten, zwei gebtatne Repausen, Talte Lendenſtuͤke, ges 
bämpfte Kaninchen, eingemachte Lompreten — eingeruachte 
Lampreten — eingemachte Lampreten — aber weder bie 
Bingen, ned die Decke, die feine Blicke faß- vergehrten, 
wellten ihm auchelfen. — Eingemachte Lampeeten, eüeges 
machte. Lampreten — dummes Zeug — was lommt denn 
mn — vor ner Stunde habe ich nech alles der Madame 
auf ein Schmuͤrchen hergeſagt. — Memand unterbrach 
ihn, und es war eine tiefe Stille, ob doch jeder kaum ſich 
das Lachens enthielt, deun der Vuorſch ſah gar zu verduzt 
aus. Da konnten nun Einige aber nicht mehr ernſt blei⸗ 
ben, denn fein Wuͤrgen war gar zu poſſelich, und fie 
platzten los; doch zu gleicher Zeit plante ea auch von ſei⸗ 
nen Lippen: — Wilder Schweiskopf! — Ja wilder 
Schweinskopf! Daß ich grade dem vergefien Fonntel — 
Und nun ging es wieder ſriſch los: Wilder Schweinskopf, 
Markspudding, zwei Schuͤſſeln Karchaͤuſen und drei Schuͤſ⸗ 
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mebzntgtee- 
fein arme Ritter . und - bien iſt Mandelſchm — Prag 
er froß. 

- Dann haſt Du gewaß nicht weit zu sn, Datnabas 
— bemerkte Maſter Beaumont. 

Nicht weiter ale bis zur Kuche, antivottete ber Kalb 
ner unſchuidig. 

Was denn — ſagte moden — Weaianont, 
Du haſt's ja Alles auf den Fingern. 

Man lachte auf Koſten des armen Burfchen, als eine 
Weiberſtimme von drauffen rief: Barnabas 

Seih, Madame, rief er- J | 

Wie lange bift Du fihon Rellner, Baranbas! enge 
Ben Sonfen. 

Ein Jahr feit Pfingften, Herr! 

Barnabas! Barnabas! J Du Faulpelzlrief es von 

Gieich, gleich, Madame! rief der Kellner In augen⸗ 
ſcheinlicher Augſt. 

Gefaͤllt Die das Geſchaͤft? fragte Jener. 

Gewiß Herr. Des armen Buͤrſchen Geſicht wußte 
nicht, wo es hinblicken ſollte, aus Fureht, Fee Herrin 
werde an ber Duͤr erſcheinen. | 

Was bringt's Dir wohl ein? fragte Den Aowfon mit 
einer fo ernſten Miene, als liege ihm alles bram, es zu wiſſen 

Zwanzig gute Schilliuge das Juhr ander den Trink⸗ 


geldern und — 


Barnabas! Barnabas Ds Bhannet,. vor lange mr 
ich rufen? fcheie. bie Wirchin. 


168 
BGleich, gieich, Madame! ſchrie zu, ſchon zitternd, und 
zu Faſtnacht und an Petri Kirchenfeier einen Anus 
‚OD haltet ihn ‚nicht Sänger. anf, Maſter Jonſon, fprach 
Sir Walter Raleigh, ob er doch auch ber das luſtige 
Schauſpiel. ſich herzlich auslachen mußte. Dame Laͤnne⸗ 
chen koͤnnte es uns ſonſt am Abendeſſen entgelten laſſen. 

Das ſtritte freilich gegen mein Gewiſſen, ſagte Jon 
ſen, und ließ den Burſchen fort. 

Welch :ein zartes Herz unſer Den hat! ſprach Shete⸗ 
peare. Und doch ‚wette ich, trotz feiner feinen Becheuerun⸗ 
gen ſtaͤnde er nicht an, die Stelle des Wolfs mit dem 
Lamm dabei zu ſpielen, und es allein aufzueſſen. 

Diesmal haft Du recht, ſprach Jonſon, es ſtritte ge⸗ 
gen mein Gewiſſen es ſtehn zu laſſen, und ich bekenne, 
daß mich jetzt ein gewaltiger Appetit krank macht. 

Jetzt! rief Shakspeare betonend. Es ſpricht wirk⸗ 
lich ſuͤr Deine Beſcheidenheit, daß Du, was Deinen Appe⸗ 
tit anlangt nur von der Gegenwart redeſt; denn ſonſt er⸗ 

innerſt Du mich an einen gewiſſen Strudel, der Alles vers 
ſchlingt, was in fein Bereich kammt. 

Sammer und Schade, ‚antwortete Jonſon, daß Du 
nie des Weges gingſt. Doch freilich, nach dem Spruͤch⸗ 
mert koͤnnen gewiſſe Leute miemals ertrinken, weil ihre Be⸗ 
ſtimmung — hoͤher if. 

Ihr Witzſpiel wurde dieamal für Xe auf fehr anges 
nehme Weife unterbrochen, denn die Thür oͤffnete ſich und 
Miſtreß Käunechen trat ein, in; den Haͤnden eine große 
rauchende Schüffel mit gebratenen Kapaunen, die fie am 
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einen Ende des Tiſches niederfeßte. Mafter Francis, dem 
ſchon vorhin beim Durchgange vorgefommen, als habe ev 
fie bereits. gefehen, erkannte jet zu. feiner nicht geringen 
Verwunderung in ihr die merkwürdig biete Dame, die mit 
ihrer kaum minder wohlbeleibten. Tochter in derfelben Lone 
mit ihm gefeflen, als fein Trauerfpiel zum erften Male 
gegeben wurde. Syst trug fie ein Kleid von flammenrothen 
Taffent, fehr ausgefchnitten und eine prachtvolle Hals⸗ 
krauſe. An ihrem Guͤrtel hing ein maͤchtiger Schluͤſſel⸗ 
bund, eine Scheere und ein Nadelkiſſen. Hinter ihr kam 
die Töchter mit einer zweiten Schuͤſſel, faſt eben fo leuch⸗ 
- tend und ſchmuck angezogen wie ihre Mutter; daß Ben 
Jonſon, als .er fie ankommen ſah, umhuͤllt von dem 
Dampf der Speiſen, die ſie trugen, ſie die perſonificirte 
Zerſtoͤrung von Herculanum und Pompeji nannte. Zu⸗ 
naͤchſt nach meiner Wirthin Toͤchterlein kam Barnabas, 
dann ein zweiter Kellner, dann eine ſtarke große Magd, 
deren Geſichtsfarbe den Taffent noch überflammte — dann 
eine plampe,. unterfeßte Dirne, mit fchmußigem Geſicht 
und rothen Ellenbogen, und darauf ein wahrer Knirps 
won einem Burſchen, denn er war kaum Halb fo. groß als 
deeſe, in. einer ledernen Jacke, die eine Melt zu. weit für 
ihn war — alle in ihren Händen fo viel Schuͤſſeln, als 
fie faffen fonnten. | 
Nun fing Miftreß Kännechen ihre Rebnergaben zu 
. entwideln an: — Da Käte — die jungen Puten in die 
Witte. — Barnabas ben Schweinskopf vornan, dahin, wo 
der edle Sir Walter Raleigh zu ſitzen pflegt, Humphrey 
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die Wlldprettpaftete hier vor Mafter Shafspenre. — Dias 
vie! die gefottenen Kaninchen dahin. Dorothe! bie Lams 
peeten drüben bin. Dick Wendeſpieß! verfüchft mich nicht, 
den Warfepubbing neben den Paten — und mun marfih 
dag Ihr fortkommt, während ich die Glaͤſer und Kruͤge 
hole. — Alle gehorchten ohne ein Wort zu ſprechen, und 
kiefen, fort, und famen mit den übrigen Schuͤſſeln zurüd, 
und fie hehlte aus dem Schrank die Trinfgefäße und die 
BGaſte ſetzten ſich, wo ‚jeder wie es ſich ſchickte, fein Meſſer 
und ſeine Serviette fand, Maſter Francis ſaß rechts von 
Str Walter und Ben Jonſon zu feiner. Linken. Maſter 
Shakspeare der am andern Enbe der Tafel-Plap nahm, 
hatte Beaumont auf der einen und Fletcher auf der au⸗ 
dern Seite zu Nachbarn, und die Uebrigen ſetzten ſich wie 
es ſich fand. | 

Meine Wirthin hatte Augen für Alles und die Zunge 
war nie ruhig; bald rebete fie den Einen der Säfte, bald 
den Anbern höflich an, bald ſchalt fie .die Kellner, bald 
entfchuldigte fie fich, wenn. nach threr Memang etwas auf 
dem. Tiſche fehlte. 

Guter Maſter Donne, herzlich froh bin th, Euch eins 
mal wieder zu ſehen. Ihr ſeid ja ordentlich uns ein 
Fremder geworden. 

Sehr gegen meinen Willen, glaubt es mir, uteine 
ſchoͤne Wirthin. | 

Dann mag es fein. — Werther Mafter Cotton, 
Ihr feid uns fo. willkommen wie eine Scheibe Schinken, 
wern’s grüne Erbſenzeit if. — Käte, daß Dich, Das 
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Einpft je Deine Schleife in die Lampretn. — Dort 
liegt das Tranchirneſſer, edler Sir Walter, dicht an ber 
Schäffel! — — Def. Dich! die Marie Hat vergefien die 
Citrone den Schweine in die Kinnlade zu ſtecken. — 
March fort, Barnabas, die Eittane! — Suͤßer Maſter 
Shableopeare ich hoffe hoch, bie Paſtete r nach Euerm Ge 
ſchmack. 

Me die Birthin fo ganz nach meinem , Befömee 
iſt, muß natürlicher Weiſe alles, was von ihr kommt, 

Ma, Mefter Shafspeare rief fie mit ſehr verguigtem 

Geſichte, das nenn’ ich mir doch einen artigen Gentleman, 
wie man. ihn nicht zweimal trifft. 

Wolle Ihr nicht den Segen fprehen Maſter Shafs. 
peare! fragte Sir Walter von der andern ne m 

Will — den Segen! rief der aufgeräumte Ben. - 
Saͤgebock hat mehr vom Segen als er los | 

Den Bock laß ich Die für Deine Sünden, ſprach 
Maſter Shakepeare; aber den Segen nehm ich Dir ab, 
Die zu Liebe Ben, denn unrecht Gut gedeihe nie- — Daun 
ſprach er mit fehr ehrbarem Gefichte folgendes: 


Wie ſchoͤn Hit, was das Ange ſieht, 
Gich uns, Herz, dazu Appetit, \ 


Bam unfere.. Sitzung fo kurz iſt als unfer Segen, 


dann fieht es mit der Befriedigung unſeres Anpeties 
ſchlecht aus, fweach Maſter Selden. 

Der Segen war freilich ſehr kurz, bemerkt⸗ WMiſtreß 
Laͤnnechen, indem fie ſich mitten an Die Tafel ſetzte, und 
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ihre Tochter ihr gegenuͤber Plah nehmen ließ, wie bas 
hier alte Sitte ſchien, — aber deſto beſſer; ſo wird das 
Eſſen weniger kalt. — Nun Maſter Carew, darf ich 
Euch Hier mit dem Schenkel aufıwartsi? — Mafter 
Donne, ich daͤchte Ihr machtet Euch da an die jungen 
Puten. — Werther Maſter Cotton, bitte, greift zu den 
Kapaunen. — Käte reich die Lampreten herum. — €i 
der Daus! tft da nie Maker Framis! Freut mich recht 
fehr Euch mal im Meeemäbchen zu fehen, lieber Herr. 
Herzlich willkommen, wahrhaftig! — Das war. mir mal 
eine ruͤhrende Tragödie die von Euch. — Sauce zu den 
Kapaunen Maſter Flether? — Sch habe doch nicht fo 
viel geweint fett dem Tage, wo mein Seeliger ftarb. — 
Nehmt Ahr denn. nicht ein bischen vom Schweinskopf zu 
Eurem Putenbraten, Maſter Benumont? — Bitte, was 
ſteht zu Dienften lieber Mafter. Francis? — Erlaubt mir, 
Euch die Paftete anzuempfehlen. — Barnabas! dag Dich, 
Pr zu Maſter Carew! Siehft Du nicht? — Ah Du 
Hans Ungeſchick Humphry! . Hätte der Kerl doch beinahe 
die: ganze Brühe auf des edlen Sir Walter's Kraufe and 
geſchuͤttet. — Maſter Francis hat fein Brod. — Baus 
naby, willſt Du wohl, fiehft Du nit! — Und wer ift 
der füße junge Herr, Euer Freund, Maſter Francis, der 
fo angelegentlich zu Euern Gunſten ſprach; es that ordent⸗ 
Nlich dem Herzen wohl? 

zu Mafter Francis großer Senugthuung war es ihr 
um nichts weniger ald um -eine Antwort auf ihre Frage 
u thun, denn ſie hatte alle Haͤnde, beide Augen und den 
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ganzen Diund voll zu thun, ihre Aufmerffamkeit, Dienfte 
uud Worte an Alle zu richten, ohne daß Einer mehr als 
Brocken bekam. 

Nun nahm aber anf einmal Mehr Shafspeare das 
ort: Kann ich Euch mit diefer Paſtete aufwarten 
meine ſchoͤne Wirthin? 

Fichte doch, lieber Kerr, bedient End ſelbſt, Sitte 
bitte, Ihr habe ja noch feinen Biſſen genommen. Edler 
Sir Walter, hoffe doch das Effen iſt zu Eurer Zufrieden: 
heit? — Sieh mir da wieder! Haben die Schufte das 
Ale vergeffen. Schriel Barnabas hohl es. Aber eh 
wohl nad) dem Zapfen. Räte was willft Du? | 

Ach la la! Ich wähle nie, fagte das Mädchen, bie 
etwas einfach fchien. 

Sagt Ihr das. zu Allen, dann werdet Ihr nie einen 
Mann ktiegen, fchöne Käte, bemerkte Shakespeare. 

rum Larum! Sie wird genug zu. wählen haben, 
wenn ihre Zeit kommt! rief die Mutter und lachte dabei 
ſo herzlich, bis ihre Doppelmangen wie Gallart zitters 
ten. — Sauce zu Eurer Pute Mafter Jonſon? Hum⸗ 
phrey, Schlinge! Da ſitzt Mafter Jonſon wieder im 
Trocdnen. — Wenn fie nach ihrer Diutter fchlägt, Eomme 
Zeit kommt Rath, und ein Ehemann auch. 

Ad la la! Ach kuͤmmre mich um feinen Ehemann, 
ſprach Käte. 

Sprich fo, wenn Du einen haft Dirne. Dann it 
Zeit dazu, glaub’s mir! rief die Wirthin vom Meermaͤd⸗ 
chen, und fchüttelte dabei vor Lachen wie ein Espenlaub. 
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— Edler Sir Walter da iſt noch ein prächtiger Kapau⸗ 
senflügel. Mafter Cotton, noͤthigt doch den Sir Wal; 
ter. — Verlangt Ihr noch etwas Mafter Francis? — 
Das Ale wird gleich hier fein. Humphrey, Du Lampen⸗ 
Gert, ht Du nicht, daß Mafter Carew nach dem Salz 
fih umficht? 

Darf ih Euch näch’oen, fchönes Kätchen? ſprach Dias 
fir Shakspeare. 

Laßt Euch ja nichts von chm aufnöch’gen, ſchoͤn Kaͤt⸗ 
en, rief Ben Jonſon lachend. Wie ein Raͤdchen hat er 
alle Mädchen am Faͤdchen. 

Aber vor ihm huͤtet Euch noch mehr, entgegnete 
lachend Maſter Shafspeare; denn er bare ebenfo und ift 
nie zu fätt’gen. 

Kächen, nöthgen,. Rädchen, Mädchen, fättgen! ach 

das iſt allerliebſt, rief die: ftattliche MWirchin. Was man 
doch von ben Dichtern hat! — Maſter Donne, hier die 
Keule noch, delicat, ich ſags doch — es geht nichts über — 
Humphrey ſchmeiß doc nicht bie armen Ritter auf die 
Karthäufer — 
Habt Ihr denn ſchon von der nagelneuen Srfindung 
gehoͤrt Gabeln genannt? fragte Maſter Conftable den 
Maſter Cotton, indem er eifrig feine Mahlzeit einfins 
gerte. 

Sa wohl, fagte ber andere. Sie foll aus Stalten 
tommen, wo die Stußer fo aufferordentfich fein find, daß 
fie das Eſſen nicht anrühren mögen. Drum haben fie 
ftählerne Griffe gemacht, ungefähr wie einen Dolchgriff, 
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und daran lauter Spiben, damit piken fie das Eſſen auf 
und bringen es bis an. den Mund. 

Es ift doch unglaublich, werauf alles der Unſinn vers 
fällt! fagte Sjemanb. 

Mir. fcheint es eine Verhöhnung der Worſchung, grade 
ais wenn jemand fllegen ‚wollte, ſprach Maſter Donne 
ſehr ernſthaft. Zu was gab uns denn Gott die Finger, 
wenn wir nicht mit ihnen eſſen ſollen! Ich koͤnnte ſolche 
atheiſtiſche Erfindung nicht billigen. 

Auch mißbilligten ſie alle, und meinten, es ſei eine 
geſchmackloſe Erfindung, die nun und nimmer aufkommen 
koͤnne. 

So ging es im luſtigen Geſpraͤche hin und her, und 
wie J ih Ben Jonſon und Maſter Shakspeare aufzogen, 
das ergoͤtzte alle die ba waren. Meiner ſtattlichen Wir: 
thin Geſicht glänzte wie die Sonne im Herbft, während 
das ihrer Tochter gegenüber wie der Abglanz davon er: 
fhien. Nun aßen denn auch Beide mit, aber Dame Kän: 
nechen hatte Feinen ruhigen Augenbli, denn ihre Augen 
flogen rechte und linke, und fein Scherz; von irgend Einem 
wurde fo herzlich belacht, als fie es chat. Als die Herr: 
fhaften nun die Meſſer ruhen ließen, gab Miſtreß Känne: 
chen ihrer Tochter einen Wink, welchen diefe fchnell vers 
| ftand, und auffprang. . 

Hoffentlich ſchmeckte den Herren das Eſſen? Barna⸗ 
bas nun ſchnell aufgeraͤumt, rief ſie, und von allen Sei⸗ 
ten ging nun ein Loben an. 

Wirklich alles vortrefflich, ſprach Sir Walter. 
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Maſter Shakespeare ſetzte Hinzu: Man warnt uns 
vor gewiffen Meermäbchen, weit fie die Leute verführen 
und dann vernichten follen; aber die das fagen, müflen 
nie das Meermädchen in der Freitagſtraße gefehen haben, 
fonft lautete ihre Geſchichte juft umgekehrt. 

Das iſt doch wieder allerlichft gefprochen, rief Die 
Wirthin. Barnabas! Wie Du dich da’ wieder über den 
Tiſch legſt. — Unſer Meermaͤdchen thut Niemandem 
Schaden, das verſpreche ich Euch. — Humphrey! Die 
Teller fauber angefaßt. — Was für Wein befehle Ihr, 
. ler Sie Walter? — In die Speifefammer Käthe mit 
den Schüffeln. — Vielleicht Gascogner, Baftard, Ipo⸗ 
cras, Muscateller, Canariſcher, Sherry, oder Eharneco? 

Mas meint Zhr, Ihr Herren? fragte Sir Walter. 
Mich duͤnkt, der Canarienwein war ſo gut, daß wir ihn 
noch mal verſuchen. 

Ein guter Vorſatz, ſprach Shakspeare; aber ein guter 
Zuſatz waͤre auch etwas Ippokras. 

.- Und au etwas Sekt, gute Wirthin! rief Ben Sons 
"fon. Der Sekt von. Eurem Gebräu ift fo koͤſtlich, daß 
ich in einem ganzen Faß ſchwimmen möchte. 

Dann wäÄrft Du- en rechtes Inſect, ſprach Maſter 
Shakspeare. 

Wenigſtens wird Ben kein Sectirer, denn was auch 
Sekt Geiſt hat, ein Sectengeiſt ſteckt nicht in ihm, er iſt 
der wahre Puriſt von allem puritaniſchen Anſatz. 

Nachdem Barnabas mit einem langen hoͤlzernen Meſ⸗ 
fer die Krumen und Knochen von der Tafel weg, und in 

0 on ein 


#77 
—XXRX 


ein Koͤrbchen gefegt hatte, das der Leerer hieß, wurde der 
Wein gebracht, und allerlei Arten Fruͤchte und Kuchen 
wurden auf den Tiſch geſtellt. Nun ward es erſt recht 
luſtig, Witz und Scherz flog wie Hagel, da wurde doch 
auch Keiner verſchont; beſonders aber blitzten und ſpruͤh⸗ 
ten und kniſterten Ben Jonſon und Maſter Shakspeare, 
daß es eine Luſt war. Einer gegen den andern, und wenn 
es traf, ſo ward wieder geſchoſſen und traf gewiß zuruͤck, 
bis etwa Ben Jonſon, wenn er den Kuͤrzern zog, mißver⸗ 
gnuͤgt wurde, und. dann legte ſich gewiß Sir Walter Rs - 
leigh drein und fiiftete Frieden. Nur Mafter Francis 
ſchwieg ftill, wie es einem befcheibenen Juͤngling ziemte, 
denn er mochte es doch nicht im Witzſpiel mit den erſten 
Geiſtern der Zeit aufnehmen. 

Nun kehrte auch Miſtreß Kaͤnnechen zuruͤte und 
brachte den großen ſilbernen Krug herein, und hinter ihr 
die dralle Kaͤte mit einer Schuͤſſel Feigen und Apfelſinen. 

Da iſt Euer Sekt, ſprach ſie und ihr ganzes Geſicht 
leuchtete vor Lachen. Er iſt vom beſten Sherry gemacht, 
und ich habe beim Brauen meine ganze Kunſt drauf ver⸗ 
wandt. Barnabas die Aepfelſchnitten und das Eingemachte 
zu Maſter Francis, und den Marzipan näher an: Ste 
Walter. 

Meder nicht fo, holde Wirthin, .erwieberte Maſter 
Jonſon, denn wenn Ihr alle Eure Kunft darauf vers 
wandt, dann iſt's mit Euren Witz fuͤr's naͤchſte Mal zu 
Ende. 

Ein huͤbſcher Einfall, wirklich recht artig, thut nichts, 

II. 12 
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fagte bie luſtige Wirthin. Kaͤte die Nuͤſſe vor Maſter 
Jonſon. Er braucht weiche. Wahrhaftig ſehr witzig 
. Rum und was trinkt Ihr holde Dame? fragte Raleigh. 


Bitte recht ſehr, bitte recht ſehr, edler Sir Walter. 


Doch trotz alles ihres Straͤubens, ſchien ihr die Noͤthi⸗ 
gung doch recht angenehm. Weiber, mein ich, ſollen 
keine Weinnipyer fein. Kaͤte, bie Apfelſinen vor Maſter 
Fletcher. 
Was, Schlägt unſre ſuͤße Wirthin von der Meermaid 
uns ab, mit uns zu trinken! rief Shakspeare wie in Er⸗ 
ſtaunen. Das darf nicht erlaubt werden. Wir trinken 
erſt dann mit Luſt, wenn Eure Kirſchlippen ſich im Weine 
gebadet haben. | 

Wahrhaftig Mafter Shakspeare das ift huͤbſch von 
Euch gefprochen, ſehr huͤbſch, Ihr feid doch wirklich, ich 
weiß nicht mas. Kirſchlippen, fo wahr ich eine ehr⸗ 
liche Frau bin, man kann dad) nichts huͤbſcheres ſagen. 
Verſucht doch die Aepfel Maſter Donne, fie ſind ausge⸗ 
zeichnet ſchoͤn. Nun Maſter Shakspeare da Ihr ſo ſehr 
draͤngt, will sch ein Glaͤschen Canarien nippen. 
- As fie dad Glas in der Hand hatte, erhob fie fi 
und fprach: Gentlemen! — üch trinke auf Eure gute Se; 
fundheit, und wuͤnſche Euch allen ein herzliches Willkom⸗ 
men im Meermäschen! Darauf brachte fie das Glas an " 


die Lippen, erſt langſam nippend, bis fie es mit einem 


Zuge ausleerte. 
Und nun, ſchoͤne Kaͤte, was ſagt Ihr zu einem Glaͤs⸗ 
chen Canarienwein? fragte Sir Walter. 
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Ah was — la — Ta — ich möchte lieber nicht, ant⸗ 
wortete die Schöne, etwas verfchämt. 

Lirum, larum! Keine Umftände mit ihre gemacht, 
Herrfchaften, vief Madame Kännechen. Ein Glas wird 
thr auch nichts ſchaden. 

Micht im geringften, füßes Kätchen, auf mein Wort, 
tief Maſter Shakespeare. Ihr müßt, Ihr müßt, allerlieb⸗ 
fies Mädchen. ch wuͤnſchte, ich wäre das Glas, das fo 
zarte Lippen kuͤſſen. 

Wer hat die Mädchen nun am Faͤbchen und iſt nicht 
zu fättgen! Nimm Dich in Acht, rief Ben Sjonfon, unb 
warf mit einer Nußſchaale nach Maſter Shafspeare. 

Schier Dich niht um ihn, er hat's nur mit hohlen 

Nüffen zu thun, rief Maſter Shafspeare. Trink Deinen 
Wein, ſuͤß Kätchen. 

Ah was — es ſcheint doch erfchreckiich mit ‚fo vielen 
vornehmen Herren mit einem Mal ein Glas Wein zu 
trinfen. 

Ein apart Glas Wein dann mit Sjebem von ung, 
ih glaube bas wird fie zufrieden ftellen, rief Ben Jonſon. 

Mein’s auch, lachte Miſtreß Kännechen. Aber 's 
wäre zu früh für den Frieden im Haus. 

Alles jauchzte der luſtigen Wirthin zu. 

Aber fie muß trinfen auf den Hausfrieden. Seid 
Ihrs zufrieden, Drama? 

Auf den Frieden ja, trinfe mein Herz. gar den Frie⸗ 
den kann man alles thun. Ich wette ſie ſetzt an wie 
junge Enten, wenn ſie ins Waſſer gehn. — Jemine ſolche 
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Ziererei. Wer ſich gleich ziert, wird leicht verführt. 
Das Haus muß man mit Beſen kehren, aber 'nen Trunk 
in Ehren kann Niemand wehren. 
Die Tochter trank und die Mutter begleitete ſie der 
Schicklichkeit wegen; und als Beide ſich darauf unter gro⸗ 
ßem und herzlichen Beifall Aller entfernt hatten, forderte 


Sir Walter die. Herren zu einem Geſange auf. 


Sind hier nicht eine Auswahl trefflicher Sänger, und 
man fann noch anftehn Toszulegen! Pfui! Mafter Shake; 
peare hat Eure Stimme den Ton verloren, oder ging 
Euch das Gedaͤchtniß aus? Mafter Jonſon, Ihr feld 
doch font immer bei Stimme? Maſter Beaumont! Mas _ 
fier Fletcher! Maſter Carew! Iſt Euer Minneliederkraft 
zu Ende? 

Es gab darauf manche Entſchuldigungen, aber Sir 


Walter wollte ſie nicht gelten laſſen. Einige erklaͤrten f ich 


denn bereit. 

Mafter Cotton wurde zuerft angegangen. Er meinte 
aber, er ſei abfcheulich heiſer. 

Menn Du nicht wie ein Schwan fingen Fannft, vief 


Ben Jonfon, fo grunze wie die Fröfche des Ariftophanes. 


Stimme Dein Rohr, großer Mottenforfcher. Gieb uns 


“ ein wunderbar Flägliches Lied auf den Verluft eines alten 


Manuscriptes; oder eine Eoftbare Ballade auf den herrlichen 
Fund eines Kammertopfs, den Cleopatra ſelbſt brauchte. 

Der Antiquar leugnete derlei Art Lieder zu wiſſen, 
demnach ftimmte er hierauf folgendes, zum großen Ders 
gnügen der Andern an: | 





\ 
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Mafter Cottons Geſang. 


Ein Moͤnchlein beſing ih — 'nen Barfüßer nur, — 

Ach träten doch Viel in des Barfüßers Spur! 

Den Strick um den Leib, anf dem Kopfe die Glatze, 

So pilgert er betend von Plate zu Plage, 

Er fang wie ein Sänger, und nicht wie ein Küſter, 

Und Alle fchrien: Segen dem Iuftigen Priefter! 
D das Möndlein, der Mönd, o der Barfüßer Mönch! 
Laßt uns fingen zum Preife dem trefflihen Mond)! 


Er predigte Faften nicht — bei meinem Blut! — 

Wohl wußt' er, wie magre Koft Keinem thut gut. 

Auch fluchte er niemals der Flafhe vol Wein 

Denn guter Wein ftimmer ung geiftlich gentein; 

Und was ein verfichlenes Küßchen betrifft, 

Gr küßte wohl felber — und hielt's nicht für Gift. 
D das Mönchlein, der Mönch, o der Barfüßer Mönch! 
Laßt uns fingen zum Preife dem heiligen Moͤnch! 


Ihn beten zu hören, mit welchem Gefühl! 

Er that es, wenn grad ihm nichts befler gefiel. 

Wer immer nur zu ihm Eat, den ſprach er los; 

"Wie beichteten gern ihm die Mädchen im Schooß; 

- Die Buß, die er auflegte, drückte nicht fehwer, 

Kein Beichtger gab Adfolutionen wohl mehr. 
D das Möndlein, der Mönch, o der Barfüßer Mönch! 
Laßt uns fingen zum Preife dem trefflihen Mönch! 


Er fprad nicht von Zehnten — der Papft fchiert ihn wenig — 
Er zechte und fpeifte fo gern wie ein König. 
Doch was er gethan ımd fein fröhliches Leben, 
Das machte die anderen -Priefter erbeben. 
Sie hätten ihn gerne zum Teufel gefchidt, 
Gr ſchwor aber, krumm it nur Der, wer fi bückt. 
D das Möndlein, der Mönd, o der Barfüßer Mönd! 
Lapt uns fingen zum Preife dem muthigen Mönch! 
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Run traf ſich's ein Mal, daß der gute Mönch ftarb. 

Wie das allen guten Frauen die Freude verdarb! 

Da Hatfcht man und klagt man mit diefen und jenen, 

Da rang man bie Hände, da gab es mal Thränen! 

Ach hätte der Teufel geholt alle Heilgen, 

Und ihnen den Mönch nur gelaffen ein Weilchen! 
D das Möndlein, der Mönd, o der Barfüßer Mönd! 
Laßt uns fingen zum Preife dem feltenen Mönd! 


Nun fapt: ihn der Teufel am Kragen beinah, 
Es war an dem Thorweg zum Fegfeuer ba: 
Um wie viele Sünder betrogft Du mid) hier, 
50 he! dafür fchaff ih Dir ſelbſt num Quartier. 
Nun wohl, ſprach das Möuchlein, und muß es denn fein 
Beim Galgen, fo führe Du ſelbſt mich hinein. 
O das Moͤnchlein, der Monch, o der Barfüßer Mönch! 
Laßt uns fingen zum Preife dem muthigen Mönch! 


Meifter Satan, der igt ein ſehr höfliher Mann, 

Mir Lächeln und Büdling ging er ihm voran, 

Doch fuhr er zur Hölle ſchnell nein wie ein Schuß, 

Der Mönch ſtieß von hinten ihn derb mit dem Fuß: 

Raſch flieht e — der Himmel ſchließt ſchnell auf fein Thor; 

Nein huſcht er, und Satan — fteht gaffend davor. 
D das Möndlein, der Mönd, o der Barfüßer Moͤnch! 
Laßt uns fingen zum Preife bem heiligen Mönch! 


Herrlich, trefflih und luſtig Maſter Cotton! rief Ben 
Sonfon. Alle anderen ſtimmten darin ein. Nachdem 
Ben Jonſon und Maſter Shakspeare ſich noch etwas 
aufgezogen, wie das nicht anders ſein konnte, wenn man 
Beide mit einander ſprechen ließ, gab Sir Walter Raleigh 
. auf das Verlangen der Andern folgende Ballade zum 
Beſten: 
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Str Walter. Raleigh’s Geſang. 


Es war mal ein Ritter, ein ſtattlicher Ritter, 
Die Blume der RNitterſchaft, 
Sp fol; im Harniſch, fo hold mit der Zither, 
Was folh ein Ritter fhafft! 
Jede Dame wünſchte ihm Segen und Lohn, 
Und feufzt, wenn fie denkt an den Ritter St. John! 


Auf nahm es mir ihm im Speere ſchwingen 
Keiner in jedem Neid, 

Sm Laute fchlagen, im Spielen und Singen, 
Da kam. and) feiner ihm gleich. 

Das Herz jeder Dame, gefangen war's ſchon, 

Erblickt fie nur einmal den. Ritter St. John. 


Dreihundert Heiden liegen erſchlagen 
Bon ihm im Morgenland; 
Doch ſah man ihn knieen zu allen Tagen 
. Sich geiffeln mit feiner Hand. 
Laut pries jede Dam’ ihn, als wär er ſchon 
Ein heiliger Ritter der Nitter St. John. 


Doch als es hieß, daß Talt fein Herz fei 
Wie Mostaus Eis und Schnee, 
Und ein Gelübde, das fein Scherz fei, 
Verbiet ihm Lieb und Ch, 
Ach wer da die Schönen fah Magen und drohn: 
Kein Wicht fei fo wichtig als der Ritter St. Tohn! 
Man lachte, was man konnte und das Lied gefiel 
Allen ungemein, worauf. denn das Gefpräch wieder fo 
luſtig fortging als vordem; nur daß Maſter Shaköpenre 


und Mafter Ben Jonſon fich diesmal nicht aufzogen, fon: 


= 
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dern von Dingen vedeten, bie beiden näher am Herzen 
lagen. ne 

Sch habe Dick Burbage überredet, fprach Shafspeare, 
daß er die Hauptrolle in Deinem Stuͤck übernimmt, äber 
nun muß die Aufführung darum fehon ein Paar Tage fich 
verziehen. Denn Dick ging vorige Nacht zu einem füßen 
Stelldichein mit der hübfchen Frau eines Aldermanne. 
Leider aber Eehrte der früher zurück als unfer Dick er⸗ 
wartet, und er fah fich in die verdrießliche Lage verſetzt 
zum Fenſter hinaus zu fpringen. Er mußte nah Haufe 
hinten, und koͤnnte meines Dafürhaltens noch froh fein, 
‚aber es iſt eine Luft ihn zu hören, wie er jetzt auf die Ab: 
ſcheulichkeit der Ehemaͤnner ſchimpft, die früher nach Haufe 
fommen als man fie erwartet. 

Das gleicht ihm! rief Maſter Beaumont lachend. 
. Er gehe auf fchlimmen Wegen, flürzt in eine Schlinge: 
und fchmäht und flucht nun, nicht auf fih, fondern 
auf die ehrlichen Leute, - die die Schlingen für die Diebe 
legten. 

Maſter Fletcher aͤuſſerte: Burbage gleiche in der drol: 
ligen Art, wie er alle Dinge, die ihm begegneten, auffaffe, 
nur Einem, und das ſei Mafter Grün, von dem er eben 
eine häbfche Geſchichte gehört. 

Da alle ihn darum baten, gab er fie zum Beſten. 

Grün begegnet neulich bei St. Saviour einem Leis 
henzuge. Die jämmerlichen Sefichter, die fie allefammt da 
machten, fielen ihm auf. Der Leichencommiffär und feine 
Leute fohienen die Trauernden felbft noch "durch teaurigere 
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Geſichter uͤberbieten zu wollen; und die Leidtragenden ſchie⸗ 
nen wieder untereinander zu wetteifern, wer am klaͤglich⸗ 
ſten ausſaͤhe. Das war Gruͤn's innerer Natur zuwider. 
Er verſichert, es haͤtte ihn ſo unendlich traurig geſtimmt, 
dag er das Beduͤrfniß gefühlt, die armen Leute aufzuhei⸗ 
tern, und gleih darauf die Pflicht fich auferlegt habe, 
ihnen menfchlichere Gefichter zu machen. Geſagt gethan; 
ats fie an ihm vorüber kommen, macht er eins feiner drol⸗ 
ligen Gefichter, die wir kennen. Augenblicklich fällt von 
ihren allen Sefichtern, vom Commiſſair, den Trägern, 
ben Leibtragenben etwas von der fläglichen Strenge «ab. 
Wenn fie noch nicht lächeln, find fie doch nahe bran. — 
Tom noch nicht zufrieden damit, fehneibet raſch durch eine 
Quergaffe und trifft fie nun an der nächften Ede zum 
zweiten Mal, und verfteht fich, mit einem noch komiſchern 
Geſichte. Und nun verzerren ſich ihre Züge ſchon zum 
Lächeln. — Schnell läuft er weiter, und ftellt fi vor 
die Kirchthuͤr. Alle die ihn da gefehen, verfichern, fo hät 
ten wir ihn nie gefehn. Da wäre gar nicht zu widerftehn 
gewefen. Der Ernft felbft hätte Lachen müflen. Alles 
plaßte raus; man wußte nicht mehr, wer lauter lachte, die 
Leidtragenden oder die Leichendiener. Diefe fchüttelten fich 
dermaßen, daß der Sarg auf ihren Schultern rutfchte, 
und beinah in Gefahr kam, auf den Pfarrer nieberzufals 
len, ber ihn an der Thuͤr empfing und natuͤrlich hoͤchſt 
entfegt war über eine fo unanftändige Aufführung. 

Tom ift doch immergruͤn! fprach Mafter Shafspeare 
und man lachte herzlich. Maſter Shakspeare mußte aber 


196 
[7 - Ü — |) 020 
wohl diesmal am lauteften lachen, denn Ben Jonſon rief 
ihm von der andern Seite zu: 

Mußt Du denn felbft immer am meiften lachen 
Will? wenn ich etwas Wis hätte, würde es meine Luft 
fein, die Andern lachen zu machen. 

Haft recht Ben, antwortete fein luftiger Gegner; wenn 
Du Wis hättet, wuͤrdeſt Du guten Gebraud davon 
machen. Aber dba Du beine eigenen Gebrechen einſiehſt, 
will ich ſchweigen. 

Das haͤtteſt Du fruͤher bedenken ſollen. Der Latei⸗ 
ner ſagt, ſprach Ben: o si tacuisses philosophus man- 
sisses! . nl 
"Das heißt, fagte Shafspeare: Eines Manns ift es, 

zu fchweigen, wenn er nichts. zu reden hat. Du aber res 
beft, wenn Du ſchweigen follteft, und fchweigft wen Du 
veden ſollteſt. Es heißt: jeder Lehre vor feiner Thuͤr, Du 
aber umgekehrt Eehrft, wo Du immer fürchten mußt auss 
gekehrt zu werden. 

Will, weiße Du wie Du mie vorfommft? wie ’ne 
faule Aufter. Die macht auch nur den Mund auf, um 
zu zeigen, daß nichts dein if. 

Welchen fchlechten Geſchmack Du haft Ben, mit faus 
ien Auftern um Dich zu werfen. Denke doch, daß Du 
nit in Deiner, fondern in guter Geſellſchaft biſt. 

Democh iſt eine nahe Aehnlichkeit zwiſchen einer fau⸗ 
len Auſter und Maſter Shatspeare, fagte Maſter Fletcher. 

Wie das? 

Weil, der drin beißt, am fchlimmften dran ift. 
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Sa, ee iſt wirklich ungenießbar, rief Ben Jonſon, et 
was in uͤbler Laune. 

Da iſt aber noch eine andere Aehnlichkeit, ſetzte Ma⸗ 
ſter Beaumont hinzu. 

Um Gottes Willen mir wird ſchon ſchlimm, rief Ben. 

Die ſchlechten Auſtern ſind's gerade, ſprach Beaumont, 
welche die Perlen enthalten. 

Wohl vernommen! laͤchelte Maſter Shakspeare. Es 
iſt alſo doch nicht fo uͤbel fifchen nach faulen Auſtern. 

Fort mit Dir, ich will nichts mehr mit Dir zu fchaf 
fen haben, rief Ben Jonſon in fteigendem Unmuthe, indem 
er dabei eine Apfelfine fchälte. Du biſt unerträglich eins 
gebildet. Keiner, denfft Du, kommt Dir gleich. Wenn 
Du Dich aber auch aufblähft, es möchten doch leicht Leute 
gefunden werben, die es an Kenntniffen und in allem uebri⸗ 
gen mit Dir aufnehmen. 

Ein Lied, Maſter Shakspeare, ein eieb, wir bitten 
recht fehr, fiel vafch Sir Walter ein, als er Ben Jonſon 
die Sache fo ernfthaft nehmen fah. ‚Es tft unverantworgs 
lich von Euch, die ganze Zeit über geſchwiegen zu haben. 

Foxdert Ben auf, entgegnete Shalopeare. Er iſt der 
beſte Saͤnger unter uns allen. | 

Ich bin nicht im Humor dam. Ich kann nicht fins 

gen. Was ich fonft wußte, hab’ ich vergeffen. 
j Sicherlich haft Du aber nicht vergeffen Dein füßes 
Lied: | 
Trinke mir zu mit dem hellblauen Aug — 

Die füßeften, zarteften Verſe, die: ich feit lange gehört, und 


% 
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ich bin uͤberzeugt, ſie werden ſo lange leben, als es Her⸗ 
zen giebt, die faͤhig ſind, die unausſprechliche Schoͤnheit 
- za fallen und fühlen *). . 

Meint Du wirklich fo, Will? fragte Ben Jonſon 
eifrig. Seine finftern Mienen verzogen ſich allındlig in ein 
mohlgefälliges Lächeln. — Hältft Du fie wirklich für gut? 
Ich meine das Lied gefälle Dir? 

Ich hätte einen fchlechtern Geſchmack, wie — ich will 
nichts von faulen Auftern fagen, wenn es mir nicht fo 
gefiele. | 

Es zeigt wenigftens, daß Du ein gutes Herz haſt, 
fprah Ben Jonſon ernfthaft. Und um fo mehr, da Du 
auch ein Paar Dupend Lieder gefchrieben haft, .die ich 

mir nicht traue zu erreichen. Und faft feheint es auch, dag 
ih vorhin außer mir gerathen konnte, aber Du drängft 
mich bisweilen doch auch zu hart. Ä 

Doch nur wie Stahl und Fenerftein, antwortete Shake: ' 
peare. Sch liebe es, einen tüchtigen Gegner zu finden, und 
‚wenn ich Dir einen zu flarfen Stoß gebe, fei verfichert, 
es gefchieht nur, um Dich in Harnifch zu bringen — denn 
ich fehe gern ftattliche Ritter. 

Ihr feld wie zwei tächtige Fechtmeifter, bemerfte Ste 
Walter. Sie kennen fi und fchägen fich, und möchten 
nur unter einander ausmachen, wer der befte iſt. Und be; 
koͤmmt bei dem Verſuche gleich jeder tüchtige Stoͤße ab, 
muß er doch in feinen Schmerzen den andern bewundern. 





*) Noch jest in England ein fehr beliebtes Lied. 
u. 
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So iſt's, Sir Walter, ſprach Ben Jonſon, wieder 
voͤllig aufgeräumt. Es find Wis: Duelle; giebt er mie ei 
nen Stih, muß ich ihn ihm wieder verfeßen. \ 

Ihr ſtecht nicht mit ftumpfen Rapieren, lachte Sir 
Walter Naleigh, denn Eure Waffen haben feine Spißen. 

Meinethalben, lachte Ben. ’S tft nun mal mein Au: 
mor — 's iſt mein Humor. 

Das iſt es, was ich wuͤnſche, fprach Shafspeare. 
Du weißt, wie fehr mich immer Dein „Jeder Mann in 
feinem Humor *)“ ergößt hat. 

Ich weiß es, füßer Will, erwieberte der Andere recht 
freundfic). Auch vergeß ich's Die nicht, daß Du es warft, 
der mein Stück zur Aufführung brachte, als ich noch uns 
befannt war, und Niemand fih um mich kümmerte. 

Nun, Mafter Yonfon, gebt uns den Gefang, ſprach 
Sir Walter Raleigh. Die Nacht ruͤckt vor, und wenn 
das fo fortgeht, muͤſſen wir fo unharmontfch ſcheiden, wie 
es fih für uns nicht ſchickt. 

Ich finge nicht vor meinem Meifter. Sch Eenne mei⸗ 
nen Platz, antwortete Ben Jonſon mit Laune. Wenn die: 
fer füße Wundermann uns genug ergößt hat, will ich fehen, 
was mein armer Wig vermag, um Euch auf befcheidenere 
Weife zu unterhalten. 

Verkleinere Dich nicht, Ben, ſonſt zieht man ja mein 
Urtheil in Zweifel, ſagte Shakspeare. Doch damit die 
Zeit nicht verfliegt, will ich Euch eine luſtige Ballade zum 





*) Ein beruͤhmtes Luſtſpiel Ben Sonfow’s. 
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Beten geben, die ih in Warwickſhire hörte, als ich ein 
Knabe war. | 
Alles horchte mit Freuden, und in böchft füßer Weiſe 
fang der Meiſter folgendes: 


Mafter Shafspeare’s Geſang. 


Better Gensrih fand auf an 'nem fhönen Sommertag, 
Anzog er den Somtagswamms, als wie er pflag, . ° 
Und den Stab in der Hand, anf dem Kopfe den Hut, 
Stapelt über. die Schwelle, Bester Geusrich vol Wuth. 
Keines Seele vertraut er, was er fuchte dadraus, 
Doch ich weiß es, er fuchte des Kukuk fein Haus; 
Denn letzthin, wohin er fih wandte und lief, 
Dee böfe, böle Vogel immerwährenb ihm rief: 

Kukuf! — Kuful! 

Das ganze Jahr: Kuk! 
Better Gensrich ward gehöhnt von dem böfen Kukuf. 


Heiß war es, kaum daß ein Paar Schritte er fort, 
Hört der Better, allmieder has häßliche Wort. 
Tepe rechts und jept links — ad) wie faßr er ihn gern — 
Jetzt hinter ihm dicht, und nun wieber von fern. 
Gr blickt nah den Giebeln, er blidt auf den Grund, 
Doch nie eine Spur von dem Kukuk er fund. 
Wohl mancher Gevatter, als wie er fo pflag, 
Der lachte und kicherte: Ei guten Tag! 

Kukuk! — Kukuk! 

Da wiederum: kuk! 
Rief der Better. Ja warte nur Schelmenkukuk! 


Bei Hinz und bei Kunze da fragt er nun laut, 
Allwo ſich fein Neſt wohl der Kuluk erbaut? 

Die ſagten, man ſaͤh's nicht, noch Känd’ es wo feſt, 
Er lebte am liebſten in fremder Voͤgel Neſt, 

Dort blieb’ er, fo Tang’s ihm gefällt, und zurud, 
Wenn er weiter fliegt, läßt er 'uen jungen Rukıt. 
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Der Reſtvogel füttre und pflege ihn gut, 
Als wär' es, als wär's ſeine eigene Brut. 

Kukuk! — Kukuk! 

Alle Wetter da: kuk! 
Sprach der Better, und ſuchte den ſchlinmen Kukuk. 


Run hierin und dorthin, allüberall, ſticht 

Er den grauen Kopf und fein gerunzelt Geſicht, 

Und immerfort denkt er, nun ift er Dicht bei, 

Doch überall foppt ihn des Vogels Gefchrei. 

Run boßt er ſich recht, doch das macht es nicht aus, 

Wohin er lich wendet, der lacht ihn doch aus. 

‚Er ftampft mit dem Fuß, und er fhlägt auf den Grund: 

Du Taufendfatermenter fo gieb Dich doch Fund! 
Kukuk! — Kukuk! 
Sieh um Dich, und kuk! 

Sch könnt' ihn erwürgen den böſen Kukuk! 


Durch Wieſen und Felder, durch's Dickicht er bricht, 
Vergebens! den Kukuk entdecket er nicht, 
Obdoch, als hätt’ überall er geheckt, 
Der Bogel aus Stränden und Bäumen ihm ned. 
Herzkrank Tehrt der Better nach Haufe zurück, 
Weh thut ihm der Kopf und ihn ſchmerzt das Genid; 
Da fah er, faft Fofter’s ihm Leben und Leib — 
Den Priefter — er koſet und küßet fein jung: Weib! 
Ku! — Kukuk! 
Vetter Gensrich, kuk, kuk! 
Nun hat er gefunden das Neſt des Kukuk! 


Bei meinem Leben, ein gutes Lied! rief Ben Jonſon, 
ſo laut lachend, als er konnte. Ein praͤchtiges Lied! Bei 
- diefer Hand, fold) ein dreiliges Lied hörte ich Tange nicht. 
Alle flimmten darin ein, und lobten eben fo wohl den 
fomifchen Stoff, als die fomifche Art, wie Maſter Shaks⸗ 
peare es vortrug- 
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Betten geben, die ich in n Warwickſhire hörte, als ich ei ein 
Knabe war. 

Alles horchte mit Freuden, und in hoͤchſt füßer Meile 
fang der Meifter folgendes: 





Mafter Shafspeare’s Geſang. 


Better Gensrih ftand auf an 'nem fhönen Sommertag, 

Anzog er den Sonntagswamms, als wie er pflag, , ° 

Und den Stab in der Hand, anf dem Kopfe den Hut, 

Stapelt über. die Schwelle, Better Geusrich voll Much. 

Keines Seele vertraut’ er, was er fuchte Dadraus, 

Doch ich weiß es, er fuchte des Kufuf fein Haus; 

Denn letzthin, wohin er fih wandte und lief, | 

Dee böfe, böfe Bogel immerwährend ihm rif: . | 
Kutuf! — Kucut! Ä | 
Das ganze Jahr: Kuk! 

Vetter Gensrich warb gehöhnt von dem böfen Kufuf. 


Heiß war es, kaum daß ein Paar Schritte er fort, 
Hört der Better allwieder das häßliche Wort. 
Jetzt rechts und jept links — ac wie fahr er ihn gern — 
Jetzt hinter ihm dicht, und mun wieder von fern. 
Gr blickt nach den Giebeln, er blidt auf den Grund, 
Doch nie eine Spur von dem Kukuk er fund. 
Wohl mancher Gevatter, als wie er ſo pflag 
Der lachte und kicherte: Ei guten Tag! 

Kukuk! — Kukuk! 

Da wiederum: kuk! 
Rief der Vetter. Ja warte nur Schelmenkukuk! 


Bei Hinz und bei Kunze da fragt er nun laut, 
Allwo Gch fein Neft wohl der Kuluk erbaut? 

Die fagten, man ſaͤh's nicht, noch ſtänd' es wo feſt, 
Er lebte am liebften in fremder Vögel Neft, 

Dort blieb’ er, fo lang's ihm gefällt, und zurud, 
Henn er weiter fiegt, läßt er 'nen jungen Rubuf. 


‘ 
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Der Reſtvogel füttre und pflege ihn gut, 
Als wär’ es, als wär's feine eigene Brut. 
Kukuk! — Kukuk! 
Alle Wetter da: kuk! 
Sprach der Better, und ſuchte den ſchlimmen Kukut. 


Run hierin und dorthin, allüberall, ſticht 

Er den grauen Kopf und ſein gerunzelt Geſicht, 

Und immerfort denkt er, nun iſt er dicht bei, 

Doch überall foppt ihn des Vogels Geſchrei. 

Run boßt er ſich recht, doch das macht es nicht aus, 

Wohin er fi wendet, der lacht ihn doch aus. 

Er ftampft mir dem Fuß, und er fehlägt auf den Grund: 

Du Tanfendfalermenter fo gieb Dich doch Fund! 
Kukuk! — Kukuk! 
Sieh um Dich, und kuk! 

Sch könnt' ihn erwürgen den böſen Kukuk! 


Durch Wieſen und Felder, durch's Dickicht er bricht, 
Vergebens! den Kukuk entdecket er nicht, 
Obdoch, als hätt’ überall er geheckt, 
Der Bogel aus Stränden und Bäumen ihn ned. 
Herzkrank kehrt der Better nach Haufe zurück, 
Weh thut ihm der Kopf und ihn ſchmerzt das Genick, 
Da fah er, faft Fofter’s ihm Leben und Leib — 
Den Priefter — er koſet und küßet fein jung Weib! 
Kukuk! — Kukuk! 
Vetter Gensrich, kuk, kuk! 
Nun hat er gefunden das Neſt des Kukuk! 


Bei meinem Leben, ein gutes Lied! rief Ben Jonſon, 
fo laut lachend, als er konnte. Ein praͤchtiges Lied! Bei 
- dieſer Hand, ſolch ein dreiliges Lied hörte ich lange nicht. 
Alle ftimmten darin ein, und fobten eben fo wohl den 
komiſchen Stoff, als die komiſche Art, wie Mafter Shafs: 
peare es vortrug. 


186 
= © 2202 


wohl diesmal am lauteften lachen, denn Ben Sjonfon rief 
ihm von der andern Seite zu: 

Mußt Du denn felbft immer am meiften lachen 
Will? wenn ich etwas Wis hätte, würbe es meine Luſt 
fein, die Anbern lachen zu machen. 

Haſt recht Ben, antwortete fein Iuftiger Gegner; wenn 
Du Wis hättet, wuͤrdeſt Du guten Gebrauch davon 
machen. Aber da Du beine eigenen Gebrechen einfichkt, 
wi sch fchweigen. 

Das hätteft Du früher bedenken follen. Der Lateis 
ner fagt, ſprach Ben: o si tacuisses philosophus man- 
sinces! on 
Das heißt, fagte Shakespeare: Lines Manns iſt es, 

zu fchweigen, wenn ee nichts. zu reden bat. Du aber res 
beft, wenn Du fchweigen follteft, und fchweisft wen Du 
reden follteft. Es heißt: jeder kehre vor feiner Thür, Du 
aber umgekehrt kehrt, wo Du immer fürchten mußt auss 
gekehrt zu werden. | 

Will, weißt Du wie Du mir vorfommf? wie 'ne 
faule Aufter. Die macht auch nur den Mund auf, um 
zu zeigen, daß nichts dein iſt. 

Welchen fchlechten Geſchmack Du haft Ben, mit faus 
ien Auftern um Dich zu werfen. Denke doch, daß Du 
nicht in Deiner, fondern in guter Geſellſchaft biſt. 

Dennoch iſt eine nahe Aehnlichkeit zwiſchen einer fau⸗ 
len Auſter und Maſter Shakspeare, ſagte Maſter Fletcher. 

Wie das? 

Well, der drin beißt, am fchlimmften dran iſt. 
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Ya, ee it wirklich ungenießbar, rief Ben Jonſon, et: 
was in übler -Laune. 

Da tft aber noch eine andere Achnlichkeit, feßte Mas 
fier Beaumont hinzu. ' 

Um Gottes Willen mir wird ſchon ſchlimm, rief Ben. 

Die fchlechten Auftern find’s gerade, fprach Beaumont, 
weiche die Perlen enthalten. 

Wohl vernommen! lächelte Maſter Shakspeare. Es 
iſt alfo doch niche fo uͤbel fifchen nach faulen Auftern. 

Fort mit Die, ich will nichts mehr mit Die zu fchafs 
fen haben, rief Ben Jonſon in fteigenbem Unmuthe, indem 
er dabei eine Apfelfine fchälte. Du biſt unerträglich eins 
gebildet. Keiner, denkt Du, kommt Dir gleich. Wenn 
Du Di aber auch aufblähft, es möchten doch Leicht Leute 
gefunden werden, bie es an Kenntniffen und in allem Uebri⸗ 
gen mit Die aufnehmen. 

Ein Lied, Mafter Shakspeare, ein Lid, wir bitten 
recht ſehr, ſiel raſch Sir Walter ein, als er Ben Jonſon 
die Sache fo ernſthaft nehmen ſah. ‚Es tft unverantworts 
Ich von Euch, die ganze Zeit über gefchroiegen zu haben. 

Fordert Ben auf, entgegnete Shafspeare. Er ift der 
befte Sänger unter uns allen. 

Ich bin nicht im Humor dazu. Sch ann nicht fin: 

sen. Was ich fonft wußte, hab’ ich vergeffen. 
Sirlcherlich haft Du aber nicht vergeffen Dein füßes - 
Lied: | 
Trinke mir zu mit dem bellblauen Aug — 
Die füßeften, zarteften Verſe, die ich feit lange gehört, und 
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ich bin überzeugt, fie werden fo lange leben, als es Her⸗ 
zen giebt, die fähig find, die unausfprechliche Schönheit 
zu faffen und fühlen *). . 

Meint Du wirklich fo, WII? fragte Ben Jonſon 
eifrig. Seine finſtern Mienen verzogen ſich allmaͤlig in ein 
wohlgefaͤlliges Laͤcheln. — Haͤltſt Du ſie wirklich fuͤr gut? 
Sich meine das Lied gefaͤllt Dir? 


Ich hätte einen fchlechtern Geſchmack, wie — ich will 
nichts von faulen Auftern ſogen, wenn es mir nicht ſo 
gefiele. 


Es zeigt wenigſtens, daß Du ein gutes Herz haſt, 
ſprach Ben Jonſon ernſthaft. Und um ſo mehr, da Du 
auch ein Paar Dutzend Lieder geſchrieben haft, .die ich 
mir nicht traue zu erreichen. Und faft fcheint es auch, daß 
ich vorhin außer mir gerathen Eonnte, aber Du draͤngſt 
mic, bisweilen doch auch zu hart. 

Doch nur wie Stahl und Feuerſtein, antwortete, de Shats; 
peare. Ich liebe es, einen tüchtigen Gegner zu finden, und 
‚wenn ich Die einen su flarken Stoß gebe, ſei verfichert, 
es gefchieht nur, um Dich in Harnifch zu bringen — denn 
ich fehe gern ftattliche Ritter. 

Ihr feld wie zwei tüchtige Fechtmeifter, bemerkte Sir 
Walter. Ste kennen fih und fchäßen fih, und möchten 
nur unter einander ausmachen, wer ber befte iſt. Und be: 
Eömmt bei dem Verſuche gleich Jeder tüchtige Stoͤße ab, 
muß er doch in feinen Schmerzen den andern bewundern. 





*) Noch jest in England ein fehr beliebtes Lied. 
u 
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So if’, Sir Walter, ſprach Ben Sonfon, wieder 
völlig aufgeräumt. Es find Miß: Duelle; giebt er mir et: 
nen Stih, muß ich ihn ihm wieder verfeßen. \ 

Ihr ſtecht nicht mit ftumpfen Rapieren, lachte Sir 
Walter Naleigh, denn Eure Waffen haben feine Spigen. 

Meinerhalben, lachte Ben. 'S ift nun mal mein Hu: 
mor — 's iſt mein Humor. 

Das it es, was ich wuͤnſche, ſprach Shafspeare. 
Du weiße, wie fehr mich immer Dein „Seder Dann in 
feinem Humor *)“ ergößt hat. 

Ich weiß es, füßer Will, erwiederte der Andere recht 
freundlich. Auch vergeß ich's Dir nicht, daß Du es warſt, 
der mein Stuͤck zur Auffuͤhrung brachte, als ich noch un⸗ 
bekannt war, und Niemand ſich um mich kuͤmmerte. 

Nun, Maſter Jonſon, gebt uns den Geſang, ſprach 
Sir Walter Raleigh. Die Nacht ruͤckt vor, und wenn 
das ſo fortgeht, muͤſſen wir ſo unharmoniſch ſcheiden, wie 
es ſich fuͤr uns nicht ſchickt. 

Ich ſinge nicht vor meinem Meiſter. Ich kenne mei⸗ 
nen Platz, antwortete Ben Jonſon mit Laune. Wenn bie: 
fer füße Wundermann ung genug ergöße hat, will ich fehen, 
was mein armer Wis vermag, um Euch auf befcheidenere 
Weiſe zu unterhalten. 

WVerkleinere Dich nicht, Ben, fonft’zieht man ja mein 
Urtheil in Zweifel, ſagte Shakspeare. Doch damit die 
Zeit nicht verfliegt, will ich Euch eine luſtige Ballade zum 





*) Ein beruͤhmtes Luſtſpiel Ben Sonfon’s. 
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Beſten geben, die ich in Warwickſhire hoͤrte, als ich ein 
Knabe war. 

Alles horchte mit Freuden, und in hoͤchſt ſuͤßer Weiſe 
ſang der Meiſter folgendes: 


Maſter Shakspeare's Geſang. 


Better Gensrich fand auf an 'nem ſchönen Sommertag, 
Anzog er den Sonntagswamms, als wie er pflag, 
Und den Stab in der Hand, auf dem Kopfe den Hut, 
Stapelt über die Schwelle, Better Geusrich voll Wuth. 
Keines Seele vertraut er, was er fuchte dadraus, 
Doch ih weiß es, er fuchte des Kukuk fein Haus; 
Denn legthin, wohin er ſich wandte und lief, 
Dee böfe, böfe Bogel immerwährend ihm rief: 

Knukuk! — Kutul! 

Das ganze Jahr: Kuk! 
Better Gensrih warb gehöhnt von dem böfen Kufuf. 


Heiß war es, Taum daß ein Paar Schritte er fort, 
Hört der Better allwieder das häßliche Wort. 
Jetzt rechts und jegt inte — ach wie faßt' er ihn gern — 
Jetzt hinter ihm dicht, und nun wieder von fern. 
Er blidt nah den Giebeln, er blict auf den Grund, 
Dod nie eine Spur von dem Kukuk er fund. 
Wohl mancher Gevatter, ale wie ex fo pfiag, 
Der lachte und kicherte: Ei guten Tag! 

Kukuk! — Kukuk! 

Da wiederum: kuk! 
Rief der Better. Ja warte nur Schelmenkukuk! 


Bei Hinz und bei Kunze da fragt er nun laut, 
Allwo fich fein Neſt wohl ber Kuknk erbaut? 

Die fagten, man fäh’s nicht, noch Känd’ es wo feſt, 
Er lebte am liebften in fremder Vögel Neft, 

Dort blieb’ er, fo lang's ihm gefällt, und zurud, 
Wenn er weiter fliegt, läßt er 'nen yıngen Kuut. 
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Der Reſtvogel füttre und pflege ihn gut, 
Als wär’ es, als wär's feine eigene Brut. 
Kukuk! — Kukuk! 
Alle Wetter da: kuk! 
Sprach der Better, und ſuchte den ſchlimmen Kukul. 


Run hierin und dorthin, allüberall, ſticht 

Er den grauen Kopf und ſein gerunzelt Geſicht, 

Und immerfort denkt er, nun iſt er dicht bei, 

Doch überall foppt ihn des Vogels Geſchrei. 

Run boßt er ſich recht, doch das macht es nicht aus, 

Wohin er ſich wendet, der lacht ihn doch aus. 

Er ſtampft mit dem Fuß, und er ſchlägt auf den Grund: 

Du Tauſendſakermenter ſo gieb Dich doch kund! 
Kukuk! — Kukuk! 
Sieh um Dich, und kuk! 

Sch könnt' ihn erwürgen den böſen Kukuk! 


Durch Wieſen und Felder, durch's Dickicht er bricht, 
Vergebens! den Ktukuk entdecket er nicht, 
Obdoch, als haͤtt' überall er geheckt, 
Der Vogel aus Stränden und Bäumen ihn neckt. 
Herzkrank kehrt der Better nah Haufe zurück, 
Weh thut ihm der Kopf und ihn ſchmerzt das Genick, 
Da fah er, faft Fofter’s ihm Leben und Leib — 
Den Priefter — er koſet und küßet fein jung Weib! 
Kukuk! — Kult! 
Better Gensrich, kuk, kuk! 
Nun hat er gefunden das Neſt des Kukuk! 


Bei meinem Leben, ein gutes Lied! rief Ben Jonſon, 
fo laut lachend, als er konnte. Ein praͤchtiges Lied! Bei 
- diefer Hand, ſolch ein drolliges Lied hörte ich lange nicht. 
Alle flimmten darin ein, und lobten eben fo wohl den 
fomifchen Stoff, als die Eomifche Art, wie Mafter Shaks⸗ 
peare es vortrug- 


> 
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Nicht zu freigebig, meine Herren, fagte Shafspeare, 
indem er einen Becher leerte. Ben Jonſon wird Euch 
gleich was Beſſeres auftifchen. " 

Das kann nimmer fein, füßer Will, entgegnete Ben 
Sonfon.. Sch wüßte gar nichts fo luſtiges als Deines, 
und bilde mir nicht ein, daß ich auch nur etwas Aehnliches 
vorbringen Fann. Nur ein Schelm giebt's beffer als er 
bat. Hört denn, ob's Euch gefällt. | 

Alle wurden fehr aufmerkffam, und wenige Minuten 
darauf begann er folgende Ballade: 


Den Jonfon’s Gefang. j 


Einſtmalen auf Altvarers Zeit feinen Wegen, 
Er reilte, wie's ihm gefiel, 
Kam ihm eine Gruppe von Nymphen entgegen, 
Anmuthig mit Tänzen und Spiel. - 
Da lachten fie laut: den laßt uns umringen, 
Wir woll'n mit der Zeit, wies uns gefällt, fpringen! 
Doch wie ihn die Schaar umfränzte und padte, 
Darer Zeit blieb beim Tanz nit im Takte 
Ah arme Nymphen, der Alte fchreit, 
Während ihe tanzet, entflicht die Zeit. 


Altvater Zeit, der rüftige Läufer, 

Weiter bewegt er den Leib, | 

Traf da ne Schaar von Schäfern,. mit Eifer 
Paffend auf Zeitvertreib. _ 

Wie miühten fie fih ihn zu halten und greifen, 
‚Zeit follte hören auf Flöten und Pfetfen! | 
Wie fangen fie, ah umd wie jeder fich quälte! 
Takt ift die Zeit beim Spiel, und fie fehlte! 

Ahr armen Schäfer, der Alte ſchreit, 
Während Ihr Aötet, entflicht die Zeit. 


YAlts 
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Altvater, abermals ging ex itzt weiter, 
Sonder Gefährten allein, 
Da ruft ihn am Wege Gelächter, und heiter 
Laden ihn Zecher zum Wein. 
Singen und trinken mit uns, das- erlern’ a! 
- Sie füllen das Stundenglas ibm wit Falerner. J 
Laßt tödten die Zeit uns durch Trinken, Ihr Zecher! 
Da iſt er ſchon fort, eh ſie füllen den Becher. u 
M arme Schwärmer, der Alte ſchreit, 
Während Ihr trinket, eutflieht die Zeit. 





Drum trinket Ihr Meiſter mit vollfrohen Zügen, 
Die Zeit, die da kommt, blickt auf ums erfreut, 
Gedenkt der vergangenen Zeit mit Vergnũgen, 
Die Gegenwart aber iſt unſere Zeit. 
Umkraͤnzet die Flaſche mit blühenden Roſen, 
Und laßt mit Bligen uud Witzen uns koſen; 
Wer wollte vom Fortſchritt der Zeit weiter träumen, 
Wenn vor uns die Gläſer voll Purpurwein ſchäumen. | 
Fort fhleudre nur, Alter, Dein Stundenglas weit, 
Uns: kümmerrs nicht, wie uns entfifcher die Zeit: 


Auch bieſer Seſaug ſprach bie Gefelſchaft an, Sefons 
ders lobte ihn Mafter Shafspegre, und die Luftigfeit wurbe 
danach immer größer und es ward. immer mehr Wein ge: 
bracht. So zierlich als vorhin war freilich die Tafel tigt 
nicht mehr. Leere Flafchen, Gläfer, Becher, Krüge fans 
den umher, nad in den ziertichen Körben und. Schüffeln 
lagen bier die Schaalen und dort die Früchte, Aepfel, Pflau⸗ 
men, Wallnäffe; oft waren auch Schaalen und Früchte 
bunt unter einander geworfen. Von den Kerrfchaften gab 
‚auch jeder fein Lied zum Beten, Luftige und ernfihafte Bal⸗ 
laden, und wunderfhöne Madrigale, und Sir Walter Ra; 
III. 13 
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leigh an einem und Maſter Shakänenre am andern Cube 
wußten immer die Einigkeit, wo Zaͤnke ausbrachen ober 
fonft was die Heiterkeit ſtoͤren wollte, zu bewahren. Kurz, 
es war doc eine fo durchaus frohe Geſellſchaft hier hei: 
fammen, als man fie wohl felten findet, und fie alle ver; 
ftanden den Spaß. Da fab Maſter Eotton und ſprach 
fehr gelehrt über Dinge aus dem Alterthum, und feine 
Nachbarn horchten ihm aufmerkſam zu, während Maſter 
Shafspeare von einer and Ben Jonſon von: der andern 
Seite ihn mit Apfelfinenförnern und, Nußſchaalen bewar: 
fen, was Alle ungemein ergößte, die es merften, und, was 
noch beſſer, Mafter Cotton ſelbſt nahm's gut auf, bis ein⸗ 
mal ein Pflaumenſtein, den, Ben werk, ihn. zu ſtark am der 
Nafe traf. Da griff er denn ſchnell eine halbe Apfeffine, 
die vor ihm (ag, und zielte fo, gefchickt auf ben Angreifer, 
dag fie ihm. mitten auf daB Geſicht klatſchte, und Alle 
lachten uͤber alle Maaßen und Ben mit, und damit war 
die Rache abgethan, mie es ſich unter guten Freunden 
„. Man aber: wunde Maſter Frandis, der faſt allein ech 
nicht geſungen, auch aufgefordert, dad Beine zum Beſten 
zu geben, und da auch Sir Walter Raleigh und Maſter 
Shakepeare ihn ſehr draͤugten, mußte er wohl nachgeben 
und fang folgendes: 
Meer Francis Geſang. 


wine nich noch locken! — Fort, zuruck! 
.Nicht mehr macht mich Dein Beh u: Theren, 





O biefe Morte, dieſer Bid, 

Wer ihnen laufchte war perloren! 
Wie ſtrahlend Deine Schönheit fei, 
und hingeriffen Alle mweilen, 

Mit meiner Biche iſts vorbei, 
Ich mag. nicht mit fo Dielen theilen. 


Syame! Mir wicht mehr ga! 
Dein Mund kann mich nicht mehr entzüden, 
Dein Reich iR aus, vorbei die Macht, 
Kein Zauber wird mid mehr berüden. 
‚Und war: and heuisfäß Dein Gang, 
Der füße Honig floß für Alle, 
Ich liebe nicht in dem Gedrang 
Zu often mit dem ganzen Schwalle. 


D eine Seele feit und rein, 

"Die nicht dee Selbſtſucht wollte frodnen, 
Is will ih ganz: leikeigen fein, 

Sie foll in meinem Herzen thronen. 
Bis ich dereinft folk golden Kind 
(Und darauf bau und’ tram ich) finde, 

. Mag Lieb’, die wehids wie her Wind, 

| Bohin fie, will gehen mit dem Winde, 


Allen geflet dieſes füge Lied, und: Mafter Shakepeare 


dachte wohl, daß es Bezug auf Maſker Francis Liebesver⸗ 
haͤltniß zur ſchoͤnen Joanna habe, und ſo war es auch, 

denn er hatte es bald, nachdem er ſich von #r getrennt, 
auf der Seereiſe gebichter: 

Mun, meine Herren, einen Scheibetrunk und dann 
nach Kaufe! rief Sir Walter, ſich erhebend, und Alte fuͤll⸗ 
ten ihre Glaͤſer und tranken herzlich, und. dann nahm je: 
bee: feinen Aut, um fih auf den Weg zu machen. Da 
aber: traf es füch, dag Maſter Cotton feft eingefchlafen. auf 
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feinem Stuhle faß, und Ben Jonſon, ber bas Äh, und ge: 
nug Sekt getrunken hatte, um zu allem Spaß aufgelegt 
zu fein, näherte ſich ihm vorſichtig, während alle neugierig 
waren, was er wohl für einen Spa vorhatte :... 

Feuer! Feuer! Feuer! rief Ben dem Schlaͤfer ins Ohr. 

Ha! Was! Ach! ſcheie Maſter Cotton, und rieb ſi ich 
die Augen. | 

Euer Haus rennt chteefoht 

Meine Manuseripte! Rettet meine Ber! tief der. 
Antiqguar, indem er bin und her‘ flog und nicht mußte, was 
er vor Schreck thun ſollte — aber er. wurde nur zu bald 
durch das allgemeine Gelächter, das aus jedem Winkel ihm 


‚ entgegenfcholl, zur Beſinnung. aufgeruͤttelt; und da er fand, 


daß die Sachen nicht ſo ſchlimm ſtanden, als er- Dachte, 
flimmte er in bie Luſtigkeit ein. u 

Und nun, gute Dame, ſprach Sir, Walter, als er mit 
Anderen in das kleine Meben: Stäbchen. trat, das mic Fla⸗ 
fhen und Gefäßen angefuͤllt war, und allem, was ſonſt zu 
einer Schenke gehoͤrt, und ‚mo. Me ſtattliche Wirthin mit 
ihrer ‚Tochter ſaß, wenn: Ihe unfere Bezahlung berechnen 
wollt, fo wollen; mir unſere Rechnung bezahlen⸗ 

. Das will ich, edler Str Walter, und augenblicklich, 
rief Miſtreß Kaͤnnechen, indem ſie lachend hinter die Thuͤr 
trat, an weicher verſchiedene Bemerke mit, Kreide gemacht 
waren. Und nun rief fie,in ihrer. gewehnten Stimme: 

Humphrey! putz die Lichter: aus. in der großen Stube. 
Kaͤte nimm das Geld von Allen, wie ic ſier Dir nenne, 
Wahrhaftig, Sir Walter, das war gin huͤbſcher Einfal 
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von: Euch. Barnabas fragen die Herren an. halben Mond, 
06 fie was wuͤnſchen? — Zehn Schilling, Sir: Walter, 
und fechs Pence, wenn’s Euch gefällt. we 
1 ee, daß wir niche falſch gehen, — wir machen 

die Rechnung ohne den Wirth, bemerkte BenJonſon. 

J die Witthin wird Guch ſchon zu Huͤlfe kommen, 
Antwoͤrtete die ſtattliche Dame in derſelben Laune. — Danke, 
danke ſchoͤn/ edler Sin: Walter. — Wichtig, auf den Pfen⸗ 
ag Wuoͤrdiger Maſter Jonſon Eure Rechnung betraͤgt 
gerade ſechs Schilling und. einen Groſchen. — Kaͤte vn 
von Mafter Cotton fünf Schillinge und drei‘ Pence · 
huͤbſcher Einfall, bei meiner Treue. ; 1. : 23: m 

Wie ſoll die Rechnung nicht gut ſtimmen, da ne 
Wirthin immer gut geſtimmt it, ſprach Shakspeare. 
.Miſtreß Kaͤnnechen jauchzte auf, und. ihr doppeltes 
Kinn zitterte wieder vor Lachen. Na, Maſier Shaksprare, 
wie Ihr auch ſeid, da muß: man ſich doch ins Grab lachen. 
Hat man 'ſo was witziges gehöre. Meun Schilling und eilf 
Pence, Maſter Shakspeare. — Nie in meinen Lebtagen. 
— Kaͤte, vom guten Maſter Donne ſieben Schillinge und 
einen Pence. — Und alles, was von Euch kommt, hat 
einen guten Ton. 

Und nun, ſuͤße Wirthin, einen Kuß zum Scheiden! 
rief Maſter Shakspeare, und ſchlang ſeine Arme um die 

ſtattliche Dame und kuͤßte herzhaft ihre Lippen. 

Der Himmei ſei mit Euch, rief die gute Dame, gar 
nicht daruͤber aufgebracht. — Eilf und anderthalb Pence, 
lieber Maſter Fletcher. — Nein, einen ſo gutmuͤthigen 
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Horrn unb feinen: Geutleman geebtſs body nicht wieder. 
— Kaͤte, fünf Dchilinge und ſechs Penee von afer 
Beaumont. 

Aba — la la — Moeſur Jonſon, das iſt ar ars 
tig mich zu kuͤſſen, näfelee meiner Wirthin Toͤchterlein, in⸗ 
dem fie Ben's Umarmung ſich entgehen mälfte. 

Ad lirum, larum, Dirne, ritf die Mutter, vor Lachen 
ſich die Deiten ftemmend. Ein Ruß von 'nem Gentleman 
Hat auch noch michts auf fih, — beſonders wenn er huͤbſeh 
feine Rechnung bezahlt. Steben Cihiling umd zwei Pence, 
wenn's Euch gefällig, wercher Maſter Conſtable, uud zwei 
Schillinge und ein Pence noch von letzthin. 

Dam, ſuͤßes Kaͤtchen, fluͤſterte Ben Konſon. 

Ben — Ben! ſprach Shaksepeare ernſt. Die Sie 
chen, die Maͤbchen — wer geht am dem Zaͤdchen, und tft 
nimmer zu. fättgen! . Ä PR 

As alle. bezahlt Hatten, machten: fe —* auf der u 
and die Qtraße Feel wmider von dor Du fo vieler luſti⸗ 
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 . Zünfundbreißigfted Mapitel. 
. Was, blutiger Boſewicht 


Hat Did) gereist zu diefem Mord. 
Beaumont und sletqer. 






F aller Belt balaut, wags dit Engländer 
im Jahre 1506 bei Cadix thaten, und wie ſur 
ed dem bintigen Spanien vergolten, alles was 
8 gottioſen Papiſten erſonnen und gethan, um unſerer 
Koͤnigin und dem Lande Schaden zu thun. Schon zu den 
Seiten der großen Armada hatte Sir Walter Raleigh ‚aus 
gerathen, daß man. e8 ihnen vergelte, und: auch eine ſolche 
Flotte ruͤſte, und fie in ihren eigenen Häfen angreife. Da: 
zumal war ed nicht zur Ausführung kommen, aber.igt, als 
Koͤnig Philipp abermals. räftete, da verband fih Ihro Ma: 
jeftät Königin Elifabeth mit ven Generalſtaaten, und ruͤ⸗ 
fiste :eine Flotte, dergleichen noch nicht geſehen worden in 
England, und ſie jelbſt gab aus dem Sichage.dazı.:50,000 
Pfund Sterlinge, und andere. reiche und gute Seite gaben 
auch Bad Ihre dazu, und es lief eine. Flotte von hundert⸗ 
fünfyig. Segeln aus dem Hafen won. Plymauth dus, unter 
dem Commando Mylerd: Eher und meines Lord Oferı bs 
mirals, und was von berühmten Capitainen und Seehel⸗ 
den tm Lande. wear, commanbirte auf den Schiffen, und 
auch Sie Walter Raleigh war, zu großen Freude feiner 
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Gattin, zum Vice⸗Abmiral ernannt, und commandirte auf 

dem „Kampfhahn“, einem der größten Schiffe. 
Wie fie die Spanier im Hafen von Cadir überrafchs 
- tem und bdafelbft .ein Blutbad anrichteten, wie fein zweites, 
und wie alle Englaͤnder ſich ˖uͤber die: Maaßen auszeichne: 
ten, und jeder in der Vernichtung der feindlichen Schiffe 
es dem Andern zuvorthun wollte, und wie die Spanier 
ihre beſten Fahrzeuge in Brand ſteckten und in die Luft 
ſprengten, damit fie. die Engländer nicht erbeuteten, das 
wäre ſehr erbaulich zu leſen, wenn unfere Lefer dafielde 
nicht ſchen ‚hundert. Dial oder mehr in den beruͤhmten Sees 
romanen, fo. alten als neuen, gelefen hätten; und wenn 
gleich unfere Freunde Shakspeare's dabei fehr thätig wa⸗ 
ven, ſo erden‘ fie es dach Lieber fehen, ‚wenn wir mit ihnen 
vecht bald wieder. nach London zuruͤckkehren, als daß wir 
jeden Schuß Berichten, und jeden Streich.ergählen,. den. Mas 
fter Francis. that. amd Heinrich Drauflos ausführte. 
Wunder der: Tapferkeit und Geſchicklichkeit hatte Sie 
Walter Raleigh yervichtet, indem er wicht allein gegen den 
verzweifelten Muth der Feinde, ſondern auch. gegen dem 
Mad und die Abgun ber. englifchen Herren zu kaͤmpfen 
hatte, weiche ihn gar zu gern: bei LordEſſex vertedet Hits 
ten, der doch, wie es einem wackern. Helden geziemt, ſich 
jedesmal herzlich freute, wenn der, welcher fein Nebenbuh⸗ 
ler war, eine recht kuͤhne That ausfaͤhrte. Zarſchoſſen war 
Sir. Walter Raleigh's Schiff, daß ss faft,ein Wrack ge; 
worden, und wie ein Sieb ausfah, und er ſelbſt war vers 
wundet durch eisen Splitter,. der ihm in die Lende gefah⸗ 
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ven; daß er auf bem Verdeck fich mußte tragen laſſen; das 
für aber, hatte er Ruhm und Ehre die Fuͤlle. Und auf 
feinen Befehl Hatten: ſeine Leute eines der erſten ſpaniſchen 
Schiffe genommen, was nicht meniger Geſchicklichkeit als 
Muth forderte, da die Spanier alle lieber ihre Fahrzeuge 
in Die Luft .fprengten, und fich mis, als fie in Feindes Hand 
fallen. ſahen. Während nun alfo Maſter Francis, der. auf 
Sir Welter Raleigh's Anordnung commanbicte, das ſpa⸗ 
ruiſche Schiff enterte, und dabei Wunder der Tapferkeit 
ausfuͤhrte, war ein anderas Boot, darauf die Leute von 
Heinrich Drauflos befehligt wurden, in ber Stille, und 
vom’ Pulverdampf verſteckt, an die Flanken angelegt, und 
bie tapfern Engländer waren: durch die Luken in den ums 
tern Raum  eingebrungen,: mit.großer Faͤhrlichkeit, aber doch 
glaͤcklich, und ‚hatten die Wächter dort niedergeftochen, und 
alle Vorrathskammern und Kaquͤten befeßt, dergeſtalt, daß 
ale die abfcheulichen Spanier aus der Pulverkammer ihre 
Vorraͤthe holen ober Feuer ‚anlegen wollten, fie mit Piken⸗ 
ſtoͤßen und Bauͤchſenkugeln empfangen wurden, was fie elle 
wieder :auf’8:: Deck zurücktrieb, wo Maſter Francis und 
die Seinen fie ſcharf empfingen, und endlich‘ zmangen, ſich 
zu ergebe. So wurde das ſchoͤne Schiff van den ing 
Hifchen genbiumen, ‚und. wer mag ſich nicht die Freude den⸗ 
ben, als da.ınhen: Maſter Francis und Heinrich Drauflos 
die blutigen Schwertert in der Hand, r“ als Biegen. be⸗ 
gegneten. 

Doch ließ ihnen Sir Walter Raleigh nicht (ange Weile 
ſich ihres Sieges zu freuen, und was ihnen beiden, dem 


Pr 
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Cinen oben. auf: dem Deck, bem Andern in ben dankeln 
Sehifisräunsen begegnet, ſich zu erzaͤhlen, beim er entſen⸗ 
dete ſeinen Secretair alsbald neh: dem . Schiffe, darauf 
Korb: Effer commandirte, duch er ihm vollktvimen Beticht 
von dem Siege abſtatte, welchen er eben ertungen. 
‚Mein Bord: Eſſernſtaud auf Dem Vorderdeck des ‚Wk 
derſtandes⸗, fo. hieß fein Schiff; voh- feiner Oftcieren um⸗ 
‚geben. Ex. kanute fehen von Perfon dei jungen Meberdringer 
fü: froher Botſchaften, denn er hatte ihn in Dir Walter 
Naleigh Geſellſchaft geſehen und auch bei Hofe, als er fo 
ubel von. Koͤnigin Eliſcbeth angefahren wurde, und. ihin 
hatte ſtin feines Weſenvon je an gefallen; aber als er 
bie: fanden: Borſchaften aus ſetnem: Munde hoͤrte, verſetzte 
es chn in Die gluͤcklichſte Launme, und erigabe num augenblick⸗ 
Oh: hen Bofeht, daß dreitauſtud Mann, Te Baͤchſenſchuͤtzen 
als Lanzenknechte, ans Laub geſet werten: follten, um die 
Stadt zu ſtaͤruuen. i 
een bie: Offiziere: ee Beute 1 in. —E vertheil⸗ 
sie, behielt Mylordi Gſſex Den: Maſter Francis bei: ſich, und 
beſeagte ihn nach allen : Eingetninftäinbeh beim Fange der 
Galliene/ worauf Maſter Franeis, in fo weit es ihn ſelbſt 
bestaf, ſehr beſcheiden : ahttvprtete, aher er konnte nicht 
Worte genug ſinden/ alle anbern zu Aeben, weichebei dem 
Undernehmen thätig geweſen, und. gran das fin „ben 
edlen Zuhoͤrer beſonders zu freien... 
Und wie Sefnbe fi mein edler 2 &% —2 
pas Eſſer. 
Er ſt for: durqh ein Evpitn m Die ende vn 
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wanhet, Mylord⸗entgegnete Maſter Francis, ſonſt hätte 
“er ohne Zweifel ſich ſelbſt hier eingefiliben..: .. : :°- : 
u Mr hat mie einen ſehr paffenden.. Ötellnettuener geſen⸗ 
da. Doch. heffe ich, feine Wande Hi: nicht Faibebentend, 

indem ich wicht zweifle, daß wir alebald eine ‚heiße Arbeit 
finden werben, und in- fo "Buitlichemm Beitpumfte einin .fa 
tuͤchtigen Sefehtähaber nicht roch. entbehren kͤmen. 

Wenn Ihr. erlaubt, Mylord, fo willrch Zum”, Kampf⸗ 
hahn zurtkeilen und ihm dies, berichten. Ich :halterinäch 
völlig uͤbergeugt, daß ihm wichts angenehmer iſt, als mit 
Tarer Gerrlichkeit an: bem: Daher ah < ‚dien n uanrnehe 
mens Sheit.5u nehmen: . . ; 
NMeitn, Mafter Francis, ich kann us noch nie: enks 
laſſen. Ich werde: einen Boten an Malcigh ‚nic der Aufs 
fenderung fenben,. mich zu unterſtaͤtzen, wenn: feine Wande 
es ihm geſtattet; imgwifchen habe ‚ich: Yun ei Du 
für jetzt als Officier zu dienen. | 

Wenn’s Euch fo gefällt, Mylord, wirdern —* 
Francis, niche mißvergnuͤgt uͤber dieſe Abſicht des Lotd Ober: ⸗ 
Generals. Zuverlaͤſſig wird Se Walttr ſchnell zu Eurem 
Beiſtande herbeieilen, denn ich habe ihn oft. von: Eurer 
Herrlichkeit. eblen Sinnesart/ mit: ſoicher Waͤrme ſprechen 
hoͤren, daß er ſicherlich jede Gelegenheit begierig angreifen 
wird, bei welcher er Euch irgend einen Dienſt leiſten koͤnntea 

Glaubt Ahr Bas? ſragte Eifer, ihm etmas unglaͤubig 
ins. Aatlitz ſchauend. Habt Ihr ihn wi ie Wieden 
hören, ‚rote Ihr fast? - . © ©. Are 

Das:habe ich außer allem Gmpeife, —— au. 


. Ze 
—*X'.'. 
Lei meines Beben, ich habe gerade bas rare 
vernommen, rief Eſſex. 

... Daan haben bie, welche Euch ſolches hinterbrachten, 
Mylord, ihn aufs: Groͤblichſte verlaͤumdet, antwortete Dias 
fer Francis, mit einem: Eifer, wie feine Uebergeugung ihm 
eingab. Ich habe. beffere. Setegenheit als. Drancher: gehabt, 
fein bieberes Weſen kennen zu lernen, und ich verfüchere 
Tuch, es iſt durchaus unmoͤglich daß er. nicht ſoiche Eigen⸗ 
ſchaften zu würdigen wuͤßte, wie Eure Herrlichkeit beſten. 
Haube mir, Mylord, wer andere geſprochen, hat ihn hoͤchſt 
ſchaͤnblich verlaͤumdet, denn ich habe nie einen: gekannt, ber 
bereitwilliger geweſen wäre, bie Verdienſte Anderer ang 


.Glaublich genug, ſagte der Bord: OberaOeneral. Ich 


kaun mir nicht denken, daß ein Mann, der ſich heute und 
bei andern Selegenhtiten fü ausgezeichnet horzhaft erwie⸗ 
fen, ſolchen armfeligen Neigungen, wie Neid. und > Dash, 
race fein ſollte. 

Ach will fuͤr feine Aeerhemten mit meinem , Bien 
—* erwiederte der Andere heftig. — 

Ach hege durchaus keinen *— gegen Eu, Me: 


ſter Francis. Nach dem, was Ihr mir gefagt, werde ich 
von ihm wur: um ſo beſſer denken. . Aber, ich :biete. Cu, 


folgt mir -im meine. Barke: Wir wollen über die. Cache 
mehr ſprechen, wenn bie: Gelegenheit guͤnſtig iſt. | 
Nachdem Lord Eſſer einen Woten an Sie Waltar Ras 


leigh abgefertigt, ging er, begleiter von Maſter France, 


zu. der. Barfe,; die fir ihn bereit ſtand. Darauf ſteuerten 
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fie. zur Kuͤſte mit drei Regimentern wohl andgerhfketer Sol⸗ 
daten, die eine Heine Stotte. von. Barken und Voͤten fuͤll⸗ 
ten, weiche von Matroſen gerubert wurden. Cie landeten 
in. einer ſandigen Bucht, nahe beim Fort Puntal, defien 
Beſatzung nicht abhwartete, mit ‚ihnen: zuſammenzutraffen, 
ſandern daſſelbe gleich bei. ihrem’ Exfeheinen ſo fehnell, ala 
möglich verließ. Eſſex nahm hierauf dad Fort in Wei, - 
und da er fand, daß ‚er nur vom feften Lande her üben 
bie. Puente be Zuazu koͤnne bedrängt werden, .orbnete er 
wenigftens die Hälfte feiner Macht. unter wichtigen Offieie⸗ 
ven: ab, jene Brücke zu nehmen, und fandte zugleich eine 
Botſchaft an den. Lord Admiral, die bei Puerto Real Tier 
: gende mericanifche Flotte anzuäreifen, um ihre Flucht ‚oder 
VBerbrenuung zu verhindern... Mit dem Reſt feiner. Trupr 
pen marſchirte er. fodann in guter Ordnung nach der etwa 
drei engliſche Meilen entfernten Stadt; doch machte der 
tiefe, ſchluͤpfrige Sand ‚und bie Hitze und Duͤrre des Tas 
ges den Marſch ſehr ermaͤdend. 

Unweit der. Stadt ſtießen fie auf ein Heer von fuͤnf⸗ 
taufend Mann Fußvolk und achthundert Pferden. Obgleich 
Lord. Efier in Allem nur fünfzehnhundert Mann bei ſich 
hatte, fo griffen dieſe doch die. Spanier mit ſolcher Heftig⸗ 
keit an, daß dieſelben wenig Widerſtand leiſteten und ſich 
ſo ſchnell zuruͤckzogen, daß die Englaͤnder, als ſie ſich den 
Mauern von Cadix naheten, die Fluͤchtigen wohlbehalten 
hinter denſelben und die Thore geſchloſſen fanden. Wähs 
rend ein Theil der Augreifenden bemüht mar durch die 
Thore zu brechen, ſtiegen Andere, worunter Maſter Fran⸗ 
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cis, mictelſt eines mauelienbeten Werkes, auf bie: Manern, 
ſprangen Fo ſchaell fie: konnten hinab, und durch das. geoͤff⸗ 
more Thor. ſrhritten dis Uebrigen, wohlgeordnet, mit. fliegen: 
ben Fahnen. und Trompetenſchall, und griffen an, was 
ihnen begegnete. Doch nun begann erſt die Arbeit, benn 
fie: fanden jedes Haus in eine Veſte umgewandelt, indem 
ſein flaches Dach zur: Miederbage fuͤr ſchwere Steine ge⸗ 
macht war, welche Weiber ſowohl als Maͤnner auf die 
Vorſchreitenden herabwarfen, während Andere ef mit Ochieß⸗ 
gewehren beddaͤngten. 

Manche Haͤuſer wurden Ihnen auf bie ge fo ver: 
derblich/ daß ber Lord ·Ober⸗ Seueval !fi ſich genoͤthigt ſah, 
Steine. Abtheilungen feiner Munnſchuft unter Fahrern von 
erprobte: Muth zu entfetiden, um dieſelben mit Sturm 
zu nehmen, und gegen eines, welches eine. Kicche oder eim 
Art Berhaus zu ſein fehlen, lirß er Maſter Francis mit 
fuͤnfzig Mann anruͤcken, waͤhrend er ſelbſt nach dem Markt: 
platz vorzudringen fuchte. Der. junge Befehlshaber erfiairmir 
das Gebaͤnde nach einem harenaͤckigen Wiberftande, wobei 
füch ergab, :daß es ein Nonnenkloſter war; dem, nachbem 
er an der Spitze feiner Mannfchaft ben: Eintritt‘ erzwim⸗ 
gen, bemerkte an: die vor ihm fliehenben Ronnen, welche 
faut :nuffchrieen undi-bie: Heiligen: mm Beiſtand anrieft 
Aus Sorgfalt, daß keine berfelben verlegt werde, folgte er 
ihmen ſchnell, bis: or: zu: den Kreuzgaͤngen gelangte. hiet 
aber bemerkte er zu feinem großen. CErſtaunen in geriager 
Entfrernumg wor ſich oinen / Mann in Prieſterkleidung, wei 
cher eine Jungfrau im Novizengewande bei den Haaren fort309- 
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- ‚Steh, Bube! rief Maſter Francis, indem er amit ‚ges 


zegenem Degen. auf ih: zuelite.. Du biſt nur eine Memme, 


dan ein. Weib. fo behandelſt. Laß Deinen Raub fahr⸗ 
br ich. dunchbehre Dich Be 

Hakl ref der Dann, indem. en. ihm ‚Das ot 
Sefihe. des Paters Bartholomäus zuwandte unb en be 
bafter anblickte, als jener je geſehen. 

Biſt Du hier, verfluchter Ketzer! Dann dies Deinem 
buhleriſchen Herzen! In demſelben Augenblicke ſah Maſter 
Francis, erſchreckt und beſtuͤrzt, den Jeſuiten einen Dolch 
aus ſeinem Gewande reißen und in die Bruſt der Jung⸗ 
frau ſtoßen, die mit einem Schrei zu ſeinen Fuͤßen nieder⸗ 
ſank. Sodann mit einem teufliſchen Lachen ſuchte dieſer 
auf einem Seitenwege zu entfliehen, aber der junge Officier 
war zu fchnell hinter ihm ber. 

Da, Du verabfcheuter Mörder und verdanmter, treu⸗ 
tofer Böfewicht, nimm Deinen Lohn! fehrie er, indem er 
ihn ducchbohrte. Der Stoß fchien ihn entfeelt zu haben, 
denn der Pater fiel ruͤcklings nieder und ſprach nichts weis 
ter, fondern -heftete nur auf feinen Verfolger einen fo haß⸗ 
erfüllten Blick, daß diefer gern die Augen abwandte. Un: 
terdeſſen waren feine Leute herbeigefommen, und ſtanden 
verwundert darüber, eine Nonne durch einen Prieſter ge⸗ 
toͤdtet zu ſehen. « | 

Sie bewegt fih! ſchrie ihr zahrer, indem er zu der 
hingeſtreckten Novize eilte, die ein Zeichen des Lebens gab. 
Vielleicht hat der Stoß, den der Schurke ihr beibrachte, 
ſie nicht getöbtet. — Sie lag auf der Seite, das lange, 


I). 


. 


glänzende Haar Über das Geſicht gebreitet, und ein Strom 
von Blut rann aus einer. kleinen Wunde unter der Bruſt, 
der ihr Gewand bis zu den Füßen gefaͤrbt hatte- Maſter 
Francis hob fie fanft vom Boden auf, und, indem er auf 
ihr bleiches Antlitz fchaute, erblickte er die angebeteren Züge 
der Schnitthaͤndler⸗Tochter von Eaft Cheap. 


Sechs⸗ 





Sestnntteeitignee Rapitel. 


Wohin “der großen Sonne Strahlen dringen, 
Giebts Fein unfeeliger Gehhäpf. Ja elmb!. . 
Ganz unnatürlich elend bin ich, denn 
VBollbrocht hab’ üb,.an, Thorheit weh an Wahnſinn, 
Was nur ein Weib vermag. Belaftet if 
- 2 Die Seele: - Sei richt graufam, Her! - 
D- laſſe mir den klzinen Weg zur Reue. 
Beanmont und gletcher. 






fo ni Die nik, —* Dr bie Ruhe, ‚bie Die 
{ 5) eh.i, ſprach Vaſter, Francis zur blaichen Ivanna. 
Er ſaß auf einem Stuhle neben ihrem Bette, in 
ber. Heinen Zelle, bie: Eldfterlich, auegeſchmuͤckt war. Ach 
en. ſchien bald eine Srabeshalle worden ‚zu fellen, denn der 
Iommende Tod Iagerte ſchon in ihren matten Zuͤgen. Wo 
war der Glanz dieſer Augen hin, die meiſt jeden, den ihr 
Blick traf, feiſelten, und Doch welche innige Zaͤrtlichkeit 
mhete noch in dem Dlicke, wenn ex dem jungen, Francie 
begegnete. 

Der Art hat mir. erklärt, ih habe nur noch wenige 
Stunden zu leben, ſprach des Schnitthaͤndlers Tochter. mit 
leiſer Stimme, und ich muß ‚diefe Stunden :nugen, um 
meinen Frieden mit Gott zu machen, was ich. nur. kann, 
indem ich Die betenne, was ich nar zu Jange verſchwiegan. 

. Wergebens fuchte Maſter Frantis fir zu uͤberreden 
daß / ſia ſich ruhig verhalte, veagebens verſicherte er, Daß, was 


fe: Ahlers gechan, in ewiger Vergellenheit ruhen folle- 
III. 2 


Nein! fprach fie mit feſter Stimme, ich muß. Es 
fpricht etwas in mir, bas mein Bekenntniß zu einer noth: 
wendigen Sache macht. Sch kann ſonſt nicht ruhig aus 
der Welt. gehen, licher Stande, alſo Avinge Dich: auch und 
höre mid, mit Geduld an; es tft der legte Liebesdienſt, den 
ich von Die fordere. 

- Umd nun, «is fie ſich zu ihrer Erzählung ſammelte, 
ſah man deutlich, wie. ihre Kräfte zu dem letzten Werke 
wucfen, und als fie mitten in der Erzählung war, hätte 
man- im Ausdrud ihrer Stimme, in der Klarheit und dem 
Zuſammenhang Ihrer Darſtellung keine Sterbende vermus 
thet; doch beuchtot ja oſt das teste Dansnipen cine Feuers 
um fo Heller, ehe es erliſcht. . 

- Die fehlte cine Matter, bie mich ergog, hu ir. an. 
Das tft der Gruud Mes. Uebels Für mich. Ste ſturb, als 
ich noch ein Kind war. Wein Bater hatte mich Szu ergie 
Yan, wenn dus Erzlehung genannt werden Fam. Ihr krnt 
ihn ja, Maſter Francißs. — — Weril I: ei huͤbſehes Mint 


nat nund die Leine mir ſchmeichelten/ ſchmeichelte as mit 


auch. Das erſte, was ich lernte, war, daß es nichte beſ⸗ 
ſeres gebe, als die Leute anzugkehen. "Die Eiteikoit wurde 
fehh in mic genäßet. Zur Schute giig ich nur, ‚wenn es 
wie geftel; ſo lernte ich wenig, "Deko fülher und ernſtltecher 
aber Ale Kniffe der Sehlauhrit und DIE’ Beteuges, Yan 
mein Water und feine Freunde hielten biefe Art Klugheit 
Air Tugend. Meine Toidenfchaften, die ſich ſchon ib zeig: 
ton; wutden duvch ſrine Narhſticht mehr and mohr aumähet 
Ac ich frohe md ſchoͤn wurder duwuchs mit der 
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Bewunderung, die ich erregte, meine Eitelleit. Es fehlte 


mir nicht an Bewerbern. Ich war ber Liebling aller Lehr⸗ 


burſchen in der Runde, und mancher ehrliche Buͤrgerofohn 


haͤtte gern ſein Alles mit mir getheilt. Aber mein Vater 


hatte mie früh einen Widerwillen beigebracht gegen das 


Heirathen, indem er mir ‚alle. Muͤhſeeligkeiten bes Cheſtan⸗ 
des vormahlte; aber weit deſto lebendigeren Farben hatte er 
min. die Freuden: geſchildert, bie ein junges, huͤbſches Maͤd⸗ 


chen ſich bereiten kann, wenn. fie Schaaren von verliebten 


Bewunberern um fi verfammelt umd fie zu Ihren Sflas 
ven macht. Ach die Schmeicheleien klangen fo ſuͤß, von 
en fie auch kamen. So fange mir ein Anbeter gefiel, 
gab ih Ihm Antworten, bie ihm gefielen;. wenn er mir 
Abfeig wurde, ſchickte ich ihn fort durch ſoiche, die ihm nicht 
gefielem: Um ihre Gefuͤhte kuͤmmerte ich mid) wenig. Ich 
hielt alle für Weſen, wie ich es war, und wenn einige beſ⸗ 
ſerer Art kamen, ſo ſtoͤrte mich das doch nicht. Ja, meine 
Gemuͤthloſigkeit ging ſo weit, daß es mir ſogar Vergnuͤ⸗ 
gen machte, und ich es fuͤr den ſchoͤnſten Triumph hielt, 
wenn einige, die mich wirklich liebten, zur Verzweiflung | 
und dem Tode nahe gebracht wurden. 

O Ihr muͤßt mich herzlich verachten. Ich weiß es 
amd verdiene es, und verachte mich ſeibſt. Meine einzige 
Entſchuldigung iſt, daß ich keins beſſeren Beifpiele hatte. 
Ja, kuͤmmerte ſich doch mein Water fo wenig um meinen 
Ruf, daß er mir die Gefellfchaft mit Frauen geftattete, die 
mirgenbs gebuldet waren, wenn ſie nur gute Kunden in 
ſeinem Baden. waren.. Er forgte. mır für feinen Gewinn, 
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gern miſſen wollte; baß er von nam an nur heimlich in der 
Dunfelheit mich befuchte. Ach, es ſchmeichelte inte ſehr, 
lleber Frande, die Vertraute eines: Berfülgten zu fein. 
Welche Belehrung fchöpfte ich da aus ſeinen koſtbaren Des 
ſpraͤchen! Ex. ſprach nie von Liebe — nichts von Leiden⸗ 
ſchaft in ſeinem Weſen — Er machte mir keine koͤſtlichen 
Geſchenke, er betrug ſich als der treuſte und achtungswer⸗ 
theſte Freund. So mild war er and anmuthig, und ſprach 
ſo lehrreich von ben fernen Landern, die er beſucht, und 

zu. meiner Bildung gab er mir Unterricht. in ber ſpaniſchen 
Sprache. Heilig verfichere ich Euch, wie fühlte ich bie. ges 
ringſte Liebe zu ihm, ich fuͤhlte mich nur gefchmeichelt durch 
die Aufmerkſamkeit eines fo hoc) gebildeten Mannes. - 
Ein aͤhnliches Gefühl z09 mich zu Maſter Shafspeate, 
den ich jegt auch kennen lernte. Ihr wißt, lieber Francis, 
wie wir uns begegneten, wie der edle Mann mit heiligem 
Freundeseifer zu mir ſprach. O, daß feine Worte bren⸗ 
nendes Feuer geweſen waͤren, die meine Seele von allen 
unreinen Gedanken gereinigt haͤtten! Zuweilen fühlte ich 
wohl, ich ſei Eurer unwuͤrdig. Eure Seele mar fo indes 
tich vein, ohne Arg und Hinterliſt. Aber die Furcht, Euch 
zu verlieren, verſtrickte mich immer tiefer in ben Vetrug. 
Ich Überwand meine Gefühle, um Euch keine Andere zu 
. erfiheinen, als vorhin; auch Iehete mich meine leidige Er⸗ 
fahrung, daß, je weniger Aufmerffamteit wir einem Lieben⸗ 
den beweiſen, um fo mehr ſeine Leidenfchaft waͤchſt, darum 
mar wieß ich Such oft zum, und darum umr gewuͤhrte 
ich Euch nicht, was Eure reine Neigung "fordern konnte. 
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Ach lieber: Fnencis ed: war wir fhuerlich, Die: Bigpen 
And histen, din, eben ein Anderer entmeihs. hatte; .—.: 

. Se „hielt. erſchoͤpft oder uͤherwoͤltigt inne; .. er Ar 
iR Geige Hand am: feine: Linen. 

Da-wißt Ihe nun, ſpaͤt freilich, liches Grancid, ION 
ich Euch fo oft Kummen: machen : Das war gut von mir, - 
web mas; glit mar, das greade ‚mußte Eupen Argwohn eix 
engen. m: Ach. laß und. darüber wegeilen. Ihr betraft 
mich, wie ich. Lord Cobham etwas ‚gewährte, was mir feine - 
Sünde fehien, Ihr erführt auch von Sant Jage's närht: 
lichen Veſuchen, und dar Tchneskliche. Auftritt erlolgte, der 
mein ganzes, ganzes Gluoͤck vernichtet. Deise Mormärfe, 
wie Du fie machteft, maren ungerecht, fia verlegten mein 
tiefes Geßichl; meine Leidenſchaften haste ich nie gezaͤhwr 
has :gekränfte Gefͤhl brach in die unſeeliga Wuth Auf; 
die ich bis heut moͤe nicht vergeben kann. Ich wmurde krank, 
ich Sam bia am. den Rand des Grabes. In der langſa⸗ 
men Geneſung hatte ich Zeit, über mich ſelbſt klan zu wer⸗ 
den; bitter bereute ich mein ganzes varfohltes Lehen, aber 
das Guamachen war au: fpät-. Du walltaſt mich nicht mehn 
hören. .ı Barſuß wire: ich nern. duch die. Wet gepilgert 
von Deine Verzeihung zurerlangen. Umſonſt, Du wieſeſt 
mich zubuck, und der treulofe Spawar vo meine Be⸗ 
ſtallungen nicht aus. a 

Ich habe Die laͤngſt vergehen, re 2 Sean, —* 
Mafter Francis freundlich. 

Meaunne mich nieht theuer, fuhr die Kaante, Be NIB, 
font das Entſetzlichſte. Ich gena«, um. auf ewig iM. et: 
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rauen. - ie Überredete vr mi, Dein | hu ·vergeſſech der 
| ſolcher Perle smmerch fei. Er: haste-yut uͤberreben ! Geitie 
Sprache wurde inniger, zaͤrtlicher. Ich lichte Dich, nur 
Did! O, er war der abſcheulichſte der allerabfchewtichfte 

Doſewicht, der. auf Gottes Erdboden: athmet! — 
Aber, Francis, nicht mit meinen Einwilligung! "rief die 
Kranke, ſich noch einmal aufsichtend, um: ihre hetpeneruumg 
zu beſtaͤrken. Nicht mit meiner Einwilligung — ein Schlaf 
para ats: ich erwachte — ach Bott! — ſe derere dr 

Haͤnde ans Geſicht. 

Muſter Frantis ließ fen Haupt FI Sein Haͤnde 
falteten ſich unmillführlich auf ſeinem Schsoße. 

Francis, rief fie mit gluͤhrnden Augen, die Hand des 
Todes iſt auf meinem Herzen. Ich koͤnnte jetzt Eeine Lüge 
fpvechen: Um bes ewigen Mitleids willen, Francis, wenn 
Du das daͤchteſt, es wäre fehliimmer ats der Tod. 

Ich glaube Dir, ſtammmelte Frame wit kaum bir 
——z 6 

Nach einer Paufe fuhr we. ſort: Sol ich Dir ſagen, 
wie ich raſte. Nun war ich fuͤr Dith verloren. Nun warſt 
Du mir verloren. Ich war mir ſelbſt verloren. Ein werth⸗ 
leſes Ding war ich, gleichviel wem ich angehörte. Er ſagte, 
er volle mich heirathen, ich ſolle mit ihm nach Spamten. 
Gleichviel, wohin es ging, fort mußte ich, aus dem Hanf, 
aus der Otadt, ans. dem Lande, wo alles nur Zeuge mei: 
ner Schande war. Wir gingen zur See. Wie bald’ wurde 
Din Sant Jago ein Anderer! der milde und eiwerbietige 
Mami wwobe:tinihodmäthiger, roher Tyrann. Er warf 
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bir Masbe, die ihm / nicht mehr nutte, ab. Er war aicht 
Don Dant Jago de ng, er war ein. Ze Cr, wer 
ber r Pausen Sartbilomäud 


Hal rief Francis aufſtarrend. 0 hate ihn * 
gefehen. Seine Hand ballte ſich unwillkuͤhrlich und feine 


. Bühne preßten fi fan. Doch des Boſcwicht ſeht 


vor feinen Richter. 

- Was die Ungluͤckliche noch weiter berichtete laͤßt m 
in wenig Worten zufammen. faflen, da ber Lefer nach dem 
biöherigen ben Zuſammenhang weiß, und’ nach diefen Er⸗ 
Öffnungen ; was ihm noch unklar’ war, Wach: leicht ſelbſt zu⸗ 
ſamenſteen wird. 

"Der. Somit, ber in England den: Spion gefpielt, brachte 
das Opfer feiner. Tuͤcke nad Trinidad, wohin er Sir Wal⸗ 
ter Raleigh's Erpebition vornufgesilt war, um.ben Gou⸗ 
verneur ‚der Inſel von ber ihm drehenden Gefahr. zum 
terrichten. Sein Zweck wurde, trag. feiner neuen Mänfe, 
nur zur Hälfte erfülle.: Er Harte fein: Opfer Don Atos 
nio de Berrio übergeben; und in jener Schreckensnacht, 
als ſein Dokh die Bruſt des jungen Francis durchbohren 
wollte, rettete dieſen zum erſten Male die verſtoßene Ges 
liebte. Doch nicht ſich ſelbſt. Der Jeſuit zwang fie mit 
ihm zu entfliehen. Sie ſetzten nach dem Feſtlande von 


Amerika über, wo es dem Jeſuiten, wie bekannt, gelang, 


ben jungen Francis zu: fangen. Joanua, wohlbekannt itzt 
mit allen Schlichen. und. Raͤutken ihres Verſuͤhrers, erfuhr. 


davon: And" von feiner ‚Befreiung! und: zweiten Giefangeits 


nehmung "dunch die Indianer. See: fand Mittel, als in: 


anti 
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bianifdpes Weib vwerkisibet, Francis Greunde ‚zum Baſuch 
feiwer Rettung aufzuregen. Prinz Pomarra watzbe. ihr 
Bertrauter, und wir willen, wie fie Francis zweite Bes 
feeung mic umgeheuren Anftrengungen bewirkte, unb bar: 
auf von ihm ertaunt wurde. 

In jener Nacht, im Indianerberf, enefih fie heimlich 
mit Pomarra’s Unterflüßung, um mit. dem erfken. beſten 
Schiff dem Geliebten und dem. Schaßten zu witfliahen und 
nnd, Europa zuruͤckzukehren. Denn nie, das hatte ‚fie ſich 
geſchworen, ‚wollte. fie. jenem ſich werder nähern. Aber ihr 
boͤſes Geſchick wollte, daß in demſelhen Schiff, weldgen fie 
beftieg, auch der Jeſuit nach Frankreich zuruͤckkehrte. Sie 
war unvettbar am ihn gefeſſelt. Er fchlenpte fie auit ſich 
auf feinen verschiedenen Miſſtonen, ſtets füe nit Argus 
angen bewachend. : Auch betrat fie .mit ihm unter einer 
nmen Maske Englaud, ſie ſah und erkannte den gelieb⸗ 


. ‚en Züngling im Schauſpielhaufe zu London, aber ihr Dir 


men ließ ihr feinen freien. Tritt und Schritt. Um ſeiner 
fuͤdchterlichen Maͤhe, feiner Tyrannei und ‚feinen Mißhaud⸗ 
lungen zu entgehen, entfioh fie ihm, als beide wieder nach 
Spanten zuruͤckkehrten, in ein Kloſter in Cadix, um dort, 
feiner Verfolgungen ledig, in Meue und Buße ihr Leben 
ya beſchließen. Er wuͤthete, als er. ihren Aufenthalt aus 
findig gemacht, ev fuchte fie. zu. überreden, er beohte,: Beim 
Sturm auf die Stadt gelang ea ihm ins Kloſter zu draus 
gen, und er wollte feim Opfer entführen, als das blutige 
Ende ihrer Beiden und feiner Frevel beihe uͤberraſchte 
Ich gräme mich nicht, daß fein. Dolch mich traf, ſppach 
fie. mit ſchwacher Stimme. Es war eine Erlöfung, feine 








Ms 
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Strafe. Ich hätte lebend doch vielleicht der heiligen Ge⸗ 
meinſchaft keine Ehre gebracht — mein Sinn war zu aufs 
geregt für dieſe ſtillen Hallen. — Ich dachte ja immer 
nme an Dich. — Einen Troſt hatte ich nur — der Ges 
danke, daß Du glücklich wärft — Francis! das. war eine 
Luft. — Wenn ich die Iangey Mächte, mit irrem Sinn, 
mit gerungenen Händen und wunden Knieen vor den Hei⸗ 
ligenbildern lag, ein Segen träufte dann herab: Du mußt 
gluͤcklich ſein, dachte ich, und das war ein Troft, der mich 
nun nichts mehr wünfchen ließ, als das Grab. — 

Mie gang ermattet auch Ivanna ſchien und mach Athem 
am. Schluſſe ihrer Rede ſchoͤpfte, als fie ihre Hand von 
der feinen gehrädt fühlte; zog fie dieſe an ihre Lippen und 
bedeckte fia unter: Schluchzen und Thraͤnen, ‚dia ein ara 
von Stein geruͤhrt haͤtten, mit ihren Loͤſſen. Unrntſchlaſt 
- fen ſtarrte er einen Augenblick vor ſich, dann, als wenn 
alle, alld Regungen wieder erwacht maͤren, neigte ‚er ſich 
uͤher fie und. ſchloß fie in ſeine Aime: — Francis! thau⸗ 
ter Francis! rief ſie mit kaum horbarer Seimme. Vven 
bin ich auch gluͤcklich 

Maſter Francis: konnte Nicht. ſprechmn. Ri A nur, 
Daß das Herz das. Wefens, weiches. en fo heiß geliebt, gm 
gen feine Bruſt ſchlug, und num alles ute, mas fe ge⸗ 
than; trat ba vor feine: Gerle, Mehrere Diinusen lang, 
vergingen Shın alle Sinne. Er zumacker erſt / ur Bewußt⸗ 
fein, als ev fand, daß Ivanna's Herz nicht: mehe an fiir 
wen ſchlug. A8 er die Arme Iofiliak, ſah er, er Bott ein 
Todte umerme oe, 
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diauiſches Weib werBisibet, Francis: Freunde ‚zum Verſuch 
feiner Rettumg aufzuregen. Pring Pomarra watrde ide 
Vertrauter, und wir wiſſen, wie fie Francis zweite Bes 
feehıng mit ımgeheuren Anfirengungen bewirkte, unb dar: 
auf von ihm ertanunt wurde. 

Im jener Nacht, im Inbianerharf, entieh fie heimlich 
mit Pomarra’s Unterflügung, um mit. dem erſten beſten 
Sch dem Seltebten und dem Gehaßten zu entfliehen und 
nuch Suropa zuruͤckzukehren. Denn nie, das hette fie ſich 
geichweren, wollte. fie. jenem fich.-.wieber nähern. Aber ihr 
boͤſes Geſchick wollte, daß in demſelben Schiff, welchen fie 
beſtieg, auch der Jeſuit nach Frankreich zuruͤckkehrte. Sie 
war unvettbar an ihn gefeſſelt. Ex ſchleppee fie nit ſich 
auf. feinen. verſchiedenen Miſſtonen, flets- fie nit Argus 
angen bewachend. : Auch betrat fie mit ihm. unter einer 
nmen Maske Englaud, fie. ſah und erkannte ben gelieb⸗ 


tm Juͤngung um. Dchauſpielhauſe zu Sonden, aber ihr Dir 


men ließ ihre Felsen freien. Tritt und Schritt. Um feiner 
fuͤrchterlichen Hähe, feiner Tyrannei und feinen Mißhand 
lungen zu entgehen, entfloh fie ihm, als beibe wieder nach 
Spanten zuruͤckkehrten, in. ein Kloſter in Cadix, um bort, 
feiner Berfolgungen ledig, in Neue und Buße ihr Leben 
wa beſchließen. Er wichete, als er. ihren Aufenthalt ausı 
finbig gemacht, eu fuchte fie zu uͤberreden, er drohte. Beim 
Sturm auf die Stade gelang ea ihm ins Kloſter zu dein 
gen, und er wollte ſein Opfer eneführen, als das blutige 
Ende ihrer Leiden und feiner Frevel beide uͤberraſchte 
Ich gräme mich nicht, daß fein Dolch mich traf, ſprach 
fie mit ſchwacher Stimme Es war eine Erlöfung, feine 
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ſich dieſe fchöne Beute fichene, aber ehe noch bie Antwort 
kam — denn fie verhandelten drimen über ben Werth 
-diefer Schiffe — loderten-fr, eines um das andere, auf, 
wofuͤr, wie Heinrich Drauflos meinte, alle die gottlofen 
Spanier, die Dabei behäfflich gewefen, dereinſt Telbft wir: ' 
den lodern und brennen muͤſſen, da fo Schöne Schiffe in 
Brand ſtecken ein: Mauthwille rt den der re! ar 
nicht verzeihen koͤnne. 

: Niemand ‚aber War froher als Heinrich Drautee, ter | 
nit genug ſeinem Fremde Francis: von. dem umgeheuren 
Spaße beim: Oturm und daun bei: der Pluͤnderung erzaͤh⸗ 
len konnte: Der lange Marſch uͤber ben Dand, der war 
ſreilich erſchrecklich. Aber wir trugen unſern Sir Walter 
auf unſeren Schultern, und da ging es, bis ihm der Lord 
Admiral ein Pferd lieh. Und dann, wie's mit fliegenden 
Fahnen in bie Stade ging! - Und da Lord Eſſex, mitten 
auf dem Marke allein unter den Feinden! — Aber das 
fchlimmfte beim Spaß war, daß die Schufte von Kerlen 
nicht Stich hielten. Wo ich mich aush ins Dicke hinein 
machte, es blieb nicht lange did. Den Kerl, der mies 
bier im den Arm gab, hohlte ich wenigſtens ein, und ich 
gab’s ihm fo wieder, daß er fo zufrieden. fen wird, als es 
ein todter Spanier nur fein kann. Erſt als bie Stadt 
ganz unfer war, ließ fih Sir Walter zurückbringen aufs 
Schiff, weil die Wunde ihn fuͤrchterlich ſchmerzte. — Nun 
fam das Plündern.: Nein Maſter Francis ſelchen Spaß 
giebts doch anf. der: Melt nicht. wieher. Da waren doch 
alle Haͤuſer in einer Straße, ehe: man füh. uufah, ausge⸗ 


Po 
Fchuͤttet auf Pflaſter, und unfſre Leute fielen druͤber ber, 
wie ein Teupp verbumgerter Maͤufe uͤber eine. Kornkammer. 
.&o was von Lachen und Jauchgen hoͤrt meh nicht zwei 
mal. Wie floh. da den: ſchoͤnſte Wein dunch Die ſchlechteſten 
Gurgein als mär es Dier, das der Schenkwitth fortgießt. 
Die Tafchen viffen, und die Deckel brachen aus den Huͤ⸗ 
en, fe. ſtopften die Jungen. Und dann marf. Einer mit 
- einem Male Alles wieder weg, weil ihm was anderes; das 
er, jegt erſt ſah, beffer gefiel. Seidne Weiberroͤcke hatten 
fie ‚auf dem Kopf und Goldbrokat um die Schuitern. Und 
was Kaſtbams Alles under die Fuüͤße geiweten wurde, und 
eangeweicht In bie Stroͤme Meines, daß der alte Schnitt⸗ 
Händler Geoffrey ſich vor dinger drüber die One ausge: 
uuft.hätte- 

So und no. Bes hie Heinrich; ‚aber Maſter 
. Beweis. hoͤrte wenig drauf. Er lieb den Kopf haͤngen. 
Mn fragte ihn plohlich in anderm Tone, der fehr ernſt 
Hana Heinrich: | | 

SA Du ſchan dieſen Obrit Haranbu⸗ bewertt 
* des Sie Walter letzchin fo viel verkehrt. | 

Ich ſah ihn wohl, doch gab ich nicht eben. viel Acht 
uf ihn, entgeghete Maſter Francis, . 

Mäch bantt er ver ſich era una ge: 
on Dich: 
Das Hab ab ia FOR PR nicht acnerit 
Er ruuzelt immer: die Stiew, wenn en Dich: anfeht. 
Ä * als er. heut wii Dir. Malcar anf dem Deck am amd 
wanhherging,: hört: ich ihn die Werte murmeia: Auuſeliher 
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Secretait; wnb it. for: ſanrem Geſichte, als liche ſech das 
mit: aller: Bein im Schiffe zu Eſſſg machen: 

Es geſchieht wohl nicht mit Abſicht. 

Keine Abfiche!: rief Heinrich verwanbert. Laß Einen 
mrines Oleichen mie ein Geſicht ſchneiden ober irgend was 
Veruͤchtliches ſagen oder thun — ich verfühere Dir, ich 
konnte nicht eher rahig werben, bis ich mit dem Kerl an 
baͤnde und ihn lehrte, ſobald wir wieder einander - ins 
Auge faßten, daß er mir ſeine ſuͤßeſten Blicke zeigen ſollte. 
Run Dr biſt voͤllig eben fo gut ein Gentieman, als ivgend 
ein Obriſt Harquebus unter ihnen allen, und naͤchſtens, 
wenn :er wieder ſich bemüht, Dir fo geringfchäßig uch 
gegnen, wuͤnſcht' ich, Du mennteft ihe einen Schuft, umb 
zieht. er dann vom Leder, fo halte hin und zeig’ ihm, aus 
weichem gueen Stoff Du gemacht bifl. 

Das kann ich nimmer. mehr Heinrich. Obriſt Har⸗ 
quebus iſt gewiffernaßen mein Worgefehter, fo daß von 
Wiedervergeltung hier nicht die Nede fein kann. Ueber⸗ 
dies hat er mich wicht beleidigt, auch glanke ich nicht, daß 
er mich leichtfertig und ohne WVeranlaffung von meiner 
Seite Eränfen follte, denn ich. habe vernammen, daß er 
ein. Mann von ausgezeichnet großmuͤthiger Gefinuung und 
vorzuͤglich gutem Betragen in kriegeriſchen Dingen ſei. 
Werwahr er iſt von Manchem als einer der vollendetſten 
Streiter dar. ganzen Chriſtenheit gefchägt worden, und 
Teime vielen ruͤhmlichen Tugenden haben: ihn reger. zu Si 
Waltees beſonderem Freund gemacht. 

Waͤr' er des Teuſels beſonderer Freund, es ſollte mich 
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nicht Simmern! — Hier wurbe ihr Geſproaͤch durch einen, 
Boten unterbrochen,. der Meafter.:Seancis zu. Sir Walter 
in die Haupt: Kajıkte berief. Jener elite ſogleich dorthin 
und fand daſelbſt mur feinen Goͤnner und Obriſt Harque⸗ 
bus, geſellig ihren Wein nach dem Mietagsmahle trinkend. 
Der letztere ſchien ein Dann von etwa funfzig Jahren — 
fein Haupthaar und Baet ‚waren: grau: ader vielmehr gs 
miſcht — . fein. Antlig gebraͤuut und mit einer ſtarken 
Marbe laͤngs der rechten Wange und einer andern auͤber 
bie Stirn bezeichnet ſeine Augen durchdringend ..umd 

ernuſt, und ſeine Geſicheszuͤge, obgleich nicht. haͤßlich, fo 
ſereng und ſtolz, daß fie fauͤſt zuruͤckſtießen. Die Breite ſei⸗ 
ner Schultern und fein Gliederbau zeugten von ungewoͤhn⸗ 
licher Stärke; ohne, Zweiſel war er einer der größten- und 
wohlgebildetſten Männer .feiner Zeit geweſen, und. noch 
jet ſchien er Baum. uͤber die eigentliche Bluͤte ſeines Alters 
hinaus. Sein Anzug war höchft. einfach und leichthin ges 
ordnet, mit einem Dolch in dem Guͤrtel, und einem. lan: 
gen fpanifchen Degen an der Seite: Er führte eben das 
Wort, als Mafter. Francis: eintrat,..den er nur mit einem 
Karren, ziemlich ungefälligen. Blicke beachtete. . 

Set Euch nieder, Maſter Francis, fprad Sir Wal 
tex freundlich ‘zu ihm. Hier iſt etwas von Feindes⸗ Meine 
für Euch, der von ausgezeichneter Güte iſt. Trinkt auf 
‚unfere . glückliche und: basbige. Ruͤckkehr zu den heimiſchen 
Geſtaden. — Mafter ‚Francis that, wozu er aufgefonbert 
worden, während der Därift ihn mit einem fo forſchenben 
und. finftern Blick muſterte, daß auch Andere, alt Heinrich 

Drauf: 





! 
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Drauftos, wohl der. Meinung geweſen wären, er Zu ſehe 


wnhoöͤftich in ſeinen Manieren. 


Das Geſfecht begann, ſagte Obriſt Harquebus zu en 
Walter mit raſcher, ſcharfer Sprache, und ais fahre er 
fort, wo er ſtehen geblieben war: Der. Zeind ftand feſt, 
feuerte heftig, und der Kampf ward bald hart. — Der 
vechte Hügel vor mit größerer Gewalt. Wichen nicht: von 
Pat. — Feindes Reiterei ſuchte unfern linken zu übers 
Rügeln; ward won unfrer ‚angegriffen. Verzweifeltes Pins 


gen — Metzeln — ein fo treffliches Gefecht als ich:je ger 
ſehen! — Unfre Reiterei mußte weichen, wurde durch ein 


andres Regiment verſtaͤrkt und ſtieß num auf den Feind 
mit ſo uͤbermaͤchtiger Kraft, dag er ſich eiligſt hinter's Dorf 
zuruͤckzog. — Das feindliche Geſchuͤtz bedraͤngte unſer Een⸗ 
trum. Den Ort gewechſelt und beffer aufgeſtellt. Herrliches 


WMamoͤver, bei dieſer Rechten! — Feindes Pikentraͤger und 


Musketiere fuͤnf Tauſend ſtark ſuchten durch den Wald in und 
einzubrechen. . Standhaft empfangen — wuͤthiges Feuer! — 
Bataillone vor — entfeßlich ſchwerer Weg! — wurden ge⸗ 
brochen — wieder hergeſtellt — zuletzt in Linie gewendet 
ſtauden fie vortrefflich da. — Der Feind gewann Kraft 
auf dieſem Punkt. . Wieder. und wieder angegriffen -unb 
zurüdßgeworfen: Hoͤchſt muͤhevolle That! aber ein befons 
ders bewundernswerthes Dtuͤck guten Geſechts. Ich 
fort mit meinem Regiment, um das Dorf. "u. nehmen 
ZJedes Haus ne Schanze — "ne: Windmuͤhle am: Eingang 
ſtark beſetzt, Die auf unsn moͤrderiſches Fruer ſandte — 
mit Sturm genommen. Die Spanier’ mit gefaͤlltem Ges 
IH. 15 
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wehr: aus dem Dorf getrieben. — Nun auf Ddas Geſchuͤtz 
los. Bon Feindes Reiterei überfallen;. auf das Dorf zu⸗ 
ruͤckgedraͤngt in ber ſchoͤnſten Orbdnung. — Feindes Fuß⸗ 
volk ſtuͤrmte heran das Dorf wieder zu nehmen: Praͤch⸗ 
tiger Kampf! wunderſchoͤnes hitziges Fener! hoͤchſt ruhm⸗ 
volles Blutbad! — N Schuß inedie Schulter gekriegt. Von 
Uebermacht ſchrecklich hart gedraͤngt. Bon meinem Regiment 
geſchieden. Faſt dem Tode nahe. Das Schwert mir 
ans der Hand: geſchlagen — Maerkte und gefangen ges 
kommen. 

: Sch. erinnere mich ſehr woht jenes Trefftns bemerkte 
Ehre Walter, 's wurde gar heftig geſtritten. 
: . Pop. Wunden! das verführe sch Such, fuhr der Obrik 
fort, nachdem er. einen vollen Becher Wein Hinunterges 
ſtuͤrze; "dann, wobei er. mit Berachtung auf. Maſter Franı 
eis ſchauete, der in. eigenen ‚Betrachtungen vertieft mar, 
feßte er mit Nachbruck hinzu: Aber wir hatten Männer 
um uns, Sie Walter! Wadere Kerte, wenn fie auch 
flein waren. Nicht bleichſuͤchtige Knechte in feinen 
WVänfern. Nicht Windbeutel. Nicht Wuͤſtlinge. Mäns 
wer waren fie, Sir Walter — Männer von echter Art, 
bie den Lauf einer. Muskete als. die befte Streubuͤchſe bes 
trachteten und das Funkeln einer. Reihe Piken den laͤſter⸗ 
nen Blicken einer Schaar- eitler Weiber. vorzogen. Es 
waren. darunten Beine fchmierenden Gelbſchnaͤbel. ie gas 
ben füch nicht ab mie nem Plunderhaufen armfekiger Het; 
ſchmiede. Ueberaus brave VBurſchen, St Walter — 
wackere Herzen, jeder von ihnen. 





soppBauEUtee® 

AIch zweiſte nicht daran, äußerte Raleigh. Aber wi⸗ 
ergieng es End; nachdem Ihr gefangen genommen. 

0, Zah wurde erkannt. Der Feind kannte mich wohl. 
Dei dieſem Schwert) ich hatte ihm Grund genug dazu 
gegeben. ch zweiſle ſehr, ob, wenn ich ein bloßer feiner 
Stutzer gewefen. wäre, ‚mein Name Tolhen Ruf unser 
ihnen: gehabt hätte. Ich war nicht ein folcher, ich ver⸗ 
‚ fihere Euch — kann fie nicht ausſtehen — nichtenutziges 
Zeug. - Gut — die. Spanier waren hoͤchlich erfveuet, daß 
fie mich in ihre Haͤnde bekommen. Ich wurde in den 
Nachzug aufgensummen. I. Wundarzt am, meine Wun⸗ 
ben zu verbinden. eine behandlung mar nicht fein, 
denn beim Unterſuchen ‚chat er. mir bie graͤßlichſte Marter 
an, bie ich je erdultet. Ich wollte ruhig bleiben. Als er 
aber: darauf es wieder that, zwickte ich: ihm dafür feine 
abfchentiche Naſe. Ich fah nichts mehr. von: ihm. M 
anderer Schelm von Wundarzt kam — Ih zitterte mie _ 
eine Espe — doch er faßte mich fo zart an, als ob.er 
mich für ’n Drachen hielte. Drauf ward’ ich unter flars 
ter Bedeckung nach Spanien gebracht. Greuliche Bahır, 

— fange: Reife — Fiucht unmoͤglich. 

Wie ergieng es Euch während Eurer —RX 
ftagte Sir Walter. 

Aufangs ziemlich gut,‘ erwichente der. Dr, wobei er 
sejegentlich anf Diner Francis ſoiche Blicke warf, als 
wolle er. zeigen, daß deſſen Exfcheinung ihm nicht angen 
nehm: fe. Ein Kriegsmann begehrt: nicht fein zartes 
Fleiſch mit Leckerbiſſen zu maͤſten, wie er ſich nicht um 

-15 * 
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Seide und Atkab fuͤr feine Kleidung kuͤmmert. Ich war 
mit dem zufrieden, was ich erlangen: konnte, — af. — 
trank — fihllef;:nwieis eben gieng. Auf dem March nad 
Cadix wurd' ich firenger ‘als je bewacht. Waͤrꝰ ich nur 
als Federheld bekannt geweſen, fo wüͤrden ſie ſchwerlich 
auf mich: fo viel geachtet haben. °& Voll. farrte much 
an,. als ich. voräbergieng, ‚wie Bauer einen. Verſchworenen. 
WMan brachte mich. ins: Caftell. Die Wunden heilten. 
Täglich würde ich heimgeſucht. Ich war erſtaunt, fo viele 
Prieſter zu. ſehen, in Einem fort betennd vom Morgen bis 
in: die Nacht. Nicht einer dieſer Schelme hatte etwas 
Henntuiß von kriegeriſchen Dingen, dafür ſteh' ich. Auf 
die Frage, was fie begehrten, erfuhr ich, daß fie nen Papi⸗ 
ſten aus mie machen: wollten. Gleich ſtieß ich fie alle mit 
ben Süßen. fort,: und feiner hielt Stand, um. den Ruͤckzug 
ber andern zu dedien. Die. Furcht. ergriff den ganzen Hai 
„fen, und. fie elften zur Thür mit allen Arten fürchterlicher 
Ausenfungen,: waͤhrend ich dem Nachtrabe fo viel Scha⸗ 
den‘ " ugmfägen fuchte, ale ich vermogte. 

Das war, mein“ ich, eben keine häfsiche Brhanbimg 
andächtige Männer, fagte Raleigh, doch ſchien er. ſich da⸗ 
bei recht: wohl zur unterhaiten. 

Mögen fie hängen, die Schufte! rief:wr. beit Har⸗ 
quebus. Sie dachten, aus mir niAblruͤnnigen zu machen. 
Drauf wurd’. ich in 'n Kerber bei: wit und Waſſer gu 
ſteckt. Gleich viel. Sin. Soldat. kuͤmmert ſich wenig bat 
um. Alte die Tanıpigen Mönche, Pfaffen undaͤhnliches 
veraͤchtliche Geſindel in der Staht predigten einen Riem 


— 
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zug wihder mich. Sie wollten, ich ſolle als Ketzer ver 
brannt werden. Das Volk wüthend... Die Officiere der 
Beſatzung erſchreckt. Gaben: vor, ich habe mich: ſelbſt er; 
droſſelt. Die Prieſter befriedigt — der Pobel ruhig. 
Bär’ ich nur ’n: armſeliger Schreiber geweſen, die Spa⸗ 
nier hätten fi wenig drum gefümmert,. ob ich gelebt, "ober 
geſtorben. — nd. hier blickte er wieder auf Maſter Francis. 

Aber ſuchten ſie nicht unterdeſſen wegen eines Loͤſe⸗ 
geides mit Euch zu unterhandeln? fragte Sir Walter. 
1: Zaufend' Dubaten. warden gefordert: Hatte ‚feinen 
Seller. :::Ats ich England: verließ, hatt’ ich mein ganzes 
fpeies Bermögen. in den Händen eines. Londuer . Bürgers 
gelaflen, der in großem Ruf wegen feiner Redlichkeit und 
Woaßigkeit fand. Kommt! ; wenig fchreiben Außer: meinem 
Namen. Haſſe :das: Schreiben. MeSoldat kann ſich 
beſſer beſchaͤftigen. Jemand aus der: Beſatzung brachte 
mir ’n Brief zu: Papier an meinen ehrlichen: Bürger; 
unterſchrieb ihn und druͤckte mein Siegel darauf: . Niche 
bedacht, daß er fpanifch  yefchrisben :war, wovonmein 
sochtfchaffener Bürger Feine Kenntniß hatte. Dit: Hol⸗ 
laͤnder nach London .gefendet. - Keime Antwort. Der naͤch⸗ 
fe englifch gefchvieben. Keine Antwort. Drauf den Fuͤh⸗ 
ver eines holländifchen Kauffahrers gewonnen, meineh- ehr; 
lichen Bürger anzufprechen und ihn zu erfuchen, das Geld 
für meine Ausloͤſung zu fenden. Der ehrliche Buͤrger 
ſchwor, nie meinen Mamen gehört zu Haben. Elender, 
ſchaͤndlicher Schurke! hat in Silber, Gold und Edelſtei⸗ 
nen etwa zehn Tauſend Mark von mir — außerdem meine 
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Urkunden und Papiere. Deut’ ihm den Kalk abzuſchnei⸗ 
den bei meiner Rückkehr. 

Dein, ich woͤrde dem Buben feine Gewalt an 
bemerfte Raleigh. Weberliefert ihn ‚dem Richter — 
Geſetz wird Euch rächen und dafuͤr ſergen/ daß er 
gerechte Strafe findet. 

Laßt das Geſetz ſich haͤngen! rief obrn Harquebus. 
Was iſt die gewoͤhnliche Beſtimmung fehmierender, ſchwat⸗ 
zender armſeliger Schelme von Rechtsgelehrten, außer 
rechtſchaffene, brave Maͤnner zuſammenzuhetzen? Es giebt 
fein Geſetz dem Geſchz bei Schwertes zu vergleichen, uud 
nicht ſolche Rechtskundige, wie waſſenkundige Lrieger find. 
Ich werd' ihm wonigſtens die Ohren abſchneiden — bis 
Peſt auf ihn! Doc er mar einer jener unausſtehlichen, 
ſcheußlichen, ſchreibſeligen Wichte, von dem nichts Beſſerrs 
ſich erwarten ließ: Geſellen, die leben von Schreiben 
Pinſeln und aͤhnlichen Nichtswuͤrdigkeiten. Ich wollte, 
die Welt: waͤre befreiet von ihnen — für brave Made 
iſt niche chen Heil in ihr au finden, bit alles‘ Xreiben der 
Schreiberſchaft und moͤnchiſcher Muchgelehrſamkeit mit der 
Spitze des Schwerts daraus vertrieben iſt. Verabſcheue 
ſolchen Beruf. Kann keine Schmiergeſellen teiden. Haſſe 
— 
Wie erhieltet Ihe Euch bie Ealundheir waͤhrend 
Eurer Gefangenſchaft? fragte. Sir Walter. 
Ungemein wohl. Ich kuͤmmerte mich wenig Darm, 

wie die Dinge giengen. Ich aß mein Mrot — teank 
mein: Maſſer m bat Gott, meine. Feinde: zu verrichten — 
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und ſchlief in meinem Kerker mit gutem Gewiſſen. Waͤr 
ich einer von Euren zarten Stutzern geweſen, die ſich noth⸗ 


wendig mit. ſeidenen Waͤmmſern ausputzen muͤſſen aid fe 
ſchwermuͤthig wie ein Weib ohne Liebhaber ausfchen: Hätte 


vielleicht nech viel mehr auszuſtehen gehabt; aber war 


nicht von folcher Lunpenart, verfüchre Euch, und das Eins 
ige, was mich quäfte, war, wenn ich die Kanonen des 
Caſtello hörte und das andere Geſchuͤtz und die Urſache 
erfuhr, daß ich ..mächt. Teil: an dem are uchmen 
fonnte. 
er wollte, Ahr wiren. bei ung heweſen, bamerke⸗ 
Raleigh; einige unferer. Anführer hätten Eure Erfahrung 
fehr wohl gebrauchen Binnen. Es iſt dabei wiel verfehen 


worden, und daraus der. Königin. der Beruf großer ? Vor⸗ 


theile erwachſen. 
O Hammel!!daß ich nicht bei der Eunahm⸗ von "Em 


ir. zugegen war, wird mich. mein ganzes Leben lang 


ſchmerzen, ermiederte der Obriſt ziemlich niebergefchlagen, 
und drauf leerte or einen Becher Wein, als wolle er A 
Woe⸗ecue hinunterſpuͤlen. | 
Ach ſehe nicht ein, Mau Ihe ſe ſehe betage 
Ihr habt. hei fo vieben wichtigen ‚Treffen mitgewitkt, daß 
es meines Erachtens nicht yon Erheblichkeit für. Such fair 
kaun, an.:einem einzigen nicht heit genommen zu Haben. 
Aber es it für mich fuhr erheblich! rief Obriſt Dar: 
quebus heftig. Daß mir. der Anblick ſo viele ausgezeiche 
wer ſchoͤner Cußechte entgangen if, Hk ’n Ahnuirglichen Wer 
danke. D iſt abſcheulich, ijnertruͤglich, ſchaͤndlich 
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. Jh mug: mu zum ‚Kapitain meines. Schiffes geben, 
fegte. Sir Walter, indem er ſich erhob, und fehen, wie es 
mit «feinen ‚Wunde ſteht. Waſter Femen verweilt dir; 
bis: *% zuruͤckktehre. 

Maſter Francis. hatte auf das verhergerangen Ge⸗ 
—* nur wenig geachtet, denn ſeine Gedauken waren 
bie. meiſte Zeit uͤber mit dem tragiſchen Ende Joanna's 
beſchaͤftigt geweſen; aber, mas er von feinem Geſellſchaf⸗ 
ter geſehen und gehört, gewaͤhrte ihm kein behagliches 
Gefuͤhl, als er ſich mit demſelben allein gelaffen fand: 
Es lag fo viel Härte in. deſſen Blick und: Unhoͤlichkeit 
in. ſeinem Benehmen, daß: er ſein Herz babsicch: erfaltet 
fuͤhlte. Als Ste. Walter. fie verlaſſen, folgte ein Schmeis 
gen: von etwa einer Minnte. Maſter Francis fuͤhlte ſich 
zu ſehr gekraͤnkt, und der Andere ſchien nicht geneigt 
zu .fprechen: :: Des Obriſt betrachtete ernfter als je die 
Geſtalt des jungen Secretaͤrs, der von zu befcheidenem 
Gemuͤthe war, fh ſo ſcharf angeſtarrt zu ſehen, ohne 
dadurch etwas verwirrt zu erfchelnen:. Er ſtellte ſich won, 
ſein Geſellſchafter koͤnnte von irgend Jemand tr: Schiffe 
gehart haben, wie fehr ihn die. Königin im Angeſichte 
des. ganzen Hofes beſchimpft, und meinte, daß dies für 
denſelben genuͤgender Grund ſei, ihn veraͤchtlich zu bes 
handeln. Obriſt Harquebus ſtuͤrzte noch einen Bechert 
Wein hinunter und. ſchien etwas. ungeduldig. Er trom⸗ 
melte mit deu Fingern auf den Tiſch — huſtete — 
räufperte fich zwei ober drei Mal, als melle er fprechen, 
und blickte. immerfort mit ſaurem Geſicht auf feinen 
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Sefährten. Weafter Francis fehnte fih nah Sir Wals 
ter's Rückkehr. Noch immer wurde fein Wort von Bei⸗ 
den gefprochen. Endlich fland der Obrift auf, verließ 
ftolz den Tiſch und, als er bei dem Andern vorbeifchritt, 
warf er auf denfelben den hönifchften Blick, den er bie 
ber gezeigt, - md verließ die Kajuͤte, uindenu:er 'mit dem 
verächtlichften Ausdruck die Worte murmelte: Armfeliger 
Serretate! | 


Astaudbecitioſ Rapitet 


ein Wert iſt's, dem: die Götter Ehre laſſen. 
Zwei zu vertragen, die ſich toͤdtlich haſſen. 
- Middleton. 


8 gefälle mir nun einmal nicht Mafter Bacon, 

fprach Lord Effer indem er ſich mit einem fehr 

erhitzten Geſicht in den Stuhl warf. Es. gefällt 
mir nicht, das muß ich Euch fagen. Das erfte, was mit 
begegnet, als ich zuruͤckkehre, diefer Kerl, der Cecil zum 
Staatsſecretair ernannt. Und als ich es ihr fagte, und 
dag mir Str Thomas Bodley der geeignetere Mann fcheine, 
antwortete fie flolz: ſie werde fich folche Diener wählen, 
als ihr gefielen. 

Ich ſehe doch aber nicht ab, wie Euer Intereſſe 
dabei leiden Fann, erwiederte Mafter Bacon, ‚indem er 
von einem großen Bande, der auf feinem Schooße dag, 
aufſah. Sir Robert Cecil weiß gewiß, was feiner Politik 
am zutraͤglichſten ift. Der Dann, ber erft fein. Gluͤck 
machen will, fängt nicht damit an, fich gegen Einen aufs 
zulehnen, deſſen Gluͤck ſchon feſt ſteht. 

Das kuͤmmert mich auch nicht, antwortete der Lord 
veraͤchtlich. Keiner von dieſen Cecils kuͤmmert mich auch 
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mw. fo viel — wie geſchaͤſtig fin auth ſind. Aber ich 
mellte den Platz für meinen Freund haban; und wich ver⸗ 
duießt's gewaltig, nachdem ich das für: fie gethan, fu: fie 
geblutet unb gekaͤmnft, Ihre Launen ertragen — kommt ſie 
mir. damit entgegen, und ich hatte ihr den Sir ron. 
Wodley angelegentlich emipfühlen. - _ 
Macht gute. Miene mein Lord, fagte Sir. Borat. 
Es iſt doch augenfheinlich, daß feine Sefürberung nicht 
erfolgte, um Euch: zu kraͤnken. Sir Nobert iſt nun ei 
mal ernannt; Euch Fann elſo Euer Zoͤrnen in nichts halz 
fen; es befirbert nicht Euven Brand, es racing nicht 

feinen. Gegner. | 
Abar agc iſt ſchaͤndlich von ber Königin, P mic » N 
hehandeln. — Boll denn. jeder Narr bei ihr Einflutß 
haben, während. die Leih und Boden Li fe nn, die 

nichts gelten. Ä 
Maſten Baeen blickte infor ah pr (einen —* 
me: Es har Buch ‚gefallen mich :au Euren: Freund und 
NRathgebrer zu armaͤhlen — mehr aus Euren: angebornen 
Guͤte, als weil ich es werbiente — Entſchuldigung haben, 
wenn id) kahn enſcheine, indem ich weine Abſcht unver⸗ 
hohlen ausſnreche. — ‚War ſicht nicht, dan Ihro Wine 
ſtat eine aͤuſſerſt goͤtige Harrin gegen Cuch geweſen. Viel; 
laicht hat fie Launen, die Euch nicht zuſagen. Aber o 
cha Mani, wn.ein Weibb, mu: baſonders ein Mieik, das 
zugleich Sorwarainin iſt, an ‚ber nichts heilen. zu wuͤrſchen 
waͤre! Ich war Zeuge, wie hen WMajeſat voll auſſer⸗ 
ordentlicher Huld Euch überall ausgezeichnet, ja zum außen 
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ihres Hofes gemacht. hat. Daß Ihr es durch Euve gro⸗ 
Ben: Gigenſchaften verbtent ::habt:, iſt keine Frage; . aber 
ſpricht es nicht von: ihrem erhabenen Verſtande, dag fie 
dieſe Gigenfchaften erkannthat? ': Verduent ſie nicht gleiches 
866, wie ſie es verſtanden bieſe Eigenſchaften zu bemtzen? 
— Was Sir Robert Cecils Anſtrllung betrifft; ſo müßt 
Ihr doch zugeben, daß fie dabet eine Stimme hat. Sie 
hat ſie gebraucht; ihr Wiüle iſt unbeſchraͤnkt, aller Wider⸗ 
ſtand feuchtlos. Bielleicht war Str. Thomas Wodley bes 
faͤhigterfuͤr bie: Selle? So wörter Euch als ein loyaler 
Unterthan, daß Ahr: der Majeſtaͤt die: geeignetſte Perſon 
genannt, und als Freund, daß Ihr fuͤr den Freund, was 
un Euch, gethanhabt. Wie Bade ift num abgethan. 
Ihr koͤnnt · Eurem Fraunde · und Guch nicht--mehr helfen, 
indem. ie ſte anregt. Faͤhrte Stv Robert Cecile und feine 
Familie boͤſes gegen Euch im Schilde — ich fage nicht, daß 
er es führe; denn ich weiß es nicht — wus koͤnnte ihm will; 
kommwer -fein;:ials wenn Ahr gegen ben koͤniglichen Willen 
Euth⸗Auflohntet. Es tiefe:inur- auf: Guera Schaden und 
ihren Vortheil hinaus. — Verzeiht, Mylord, wenn ich 
in meinem Eifer zu: weit gings aber, und wenn es Eure 
Gunſt galt, Gach zu Sunften ‘forderte es meine Pfliche. : 
Mylord Efier hatte zuerſt ungebuldig zugchoͤrt, — er 
ſchaute uͤbermuͤthig vor- ſich, neſtelte an den Schleifen feis 
nes Wamſes, putzte am Mantel und. drehte ſich um; ge: 
gen das Ende der Rede aber fchlen er mehr -gufeieben. 
Der Schluß. war felbkt für ein fo Vin Suicteeind 
uͤberzeugend 
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AIch will verfachen. nicht mehr dran zu denken, ſprach 
er aufſtehend und ging aus Fenſter. Aber ich Bann mm 
einmal diefe Cecils nicht leiden. — Der Alte. winerfct 
ſich mir immer und der Junge — ich: wollte, jeder andere 
waͤre lieber Staatſecretair geworben: — Hal xief er 
plöglich wie erfreut.. Da kommt Raleigh 

Auch Maſter Bacon ſchien Über die Meldung vers 
gnuͤgt; er fchlug das Buch zu und: fegte es auf den Tiſch: 
Ich kann niche: über ſeine Fähigkeiten als‘ Befehlshaber 
urtheiten, da das nicht: mein Feld-it, aber einen durchge⸗ 
bildetern Scholar als Str Walter Naleigh traf ich felten: 

Und ein tüchtiger Befehlshaber tft er, feßte der Lord 
hinzu, und ich glanbe auch ein ehtenwerther Gentleman. 
Vielleicht hat er fich bisweilen übernommen an Weisheit 
und fonft, was ihm zu ſchwer war, aber wacker iſt er los⸗ 
gefahren auf die Spanifche Flotte, und -manche, die ihn 
haßten, müflen jegt gut won ihm. ſprechen. 

Als Sir Walter Raleigh nun eintrat, angemeldet wie 
es ſich ſchickte, mag man ſich denfen,: daß er herzlich em⸗ 
pfangen wurde. Insbeſondere aber: druͤckte er feine Freude 
aus, den gelehrteften Geiſt der Zeit- bei. feinem berühmten 
Freude zu ‚treffen, was. ihm denn Mafter Bacon. veichlich 
vergalt, und fie ſagten ſich beide viel. feine: und ſchmeichel⸗ 
hafte Dinge: Ihr ſeid ein Erdfüs in’ der Wiſſenſchaft, 
ſchloß⸗Maſter Bncon, und ich Bin: mai ein Bettler, der in 
ſein Raͤnzlein ſtecken muß, was er von .anderwserhäft. . 
“: &o wollte ich,: daß.:wiel Folche: Bettler wären, be: 
merfte Raleigh Tächelnd.: Damm. wäre Armuth wunſchens⸗ 


238 
. RB 
werther ala Neichthum. — Body. was giebt es neues, 
wandte er fich mit ritterticher San zum: Fort, beim bein fein 
Seſug galt. 

Michts von Wichtigkeit. Die Krigin fängt zu mus 
von at, daß fie fo wenig Gewinn von ihren funfzigtaufend 
Pfund gezogen, und hat mich und. ben. Lord Admiral aus 
geſcholten, daß wir ſie uͤberredet haben, eine ſo große 
Summe auf das Unternehmen zu wagen. 

Haͤtten wir. die Indiſche Flotte genommen, wie haͤt⸗ 

ten wir da Ihro Majeſtaͤt Zufriedenheit gewonnen, ſagte 
Moleigh. ; 
Da aber bie Spanier bie gadheh⸗ Flotte verbrann⸗ 
tem, fo iſt es klar, daß wir. fie: Ihrer. Majeſtaͤt nicht. brin⸗ 
gen konnten, essoisdberte Lord Eſſex etwas ſcharf. Ex liebte 
nicht Anſpielungen auf den Gegenſtandi, weil man ihm 
bdabei einige Hachiäffigkeit: Schutb gab. 

Unter den Umftänden, duͤnkt mich, thaten wir das 
beſte, was wir konnten, ſprach Ste Walter, und bie ers 
rungenen Vortheile waren weder gering, noch leichter Art. 
Bir nahmen dem Feinde duch Sturm eine ſeiner erſten 
md fefteften Stäbte. — 

. Wenn wir fie nur behalten hätten,. fiel der Lord ein. 
Sekten wir nur ‚Lebensmittel aus. Maroceo aber ſonſt von 
ber genug für :unfere Armer beziehen künnen, dann Cadiz 
fe lange gehalten, bis und Philipp ein. Moankiipen Calais 
dafuͤr geboten huͤtte. 

Freitich der gluͤcklchſte Ruf. für uns, ſpraq Ra⸗ 

leigh. Doch. laßt uns zufrieden ſein mit dem, was wir. 
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gethun. Mich. Witt, man fann es e an Sun gta | 
— anſehen. 

Sonber —*— (each Eſſex. Aber £ gene Bruins 
hie _ yufeleden, Ihr möge thun was hr wollt. &s. Hat 
Oobtterung:: gegeben der Bezahlung der Soldaten ‚wegen 
und Matroſen beim Lord Schagmeiter, was dann der 
Abnigin ganzen Berdruß ihrer funfzigtauſend Pfund we⸗ 
gen aufgeregt: hat, und ſie hat zu erkläven beliebt, daß die 
Leute ſich vollkommen reift Beaahit gemacht: ‚hätten beim 
Blündern: - 

Einige vielleicht, bemerkte. Sir Walter. Aber wie 
dem auch; und wie wenig mein Lord Vurghiey ‚mit dem 
Erfolge befriedigt ſei, mie welcher oefenbigung dat das 
ganze⸗Neich unſern Erfolgebetrachtet! 

Maſter Bacon beſtaͤtigte es acheind, er beſicherte 
wo man auch hintraͤte, höre man von nichts als von Ka: 
nonen und. Bomben, und ſelbſt im Gerichtshof verſpraͤchen 
ſich die Advokaten, ſtatt von der Kiage redeten ſir vo 
Sturm und ſtatt von der Controverſe vom Handgenienge 
und -Semebel. Dies :und ähnliches brachte Mylord -Efier 
wieder etwas in gute Laune, und bierbrei:-unterhisiten fick 
farunblih, und Sir Walter Raleigh lud den Lord Eifer 
mie vielen böflichen Worten auf heut Mittag zu Tiſche bei 
fih, was Mylord fer mit ebenfo hoͤflichen Worten: ans. 
nahm, und ſie ſtritten ſich mit: virler J banlber, 
weſſen die Ehre ſei. u 

Da ik aber nach ein gewiſſer Bee ı von: mir, ſagt⸗ 
Sir Walter dem ich es wohl. wuͤnſchtr, daß Ihr ihn heut 
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Mittag ‚bei mir füher Er hat bag Ungluͤck gehabt, Euch 

zu beleidigen, während er doch betheuert, daß er nicht 

darum gewußt. Es läge. mir viel baralı Euch zu ver⸗ 

ſoͤhnen. 

‚Um. fo lieber Bin ich bei Euch; erwiederte der Lord. 
Wenn die Beleidigung. nicht groß if, — wenn fie nicht 
meine: Ehre angeht, — nichts was mic aufbringen muß 
— ind er belennet, er ‚babe nd aus Hintunbe hell 
dann fol Euer: Wunſch gefehehen:” et 

Unendlich freut mich das zu hiren Und. ich bin 
uͤberzeugt Sie Robert Cecil: wird. niche minder als ich er; 
freut fein, wenn: er vernimmt, daß Mylord Eſſex gefonmen 
iſt, ſich kuͤnftig beſſer mit ihm zu vertragen. 

Nichts von dem!:rief u der Bord und wandte 
ſich rafch: um. 

Aber theurer Lord — 

Er miſcht ſich in Alles; Sie alter — ein verdrieß⸗ 
PM *8 Charakter; überall orangt er j id ein, we 
ex nicht ſollte. a Ir Er 
- Er bewies.mir, daß 'er: zur : Kanakıne des Amtes won 
vor Röntgen gezwungen; worden, bemerkte Raleioh. Er 
belheuert, hätte er gewußt, daß Ihr: fir: Sie Thomas 
Bodley Euch intereffinter; rer bins es ud ren ſtucher ab⸗ 
gehnn 2.* 

Er' ſteht ‚haider: gegen: ic ‚auf, wo ich etwas unters 
vn Ueberall find diefe Cecils. Zr — 

.Er ſchwnr en mir zu ain den wuͤhrendſten —— 
er ner ttenen: Freumd und Dianer.i ir ber 

theuerte, 
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abBruEätee> 
theuerte, ‚für keinen lebenden Menſchen wolle er fo geim 
Alles thun, was in feinen Kräften ſteht, als fr Euch. 

Brauch feine Dienfie nicht; kann mir felbft dienen. . 

Wer fich ſeibſt dient, hat fich felber über einen ſtren⸗ 
wen Herren zu beſchweren, bemerkte after Bacon in 
halb fcherzgender Weile. Aber es giebt Augenblicke, wo 
ber aller Kähfgfte doch fremder Dienfte bedarf. jemand 
ruͤhmt ſich feiner gefunden Beine, er koͤnnte damit durch 
die Welt Saufen, aber bie Zeit Eommt, wo er einen Stod 
braucht, auch wohl gar eine Kruͤcke, und nur um bis zu 
feinem .nächften Nachbar zu gehen. Man foll, meines Er⸗ 
achtens keine Huͤlfe, die uns freundlich geboten wird, aus⸗ 
ſchlagen, weil eine Zeit kommen koͤnnte, wo man es be⸗ 
reuen wuͤrde, ſie ohne Grund von ſich gewieſen zu haben. 

Nichts mehr davon, Maſter Bacon, ich liebe nun 
einmal nicht dieſe Cecils — antwortete Lord Eſſex, doch 
nicht mehr ganz ſo hochmuͤthig als vorhin. Immer draͤn⸗ 
gen ſie, ſich meine Freunde zu nennen, aber wo es gilt, 
find ſie wider mid). 

Berzeihung, mein tbheurer Lord, wenn ich fo ernft 
deinge, fprah Sir Walter. Aber bedenkt, daß Ihr beide 
im Bertrauen Ihrer Majeftät feid und beide in gleichen 
wichtigen Staatsbienften. Wenn Ihr uneinig feld, muß 
da nicht nothwendig die Königin felbft leiden! Wenn die 
Blieder einer Verwaltung fich unter einander zanfen, wie 
kann die Bermaltung mit Nachdruck handeln. > 

Keine Regierung ann unter ſolchen Ymftänden be 
fiehen, bemerkte Maſter Bacon, als er fand, daß Lord 

II. 16 
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Eſſex darauf. ſchwieg. Ihr betde ſteht im ‚anferm, Staute 
wie die Arme. ſich zum Leibe verhalten. Will der nad 
einer andern Seite, fo ſteht der Körper entweber ftill, 
ser er. wird gar zerriſſen, wenn ſie zu ſtark ziehen. Zieht 
Ihr beide aber. tuͤchtig zuſammen, wird Eure veueinte Kroſt 
alles. fortbewegen, was Ihr wollt. 

Das MR einleuchtend genug, ſprach Vyord Efier. 
Der Königin Regierung ſoll niche durch uns leiden. Wirk⸗ 
tich Sir. Walter, ich hege auch keinen Groll gegen ihn. 

Davon bin ich ohnedies aͤberzeugt, erwieberte Raleigh, 
begierig den errungenen Vortheil zw verfolgen. Ihe zeig⸗ 
tee immer fo fuͤrſtliche Geſinnungen, daß ein bloßes Bor 
urtheil gegen den Staatsſecretair Euch nimmer mehr ver⸗ 
führen koͤnnte den Nachtheil des Staates zu wollen. 

Gewiß nicht bei meinem Lehen, Sir Walter. 

Deß bin ich Buͤrge, ſprach Maſter Bacon. Ich weiß 
risk, wie Mylord Efier gerechte Nache aufgab, nur um 
der Königin Vortheil zu fördern. 

Das war edel von ihm, rief Raleigh mis großem 
Ernſt. Das tft der wahre Beweis einer wahrhaft großen 
und edeln Natur. 

Ach was daran erinnern, ſprach Lord Eſſer, der jetzt 
vecht vergnäge ausfah. Bet diefer Hand, das wollte ih 
alle Tage thun. 

Daran zweifle ich nicht, ſprach Str Halter. Und 
wie diefe Ausföhnung Ihro Majeſtaͤt erfreuen wirk! um 
zweifle ich auch nicht, daß Ahr ohne ein Wert weiter mir 
die Ehre erzeigen und mein Gaſt ſein werbet. 
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ı le Ihn mei Sir Walter, antwortete. Lord: Een 
ſehr höflich. Ich bin beweit. Gehklit es Guch, fo: sche 
wir gleich. | 

Was ſich bei dieſem Mittagamal in. Durham⸗Haus 
ereignete und wie’ es ausflel, davon berichtet die Chronik 
von diefem Tage nichts; dagegen erfahren wir aus derſel⸗ 
ben, wie Maſter Francis: nach einem ſehr ernftlichen und 
herzlichen Zwiegefpräh mit Mafter Shakspeare fih auf 
den Weg nach St. Mary Are zu’ feinem geizigen Verwand⸗ 
ten machte. Denn der Juͤngling Eonnte das auffallend 
beleidigende Benehmen des Obrift Harquebus gegen fich 
nicht mehr ertragen. Sr bildete ſich en, daß es darum 
fel, weil der Obriſt von dem Vorfalle bei Hofe gehört; 
und fordern konnte er ihn doch nicht, denn einmal hätte 
das ihm vielleicht noch größere Schmach bereitet, da der 
Obriſt ihn wohl veraͤchtlich als einen Unebenbuͤrtigen fort⸗ 
geſtoßen haͤtte, und dann war derſelbe ſo innig mit ſei⸗ 
nem Wohlthaͤter Sir Walter Raleigh befreundet, daß 
er itzt ſogar in deſſen Hauſe wohnte. Alſo hatte ihm 
Maſter Shakspeare gerathen, er ſolle alles dranſetzen, 
von feinem Oheim feine wahre Herkunft zu erfahren, 
was er am beſten vielleicht bewirke, wenn er allein zu 
ihm ginge und ihm eine anſehnliche Summe für das Ger 
heimniß: biete. | 

Alfo finden wir ihn an. bemfelben Nachmittage auf 
dem Wege zu Gregory Vellum; doch wurde er unterwegs 
von einigen feiner alten Bekannten fehr gegen feinen Wil: 
len aufgehalten. Da weckte ihn piöglih als er am Fluß 
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enttang ging, eine Inute.pebantifche Deimme aus feinen 
Traͤumereien mit:folgenden unten: 

Sieh hier mich, göttliche Zenocrate, . 

Umſtreifend, Mäglich, toH, verzweifelnb gar, ° 
Zerbrechend felber meine ehrne Lanze, 

Mit der ib Janus Tempelthor durchbrach, 


Raus laſſend Tod und den Tyrannen Krieg, 
Um zu marfhiren unter meiner blutgen Fahne — 


Wer konnte es anders fein, der mit ſchmutzigem Geſichte, 
faſt zerlumpt, in der Hand ein Kohlblatt, damit er ſich in 
heroiſcher Art Luft faͤchelte, den einen Arm in der Seite, 
den andern ausgeſtreckt, ihn fo anredete, als ber wohlbe— 
fannte Ralph Goshawk. Ach wie war er heruntergefom: 
men. Seine Kunden wollten gute Waare aber feine un 
gereimten Berfe von ihm; fein Gefchäft war zu Grunde 
gerichtet, er war ein Dettler geworden, aber was er er; 
hielt, trug er noch immer ind Schaufpielhaus. Mafter 
Francis gab ihm ein huͤbſches Stüd Geld, daß er ſich ein 
neues Wams anfchaffe. Ralph Goshawk ſteckte es fchnell 
in Sicherheit, drehte fih dann rafch auf den Hacken um, 
die aber, in Wahrheit zu geftehen, Feine Hacken mehr wa 
ven, fondern Löcher, und ſprach in feiner gewohnten Stel 
lung, zuerſt teübfeligen Blickes den Serhentgebe, dann 
den Himmel anblickend, ſo: 


Darf ich es wagen in das Ang m blicken, 

Das ic, mit einer Welt. von Weh betrübt! — 
Ihr SHimmel’wißt, wie gern ich weinen wollte, 
Ihr Himmel wißt, wie gern ich mich ihm beugte, 
The Himmel wißt, wie ſchwer ich fenfzen möchte! 





... sSEBEBBERONE- 

Che: Maſter Francis ſich deffen verfehen. konnte, hatte der 
tolle Bettler beide. Arme um ihn .gefchlungen, und herzte 
thn init. hetggerreiffenden Seufgeen, und ttocknete 8: die 
Augen wehmuͤthig mit dem Kohlblatt. et 

Raum. daß er fih von ihm frei gemacht, ats: thmen 
andere noch minder willkommene Erinnerung ‚begegnete, 
Daine Maxgery. Sie erkannte ihn auf.:den erften Blick 
konute ſich aber nicht genug verwundern, wie:er ſich geändert. 

Dog Blitz noch -ein Mal, junger Hear, Ahr mit 
mat Euer Städ gemacht haben! Wer möchte es aber 
auch fo verdienen. Wahrhaftig nie fah ich folchen ſchmuk⸗ 
fen Edelmann — und’ nie einen fo generdfen ‚Deren, der 
immer was ˖ gab, wenn er was zu geben hatte, und auch 
jet gewiß geben wird, wenn ihm eine alte Bekannt 
ſchaft zur Hand iſt, die es braucht und ihm von Sergei 
dankt. — | 

Maſter Francis 309 die Boͤrſe, um ſie los zu werden. 

Ach Maſter Francis ſchreckliche Dinge haben wir er⸗ 
lebt, ſeit Ihr uns verließet, ſprach fie mit luͤſternen Bücken 
auf die Boͤrſe. Maſter Taffent rennt gradeswegs dem 
Teufel in die Krallen — immer in den Schenken, und ſein 
Geſchaͤft, ach du mein Gott, wie ſoll das bei dem gottlo⸗ 
ſen Leben gehn. Ich hab ihm treu gedient manches lange 
Jahr, aber auf die letzt wurde es denn doch ſo arg, daß 
iche nicht mehr aushalten konnte. 

Maſter Francis zog ein Goldſtuͤck aus der. Boͤrſe. 
Die Alte ſpitzte die Finger und konnte die Augen von dem 
Golde nicht fortkriegen. 


DAB 
sSEBEBBERONE- 

Ma Ir: Be mal von Sthck jagen, mahrhaftis 
Maſter Francis, denn von allen ſchrecklichen, ſchamlsſen 
Weibsbildern der Art mar die Ioanna doch die allen 
ſchlimmſte. Das 2 — leben ging buch Aber alle Beſchrei⸗ 
Gung.: Maſter Francis! Maſter Francis! — rief fie ploͤtz⸗ 
lich ihm nach, als der junge Mann raſth weiterging, ‚umb 
Bas Boldſtuͤck, wie fie ihm auch nachfchrie, in der Sand 
behelt. Wie in ihrem Leben fand ſich din Alte mn a 
Sicher Welſe getaͤuſcht. 

Als Maſter Francis an ſeines Oheims Thuͤr klopfte, 
öffnete: then zu ‚feiner Verwunderung, da Gregory doch 
keine Dienſtleute hielt, ein ſtaͤmmiger Kerl, den ur zu ſei⸗ 
"er ſteigenden Verwunderung ats denfelben Nachtwacht⸗ | 
mann erfannte, welcher ihn. und Maſter Shafspeare 

wgthln ins Gefängnis bringen wollte. Aber Nachbar 
Schaafskopf machte dem ftattlichen Gentleman jebt ehrer⸗ 
bieeig Platz. 3 
Alle oben gnaͤdiger Herr, wenn⸗ gefaͤllig, ſprach der 
Mann ſich verbeugend. — In. der Amtaſtube ſaß Bars 


naby Brabddlie mit feiner rothen Naſe und feinem geſchwol⸗ 


‚ fenen: Bauche auf demſelben Stuhle, auf dem Maſter 
Fruncis fo. oft geſeſſen, und erklaͤrte feinen Brüdern Ton 
flables das Recht dermaßen eifrig, Daß er niche einmal 
Mafter Franeis Eintritt bemeräte. 

Mrun ſeht meine Herren, faste Barnaby —** 
indem er: ben Zeigefinger der rechten Hand in die Flaͤche 
ber linken beihrte. Das kann nichts anders fein als abſo⸗ 
luter Einbruch. 








Pe 
* :* De Zweifel Mafter Couſtabel, ſchrie ihm Einer in s Ohr, 

Melches — fo ſpricht das Geſetz — ein fo. abfeheur 
lichas Verbnedien iſt, daß dar Maleficient daſur sehen 
sen: wird " . 

Vordient's auch ber aut — . 

Bun — meckt das wohl vrine Heron —. A 
Boͤrſe ſtehlen aͤt a: Ding, und Einbruch iſt ein ae 
Ding. Derohalben iſt eine Woͤrſe ſtehlen kein Einbruch. 

Des iſt aun nicht anders, Maſter Congtabel. 

Demnoͤchſt — Faͤlſchung iſt ein Ding — und Cm 
bruch iſt ein ander Dias: un 16 nie Biken. 

Wirklich nem — ih dacht es auch. 

Und Mord iſt en Ding, und Verrath iſt ein Ding, 
und Nebellton iſt ein Ding: und Einbruch if ein ander 
Ding: Je dennoch, wie das Geſetz entſchieden hat, Ein: 
Bruch iſt weder Mord, noch Verrath, noch ‚Nabellion. 

Juſt wie ein. Rechtsgelehrter, Nachhar Braddle. 

Aber was iſt nun Einbruch Maſter Lonobelt fragte 
der Dyitte ſehr ernſt. . 

Da find unterfehlehliche Arten von Enbruch, Bots 
Kalbshaut..— Naͤmlich — Einbruch mit Abficht zu mor⸗ 
den, und Einbruch mit der Abſicht zu rauben. Nun iſt 
Ennbruch ‚weit der Abſicht zu morden, wenn Einer. moͤrhe⸗ 
riſch einbricht, Einbruch mit der Abſicht zu rauben aher 
iR, wenn Einer diehlfcher Weiſe einbricht. j 
So geleher iſt mir noch nie was bewieſen! vief Nach⸗ 
bar Kalbshaut, und alle ſtaunten über die Gelehrſamkeit 
des Bruder Braddle, während ſich Mafter Francis leis 


P,_ 

auf. den Weg nach oben machte. Da hörte cr mit Ber: 

wunderung die Stimme bes Obriſten Harquebus drinnen. 
Raus mit Allem! rief. er: wie im Zoen. Schnell, 
denn die Conſtabels find drauffen. Das Geld — bie Ge⸗ 
fehirre — die Juweelen — bie Urkunden: Gieb von Dir 
deinen Raub. Bis auf ben Helfer, oder Dein feblechter alter 
Leib fol am hoͤchſten altın Galgen -beunnein. _ 

Suter, Heber: Obriſt! Micht ſo hafkig,:cch bitte Euch, 
bat Gregory, Vellum Fläglih. Was ich ven Euch befiße, 
ſollt Ihr haben. Ich wollte Esch ja nie um etwas betruͤgen. 

Das luͤgſt Du, Schuft — abfchenlicher, ſchmiraliſcher 
Schuft! Du pergamentner Lumpen. Sagteſt Du nicht 
zu meinem Boten, dem Du meine Ranzion geben ſollteſt, 
Du haͤtteſt nie von meinem Namen gehöre? 

Er hat-gelogen, theuerſter Obtift — Euer Name iſt 
ja ein hoͤchſt ehremwercher Name — ein Name, den ich 
allegeit ganz beſonders geliebt und geehrt — 

Fort mit Dir Schuft — Du ſollſt mich nicht ehren. 
— Die Eonftabels find da. In den Thurm mit Dir. 
Solch ein Schuft muß gehängt werden. -- 

Mcht fo fireng mit mir, edler Obriſt. — S iſt 
niche meine Schuld, daß ‚Diebe in meine Wohnung ein: 
brachen, und mie das meiſte von dem Faubten, was ich 
von Euch befaß. 

Wieder gelogen, ſchrie der Obriſt, ned Auchemr 
Sie nahmen Dir nichts. Sie brachten ſich ſelbſt um im 
Streit über die Theilung der Beute. Willſt nun rausge⸗ 
ben? Willſt ausſpeien, Hund! 
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Ich meinte auch micht, daß ſie alles. nahmen, erwie⸗ 
derte Gregory mit zitternder, heiſerer Stimme. Das iſt 
ein Mißoerſtaͤndniß. Francis weiß, fie. nahmen nichts 
Ein guter junge; ein füßer, lieber Innge. Ich war 
mehr als Vater gegen ihn. 

WMein Geld! meine Geſchirre! meine Juwelen! meine 
Papiere! bonnerte: der Obriſt. 

Ihr — Ihr ſollt Alles haben, edler obriſt — 

Ste ſollen, fie ſollen — Heilig — Euch wieder — — aber, 
aber — einige Rechnungen, guter, füßer Obriſt — einige . 
Gegenrechnungen, etwa zweihunbert Kronen -oder fo, für 
meine unendliche Mühe, Augſt, Auslagen — chetiche Bet 
weıitung — ' 

Schurfe! fchrie der Obriſt auf Deut, tch weiß 
nicht, wie Du mein Vertrauen gemißbraucht haſt? Weiß 
nicht, Daß Du ben Tobten entehrt und den Lebenden bes 
raubt haft? Alles weiß ih. Bei diefem Schwerte, Luſt 
hätte ih, Did in Stuͤcke zu hauen, aber Du verbienſt 
nur gehängt zu werden wie ein rändiger Hund. Hier 
Maſter ‚Eonftabel, rief er Sauter, ben Spitzbuben hier ind 
Gefaͤngniß gebracht. 

In dem Augenblicke trat Maſter Francis ein. Gres 
gory Vellum war in einen Stuhl gefunfen und zitterte 
wie ein Espenlaub, während Obriſt Harquebus Ginigen 
von Sir Walters Dimern Auftrag gab, eine Kiſte, wors 
in, wie Mafter Francis wußte, große Schäße lagen, forts | 
zutragen. 

Francis! Francis!, ‚tief der aite Mann ſehe beweat, 


— 
e⸗ 
und wollte als er Kon erblcate, auf Dim zu len — füßer, 
praͤchtiger — — 

Mehr konnte er nicht an, denn der Obriſt hatte 
iher im naͤchſten Augenblicke angefaßt, und raſch ins andre 
Ende des Zimmers geſchleudert. 

"Spricht Dune cin Wort zu dem Durhchen, fo 
fhlage ich Dich auf der Stelle tobt! rief der Obriſt um 

zuͤckte den Dot, was den Geizhals denn augenblicklich 
ſnumm ·machte. Dann zu- Maſter Francis gewandt, der 
nicht wußte, was er: zu ile bem ſagen Tollte, ſprach er 
verächklihe — Sichſt Du wicht Burſch, daß wir Hier 
Welsatzefhäfte-haben?. Weigt nicht, was Sitte iſt. — 
Brauchen feine, die Maulaffen feil haben. Mach, daß 
Ou foet Eommmft.. 

Maſter Fraucis wollte ſich vor hie; aber Ber 
bci echre hm den Sibeten, vad murmellbe: Arwiſeli⸗ 
ser Serretair? Unwillkuͤhrlich druͤckte ber. Juͤngling Die 
Hand ans. Schwert; aber im feiben Augenbiſck dachte er, 
mad er. Str Walter Raleigh ſchaldig, und ſtumm, ger 
preßten Herzens, verließ er, mit Falter. " Berbengung das 
Haus. 

Wohl wollte ſpate⸗ PER Francis noch eumial zu 
feinem Ohrim, den er mm gefuͤgiger vermucthete, nach⸗ 
em er von dem Fremden fo entlarvt war, aber Sir 
Walter Raleigh befchäftigte ihn in dacſen Tagen dermaßen 
und ließ ihn faſt nie aus ben Augen, fo daß er feine 
Zeit dazu erübrigte, und nun mit ihm nad Sherberme 
reifen mußte: Ä 
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WR. bt Dich. an, Alice? Warm kutten Dur 

213 Es ift eine ſonderbare Gewohnheit. Ce. ſprach 
777) Ufabeth, als ſie mic k threr Muhme tm uflek 

dezimmer gu. Sherborne ſaß. 

Ich ſollte geſeufzt Haben, Bet Del, das —X 

th, dam verdirutt ich ja. in Singen. Bed Bent ⸗ 

ſich hin zu trällern. 

Dein, nein, Alice, das hälfte. nit: Ds Si pet ein 
at Zeit wirklich in ſehr ſeuſtender Stunmung. Du bil 
nicht mehr unerfchägilich. in Spaͤßen, Du liebſt die einſa⸗ 
men Spaziergänge — Du’— 

Ich verfihere Dich, Beh, daB ich nice traurig Sit 
Wirklich, cin luſtiger Einfall von Dir, daß: ich zur Me⸗ 
Annchotie neigen fol, während im ganzen: Koͤnigreich nir⸗ 
- gende: eine Grille luſtiger zirpt. — Und Alice ea ie 
Sefang lauter als zuvor: 

Eliſabeth fing nad) sigmal an: a. der That, von 
Dir hätte ich am allerwenigften Seufzer erwartet, und ge⸗ 
rade jege, wo ich ſo gluͤcklich bin, wo Walter wieder die 


Gunſt der Koͤnigin gewonnen hat, wo er nach ſeinem rit⸗ 
terlichen und weiſen Benehmen aller fruͤhern Ehren wie⸗ 
der theilhaftig geworden! | 

Aber ich bin gluͤcklich, Beß! 

Das freut mich in- der That, denn das Gegentheil 
wäre mir jetzt Doppelt unerträglich, da ich mic im Beſitz 
des liebenswuͤrdigſten, guͤtigſten und edelſten Gatten fo gluͤck⸗ 
lich fühle — aber Du. feufzeft ja wieder, und fo aus Her⸗ 
zens Grund, daß ich denfen koͤnnte, Du feift verliebt. 

Ach verliebt, Beß! wie kamiſt Du fa was ſchreckli⸗ 
des. denken, und dabei erroͤchete Alice. ganz entſetzlich. Und 
in wen ſollte ich mich wohl verliebt haben? 

Freilich, das iſt ſchwer auszumitteln, da Du all Deine 
Liebhaber fo laͤcherlich gemacht haſt; daß fidh: Beiner mehr 
au Dich wagt. Aber ich hoffe doch noch. immer, daß Einer 
fommen wird, der — 

Dideldumdei! rief Alice raſch! Si ich denn Pr uns 
vollftändig, daß ich durchaus noch. ergänzt ‚werben muß, 
oder haͤltſt Du mich für einen Handſchuh, der ohne den 
“andern nichts bedeutet? 

Nicht doch, Alice! Sei dach ernſthaft und bedenke, daß 
man ber dieſen Gegenſtand nicht fo ſcherzen muf. 

Arch kann es Die nie recht machen, Beß! Bald bin 
ich zu luſtig, bald. zu traurig. &o reden wir von ganz 
gleichguͤltigen Dingen. 

Es entftand eine lange Pauſe, endlich fragte Alice: 
Wie gefällt Die Maſter Francis? 

Stigabeth fah fie. verwundert an, und da Alice etwas 
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263 

—XCEV 
verlegen ſchien, ſagte fie mit gleichguͤttigem Tone: Eer ges 
faͤllt mir ziemlich wohl! 

Ziemlich wohl? rief Alice ſpoͤttiſch. Er zweifle, daß 
man weit ‚und. breit werde einen auftreiben -Fönnen, der 
ihm gleiche. 

Nun, da weiß id nicht, was Du an ihm gefunden 
Haft, Alice! 

Was ic an ihm gefunden habe? Giebt es eine ſae⸗ 
nere Geſtalt, anmuthigere Bewegung, liebenswuͤrdigeren 
Ausdtuck? Lobte nicht noch kuͤrzlich Sir Walter ſeine Bes 
ſcheidenheit, ſein ritterliches Benehmen, ſeine Geleheſam⸗ 
keit, ſein ſchriftſtelleriſches Talent? — Seine Augen ſind 
funkelnde Sterne, ſein Mund gleich — nein! — Was ich 
an ihm gefunden haͤtte? Iſt er nicht in allen Stuͤcken der 
vollkommenſte, junge Mann, den ich kenne? — Alice ſchoͤpfte 
Athem und fuhr dann mit Eifer und Ernſt fort: Schon 
die wohlklingende Stimme, gegen die alle Muſik mir wie 
Gepolter vorkommt. Ich hoͤrte ihn einſt Liebeslieder ſin⸗ 
gen, Abends, im Park — er lag im Graſe — Die Br 
get ſchwiegen, um ihm zuzuhoͤren, und ich koͤnnte ſchwoͤren, 
nie etwas Reizenderes gehört zu haben, hätte er nicht die - 
nämlichen‘ Lieder auf meine Bitte bald darauf wieder in 
ber Sartenlaube gefungen, wo fie noch viel ſchoͤner klan⸗ 
gen. Sonſt mag ich Liebeslieder nicht, aber dieſen hät 
ic) Tagelang zuhören können. Dann aber bedenke, wie 
göttlich er ſpricht. Er hat zu mir über eine Fleine Blume 
geredet, über ihre wunderbare Schönheit und ich wuͤnſchte, 


diefe Blume zu fein, die ihn fo-begeiftert hatte. Wie bes 
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usidete ich aber erſt bie Eeerne, als ich ſie bet einem Abend⸗ 


ſpaziergange von ihm preifen hörte? Da iſt nichts zu an 
and zu groß in der Schöpfung, da giebt ea feinen Zweig 


des. menſchlichan Wiſſens, über den er niht.mit day: graͤß⸗ 
ten Gruͤndlichkeit und Annehmlichkeit zu ſprechen wuͤßte. 
Sa der That, Beß, ich glauhe, es giebt keinen fo. unter: 
richteten, ja weifen jungen Wann mehr. 

.:&hfaberh ſah ihre Muhme bebeutungswoll an: Bei, 
ehr Menntbier? Weiſe, in wast Spricht er vorcrefflich 
Des thut ein Papagei auch. Ein Geſchoͤpf, das. nur da 
iſt, wm von uns verlacht zu werden? 

O,VBeß, ih kannte Maſter Francis noch nicht, als 
" fo ſprach. | 

De iR mehr Phalebordie in einem Bank, als Du 
in Deinem weifen Mann ſindeſt. 

Ach! damals haste ih ja Mapır Francis noch gar 
wicht mal aefehen. 

Was iſt denn cn Mann? Ein Spaß auf-zwei Bei 
"wen? Ein Geſchoͤpf voller Eitelkeit und Eigenliebe? 
+ D, Beh, ‚rief bistend Alice mit gedaͤmpfter Stimme. 

Ya, Alice, ſollte es Maͤnner regnen, fo mußte man 
ſchleunigz umger Dach und Bach. zu kommen ſuchen, und 

ſich eher begraben laſen als heirathen. O dieſe Maren 
—* — 

Veß, Du marterſt mic, rief Alice, und brach in Thraͤ⸗ 
nen aus. 

Dein, liebe Alte, das. will ich nicht chun, ſagte Eli⸗ 
ſabeth und ſchloß fir in ihre Arme Ich mellte Dich wur 
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ein wenig ſtrafen, daß Du. geheimniguelt gegen mid; wanſt 
Alfo liebſt Du Maſter Francis wirktich ’ 

Sch glaube wirklich, daß ich ihn liebe, fagte. Alice. 
Als es befammt ward, daß ich die reiche Baſe beerbt hatte, 
warb ich fo ‚von Liebhabern umringt, daß ich Maſtoer Frans 
cis bat, er moͤge zum Scherz den Liebhaber ſpielen, ud 
ich wolle ihn auch zum Scherz beguͤnſtigen, damit die Ans 
dern eiferſfuͤchtig waͤrden und fo koͤnnte ich ſie los werden. 
—. Maſter Francis ſpielte aber. ben een fo. gut und 
fo liebenswuͤrdig — 

Das war ein gutes Spiei, ſagt Euſſabeth laceind. 

Daß es — ja, ja es wurde Ernſt, aber bei ihm — 
blieb es nur Spiel. — Sch war ſtets fo- freundlich gegen 
ihn, fo mürvifch. gegen die Andern und er merkte es nicht 
War ich recht zutraulich, fo wurde er noch fremder. — 
Fragte ich nach feinem Ergehn, fo machte .er fi mit mei; 
nem Hunde zu fehaffen. Bat ich ihn, mis etwas von Liebe 
vorzufchiwaßen, fo fing er bei Hero und Leander und der⸗ 
gleichen Volk an, als ob er mit eimer alten Großmutter 
ſpraͤche. Ich muß aus feinem unbefangenen Wefen, ans 
feiner Gleichguͤltigkeit gegen mich fchließen, baß er fein Herz 
‚ bereits verfchenft hat, und biefer Gedanke kann mich zur 

Berzmeiflung bringen. Ä | 

Du haft ein gewagtes Spiel gefpielt, meine theure 
Alice, fagte Eliſabeth. Du haft dad Gewiſſe für's Un⸗ 
gewiſſe fortgegeben, ihm all Deine Liebe gegeben, fein «Herz 
zu gewinnen. D, wie glücklich würbe es mid» machen, 
wenn Ihr beide vereinigt märet, denn in ber That, ich 
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will Die nicht laͤugnen, auch mir. ſcheint Mafter Francis 
ein junger Edelmann von ſeltener Lieden wrdegkeit und 
den ſchoͤnſten Gaben! 
Gewiß! gewiß! rief Alice. Niemand kommt ihm gleich. 

Ich will hoffen, daß ſein Herz frei iſt, und daß er 
kur nicht wagte, feine Augen im Eruſt zu Dir zu erheben. 

D, gieb mir einige Hoffnung, liebe. Eliſabeth! 

Das will ich .chun, fo viel in meinen Kräften fleht, 
antwortete. Eliſabeth liebevoll. Dein Gluͤck zu gründen, 
liegt mir fürmahr am Herzen, und auf welche Art es an 
zuftellen fei, daruͤber laß mich mit Walter fprechen. 

- Mein, Tag ihn aus dem Spiele, fagte- jene etwas be 
unruhigt. Er würde mich fo laͤcherlich finden und geſtimmt 
‚fein, mich zu necken, fo daß ich kaum wagen duͤrfte ihn 
amzubacen. 

Dann haͤtte er's mit mir zu thun, Alice, aber ih 

kenne Walter’s Herz zu gut, und in ſolchem Fall wäre er 
nicht fähig, den geringften Scherz zu treiben. 
ı.. Mun, ſo uͤberlaſſe ich Dir, theure, güte Eliſabeth, 
mein. Gluͤck, mein ganzes Schickſal! Denn in der That, 
es wuͤrde mein Herz brechen, fuͤhlte raten Francis gar 
mnichts fuͤr mic. - | 

Einige Tage nad) diefem Geſprach cab man in eine 
der herrlichſten Alleen von Sherberne MaſterShakspeare 
und Mafter. Francis in ſehr ernfthafter Unterhaltung be 
geiffen. Der große Dichter. tadeite den jumgen Freund, 
daß. er feinem melancholiſchen Humor allzufehr nachhaͤnge. 
In feiner geiſtvoll herzlichen. Weiſe :ging.er mit ihm fein 
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Verhaͤltniß zu Joanna durch, er tadelte ihn nicht, er ta; 
deite fie nicht, aber er wußte ihn fanft zu: der Ueberzeu⸗ 
gung hinzuführen, daß es ein Städ für ihn fei, daß es 
fich fo getöft habe. Nun Hilft Fein Kümmern, fagte er. 
Es würde eben fo weiſe fein, Euch deshalb unglücklich zu 
machen, weil ein fihöner Baum gefällt worden, als ohne: 
Unterlaß um ihren Verluſt zu klagen. Den Baum koͤnnt 
Ihr nicht wieder wachſen laſſen, noch die Todte ins Leben 
zuruͤckrufen. Statt aus der Trauer Fruͤchte zu ziehen, zer⸗ 
ſtoͤr Ihr Euch ſelbſt. Drum, wie es die Pflicht eines 
Mannes iſt, gegen Alles geruͤſtet zu ſtehen, muß er auch 
gegen die Traurigkeit ſich waffnen. Gedenket doch, was 
Joanna in ihrer letzten Stunde troͤſtete. War es nicht 
die Ueberzeugung, daß Ihr vollkommen gluͤcklich waͤret! 

Und nun wußte er ihn ſo ſuͤß zu uͤberreden, wie es 
eben nur ein Dichter, wie Shakspeare, konnte, daß es feine _ 
Pflicht gegen die Todte und ſich fei, das Gluͤck, was er 
im Umgange mit feinen Freunden und in feiner Stellung 
zur Welt befige, anzuerkennen, und es genießend das zu 
fuchen, was ihm noch gebreche. Kühle Ihr noch eine Leere 
im Herzen, füllt fie aus, je fehneller, um fo befter. 

Meafter Francis war betroffen, denn er wußte nicht, 
was Mafter Shafspeare meine, und faft erfchraf er, als 
diefer mit, feiner Meinung herausrücte, daß er fich nach 
einer Tochter des Landes umfchauen folle, deren Hand ihn 
gluͤcklich machen könne, und daß keine andere fo dazu ger 
ſchaffen ſei, als die liebliche Miſtreß Alice, und — wie er 
nicht zweifle — daß Miſtreß Alice ihm geneigt ſei. eb: 

III. 17 


x 
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teres wollte nun Maſter Francis durchaus zuerſt nicht glau⸗ 
ben, weil er vermeinte, daß ſie mir, um die andern laͤſtigen 
Bewerber fortzuſcheuchen, ſich ihm geneigt gezeigt, dann 
aber um deshalb, weil er arm ſei und niederen Herkom⸗ 
mens, und fie reich und von guter Geburt. Wie aber 
wußte da Mafter Shafspeare ihn auszufragen, und ans 
feinen eigenen Antworten, die er ber Wahrheit getreu ger 
ben mußte, ihn fo in die Enge zu treiben, daß er endlich 
felbft an fi) irre ward, und nun wirklich zu glauben an 
fing, es fet dem fo. Diefes ganze Geſpraͤch zwifchen Dia: 
ſter Shakspeare und Mafter Francis wäre gewiß recht et; 
baulich zu Tefen, wenn wir nicht fchon das’ andere über 
denfelben Gegenftand zwifhen der Dame Elifabech und 
ihrer fchönen Muhme gelefen hätten, als wonach ein zwei⸗ 
tes, das doch. nur zu demfelben Ziele führt, zu viel des 
Buten fcheint. Alfo geben wir nur den Erfolg, und der 
ift, wie ſchon gefagt, Bein anderer, als daß num wirklich 
Mafter Francis fich uͤberzeugt hielt, daß die fchöne Miſtreß 
Alice ihm recht geneigt, ja und fogar daruͤber befümmert 
fei, daß er fo gar nicht um fie ſich zu kuͤmmern fcheine. 

Daun Feine Zeit verloren, ſprach Mafter Shakspeare 
zum Schluß mit einem fchlauen Blick, indem er den Fin: 
ger an den Mund legte, und ale Maſter Francis fih ums 
fah, ſah er Alice den Gang heraufkommen, als er aber 
nun wiederum nach Mafter Shafspeare fi umfah, war 
der wie der Blitz verfchmunden. . In gar wunderbarer 
Berwirrung näherte er ſich num dem tieblichen Maͤdchen, 
von ernſtem Zweifel befangen, ob Maften Shakspeare 
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auch in dem Recht gehabt, was er von ihrer Liebe zu ihm 
geſagt; dann aber wieder, wenn er an alles dachte, wie 
fie- ihn immer fo ausgezeichnet, ſchien es ihm doch wahr: 
fcheinlih. Er hatte fich wirklich vorgenommen, gerade her: 
aus zu ihr zu fprechen, aber ald fie zufammentamen, da 
febften ihm mit einem Male alle Worte; er wußte nicht, 
wie das kam, und fein ‚Herz ſchlug fo heftig, wie noch nie 
in ihrer Gegenwart. Er war faum fähig etwas anderes 
zu fagen, als ihren Gruß zu erwiebern,: und dann ging er 
ftumm neben ihr unter den fchattigen Ulmen, und fann 
anf eine Rede, aber je mehr er fann, um fo ſchwerer wurde 
es ihm, denn die Worte, bie er fand, genügten ihm nie; 
male. u 
Was nun Alke betrifft, fo mußte fie auch nicht, was 
fie aus ihm machen folle, fo feltfam und fill war er; und 
fie weilte in ihrer gewöhnlichen Laune daruͤber ſcherzen, 
‘aber, ſeltſam, das gelang: ihr diesmal durchaus nicht. Ste 
flotterte, ihr Lachen kam unnatürlich heraus, und bald fehl 
ten auch ihr die Worte, und aus Angft und Furcht wurbe 
fie nun eben fo unficher und ftumm, als ihr VBegleiter. 
Aber es war ganz außer Zweifel, daß ihr dies Stumm: 
fein weit beffer gefiel, als wenn er fie auf die allerbereb: 
tefte Weife unterhalten hätte. Als fih nun einmal ihre 
Blicke trafen, da war es fchwer zu fagen, wer mehr ver: 
wirrter ausfah. Nur fchien Alice aͤußerſt unbehaglich, und 
da fie gerade eine Roſe in ber Hand hielt, fo fing fie jetzt 
an ” auszupfluͤcken, Blatt für Blatt. | 
O, zerreißt dei nicht eine fo huͤbſche Blume, is bitte 
17 * 
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Euch, rief Mafter Francis faſt unwillkuͤhrlich aus, als er 
die ſchoͤne Roſe ſo behandelt ſah. 

Vergaß ich doch wirklich, daß Ihr die Roſen ſo be⸗ 
ſonders liebt, ſagte Alice mit einer Stimme, die kaum hoͤr⸗ 
bar war. Ich will's mir auch nicht vergeben, daß ich et⸗ 
was fo unnüßes that — aber wirklich, ich wußte es kaum. 

Wäre es nicht zu kuͤhn von mir, füße Alice, fo würde 
ih Euch um bie Blume bitten, ſprach ihr Begleiter, aber 
auch feine Stimme ang fehr bewegt. "Alice bemerkte mit 
einem Gefühl von Vergnügen, welches fie nie zuvor ge 

kannt, daß Mafter Francis fie bis auf den Augenblick im 
mier „Miſtreß Alice” angeredet, und er hinwiederum, der 
fih deffen auch wohl bewußt war, daß er fie jegt zum er⸗ 
fien Male „Süße Alice” genannt, gerieth dadurch in große 
Verwirrung, denn er dachte, er habe ſich eine zum große 
Freiheit genommen. Und nun verlor Alice Throckmorton, 
die lebhaftefte und wißigfte unter allen Ehrenfräulein. an 
Königin Eitfaberh’s Hofe, die nie verlegen war um eine 
Antwort, unter allen Sroßen und Höflingen, und über ab 
les kuͤhn wegſcherzte, was Liebe hieß und Liebhaber, fie ver 
tor alles .Selbftvertrauen, und wurde fchüchtern, wie ein 
Kind. Als fie eine Bank am Wege fand, war fie froh 
ſich hinſetzen zu koͤnnen, da es ihr gar zu ſchwer wurde, 
wie ſie jetzt war, weiterzugehen. 

Ich habe Euch dieſe huͤbſche Roſe zerriſſen, ſprach ſie 
mit zitternder Stimme, wie es eben ging, nun iſt ſie nicht 
mehr werth, daß Ihr ſie annehmt. Ich will Euch eine 
andere pfluͤcken, wenn wir durch den Garten gehen. 
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Dieſe gerade iſt mir werth uͤber alles, erwiederte ihr 
Begleiter ſehr ernſthaft. Nun hob Alice die Hand auf, 
um die. Roſe ihm zu geben, und Maſter Francis — wohl 
mit großem Bangen — nahm die Blume mit. feiner einen 
Hand, ihre Hand aber faßte er mit feiner andern... Und. 
fie fühlte fie von feiner gedruckt, und die muthwillige Alice 
zitterte an allen Sliedern, und ob fie es wohl fchon hun: 
dertmal gefehen von andern, und nichts dabei gedacht, fo 
wurde fie doch ist blutroth, und dachte, er thäte großes 
Unrecht, als er die Hand an ſeine Lippen druͤckte. 

Alice! füge Alice! rief Maſter Francis zitternd. Bor 
einiger Zeit batet Ihr mich. im Scherz Euren Liebhaber 
zu fpielen. — Seine fchöne Gefährtin antwortete nicht, 
fondern faß mit niedergefchlagenen Augen, glühender Wange 
und bebendem Buſen — ein Bild mädchenhafter Liebe, 
vor Angſt und Bangen, wie es nie Jemand erwartet hätte 
von der wißigen und muthwilligen Alice. 

Nun ift meine Bitte, wenn es u recht. if, laßt 


‚mich einmal verſuchen, ob ich im Ernſt die Rolle ſpielen 


fann, fegte.er mit fteigender Wärme hinzu. Nun zitterte 


Alice mehr als je, und fehlen in großer Verwirrung, aber 


fie antwortete ihm kein Wort. Ach, und hätte es ihr Les 
ben gefoftet, fie hätte Fein Wort fprechen können. Aber _ 


ploͤblich ſchlug fie ihre glänzenden Augen auf, und dann 


flog ein Blick auf Maſter Francis, ein Blick von ſolchem 


Ausdruck, daß er in allen Sprachen der Welt nicht in 


Worte gefaßt werden kann. Maſter Francis ſpielte 
nun dem Liebhaber im Eruſt, und fo zur Zufrieden: 
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heit feiner fchönen Geliebten, dag fie ihm germ dem Lieben, 
langen Tag zugefehen haͤtte. Erſt nach eimer vollen Stunde 
wurden fie duch Fußtritte, bie ihnen näher kamen, auf⸗ 
geſtoͤrt. Alice ſprang auf und eilte um bie. Edle nach dem 
Kaufe, indem fie ihren Geliebten bat, ihr zu folgen, und 
Maſter Francis war auch im Begriff es zu thun als ploͤtz⸗ 
lich Obriſt Harquebus raſch/ auf ihn zutrat. Lieber. hätte 
er jedem andern begegnet, oder beſſer, er haͤtte den Ohri⸗ 
ſten gern funfzig Meilen fortgewuͤnſcht, denn natuͤrlich ſah 
er ſehr verwirrt aus, da er ſo unerwartet mit ihm zufam⸗ 
men ſtieß. 

Hml rief Obriſt Harquebus mit feiner kefanneen ſchar⸗ 
fen Stimme, und dazu blickte er ihn veraͤchtlicher an als 
je. Schöne Aufführung das! Ehrbares Benehmen! — 
Sich in Familien einfchleichen — ſich in ihre Dunſt eins 
ſtribbeln — Huͤbſch Euch behandelt — guter Lohn dafür 
— fehle Euch ein im das Herz junger Edelfraͤulein — 
wiſſen, daß fie Selb bat. 

Obriſt Harquebus! ſprach Maſter deancu Mich 
danke, es waͤre beſſer, Ihr miſchtet Euch in Dinge, die 
Euch angehen, und muthetet Jemandem nicht boͤſe Ab⸗ 
ſichten zu, von deſſen Charakter und Auffuhruns Ihr 
nichts wißt. 

Was! Du umeefchämter jumger. Affe! if. ungeſtuͤm 
der Obriſt. Willſt mich hier ſecretairen In Deiner Ma⸗ 
nier? Bin ich blind? Meinſt, Du kanteſt fo heimlich mm: 
mein und ſchummeln, daß ein alter Soldat es nicht ent⸗ 
det. Sag Die, 's ifk miſerabel von Dir — doch was 
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auch anders erwarten von einem Kerichen, daß mit Schmie⸗ 
ren und dergleichen fein Leben feifter. 

Obriſt Harquebus! erwiederte Mafter Francis, der 
jetzt auch in Eifer gerieth. Ich habe Euch nie beleidigt, 

was nun iſt's, daß Ihr mich immer aufs neue Eränfe? 
Ich möchte Euch ‚u bedenlen geben, daß ich auch ein 
Schwert trage. 

Wirklich, rief der Andere mit der offenbarſten Ver⸗ 
achtung. Daran zweifelte ich bisher. Ein Schwert Ihr? 
— Eine Scheide meinte ich nur, denn Ihr feid verflucht 
fparfam blank zu zichen.. 

Maſter Francis legte aꝛgerbtcuch die Hand an den 
Degen. 

Nein, rief er dann, indem er feinen Aerger nieders 
kaͤmpfte, Ihe feid ein Freund Str Walter Raleigh's. 

Eine prächtige Ausflucht, lachte der Obriſt, prächtig 
wirklich. Aber KHafenfüße find nie um Ausflächte vertegen, 
und bie piepmäufigen Schreiber und armfeligen Secretaire 
find geborene Haſenfuͤße. Wißt Ihr nicht, daß ich der 
beſte Stoßfechter in Europa bin? | 

Meder weiß ich's, noch kuͤmmert's mich, erwiederte 
der Andere, noch immer in demſelben Selbſtkampfe begrif⸗ 
fen. Sch bin kein Feigling, noch war ich es je, wie Str 
Walter Raleigh Euch fagen kann, unter. dem ich mit Ehren 
gefochten habe. Aber ich bin auch Fein Raufbold. Ich 
ſuche Seinen Streit mit Euch. Ja, ich will's gefichen, ih 
möchte ihm lieber mit Such vermeiden, aber wahrhaftig 
nicht aus Furcht vor Eurer Fechterkunſt. Daß Ihr ein 
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guter Sotbat feld, habe ich gehört; aber fchade genug, daß 
Euer langer Kriegsdienft Euch vergeffen ließ, daß man auch 
ein feiner Gentleman fein muß. 

Meinft Du fo, Eleines Secretaicchen? Huͤbſch geſpro⸗ 
chen, gute Worte. Aus welchem Buche find die Sonn 
tagsphrafen? Sjammerfchade, daß die hübfchen Redner fo 
fohlechte Soldaten find. — Alfo gnädiger Herr halten mid 
für keinen Gentleman! — Was mid das verdrießt! — 
Will mir auf der Stelle ein neues Wams ſchneiden laſſen. 
Will Phraſen lernen aus Buͤchern. Will eine Memme 
werden und ſchmieren. Heda, wie Du, Herr Schmiralier? 
Wie verfiehlt Dur die Lnverfchämtheit? Was weißt Du 
von Gentlemen, miferabler Federfuchs, der nicht mal wei, 
wer fein Vater if. 

| Mafter Francis athmete tief auf, er prefite die Zähne 
auf die Unterlippe, daß das Blut herausfloß, und dafür 
wurde feine Stim, bie bis da geglüht, wunderbar blaß. 

Obrift Harquebus! rief er fo grimmig als fein Belei⸗ 
diger. ch babe mehr von Euch ertragen, als ich je von 
einem Menfchen ertrug. Als eines Freund, dem ich find: 
liche Dankbarkeit fchulde, mußte ich's von Euch ertragen. 
Aber alles hat feine Graͤnzen. Nicht mehr, ich bitte Euch, 
und wäret Ihr auch fünfzig Mat ein fo guter Fechter, ald 
Ihr es feid, nicht noch eine folche Beleidigung, ich will 
fterben, aber es an Euch mit meinem Schwerte rächen. 
Obrift Harquebus, ich wuͤnſchte wir trennten und! — Und 
damit drehte fih Meafter Francis hochmuͤthigen Blickes um, 
als wolle er feines Weges gehen. 
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Solche Feigheit fah ich doch niemals! Tachte, fo vers 
ächtlich er Eonnte, der Obriſt. Und da wandte ſich der 
Secretair noch einmal um, und fehaute ihn mit gerungels . 
tee Stirn und furchtlos an. Aber der Obrift fuhr fort: 
— Die Sonne um Mittag feheint nicht klarer. Marfch, 
Du .miferabler Federfuchs. Mein Verdacht ift nur zu ges 
rechtfertigt. Solche niederträchtige Aufführung ift der deuts 
lichfte Beweis, daß Du von einer — Weibsperfon gebo⸗ 
ren biſt.. 

Sm felben Augenblide fuhr Maſter Francis Degen 
aus der Scheibe. 

Du, lügft! fchrie er zitternd vor Wuth. Wer hätte 
ba in dem grimmigen, blaſſen Geſichte den zarten Mafter 
Francis wieder erkannt. Du luͤgſt, giftiger, verlaͤumderi⸗ 
fher Schuft. Zieh, wenn Du. ein Dann bift, und ich 
wil’s an Deinem elenden Leibe beweifen, daß Du ein Ca⸗ 
lumniant bift. 

Nicht fo haſtig, Maſter Secretair, erwiederte nun 
ruhig der Obriſt, indem er gemaͤchlich zog. Alles hat ſeine 
Zeit. Ich liebe nichts zu uͤbereilen. Freut mich uͤbrigens, | 
daß Ihr auch außer der Scheide etwas an der Seite tragt. 
'S iſt ’ne huͤbſche Klinge. Hoffe, daß Ihr wenigftens et: 
was von ber Kunft verfteht, denn ich lieb's nicht einen ums 
zubringen, der fich nicht vertheidigen Fann. Strengt Euch) 
mal an. Verſucht fo viel Minuten zu leben, als es geht. 
Aber Hoffe nicht zu viel. Euer Leben iſt verfpielt. Ihr 
wiße, mit wen Ihr fechtet. Drum befinnt Euch. Steckt 
das Meſſer ein und geht Eures Weges. 


Mater Francis antwortete nur dadurch, daß er feinen 
Hut fortfchleuderte und fich-in die bereite Stellung warf. 
Obrift Harquebus legte dagegen gemächlich den feinen an 
einen Baum, ſah aber nicht mehr fo veraͤchtlich aus, 
wie vorhin. Ja, es fehlen, als wäre ihm ein Kampf 
amf Leben und Tod, der ihm bevorftand, eine wahre See 
lenluſt. 

Alfo, Maſter Secretair, Ihr ‚nehmt meine Gnade 
nicht an, fprach er, ein Paar Schritte vorthuend. Das 
"Leben iſt ſuͤß. Der Tod embet alles Krigeln. Dit 
te, habt doch Mitleid mit Euch felbft und ſteckt Eure 
Alinge ein. - 

Kein Wort mehr! rief Mafter Francis. Ich firelte 
ungern, aber ich ſtecke nicht eher ein, als bis ich Genug⸗ 
thuung habe. 

Dann ſeht Euch vor, Maſter O⸗cretair, ſprach der 
Obriſt und ſchwang den Degen. Ihr muͤßt dran glau⸗ 
ben, Aber ich mache ungern ein Loch in einen fo fer 
nen Wams. 

Der Hohn, der in den legten Worten Ing, ſchien Ma⸗ 
ſter Francis Wuth nur noch zu vermehren, denn er ging 
nun mit um fo mehr Eifer auf den Andern Ins. Det 
Obrift blieb zuerſt fehr ruhig, und wehrte nur leicht ad, 
augenfcheinlich in der Meinung, daß er einen fo erbaͤrm⸗ 
lichen Fechter vor ſich habe, daß es eben nicht viel Maͤh⸗ 
koſte, ihn zu überwinden; aber diefes verächtliche Beneh⸗ 
men erregte die Wuch des Andern nur immer mehr. Doch, 


da er den Ruf des Obriſten als Fechter wohl kannte, ſo 
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übte er doch zugleich auch alle Vorſicht, um ihm feine 
Blöße zu geben. Der fo bedrängte Obrift fah fih num 
gendthigt, feine ganze Kunft aufzuwenden. Wie ihre Klin⸗ 
gen gegen einander flogen und blißten, da Fonnte ihnen das 
geäbtefte Auge Faum folgen. Der Obrift blickte jetzt nicht 
mehr fo Eühl als vorhin, ja in ein Paar Minuten war 
er genöthigt dem Gegner Terrain zu lafien. War es nun, 
daß Obrift Harquebus fein fo großer Meiſter in der 
Kunſt mar, als er felbft von fich fagte, oder daß Mafter 
Francis Aufregung ihm auch größere Kraft lieh, kurz der 
alte Rampfheld fand fich dermaßen bedrängt, daß er feine 
| ganze Geſchicklichkeit und Kraft aufbieten mußte, um ſich 
gegen feinen hißigen Gegner nur zu halten; und da er 
alle Aufmerkſamkeit darauf verwenden mußte, bemerfte er 
nicht, wie fein Fuß einer über der Erde ftehenden Wurzel 
zu nahe kam, dermaßen, daß er plzolich der Laͤnge lang 
hinſchlug. 

Halt Deine Hand, Junge! rief er, als er ſah daß 
die Degenſpitze des Andern ihm gradwegs auf die Bruſt 
drang. — Willſt Deinen eigenen Vater umbringen? 

Mafter Francis z0g augenblicklich feinen Degen zurüd, 
feine Haͤnde falteten fi unwillkuͤhrlich, und vol Staunen, 
Verwunderung und Entfeßen blickte er auf feinen am Bo⸗ 
den bingeftreckten Gegner. Was den Dbriften dagegen 
anlangt, fo war in feinen Mienen gar nichts mehr von 
dem frühern Mißbehagen zu lefen, vielmehr ˖ ſah er jetzt 
halb befchämt, halb recht vergnügt aus. 

Nun Obriſt — bit Du Bufeiden! fragte St Wal⸗ 
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ter Raleigh, der mit Maſter Shakespeare, von den Strei— 
tenden ungefehen, heran gefommen war; und die Damm 
Eliſabeth und Alice folgten ihm, auch Heinrich Drauflos 
umd der junge Raleigh und alle, bis auf den erftetn, fahen 
gar fehr verwundert aus. Ä 

Zufrieden! Das will ich meinen, entgegnete ber An 
dere, indem er fich aufrichtete und fein erhigtes Gefiht 
abwifchte. Wei meinem Leben, ich wäre beinahe auf eine 
Weiſe zufrieden geftelle worden, daß ich nichts mehr auf 
der Welt wünfchen können. Ein tächtiger junger Burſch! 
. &in wahrer Hector! Wahrhaftig, ich fand bald feinen, 
der’s ihm gleich thaͤte. Ihr habt etwas von mir gefehen, 
Sir Walter, ich nehme es. mit den beften Meiftern in 
aller Chriſtenheit auf. Aber bei meiner Treu, wie 
ich's auch verſuchte ihn zu entwaffnen, um ihm dann zu 
fagen: unge, ich bin’s! aber der Junge ließ es nicht 
allein nicht zu, fondern drängte mich auch mit folder 
Wucht, daß ich Mühe genug hatte, mir die Haut heil zu 
erhalten. 

Kuͤnftig werdet Ihr mir hoffentlich aufs Wort glau⸗ 
ben, ſprach Raleigh laͤchelnd, und dann zu Maſter Tram 
cis gewandt, erklaͤrte er ihm und den Andern in moͤglich⸗ 
ſter Kuͤrze das Wunder. 

Daß Obriſt Harquebus, wenn wir es nicht ſchon ahm⸗ 
ten, Maſter Francis Vater war, erfuhren wir durch feine 
eigenen Worte, in dem bedeutungsvollen Augenblick. Er 
hatte beim erften Moment, wo er den jungen Mann i⸗ 
Cadix ſah, die Verwandtſchaft, die ihn an ihn knuͤpfte, 


vermuthet, fo ähnlich ſah er feiner Mutter, mit weicher ber 
Obriſt, vor feiner Abreife aus England rechtmäßig aber 
geheim verheirathet gewefen. Was ihm Sir Walter Ra: 
leigh von Mafter Francis Lebensumftänden mittheilte, bes 
ftätigte diefe VBermuthung vollkommen. Aber der Umftand, 
daß er ale Secretair in Dienften ftand, und zugleich den 
Studien und Büchern ergeben fei, flößte dem Vater eine 
nicht fogletch zu uͤberwindende Abneigung gegen den Sohn 
ein. Er hafte diefen Stand zu fehr, und traute deshalb 
allen Verficherungen des ehrenwerthen Capitains, über 
Mafter Francis Muth und Tapferkeit nicht cher, als bis 
er ihn, wie er fi vorgenommen, felbft darin erprobt 
hätte. Wenn er fih nun in biefer Probe tüchtig erzeige, 
dann wollte er ihn als Sohn anerkennen; wenn aber nicht 
alsdann folle Fein Wörtlein davon dem jungen Secretair 
befannt werde, denn er wolle in feine Verwandtſchaft Feine 
jämmerlihe Milchfuppe bringen. Darum nun hatte er 
ihn auf alle mögliche Weiſe zu beleidigen verfucht; und da 
Mafter Francis auswich, hielt er das für Furcht, und 
wurde immer entfchloffener, ihn niemals als feinen Sohn 
anzuerkennen, was auch Sir Walter Raleigh zu feiner 
Bertheidigung und zu feinen Gunſten anführte. — ' 

Sch glaube, ſchloß Sir. Walter Raleigh, dag Ihr 
geduldet habt, was ein. Diann irgend dulden Fann, und 
Ihr, Obriſt, hoffe ich, feid nun überzeugt, daß Kenntniffe 
und aͤuſſere Zierlichkeit dem wahren Muthe keinen Eins 
trag thun. 

Bei meinem Leben, ich fange an zu glauben, daß fie 
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nicht ſo ſchlimm ſind, als ich dachte! ſagte der Obri in 
guter Laune und fteckte fein Schwert ein. 

Noch etwas, fuhr Sir Walter fort. Denkt ja nicht, 
daß Euer Vater, weil er fich gegen Euch fo zeigte, immer 
von fo rauhem Weſen und ein ausgemachter Raufbold if. 
Ich Eenne ihn lange, und habe ihn oft gefehen, und fan 
in Aufrichtigkeit verfichern, es lebt fein gütigerer, herz⸗ 
licher und freundficherer Edelmann in diefer Welt — fo 
‚weit ich fie kenne. 

Bet meinem Leben! rief der PO Glaube, er fühlt 
fich gekraͤnkt, daß ich fo war, und ihn mal nicht als Sohn . 
anerfennen wollte, und nun dreht er's um, und will mid 
nicht zum Bater haben. | 

Daran dachte Mafter Francis nicht. -Wie in Wun⸗ 
der verloren, ftarrte er vor fi hin. Es war alles jo un 
erwartet, unverhofft, überrafchend anders geworden. Und 
dann, der war fein Vater, den er noch einen Augenblid 
vorher durch ben Leib rennen wollte. 

Willſt Hände mit mir fchütteln? Wollen wir Freunde 
fein, Sohn Francis? Willſt Friede fchließen nach ſolchem 
furchtbaren Gefecht? Stehft Du noch an, ob Du einem 


"alten Soldaten als Vater anerkennſt, Du Eräftiger junger 


Bube? — Kümmre Dich nicht, um was ich fagte; ſchier 
Di nicht um was ich that. Du bift mein Blut, ich 
kann's beſchwoͤren nach der Art, wie Du dein Schwert 
führte. Bin ſtolz auf Dich. Will mich hängen laſſen, 
wenn ich Dich je wieder beleidige, Du beöperacer Mein 
Herkules! Haft Deiner Mutter Angefiht und Dein? 
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Batrrs Geiſt. Wenn Du alſo willſt, werde mein Sohn 
in meinen alten Tagen, und ich will Dich fo (eben, wie 
ich. Deine Mutter lichte. 

Meter Francis fand and) jeßt keine Merte für feine 
Gefühle. Er. flog auf. feinen Bater zu; der ihm erſt die 
Hand ſchuͤttelte, und ihn dann fo herzlich am feine Bruft 
drückte, daß es für die Andern eine Luft war, es anzu; 
fehen. rR 
| Bei Sog und Magog, das iſt der gluͤcklichſte Tag 

meines Lebens! rief Heinrich Drauflos, deflen treuherziges 
Geſicht vor Freude glänzte Über feines Freundes Gluͤck; 
und alle Andern fchienen fich eben fo zu freuen. 

Und nun Mafter Francis Harquebus, fagte Sir Wals 
ter Raleigh muß ich Euch fchon aus meinem Dienft ent 
laſſen; der Obrift will nicht. erlauben, daß Ihr mein Se 
eretair bleibt. Aber ich thue es ohne Bedauern, da hr 
in einen Andern Dienft tretet, der, wie ich meine, Euch 
weit angenehmer fein wird. — Und er nahm Alice Hand 
und legte fie in bie ihres Seliebten. 

Und hört, Mafter Francis rief Mafter Shafspeare 
in feiner luſtigen Laune, wenn ich Euch nun noch einmal 
mit einem trübfinnigen Gefichte erblite, fo möchte ich 
Euch eine eiferne Maske anwuͤnſchen, ober beffer, ich 
ſchicke Euch in die Lehre bei einem Leichencommiffarius. 

Und ſchaut Miſtreß Alice, rief Raleigh in der felben 
Laune.» Wenn ich Euch noch einmal bet Eüren Scherzen, 
über die Mann: Thiere betreffe, fo will ich Euch in eine 
Maufefalle fperren, oder Euch im Käficht aufhängen, wie 

II. 18 j 
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eine zahme Eifter, und Ihr ſollt Euer Lebelang, feinen 

Mann fehen. 
Alle lachten, und Alice wandte erröthend ihr Koͤpf⸗ 
.. den ab. Hierauf fehlichen beide Liebende, Hand in Hand 
nah dem Haufe. Die andern Alte folgten ihnen, und 
es wäre ſchwer zu fagen, wer unter ihnen der Frohſte über 

dieſen Ausgang war. 
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Vierzigſtes Kapitel. 


Ende gut Alles gut. 
Shakspeare. 


a war nie in Durham⸗Haus, eine ſo frohe, 
ſtattliche, und große Geſellſchaft beinander. Her⸗ 
ren und Damen, Ritter und Edelknaben, Schoͤn⸗ 
heit und Pracht; ſolche Bewirthung, es war wie ein Zau: 
berfefl. Sie meinen, niemals wäre irgendwo eine fo glän: 
sende Kumpanei beifammen gemwefen, denn es waren bier 
die erften Edelleute des Landes, die berühmteften Feldherren 
der Zeit, die fchönften Damen bes Hofes, und bie ausge: 
zeichnetften Geifter jener Tage; und wenn man den Reid: 


thum ihrer Kleidung, die Perlen, das Sold, das Silber, . 


die Edelgefteine, und bie koſtbaren Federn betrachtete, man 
hätte meinen follen das berühmte EI dorado fei fchon ent; 
deckt, und hier verfammelt, aber, .prächtiger als Alles, faß 
unter einem erhöhten TIhronhimmel, Königin Elifaberh, 
fehr wohlgefälligen Anblicks, und bewundert von Allen, 
die ihre getreuen Unterthanen waren. 

Und was führte diefe edele Gefellfchaft hieher? 

Es war zu Ehren der Hochzeit Meafter . Francis Kar: 
quebus, mit Miftreß Alice Throckmorton. Die Edeln wa: 
- ren aber aus Achtung für Sir Walter Raleigh gekommen, 
' 18 * 
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“welcher feit der Unternehmung auf Cabir wieder fo hoc 
in Gunſt fiand als jemals. Und wer war flolzer als er, 
der nachdem er mit Ihro Majeftät einen Corento getanzt 
zu Ihrer großen Beluftigung, jest ihr zu Seiten fland, fo 
ſchoͤn und prächtig, als je gelleidet, und fort und fort 
folhe Redensarten ihe zufläfternd, wie ihr Ohr gern 
hörte; und. fie antwortete ihm durch Lächeln und freund: 
liche Worte, und ſchlug ihn zumeilen fcherzhaft mit dem 
Fächer, und that hundert Dinge, die bewieſen wie hold ſie 
ihm war. 

Die Kriegeshelden aber waren gekammen zu Ehren 
des tapfern Obriſt Harquebus; und wer war ſtolzer, als 
er die Glauͤckwuͤnſchungen empfing, ber Howards, der Br 
res, ber Monſons, der Carew, der Elifforde, und. wieler 
‚anderen tapferen Geiſter. Die fchönen Frauen und Fraͤu⸗ 
fein, aber ' waren gefammen, zu Ehren Dame Ehliſabeths 
und ihrer lieblichen. Muhme, die von Ihro Majeſtaͤt fo 
huldreich ausgezeichnet roorden, wie niemals. Damen vor 
dem. Und wer mar flolger als. Dame Eliſabeth, daß fie 
ihren Gatten, der um ihrerwillen in Ungnade gefallen, nun 
wieder in ſo hohen Ehren ſah. Alice war auch ſtolz auf 
ihren Gatten, aber fie war mehr gluͤckſich als ſtolz. 

Die wigigen Geifter waren. aus Achtung fir Maſter 
Francis gefommen. Und wer war fo floß als er, da er 
folche ausgegeichnete Gefellfchaft ihm zu Ehren verfammelt 
fab; aber wenn fein Auge auf die Roſenwangen feiner 
fügen Braut fiel, dann war er mehr gluͤcklich als frol- 
Die Höflinge kamen weil die Königin da wer, und be⸗ 
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griffen nicht wie fie jemals einen fo ſtattlichen Edelmann 


ſcheel anfehen koͤnnen, den die Koͤnigin jetzt fü huldreich 


aublickte. Mur Lord Eſſer war nicht, da; er batte ſagen 
laffen er wäre unpaͤßlich. Niemand aber fchien freundlicher 
gegen den Capitaͤn von Ihro Majeſtaͤt Leibwache, als der 
nene Otaats⸗Secretair Str Robert Cecil. Indeſſen hätte 
ein Beobachter, der fein Lächeln aus dem Winkel heraus⸗ 
gefehen, wie Sir Walter Raleigh mit Ihro Dinjefkät fich 
unterhielt, wohl merken Eönnen, daß er. auf neue Rinke 


ſann, fie ‚auseinander zu bringen. 


As Mafter Francis fih mit Mafter Ban; Den 
Jonſon „und anderen Bekannten aus dem Meermaͤdchen 
unterhielt, rief ihn Sir Nicholas Throckmorton ab, denn 
die Königin wolle ihn augenblicklich ſprechen. Diefelbe fei - 
naͤmlich, ſagte er in guter Laune, höchft aufgebracht, fie 
babe den Degen Ihres Sarbehauptmanns in Händen und 
wolle ein biutiges Schaufpiel auf dem Haupte eines gewift 
fen Mafter Francis Harguebus und feines Vaters auffüh: 
ven, welche fie als Verräther und treuloſe Unterthan erfannt. 

As Maſter Francis durch die Saufen der Hoͤflinge | 


und Damen die Alle mit frohen Geſichtern Plag machten, 


in das Eönigliche Zimmer trat, fah er wie ſein Vater eben 
von den Knieen auffland. Mafter Francis rief Ihro Mas 
jeftät, angenfcheinlich über feine zierliche Wohlgeftalt ers 


‘freut, Wir erinnern Uns, daß wir Euch einigen Schimpf 


anthaten den hr nicht verdientet, und Wir wünfchen nun 
dies wieder gut zu machen, zumal da Wir fo viel Vors 


theilhaftes von Euch durch den Hauptmann Unferer Leibs 


— 
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wache hörten. Wir befehlen Euch, Enieet nieder. — Mi; 
fter Francis ſank auf ein Knie, und er fühlte etwas. auf 
feiner Schulter, und Ihro Majeſtaͤt fprach: Stehet auf, 
Sir Francis Harquebus! Was fie fonft Guͤtiges zu ihm 
fagte, davon hörte er nichts, -er war zu fehe in Staumen 
und Verwunderung, und die lauten Glaͤckwuͤnſche betaͤnb⸗ 
ten ihn faſt. 

Sagt ich's Euch nicht, als wir beide noch bei Maſter 
Tickletoby waren, rief eine wohlbekannte Stimme ihm ins 
Ohr, als er ſich den Begluͤckwuͤnſchungen der naͤchſten An⸗ 
gehoͤrigen entzogen, — ſagt ich's Euch nicht, daß Ihr ein 
hochberuͤhmter Ritter werden wuͤrdet und ich Euer Knappe. 
Und ſagt' ich nicht immer, Ihr waͤret ein geborner Gentleman. 

Und wenn ichs Dir fe vergeffe Heinrich, ſprach Sir 
Francis ihm herzlich die Hand .brüdend, wie Du mein 
Freund warft, ehe ich Ritter wurde, fo wäre ich nicht 
werth ein Ritter zu fein. 

Aber unter der ganzen edlen Gefellfchaft wurde doch 
Niemand mehr bemerkte und auf feinere Art ausgezeichnet 
als Mafter Shakespeare. ‚Die Königin war aufferordent 
lich gnaͤdig gegen ihn gewefen; fie hatte lange Zeit mit ihm 
gefprochen, und dann einen Ring vom Finger gezogen, und _ 
ihn ihm als Zeichen. ihrer Verehrung für feinen Genius 
und Chararter übergeben. Nun ging ein Fluͤſtern der. Be⸗ 
wunderung durch ben Saal, man erzählte fich, wie viel 
und welche vortreffliche Stücke er fchon gefchrieben, und 
die Erften unter den Edelleuten drängten fih an ihn, fol; 
unter bie Zahl feiner Freunde gerechnet zu werden. Aber 


- 277 
| > — 2020 


die waren am aller ſtolzeſten, weiche es ſchon vordem ges 
wefen, und feiner mehr nis ber liebenswuͤrdige Lord Sout⸗ 
hampton. Und Viele beneideten ihn, und Viele wiederum 
den Dichter, als beide im innigften Zwiegeſpraͤch in einem 
Winkel fanden. Aber -die wenigften ahnten, was hier vers 
handelt wurde, und weld ein Vertrauter Mafter Shaks⸗ 
peare feinen Freunde war, und wie diefer ihn mit Dank; 
erguͤſſen überfchüttete. Denn wie wäre er ohne ihn zu 
feiner geliebten Miſtreß Varnon gedrungen, die geftern, und 
Das vertrante er ihm in dem Augenblicke, eingeroilligt habe, 
mit ihm zu entfliehen und heimlich fich mit ihm trauen zu 
laſſen. Da wänfchte ihm Mafter Shafspeare mit folcher 
herzlichen Theilnahme Gluͤck und Segen, daß diefe Freundes 
theilnahme allein ſchon Gluͤck und Segen war. Als er 
dann aber von ſeinem jungen Freunde erfuhr, wie die un⸗ 
gluͤckliche Tante Deborah noch immer nach ˖dem Maſter 
Dulcimer ſeußze, und feine Entfernung nicht aushalten 
koͤnne, verſetzte das ihn abermals in ſolche Laune, daß er 
laͤchelnd Witzfunken uͤber Witzfunken ſpruͤhen ließ. 

Dieſe lockten dann Einen um den Andern zu ihm her⸗ 
an, erft feine Bekannten und Freunde, dann deren Bekannte, 
und ſelbſt Obrift Harquebus gefellte fih dazu, und jeder 
wollte ein Wort aus Mafter Shakespeares Munde erhafchen, 
und es mit nach Haufe nehmen, dergeftatt, daß um ihn 
ber ein großes Gedränge entftand, wie etwa auf der Straße, 
wenn etwas Ungewöhnliches vorfälle; und die übrigen Zim⸗ 
mer wurden leer, ja fogar das, worin Ihro Majeftät, bie 
Korigin, ſi ich befand. Da ſprach ſie in huldreichem Scherz 
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zu dem Dichter, ats fle ihn zum Abſchied wieder vor ſich 
rufen ließ: fie werde ihn anlagen und richten laffen, um 
Hochverrath, weil er ihre getreuen Unterthaten ihr abtruͤn⸗ 
nig machte, woruͤber aber die Koͤnigin ſelbſt laͤchelte und 
alle um fie her ebenfalls, als fie gemerkt, daß Ihro Mu 
jeſtaͤt es nur im Scherz gemeint; und Mafter Shakspeare 
erwieberte mit einer tiefen aber aumuthigen Verbeugung: 
dag Ihro Majeftät Huld fo weit die aller Majeftäten über 
ſtrahle, daß fie ſelbſt ducch einen Hochverratchsprozeß nur 
Luſt und Freude erwecke und die Angeklagten gluͤcklich mache. 

Und fo. war es auch wirklich; und forwehl er, Mafter 
Shaföpeare, als feine Freunde ſcherzten ned) fehr mißie, 
was aber alles aufjuzählen am Schluß einer Ghefchichte, 
wenn die Helden verhetrathet find, ſich nicht mehr ſchickt 


Und nie ging es auf einer Hochzeit fo froh und guter 


Dinge her, und bier endet die. Gefchichte von 
Shakopeare und feinen Freunde. 


Sollten aber die gütigen Lefer noch mehr zu wiſſen wün⸗ 
fchen von dieſem unfhägbaren and unvergieichlichen Dichter, und 
dabei von Heinrich Drauflos Abeutheuern im Spanifchen Ame 
rifa, (denn Sir Francis Harquebus hatte veriprochen ihm ein 
Schiff angzurüften, um damit gegen die Epanier zu Felde zu 
ziehen) und was fi weiter zutrug mit Mylord Southampton 
bei feiner Werbung um die lieblihe Miſtreß Baron uud nach⸗ 
ber, und von noch anderen Perfonen unferer Geſchichte, fo will 
ich es nicht verfehwören, daß fie es bereinft noch zu lefen bekommen. 
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zu dem Dichter, als fie ihn zum Abſchied wieder vor fid 
rufen ließ: fie werbe ihn anklagen und ‚richten (affen, um 
Hochverrath, weit er ihre getreuen Unterthanen ihr abtruͤn⸗ 
nig machte, worüber aber die Koͤnigin felbft laͤcheite und 
alle um fie her ebenfalls, als fie gemerkt, dag Ihro Mas 
jeftät es nur im Scherz gemeint; und Mafter Shakspeare 
erwieberte mit einer tiefen aber anmuthigen Verbeugung: 
dag Ihro Majeſtaͤt Huld ſo weit die aller Majeſtaͤten uͤber⸗ 
ſtrahle, daß fie ſelbſt durch einen Hochverrathsprozeß nur 
Luſt und Freude erwecke und die Angeklagten gluͤcklich mache. 

Und fo war es auch wirklich; und ſowohl er, Maſter 
Shakspeare, als feine Freunde ſcherzten noch ſehr wißig, 
was aber alles aufzuzählen am Schluß einer Gefchichte, 
wenn die Beiden verheirathet find, ſich nicht mehr ſchickt. 
Und nie ging & auf einer Hochzeit fo’ froh und guter 
Dinge her, und bier endet die. Geſchichte von 

Shakspeare und feinen Freunde, 

Sollten aber die gütigen Lefer noch mehr zu wiſſen wůn 
ſchen von diefem unſchaͤtzdaren und unvergleichlichen Dichter, und 
dabei. von Heinrich Drauflos Abeutheuern im Spaniſchen Ame⸗ 
rika, (denn Sir Francis Harquebus hatte verſprochen ihm ein 
Schiff auszurüſten, um damit gegen die Spanier zu Felde zu 
ziehen) und was ſich weiter zutrug mit Mylord Southampton 
bei feiner Werbung um die lieblihe Miſtreß Varnon uud nach⸗ 
ber, und von noch anderen Perfonen unjerer Geſchichte, fo will 
ich es nicht verſchwören, daß fie es dereinft noch zu leſen bekommen. 
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Gebruct bei KW. Schade _ 


